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Der Gefqhichten 


ſchweizeriſcher 
Eidgenoſſenſchaft 


Erfies Buch. 
Bon dem Anbau des Landes, 
Durch 


Johannes Müller, 


Churfuͤrſtl. Mainz. Hofrath und Bibliothecarius, Mitglied von 

der Academ. nüsl. Wiffenfch. zu Erfurt, von ber Antiqui⸗ 
taͤtengeſellſch. in Caſſel, von der patriotiſchen 
Sſuſch zu Olten ꝛtc. | 








Per varios cafus, per tot diferimina rerum! 
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Leipzig, 
M ne M. G. Weidmanns Erben und Reich. 
1786. 
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als Einmal, Eidgenoſſen, habe ich am 
Eingang dieſer Hiſtorie zu dem oder dieſen 

Ort reden wollen: — Zu meiner Vaterſtadt; in 
Erwaͤgung der natuͤrlichen Pflicht gegen die, bey 
welchen ſeit mehr als zwey Jahrhunderten meine 
Vaͤter, und lang ich ſelbſt gelebt; und in dankba⸗ 
rem Andenken, wie fruͤh der Seyat mich durch ein 
Amt, wie er bey vieljaͤhriger Entfernung mich 
durch die Betätigung deffelben geehrt, und welche 
Beweiſe des Wolwollens ich von meinen ebelften 
Mitbürgern erhalten; — Zu der Stadt Bern, 
welche als die meinige zu lieben in fo vielen Jahren 
wnverbrüchlicher Freundfchaft Carl Victor von 
Bonftetten mir gleichfam zur Natur gemacht, 
und: wo ich vor kurzem einen der fchönften Tage 
meines Lebens genoß, als für des Vaterlandes 
Wol der feurigfte Wille bey denen erfchien, welche - 
mehr als Ein Recht haben die mächtigften zu wer⸗ 
den; — Zu euch, Waldſtette des Gebuͤrges, wenn 
ich über der von euch ausgegangenen Eidgenoffen: 
Schaft meiner Privatbegebenheiten vergaß, und 
erwog / daß ar bie durch euren Bund befeflige 
3. 


. 


| Freyhelt ich mich weder meiner Vaterſtadt beſon· 
ders freuen koͤnnte, noch die vaterlaͤndiſchen lieber 


al andere Geſchichten beſchreiben würde, 


Aber die Betrachtung, daß dieſe Hiſtorie nicht 


— ſowol mein Werk, als die Stimme der verfloffe 


nen Gefchlechtalter iſt, hat meinen Privatgefühlen 
Stillſchweigen geboten, um deu Geiſt eurer All 
gordern, deſſen Dollmetſch id) bin, ſchon Hier allein 
. reden zu laſſen. Deſſelben Wort ift an alle, 
Andere mögen zu den Großen von ihren Thaten 
und nad) ihrem Gefallen reden; ich zu Euch, Eid⸗ 


genoſſen, von unferm alten ewigen Bund, ohne 


Zrurcht noch Gewinn, muthig und veblich nach 
deſſen Art. | 
Noch iſt kein halbes Jahrtauſend verfloſſen, 


vaß alle unſere Voraͤltern, tapfere fleißige Ritter, 


oder Hirten und Bauren, unſerer Buͤrgerſchaften 
und Gemeinden meift vergefiene Stifter und Ge: 


feßgeber, in unſicherer Freyheit ober unter mißs - 


Brauchter Gewalt, ohne felbftftändige Macht, ohne 
eigenthuͤmlichen Ruhm, ohne Namen, verſchie⸗ 


dentlich den benachbarten Staaten beygerechne 


wurden. So lang bey ſchwerer Urbarmachung 
wes Landes zu unabhängiger Fuͤhrung dffentlicher 
Geſchaͤfte die Muße, die Kenntniſſe und Kraͤfte 
fehlten, wurden wir von Fuͤrſten beherrſcht. Sie 
waren unſere Berminber; wir felber thaten ihre 
hder 





va 


Fehden, fie mit und bie’ Landwehre; mehr nahmen 
fie nicht als wir ihnen gaben; fie fprachen am Ge⸗ 
richt nach der Stimme des Volks. Nicht fo ihre 
Erben; von der Zeit an, ald bie Grafen von Lenz⸗ 
Burg, redliche mohlihätige Helden und Schirm: 
. vögte, den langverehrten Stamm ruhmvoll befchlofe 
fen, und’ auch Graf Hartmann von Kiburg mit 
Schild und Helm begraben worden; und als nieht 
und mehr‘ die mächtigen Dynaſten entweder von 
wolbehaupteter Wahlftatt, oder in abgelebtem Alter 
von der einfomen Burg, unbeerbt, fonft unbeſchol⸗ 
ten, herabſtiegen zur langen Reihe der hochedlen 
Vaͤter; andere aber, vom Taumel unbaͤndiger Be⸗ 
gierden geblendet, auf den altbeguͤterten Freyherrn⸗ 
ſtamm dienſtbare Armuth brachten, De wurde 
die Menge der Herrſchaften zu Habsburg vereiniget; 
Kronen und. Herzogthuͤmer und: Markgrafſchaften 
zugleich mit ihnen; erblich das meifte, | 
Derſelben Zeit, o Eidgenoffien, und König 
Albrechts, gedenket: wie-fo-unerhörk viel ihm Doc) 
wenig daͤuchte, weil er nicht alles hatte; wie der 
- Glanz. eines Throns, den Feiner. feinew Wäter bez 
ſeſſen, ihm. verächtlich fehien, fo lang der Adel neben 
ihm ſtand, und nicht vor ihm lag; mie-er, obwol . 
je reicher je fparfamer, die Landfteuer unerträglich 
erhöhete, nux auf daß er mit gewaltigeren Schaa⸗ 
ren Schrecken gebiete und Unterwerfung erzwinge. 
| | 4. iR 


Allenthalben zeigte ſich ber Mebergang weltlicher und 


geiftlicher Herrſchaft in eine andere Berfaffung. 
Eine auf lang hinaus entfcheidende Zeit! Won 
dem Stoß, welchen der heilige Stul damals er⸗ 
hielt, ſinkt er bis auf diefen Tag: Die Reichsfuͤr⸗ 


ſten, muthvoll and. weile, haben gegen die wieder⸗ 


aufkeimende Obermacht ihre Hoheit und Erblande 
zur ſelbigen Zeit befeſtiget: Nie hatten die Fran⸗ 
zoſen erduldet, was der damalige Koͤnig (fuͤr die 


= Nachfolger zu oftwiederholtem Beyſpiel) gewagt: 


- 8308 der Türf noch ift, iſt er durch den Geiſt, wel⸗ 


chen fein Oſman ihm dazumal gab. Wir.aber? 
Hoaͤtten unfere Väter fich nicht ald Männer gezeigt, 


wo wären wir? Oft verheert, laͤngſt erfchöpft, meiſt 
vom Erdboden ausgelöfcht, oder elende Knechte, 
vom Glanz reicherer Diener verbunfelt, namenlos 
verloren in der Menge der gehorchenden. Was in 


* weit befjern Ländern Gewohnheit kaum erträglich 


macht, wie würde dieſelbe (fünfhundert jahre Bin 


durch gehäufte) Auflagenlaſt, und Schreckniß ge 
waltſamer Eonferiptionen unfer wenige Zofl tiefed 
Erdreih und nie bezwungenes Volk drücken! 

Schon Einmal ift nach dem Verluſt urfprünglicher 


Freyheit unter fehr fehonender Herrfchaft alles uns 
‚tergegangen, und, in zwölf Jahrhunderten kaum 
nach und nach wieder emporgeftiegen, | 


Bor 








IX 

Vor diefer Vernichtung (ſintemal nicht allein 
Ehre oder unfer weniges Gut, fondern unfer Das 
ſeyn auf unferer Verfaſſung beruhet) vor dieſem 
Verderben erhielt und der befonbere Berftand und 
Biederfinn eurer verehrungsmürbigen Väter, Maͤn⸗ 
‚ner von Liri, von Schwyz und von Unter⸗ 
walden, der uralten Freyheit getreue und 
allezeit ruͤſtige Retter! VBerbundene Gewalt 
hat oft auch in andern Ländern die mißbrauchto 
Obermacht gehemmt, geſtuͤrzt und geſtraft: Ihr 
weit beſſer; in zwey Stuͤcken. Euch ſchien unweiſe, 
die althergebrachte Eidgenoffenſchaft erſt alsdann zu 
erneuern, wenn bereits Albrecht Foderungen an 
euch thue; nicht Geßler noch Landenberg war nde 
thig, euch an die ſchuldige Sorge freyer Maͤnner 
zu erinnern; Albrecht hatte andern gezeigt, wer er 
war; ihr, auf dieſes, ungeſaͤumt, in dem ſieben⸗ 
zehenden Jahr vor den Sachen Wilhelm Tells, 
fühlend was ohne Beleidigung unternommen und 
ohne große Gefahr. nicht verfäumt werden konnte, 
ſchwuret einander euren heiligen ewigen Bund, 
Muth fir alte Rechte koͤmmt alten Bölkern zu; 
ihre Maaßregeln zu nehmen zu rechter Zeit, nur 
den verftändigen: Wer bis auf die Noth wartet, 
. von dem gefchieht alles leidenſchaftlich, übereikt, 
übertrieben. Zweytens: Eure Wäter haben dem 
Feind nicht geſtraft - verfolgt, nur ente 
95 fernt. 


u 


Seit ald durch. eure. Tugend, edfe muthvolle 


Buͤrger der Stadt Lucern (die ihr zu dulden - 
verſchmaͤhetet, was viele große Völker fich muͤſſen 


gefallen laſſen 3), der Schweizerbund, bisdahin 


| ‚ ber Schuß weniger, durch. fich fihon feiten, Täter, 


aus dem Gebuͤrg hervorgerufen tosaden, behmuptet 


er die Rechte der Menfchheit. mit gleichen Gluͤck 


: Bey ſehr verfchiedenen Voͤlkerſchaften. Es find Bey 


⸗ 


und Verfaſſungen, wo bed aͤrmſten Alpenhirten 
freye Hand und Stimme ſo viel gilt als des Land⸗ 
ammauns durch Würde, Reichthum, Adel und 


Alter ſonſt geehrtes Anſehen; Werfaffungen, wo 


zunderttauſend hochgeſinnte und ſtreitbare Männer 
dem vaͤterlichen Anſehen einer Verſammlung von 


fen‘). In witer Freyheit mit Wuͤrbe zu 
leben, oder. für dieſelbe zu ſterben — mehr 
und anderes wollten ſie nicht; und wollen wir 
‚mehr? Derſelbe Grundſatz iſt unfere ganze Politik: 
feine Unſchuld iſt unſer Schirm, feine Gerechtigkeit 
| r unfer Stol, und fine Nothwendigbeit graͤbt ihn 


Zweyhunderten frdlich und in Ehrfurcht gehorchen; 


ſplche, wo bald ein Baron von uraltem Stamm, 
Bald. aines Pe — verdienſtvoller 


Sohm, 


) N die Sefhicne ber ten ewigen Buͤnde, B. I, 
. Ay 1, 6, 69. 








eh: . R 
Gott: und neben den Fuͤrſten an der Spige feined 
Bandes zu fichen; Line, wo. (ohne Waffen fichen 
ben der. angekammten. Gewalt) Friedrich ber Große 
unter Gefegen regiert, welche er niche ſelbſt geges 
ben, — — Es find bey und Gemeinden, unbe⸗ 
kannt mit jedem andern Gefchäft, als ihre Heerden 
zu leiten, und im. Krieg für Könige, zu deren 
Bund fie ihre Hand angehoben, den Streit für 
dvdie vaterländifche Freyheit zu lernen; und Burgen 
ſchaften, erfinberifch in Benutzung aller Fehler ver 
‚auswärtigen Handelspolitik, uͤber ein Edict betroffe: 
ner als ihre Vaͤter uͤber Fehden, aber ſchon darum 
Patriottu, weil auch ber Handelſchaft wahres Ser 
ben aus der Freyheit entſpringt; und Senatoren, 
don Jugend auf ded Gedankens der Herrſchaft voll, 
die Ehrgeizigen im allen Gefchäften ſich fuchen® 
und. Aemter, die Edelmuͤthigen, ganz des Allgemeis 
nen, ganz ber Sache, Gluͤck und Würde von Gott 
und ihrem Innern erwartend. — — Es iſt eine 
VDoͤlkerſchaft ohne das mindeſte Gefuͤhl für Schhe 
heit und. Schicklichkeit, und ich will nicht ſagen, 
den Wiſſenſchaften und Kuͤuſten, ſondern den An⸗ 
faͤngen des geſitteten Lebens, fremd, non je. herz 
unweit von einen andern, welche durch die ſcharf⸗ 
ſinnigſten Speculotionen alles Gluͤck des Lebens 
und die ſeligen Hoffnungen. ihrer Vaͤter ſich hin 
— BEE 00 We 





. 
— 
zu 


rungswuͤrdiger Einfalt und wol ober uͤbel verſtan⸗ 


dener Verfeinerung unter einander hoch ſehr ver⸗ 
ſchieden. — Republiken find, von deren verſchie⸗ 
‚denen Urſprung die Sprache noch zeuget, und (wel. 
ches die Menſchen lang vornehmlich trennte) von 
zweyerley Denkungsart über Die Religion; von fo 
ungleicher Größe, daß eine berfelßen die Rah 
"on zehen uͤbertrifft, welche in ben Sachen ber. 
Nanon jede dem Gefeg nach fo viel als die größte - 
vermögen, — Alle diefe, einander zum Theik faR 


fremden, Gemeinden und Herrſchaften werden zur 


‚fommengehakten duch ein wor Jahrhunderten. 
gegebenes Wort. - | 
Lekeicht, in jener ‚fhönen Zeit unſerer alten 


Gefahren — als der Hirt aus den Waldſtetten 


ohne Pflicht an dem Berner ſich Freund in der 


„Roth bewies *), für Zürich Oeſtreich trugte, mit 
aufgevorfenen Bannern in Zug. und Glaris das 
Geſchenk der Freyheit brachte, und feine andere 


Politik wußte als „Was wir geſchworen haben, 


das wollen wir halten .“ Unſchwer auch in 


der glaͤnzenden Periode der Oberhand. unſerer Waf⸗ 


fen — als der Appenzeller von Siegen erfchöpft; 


und ihr, meine e Mitbürger von Schafhaufen, 


| Mt 
| 3) Buch I, S 161. 4) Zu II, S. 240, 


— durch ——— Grade und Arten vereh⸗ 
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entfeoffen ſicherer Dienflbarteit gefohttße Zee 
heit vorguziehen ’); und Freyburg, Solothurn und 
Bafel, theils undankbarer Herrſchaft nach langem 
Schaden müde, theils Durch Iangerprobte Geſin 
nung wolverdiente @idgenoffen che fie es feyerlich 
wurden; als biefe ber dreyzehen Orte ewigen Bund 
vervollftändigten: und ald weder für des Gottes⸗ 
hauſes zu S. Gallen uralt hergebrachte Gereche 
ſame, noch für der Stadt verdiente Freyheiten an⸗ 
dersmo beſſere Sicherheit war; als wo in Biel und 
Neufchatel Fürftenmacht und Volksrechte in zwei⸗ 
felhaftem Gleichgewicht ſchwebten, Die gerechte 
Waage den Schweizern anvertraut wurde; als 
von mehreren und groͤßern Bundsgenoſſen °) Mühl J 
haufen uns dankbar zugethan blieb, Wallis u 
Waffenthaten ruͤſtig fich gern ‚mit und zur Lands 
wehre verband, und (für des Baterlandes Parthey 
ein ftarfer Zuwachs) die drey Bünde der Hohen⸗ 
rhaͤtier, in wilder Einfalt freyheitſtolz und Helden. 
müthig, Brüderlich zu uns traten. Solche große 
- Bewegungen find ihrer Natur nach mittheilend, 
und feſſeln die Gemüther: die eidgendſſiſche Bes 
harrlichkeit hat im Frieden der legten drittehalb 
Jahrhunderte ſchwerere Proben ausgehalten ; als 
Alle Privatleidenſchaften eigennuͤtziger Menſchen, 
und Cin beyden Religlonopattheyen) unerleuchtete 
Begriffe 
5) 1454. 6) Aus der niedern Vereinigung, 


i 
\ - 
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| Begrife wiber bie eiigen Stäbe arbeitete, fremde | 


Gefahr aber ſelten und nur einigen drohete. Wie, 
Daß weder Philipp des zweyten fcheinheilige Argliſt 


noch der blendende Fortgang der ſchwediſchen Waf⸗ 
fen; der Einfluß von Ludwigs des vierzehenden ver= _ 


ſchiedenem Gluͤck noch die ſeltſame Cage der Ge⸗ 
— nad feinem: od unſern Bund ——— 


— haben unſere Vaͤter ihre Vorurtheie 


— derblendet, wider eimänder die Waffen 
gu ergseifen; mehrmals haben fie einander In Ge⸗ 


danken bezwungen ober aufgeopfert, "Aber, der 
Grundſatz unſerer Eidgenoffenfchaft iſt von eier fo 
einleuchtenden Befiegenden Klarheit; fo gar offenbar 
beruhet unfer alter Ehre, Gluͤck, Dafenn, auf 


unſerer Verbindung, md. unfer Voit it meh ſo 
| vaterlaͤndiſch bieder, daß zwar, nach Familienart, 


Bruͤder auf Bruͤder wol gezuͤrnt, aber nie der 
großen Tage vergaßen, da wir alleſammt, gemeine 


Eidgenoffen von Städten und Ländern; fir ven 


Bund, als unſern Vater, und für die Freyheit, 


unſere Mutter, in Einem Sinn fieghaft und glor: 


wuͤrdig zufammengeftanden, Und fernerd; recht⸗ 


ſchaffenes, für dein Baterland ruͤſtiges Belt! - 


laß dir von feinem Sophiſt widerlegen, roa8 deine 


heldenmuͤthigen Altvordern über die Furcht vor ; 


uoͤberlegener Macht und über die Schrecken des 





Toves erhob: Bott bewahret unfern Bundı - 
Gering von Macht, auf daß dis dich nicht übers 
hebeſt; frey, und ſtiler Freyheit Muſter, verfolgter 
Unſchuld Freyſtette; eine bewaffnete Nation der 
Dbrigfeit ungezwungen gehorſam, und je vaterläns 
diſcher; defio- gerechter, deſto beſſer; Died Molß 
ſollte ſeyn; du biſts. Das that nicht unſer Ga - 
buͤrg; ſiche den Montblanc; er ift Höher, und Sa⸗ 
voyen gehorcht. Viele größere Nationen waren 
ſo frey als wir, und werth es zu ſeyn: was geiten 
ihre Landſtaͤnde? die vergeſſenen Freyheiten modern 
ohne Ehre in dem Archiv des Gewalthabers. Wo 
iſt jene Hanſa der ſtebenzig Städte, der Bund dom 
Rhein, und. (unfere‘ Genoſſin) die niedere Vereini⸗ 
gung? Durch unſere Buͤndniß, welche vor 
König Albrechts Voͤgten kaum für drey unanſehn⸗ 
liche Waldftette”) war, find mir ſeit funfhundert 
Jahren eine Ration. Den Unterſchied haben Um⸗ 
fände gemacht. Wenn Gett unſern Bund nicht 
| billigte er Hätte bie Limftände anders gefügt; und 
wären unfere Vaͤter gemeine Seelen geweſen, fü 
. hätten fie. dieſelben ungenugt ‚vorbengehen laſſen. 
Beydes wird in Diefer Hiſtorie gezeigt; jenes, auf 
Daß ihr nicht mit Schrecken auf Artillerie und Sole 
| Date, POS * auf den Gott eurer Altvordern 
ſehet; 
— — aͤlſte ihrer nie oßen 
— ———— H F h gr m 
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fehet; letzteres, auf daß ihr lernet, wen er hilft? 


Wachſamen, verftändigen, tapferen Maͤnnern. 
Dieſes, o Eibgenoſſen, erwaͤget; gedenket, was 
ihr geweſen; haltet feſt; fuͤrchtet nichts. 

In gegenwaͤrtigem Buch iſt meine Hauptab⸗ 
ſicht, vorzuſtellen, wie wenig wir einzeln alle vers 
mögen; welche Kraft eine freye und ſo feſt woh⸗ 
nende Nation in ihrem Zuſammentreten findet, und 
wie die Vorurtheile und Sophiſtereyen, durch die 


ihr in Buͤrgerkriege und Mißtrauen verfallen, eure 


einigen wahrhaftfurchtbaren Feinde find, 
Ganz in andere Zeiten, als worinn der ewige 
Bund unfer Glück und unaufhörliche Siege den 


Ruhm unferer Waffen gegründet, in viel andere 
Zeiten hat euch die wunderbare Verkettung der all: 


gemeinen Gefchöfte gebracht; in Zeiten, 100, menſch⸗ 
Jicher Weife, allgemeiner Frieden oder die Erſchuͤtte⸗ 


rung aller Staaten von dem, Gluͤck und Willen. 


weniger Sterblihen abhängt, welche bey ihren 
Unternehmungen felten ein anderes Geſetz erfennen 
ols die Rechnungen des Finanzminifters; in Zeiten 
herber ſtolzer Herrſchaft, vor der in mehr als Ei- 
nem fogenannten Staat Feine urfundlichen Rechte 
- der geiftlichen oder weltlichen Herren, feine Her- 
kommen der Städte und Länder gelten; in Zeis 


gen übermächtiger Kriege und untreuen Friedend, 


won, ſtatt plöglicher — ͤhrlich neue Laſten 
willkuͤr⸗ 


, 
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willkuͤrlicher hflaen und immer tiefere Erniedri⸗ 
‚gung freyen Maͤnnern obſchweben; dahin, in eine 
Zeit, mo man alles beforgen; und. vor nichts er 
ſchrecken muß, dahin ſeyd ihr gefommen. Ahr von 
den Städten und Ländern. der dreyzehen und mit⸗ 
verbundeten Orte ſchweizeriſcher Eidgenoffen, ruhet 
in dem weolermorbenen Erb eurer biderben Varaͤl— 
tern/ von ihrer Eidgenoſſenſchaft gleich als von einer 
majeſtaͤtiſchen Eiche befchattet: in Hundert unge⸗ 
wittern hat ſie nun ein halbes Jahrtauſend Bine, 
durch unerſchuͤttert Beftanden, fendet ihre noch nicht 
unheilbar verdorbenen Wurzeln tief durch. Die. 
Gänge des Gebürges herab, und bedarf nur ber 
Wartung. patriotifcher Hände, auf daß die Lebens⸗ 
kraft nicht. endlich in dem. oberften Wipfel anfange. _ 
zu erfterben. Durch die vielveränderlichen Modifle 
cationen großer Staatscriſen kann jede Nation, ſo 
gerecht, fo friedſam fie ſey, in Augenblicken, da ſe 








es am: wenigſten vermuthet, aufgerufen werden, vor 


Europa zu zeigen wer ſie iſ. Wie dann wenn ſie 
ſchlaͤft! | a 


J In — Zrieden (wie tonnen wir es uns 
verheelen) wird nach und nach das Große in der 
Politik aus. den Augen verloren; die Grundfeſten 
der Verfaffungen altern; der Väter Meisheit, geht 
ans Mißverftand in Vorurtheile uͤber; und endlich 
Allg. Weltg. XVII. B. J. Abtb. b betref 
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betreffen alle großen —— Pabatiatereſen 
und innere Kleinigkeiten, der Blick wird unbruͤder⸗ 

lich auf eingeölldee Abfichten des Oder des Canton, 
nicht edel auf. die ausmärtigen. Verhaͤltniſſe ge- 

ſchaͤrft. Weltmonarchien find fo untergegangen;- 
‚ein Staat, welcher one außerordentliche Tugend. 
nie zum Staat geworden wäre, darf ſich der ver⸗ 

gefien? Billig wird an dem Türken für ſchaͤndlich 


gehalten, daß er zu Erhaltung der Eroberungen 


Mohammeds und Sulejmand die gehörigen Maaß⸗ 
vegeln verfäumt: Wie aber, wenn ein Volk, dag: 
gewiſſe Sitten und Grundfäge nicht vernachläßigen 
duͤrfte ohne augenſcheinliche Gefahr, feine Ve: 
foſſung, Freyheit und Sicherheit, feinen Ruhm 
und Wolſtand, feine. Eriftenz, unwiederbringlich 
zu verlieren, dieſe allgemeine Angelegenheit faſt nie 
betrachtete — wenn ſeine Verſammlungen meiſtens 
unintereſſante Formalitaͤten waͤren; wenn die we⸗ 
ſentlichſten Plane vor Alter unbrauchbar wuͤrden, 
ehe man ſich nur über dieſelben erklaͤrt; wenn Die 
Staatsreſſourcen im Verhaͤltniß der heutigen Be⸗ 
duͤrfniſſe kaum Berechnet, ihr Gebrauch nicht ſyſte— 


maliſch geordnet, und tiber die moralifchen Kräfte 


faft vollends nicht gearbeitet: würde; wie wuͤrden 
von fo einem Bolt die Zeitgenoffen, bie. Bundver⸗ 
wandten, bie ON urtheileen 








2 xx" 
J— gIhr, N) Eidgenoſſen ſeyd wel noch nicht fo“ 
Wie doch aber, daß große Dinge liegen Bleiben, ' 
welche euern Verältern ſchon im drenßigjäßrigen 
Krieg, fehon im Anbeginn der Gewalt Eudivig des’ 
dierzehenden tefentlich fhienen? Worauf wartet” 
ihr mit Wiederbelebung der Bünde? mit Opfern ° 
dafir? mit Vervollkommnung der Landwehre, die 
die Hauptpflicht unſer aller, und wozu alles Volk 
mit Leib und Gut: bereitwillig iſt? Ich weiß, Daß! 
geſagt wird: „Unſere Eidgenoſſenſchaft, aller Nele I 
„unbeleidigend, bewohne von uralten Zeiten her ! 
„wolgewaͤhrleiſtete Landſchaften, welche ohne die 
„Freyheit Wuͤſten, der Schandfleck unpopularer 
⸗Herrſchaft, ſeyn wuͤrden; hier ſey Frankreich, in 
ydreyhundertjaͤhriger Freundſchaft und unlaͤngſt er ⸗ 
neuerter Buͤndniß; dort Oeſtreich, ſchon unter dert > 
„habsburgiſchen Kaiſern in alter feſter Erbvereini⸗ 
„gung; und nun wie viel guͤnſtiger unter dent 
Hauſe Lothringen, uns nie anders als in dei bur⸗ 
„gundifchen Gefahr durch die. befte und gluͤcklichſte 
„Freundſchaft Bekannt.“ Unſtreitige Wahrheiten; ” 
anf die Bin mir Billig ohne Mißtranen wohnen,’ 
aber die und mächtig aufrufen, die zu bleiben, 
welche auf Hundert wolbehaupteten Schlachtfeldern : 
die Hochſchaͤtzung der Valois und Bourbon ver⸗ 
dient, und mit welchen Renatus von Lothringen 
vor Murten und bey Naney die ſtolze Macht Burn - 
b 2 — | 


=. | | 
gunde — ei feine Freundſhaft Pr 


gegenfeitige Ahtung; für uns ih Dep Joſtph und. 


Ludwig und vor Europa hiezu fein anderer Weg, . 
ats die zu ſeyn, die wir feyn follen: ein feſt⸗ 
verbruͤdertes, wolgeordnetes, fuͤr Freyheit und 


—— Ruhe nnuͤberwindlich zu Sieg ober Tod entſchloſ⸗ 


ſenes Heer, in feinen Landmarken auf jeden Feind : 

ruͤſtig, außer derſelben ohne Haß wider jemand, 
ohne Abſichten, freundſchaftwillig. DO Volk, zu 
brav, um verachtet, und nicht groß und reich, um 


beneidet zu werden, erfenne bein beſonderes Gluͤch, 
0 „ha du ohne Aufſehen alles darfſt, weil du keinen | 


— breit fremden Landes begeheſt · | 


Um ſo viel weniger habe ich Vedenen Pe 
gm, wo die Geſchichte auf Betrachtungen über den 
ewigen Bund führte, deſſelben erſten großen Geiſt, 


wuie er im Ruͤtli erſchienen und auf demſelben Tag 


zu Brunnen gelebt, wiederum hervor zu rufen; von 
dem Kriegsweſen aber ‚nach dem Verſtand unſerer 
Vaͤter und nach den Grundfaͤtzen der groͤßten teut 
ſchen Helden, gemaͤß dem gemeinen Beſten, zu 
ſprechen. Daß unſere Voraͤltern Menſchen gewe⸗ 
ſen, habe ich deſto weniger verheelen wollen, da 

ſie die Menſchheit geehrt, und auf daß die Besrach. 
tung, wie auch fie nicht vollkommen waren, euch 
| — — — — Tugend. Es 
m iſt 
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— für einen Mann, wenn man — Fehler 
| bsen darf, ohne * er aufhoͤrt groß zu ſeyn. 


"30 einiger Vorkebe oder Yöneigung iſt nicht 
lkeicht ein Geſchichtſchreiber weniger verſucht woͤrden. 
"Meine Vaterſtadt, fang den itigenoffen freie, 
Sat, vermög ihrer Bundesartikel, ihrer angeſtamm. 
ten Denkungsart und geographifcheht Rage meiſt in 
‚einen gewiſſen Entfernung von ihren innern Sachen, 
der Freyheit genoſſen, die ſie ohne bie Schwei nicht 


behauptet haben würde, und ohne eben derſelben 


‚große Gefahr nicht einbuͤßen konnte. Ich geſtehe, 
ſo wie die zahlreichſten Beytraͤge einem gelehrten 
Geſchichtforſcher von beruͤhmtem Namen in einer 
andern Stadt, ſo die erſten zu digſem Buch der 
Freundſchaft einiger vortrefflichen Maͤnner in Zuͤrich 
ſchuldig zu ſeyn, und ich erinnere mich nie ohne 
Ruhrung wie, nachdem verſchiedene Stellen defjel- 
Sen in dieſer Stadt als beleidigend auföefällen,, ich 
bey einem nachmaligen Aufenthalt gleiche Liebe und 
Unterſtuͤtzung bey den vaterlaͤndiſchgeſinnten Bin⸗ 
Rern diefes unſeres wolverdienten Vorortes gefun⸗ 
den; Won Bern iſt ſchon erwahnt, was unten 
weiter dorkommen wird. Allein auch dieſe Staͤdte, 
wa ſie meiſt vor andern Orten wuͤrkſam geweſen, 


| werden ‚hier neben ihren loblichen Thaten vielleicht 


| ige‘ fin, welche deſſer Unterblieben. wären‘: 
| 63 Die 
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‚is are iſt ein, Eplegel der Wahrheit welchrr 
die vorigen Zeiten darſtellt, wie ſie waren, damit 
unſer Zeitalter ſorgfaͤltiger wache: Und von der 
- Denfungsart ppelcher ich die Oberhand wuͤnſche | 
daß in gemeinen. Sachen; sgber nicht als Bürger 
Landmann non bem ober Yiefem Ost, ſondern 
‚ala, Sıhweige;denfe), von Aerelßen glaubte “ 
— zu einem Beyſpiel verbunden. | | 


gu Euch nun, Vaͤter des Volks, Hot 
— Herren, Buͤrgermeiſter, Schultheif . 
fen, Landammann, und Raͤthe der drey⸗ 
zehen Orte unſerer Eidgenoſſenſchaft, zu 
Euch meine Rede! frey und ungeſcheut, als zu 
denen,deren erſte Wuͤrde iſt, frehe Männer zu ſeyn, 
md welchel ats Diejenigen ·voranſtehen die ſich dem | 

| Vaierlanb dor andern verlobet. 


Im, Zeiten allgemeiner Gahrung der Begriffe 
| —* Sitten; in einem faſt nur durch alte Herlom· 
‚men, angewohnte Grundſaͤtze und gegenſeitiges 





Vertrauen regierten Land; nothwendigen Ber. . 


ſam Zund lebhaftes Freyheitgefuͤhl ‚mit eingnder zu 
‚behaupten, ehe Waffen, Han und in der hoͤchſte 
ewalt poppılar-gu Bleiben — ‚biefes euer ſchweres 
"Ant verhittepe end) fein Sonfift mit Ayfsdplums 
der augenblicklichen Uebereilungen: „Er, wird nie 
and — den ſien —— ” —— 
Ba 





ſthaſt umferer Frevheis vorzuzichen, bis bie Men 
ſchen auch nicht mehr werben wollen leben, weil 
‚vor dem Fieber doch nur die Todten ficher find: 
Fuͤr euch wird in Billigem Gericht gegen andere 
Gewalthaber das Gluͤck unſeres Volks antworten; 
der Urſprung der Verfaſſungen wird aus der 
Hiſtorie als das unerzwungene Werk der Umſtaͤnde 
erhellen, und eben als local und national verdienen 
ſie unſere Liebe. Deſpotiſmus ohne Mittelmacht 
iſt ſelbſt an Titus und Antonin abſcheulich (weil ein 
Domitian und ein Commodus folgen kann); gegen 
alle andern Verfaſſungen werdet ihr euren Ge⸗ 
ſchichtſchreiber uneingenommen, und jedem Staat 
Zortdaur der ſeinigen, wuͤnſchen ſehen; zuerſt 
euch der eurigen, ohne Ausnahme Die For⸗ 
"wen ſind uͤberhaupt, was der Geiſt aus ihnen macht. 
Auf den Geiſt geziemt uns zu ſehen; der muß 
‚unterhalten, hergeſtellt, gebildet werden Hiezu 
(und hierauf beruhet unſere Erhaltung) hiezu ſoll 
und kann das allermeiſte durch Erd, gefchehen, 
Säupter der ation. 


Denn vaß der Privatmann — — 


ab Leidenſchaften dem Stagt, und jeder Canton 


ſich der Nation qufopfere, wird nicht, eher Sitte, 

als wenn Die Vorſteher alle ihre Neigungen und 

Jutereſen ihrem Amt, niemals den Unterthan 
b 4 der 


der Obrigkeit, wie die Buͤrgerſchaft einer Zunft, . 
niemals den Bürgern bie Landfchaft anfopfen; 
| — fie die. Privilegien und Herkommen Des 
— auch die beſchwerlichen, auch: die ge⸗ 
| —— —— deſto Heiliger Halten; je mehr 


man fie anderwaͤrts untertritt; wenn fie ür den 


gemeinen Sachen, ſcharffichtig auf die. Vortheile 
des Ganzen, und nachgiebig für ihren Canton, 
Iren. fehönften Ruhm in gänzlicher Ansrottung 
der legten Spur ehemaliger Partheyungen fachen; 


und wenn fie — als Ebenbilder der Vorſehung,/ 


welche, da ſie alles leitet, uns in dem Glauben 
laͤßt, wir thun was wir. wollen — unermüdee “ 
wachen, und mit allen ftillen Einfluß von Tugen —d 
Weisheit und Anſehen durch Rath und Beyſpiel 
wuͤrken, ihre Perfon aber, ihre Familien, ihr 
Corps und alle Gewalt fo felten und fo beſcheiden 
zeigen, daß bey der Nation das allgemeine Gefuͤhl 
bleibe, „fie fen wuͤrklich vor andern frey.“ Dieſe 
Ueberzeugung, ohne die kein kleines Volk gegen 
Uebermacht jemals beſtaud; ſie, die niemand ſo 
wie ihr auszubreiten vermag, Haͤupter und 
Raͤthe! fie ſchlaͤgt uud ſtuͤrzt mit unerwarteter 
Gewalt alle ſchwervermeinten Hinderniſſe der Auft 
erweckung unſeres erſten Geiſtes, ber Landesbe. 
wahrung, und im Nothfall der Behauptung des 
— der mn der G Ehaltıng unſerer Frey⸗ | 
0 beit \ 


Yeit”umd eurer Wicke vanleber. EB ik’ und. 
meßlich, wle viel der Menſch vermag, wenn & 
weill, und wie Hoch’ er ſich erhebt, wenn er ſich ein 
feige Mann fuͤhlt. Nicht euer Gefchjichtfehreiben, 
Wecrſteher des Volks, der Geiſt eurer 
votdern, anf deren Stuͤlen ihr figet, ex iſts, wel— 
cher zu Befeſtigung ihrer Eldgenoffenfhaft eine 
unverſohnliche Fehde wider Selbſtfacht und Staat 
vergeſſenheit von eurem Berftand und von enem. 
Edelmunh fodert, heiſcht, gebietet/ erwartet; von 
den Weiſeſten und Deſten, wer ‚immer fie fen, | 
| wa, - behartlich 


Offerber iſt nichts größe find gutes mögtig — 
Abe dieſes iſt aber ſelbſt unmoͤglich ohne 
folgendes, das groͤßere, „daß ihr die dffentliche 


*Aufklaͤrung nicht aufhaltet (welches gehaͤſſig iſth). 


„che: uaterdruͤcket (wie es dem auch nicht in 
„euzem Vermoͤgen ſteht), ſondern (welches durch 
„vorzuͤgliche Weisheit. geſchehen kann) fie leitet.“ 
Wenn 88 wahr iſt und wer kann daran zwei 
feln? — daß von den. Begriffen die Sitten Abe 
hangen, und auf Iegteren, auf dem Eid, auf Ars 
beitſanckelt und Selbſtverleugnung die Nepublid 
beruhet; und es wäre bei) einem freyen Volk Die 
Erziehungh theils, nach der alten kathöliſchen Art, 
OR Hai: nach der. erften Proteſtauten 
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Manier, controherſiliſch; BVoltaire — der duch, 
‚scheinbare Zweifel und migigen Spott alles unge. 
wiß, und über alles gleichgültig macht, — Rouſſeau, 
Aber Verfaſſungen zu urtheilen ungeſchickt, teil et 
ſie nicht nach, Umſtaͤnden und Hiſtorie, fondern 
ans metanhofifchen Theorien und feiner. Einbik 
gung beurtheilt, — überhaupt, auslaͤndiſche, in 
ondern Sitten und meifteng defpotifchen Verfaſſun. 
gen: gebildete Schriftſteler, Besen die edelſten fir. 
if Bolt, die meifen Bioß für ſih gefhriehen —- 
wären die Eehrmeifter des aufbluͤhenden Gefchlecht: 
alters; die großen Republicaner der alten Zeit als 
lateiniſch verſchmaͤhet; kein Unterricht von der po⸗ 
itiſchen Erfahrung anderer Freyſtaaten; über Die 
innlaͤndiſchen Rechte und Verhaͤltniſſe kein lesbares 
Buch; Gleichguͤltigkeit hiebey; feine Natipnaler: 
suchung; nichts nationales im Geben; — eben 
‚niefes Volk wäre in einer politiſchen Lage, worinn 
es ohne Nationakgeift nicht: einen Augenblick feiner 





pn ſicher fun fan... ‚was müßte die Welt 


von ihm Denken? 68 wolle den Zwech . 
die Mietch er 


Sie ohm Seuceion und ohno Shen zus z 


son dem guößten zu reden, fo iſt eine Folge verab⸗ 
ſaumter Aufflaͤrung, Daß der Gott, auf welchen 
die ewigen Bide BEN zaͤhlich alle Ge 
ſetze 


f 


‚feße geſchworen merbest, von fo. vielen itzt nicht 
mehr geglaubt wird., - ch will hier micht erweiſen, 
was beffer fich fühlen läßt: Aber merkwuͤrdig if, 
wie die Vibel falt anf kein Volk eigenthuͤmlicher 
als: fuͤr uns paßt. Aus einem Geſchlecht freyer Hir⸗ 
ten erhebt ſich in fo giel Stämmen als eure Can- 
tons eine · Eidgenoſſenſchaft. Won Gott bekdmut 
‚fie drey Geſetze; weyn ihr fie haltet, fo ſeyd ihr 
unuͤberwindlich: 1) Ewig in enger Verbindung zu 
beharren, in Krieg und Frieden, durch vaterlaͤn⸗ 
diſche Sitsen und Freuden gemeinſchaftlicher Feſte, 
eine Nation wie Eine Familie; 2) nicht mercan⸗ 
tiliſch wie Tyrus, ohne Eroberungsluſt, in ihren 
Landmarten unſchuldig frey, auf angeſtammten 
Guͤtern- und bey ihren Heerden zu leben; 3) die 
Nachahmung fremder, Brundfäge und Sitten als 
den Jhritergang der Verfaſſung zu betrachten. Diefe 
‚Gebote mehrmals , aber nie ungewarnt noch unge⸗ 
rochen, übertveten, rettet glorreich mehr als Ein 
von Gott begeiſterte Tell; bis Die Nation, in eiſer⸗ 
ſuchtige Partheyen politiſch und veligiod getrennf, 
ängftlich zwiſchen zwo Monarchien, deren fie die 
‚eine fürchtet und auf die andere ſich flüßt, ohne 
Plan, ohne Sitten, ohne Selbſtgefuͤhl, ſich bald 
fuͤr zu wichtig Hält, als daß ein Weltbezwinger fie 
dem andern uͤberlaſſe, bald für gu unbedeutend, als 
| daß einer an fe denke, bald . a 


X8 im 


Wundern erwartet, was Goit Wir thaͤtiger N . 
glebt, unwuͤrdig der Freyheit und ungelehrig zum  - 
gPoch, eine ſchlechte Nation; "weil fie allezeit ſucht 
eine andere zu feyn, endlich: uhaufhaltbar finkt und 
gänzlich faͤllt — euch zur Lehre. So weiß ich 
auch nicht, ob ein Glaube ung beſſer geziemt ais 

der des neuen Teſtamentes, welcher (gleich fo wie 
unſere ewigen Buͤnde) jedem die hergebrachten und 
natuͤrlichen Rechte beſtaͤtiget ), Gleichheit ein⸗ 

"Führt ), Heldentod Befichle-), und Geiſtesgegen. 
wart um fo mehr erleichtert, als nach Verſigelung 
der ſchoͤnſten Hoffnung menfchlicher Natur niemand 
‚bedarf aus Todesfurcht im ganzen Leben Knecht 
Bi ſeyn ”), In dieſem Geift, biderbe Männer in 
den Waldſtetten und andere katholiſche Cidgenoffen, - 
Haben die bey euch verehrten Heiligen, ohne Scheu 
vor Mächtigen, welche nur ben Leib tödten koͤn⸗ 
"sin ”), hohe Beyſpiele unerfchrocfener Dohinge | 

bung hinterlaffen. In diefem Geiſt, hochwuͤrdige 

Praͤlaten und Convente unſerer helvetifchen Eofi 

———— haben eure — mit unver⸗ 

| ruͤckt 


W 13. Ueberall. - u 
‚dem Beyſpiel des 
the zu daflen,“ 
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ruͤckt auf Einen Zweck gerichteten: Blick gewoͤn 
lichen Beduͤrfniſſen und Leidenſchaften gemeiner 
Menſchen durch hohe Selbſtbhehetrſchung obgeſiegt. 
Wir aber, deren Vaͤter vor mehr als dritthalb 
hundert. Jahren weder die Ianguenchrse Heiligkeit 
noch die Erſchuͤtterung aller Begriffe, ja die aͤußerſte 
Gefahr der Eidgenoffenfchaft nicht abgehalten, den 
Gottesbienft umzuſchaffen, haben: eine; haͤnsliche 
Ermunterung, um in Reſtauration der Grunde 
feſten der Staatsverfaſſung nicht ſchlaͤfriger, nicht: 
ſcheuer zu ſſeyn. Fuͤr den Katholiken, fuͤr den 
Proteſtanten, fir den Freund beyder, iſt nichts 
großes in der Rath; es iſt nichts gutes woch ſchoe 
nes im Frieden, ohne Beyſpiele und Grundſaͤtze 


im Glauben der Vaͤter: Er war das Band ihren) 


Treu, der Eckſtein aller Verfaſſuctgen, Der Geſche 
geber ihrer Sitten, Me Ruhe ihrer tapfern Seelen, 
wenn ſie auf den Feind richten; "und wir. fe 
ihn gleich einem andern. Zunftgewerb ums Brodt⸗ 
- in den Händen einer. Elaffe, indeſſen feiner Spot: 
. und mächtige Sinnlichkeit ihn aus dem Herzen der, 


Juͤnglinge reißt. . Ohne Die Religion waͤre der — 
Deſpot feiner hunderttauſende nice ſicher; wo 


ſind eure Waffen, wenn ihr ohne Religion zu re⸗ 
gieren vermeinet? Ungünftiges Gluͤchihat Macht 
und Reichthum vereitelt; was blieb einem Volk. 
dem nebft beydem der Glaube an die Leitung Der, 
u 0 Br ur on :Um 
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Xxx Zu | | 
Umſtaͤnde fehlte!. ... Nicht Unglaube (irtt euch 

micht), Gebrauch des Glanbens; nicht was aus 
der Fremde neu koͤmmt, ſondern was den Men—⸗ 
ſchen lehrt ſeyn wer er ſoll, aus neuen Bewe- 
gungsgruͤnden, feſter als mmoor das iſt Aufklaͤ⸗ 

u | 


Die‘ oaterländifihe Polit, im Allgemeinen 

. Mar und kurz, wird in der Anwendung durch die 
hunderterley Rechte, die wir an jeder Gemeinde 
als Freyheiten ehren, weitlaͤuftiger als in einer 
geoßen Monarchie; dieſe gebeut, wir muͤſſen ge⸗ 
winnen, bier, auf Daß die Geſetze gemacht werben, 
bier, auf daß man fie gern Halte Es ift Fein. 
Eanton ohne feine eigenthünliche, und nicht leicht 
einer in allen Gegenden von der gleichen Den: 
kungsart und’ Verfaſſung: bey Menfchen: und 
Staaten unterftheidet fich die Freyheit hiedurch, 
daß den eigenen Charakter Feiner nach Dem andern. 
mobelt; es iſt unmdglich ſolche Maͤnner zu leiten 
ohne ſie zu kennen, oder auf fie wuͤrken ohne Ge⸗ 
brauch der einen jeden ſchmeichelnden Vorrechte: 
Diefe find univerftändlich. ohne genaue locale 
Hifkorie, die oft ein unbeträchtliches Dorf in alter 
Sage undübeftänbter Gemeindlade hat. Zu die 
fer Nationalwiſſenſchaft, Billig der Obrigkeiten erfte 
Ä Kunſt, wird niemand erzogen; wer ſih dazu bil. 
den 





Den wil, finder fe derchttakwelſe in vertirsenber: Ä 
Weitſchweifigkeit, vieles aber micht aufgegekhueti 
Leizteres, weil einigen- die Darſlellung alter Zeiten 
gefaͤhrlich, die neue Hiſtorie nicht ruͤhmlich daͤucht, 
Aus falſchem Wahn jenes: Verfaſſungen, die igf; 
gut find, bedürfen ſich nicht, gleich edlen Geſchleche 
teen in die Dunkelheiten der Vorzeit Hinauf ya: 
 veliam"); und an das Land find unſere Rechte 
uͤberzeugend erweislich ); keine Fuͤrſtengewalt Hab 
beſſere Gruͤnde. Sind wir in der neuen Hiſtorie 
neben uͤbermaͤchtigen klein, ſo iſts, weil durch/ 
fremde: Begebenheiten: unſere Nachbaren unguſ⸗ 
haltbar geſtiegen; doch haben wir noch nie Bey: 
nahen Criſen geſchlummert, upfere einheimiſchen 
Kriege nie zu ſpaͤt geſchloſſen, und in einer Frie 
denszeit, ſo lang fie felten ein Volk genöß, durch 
moltbätige Verwaltung einen dem ‚rauhen Hate 
tin kaum zufommenden Wolſtand hervorgebracht; 
Verſaͤumniſſe und Fehler moͤgen die ſich nicht ſagen 
laſſen, welche unverbeſſerlich fallen wollen. —— 
Funßzehen Jahre lang habe ich, fo weit Mir‘. . 
bie ungusweichlichen Beichäftigungen dazu Muße 
ließen, dieſe Luͤcke einiger maßen auszufuͤllen ge: 
trachtet; — durch —— Unterfuchun 
nn gen 
13) S. im 2 Bu — n. 689. “ 
14) Hisvon befonders im ®; III, En, — — 


— 


gen als dunch die Neobachtung ber Lage des Lan⸗ 
bes, der. Denkungsart unſeres Volkes, und. bey 


— 


\ k ' u. * — 


gegenwaͤrtigem Zuſtand van Europa nothwendigen 


Maaßregeln, endlich. durch Vergleichung anderer | 


freyen Verfaſſungen alter und neuer Zeit, und 
des verſchiedenen Geiſtes und Gluͤcks aller. Claſſen 
menſchlicher Geſellſchaft von der ſtillen Huͤtte des 


einſamen Alpenhirten bis an den Hof mehr als 
Eines großen Fuͤrſten. Die Frucht raber dieſer 


Bemuͤhung iſt an Werth weit unter. meinen Win 


das gemeine Beſte die Heiterkeit meiner Seele. 


truͤbte. Deswegen iſt in Zuſammenſtelluug der. 


Urtunden hin und wieder eine Luͤcke, im Vortrag 
uicht allzeit gleiche Darſtellung, und in. einigen 


Anmer⸗· 


ud 


15) Die eiſten XIV und ein Theil vom KVI Cap. find im 


5,1783 und anfangs 1783 zu Caſſel in Heflen, das 
XV Eap, ift 1784 zu Benf, alles folgende bis Th, LI, 
. ©. 381 im Winter 1784 — 5 zu Valeires auf dem. 


> $aubfig meines Freundes von Bonſtetten, hierauf. find 


ohngefaͤht 30 Seiten zu Schafbaufen, das übrige bes. 
andern Buchs, das erfte-Eapitel des dritten und vom’ 


5 xweyten der größere Theil iſt endlich zu Bern ausgear- 


beitet, einiges noch zu Mainz bengefügt worden; bie 
„Noten in verſchiodenen Zeien. 


— 


ſhen, weil die, Ausarbeitung inner dier Jahren 
an. feche unterſchiedenen Orten geſchah ”); wo bis⸗ 

"geilen die Huͤlfsmittel nicht ale zu finden waren 
oder der Anblick herrſchender Unempfindlichkeit für 











XXXHI' 


aannerkungen der Auſtrich ces Unwillens, der 


Überhaupt in Staatsgefchäften felten gut — felten 
Billig, in Nüchfiche menfchlicher Schwachheit — 
mir nur darum nicht ganz Feld iſt, weil aus gar zu 
tiefem Schlaf boch nur ein lauter Aufruf meckt, 
beſſer immer ‚durch eines Bürgers wolmeinende 
Stimme, als durch die feindlichen Batterien, 
wenn es zu ſpaͤt iſt. Bey dieſen und andern, 
zumal in Dee (nicht allenthalben meinem Sink 
gemaͤß fließenden) Schreibare merklichen, Unvoll. 
kommenheiten, habe ich Die Herausgabedieſes 
Buchs zu der Zeit befehloffen, da ich in Erfor 
hung: und Anordnung der Dipfomatifchen - und 
uͤbrigen Kenutniſſe fo meit gekommen, daß ich faß, 
wie viel noch fehlt, und bey befferer Uaterſtuͤtzung 


auszufuͤhren waͤre. Gewiß iſt eine zuſammem 


haͤngende, zu Feſtſetzung der Nationaldenkungsart 
ohne alte Anmerkungen einleuchtende, zur’ Senne 
niß vepublicanifcher Berfaffungen uͤberhaupt lehr· 

reiche Geſchichte unſeres ——— auch dei 
nenern EN, fr möglich. J 


* 


Her, "unvergeßliche este Freunde, ‚im inter — 


vB. taufend ſiebenhundert fünf und : ächtzigften 
Jahrs in der Stadt Bern ‚meine Zuhdrer, — 
ergießt ſich mit großer Bewegung das Herz des Ge⸗ 
ſchichtſchreibers eurer heldenmithigen Vaͤter in das 
Wü. Weltg. XxVII.B. J.abth. c —— = 


“ 


Angedenken jener. letzten allzuſchnell uns bey cnam 
der verfloſſenen Stunden, da nicht ſowol ich uͤber 
die Lage des Vaterlandes euch unterrichtete, als ihr 
mich (durch die Staͤrke eures Gefuͤhls, durch die 
Beharrlichkeit in den damals gefaßten Gedanken) 
von der unſerer Nation immer noch unerſtorben 
innwohnenden vaterländifchen Kraft und Liebe des 
Guten erfreulich belehrtet. Ich werde cher Diefer 
meiner rechten Hand vergeſſen, als der und dazu⸗ 
- mal insgemein begeiſternden Gefinnungen, für die 
verehrungswuͤrdige Republik, der zu leben und zu 
ſterben, das in euch wallende Blut und alle denkba⸗ 
zen Bewegungsgrinde euch aufrufen, und für die 
ganze Eidgenoſſenſchaft, in deren untrennbarem 
Kranz eure Stadt ſeit fo vielen Geſchlechtaltern als 
Die größte Kleinod herporläschtet. Wenn wir durch 


" eine andere Fügung der Umſtaͤnde und früher & 


kennen gelernt hätten, dieſes Buch wuͤrde — chem 
fo unparthenifch; denn unferer Freyheit Stüge und 
ſchoͤnſte Frucht ift eben, dag wir wahr feyn dürs. 
fen — aber Hin und wieder nicht fo trocken ſeyn; 
eure Freundſchaft wuͤrde den Verfaſſer vor Ermuͤ⸗ 
dung bewahret haben; von der Liebe ber Enkel be⸗ 
geiſtert, haͤtte ich mir die Voraͤltern lebhafter vor⸗ 
geſtellt. Euch, Gute und Edle (keinen beſſerr 
Titel hatte daB alte Griechenfand für eures gleichen), 
euch bin ich vor dem Publium und vor der Nach⸗ 


iveks (mann dieſe mangethafte Arbeit 'eiton durch 
den ſie belebenden guten Willen auf die Nachwelt 
kaͤme) die Erklaͤrung ſchuldig, daß, wenn biefe 
Hiſtorie unvollendet bleibt, nicht euer die Schuld 
iſt, ſo wenig als die meine: Denn, gleichwie ich, 
am ganz dieſer Unternehmung zu leben, vieles, 
was den Meuſchen ſonſt lieb iſt, frölich hinzugeben: 
aboten Haste, jo iſt mir durch eure VBauihuns —-- 
Freunde, die mein Herz leunt, ihr Herz belohnt, 
uud meine Feder nicht gern Diesmal ungenanne 
läßt — dasienige angeboten worden, was gewiß 
wich nach unſerm gemeinfhaftlichen Wunſch eut⸗ 
ſchieden Hätte, wenn ber: Geſchichtſchreiber eines ' 
Wolke wicht entweder gam unabhängig ſeyn müßte, 
oder doch nur dem. ganzen (alle Partheyen und 
—* der Geſellſchaft umfaſſenden) gemeinen 
Weſen verpflichtet ſeyn duͤrfte....34 
“ 


arena... DuR Er Er Er Er Er ur Er ze 


Genug, 9 Eidgenoffen, von dieſer Hiforke, 
ihrer Befkimmung. und Grunbfögen, und von, den 
Mängeln derſelben. In brey Büchern ſehet ihr 

die Urbarmochung des Landes, das Aufkommen 

der ewigen Blinde, die Eutwicklung des National. 
geiſtes)t die veuern Zeiten in Fragmenten, = | 
c > 


6 das dritte tem Hei | 
ee —B 


— 


merkwindig daß ich ſte angemutzt fee, Fire guſent⸗ 


— 
. N 


: T 


menhängende, Darſtellung noch unhinreichend. 


- Möchte mir. befchert-feyn,. diefe Hiftorie: zu uͤber⸗ 
“Ieben ; um noch die beffere eines andern Verfaſſers 
gu preiſen; gleichwie der. Water der Geſchichte, 


Hetodotus, durch das Vorleſen ſeiner Arbeit in 
der Seele des Juͤnglings Thucyhdides diejenige 
Nacheiferung entflammt, wodurch Griechenland 
machmals einen ungleich groͤßern Staatsmann zum 


Geſchichtſchreiber bekommen. Indeſſen, o — | | 


ofen, leſet mein Buch mit gleichem Gemuͤth, mit 


welchem die Thaten geſchehen ſind, mit weichen | 
uns geptefnt Ihr zu gebenfen, und mit. welchem ich E 


derſelben Geſchichte m — — 
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Grass een 


a Junhalt.— 

Nede an die Eidgenoſſen. | 

‚ De Eidgenoffenfchaft Urſprung, Vorjuͤglichteit, Aus. 
breitung, dreyerley Zeiten und. Erhaltung. auf 


unſer Jahrhundert und unfere Schuldigkeit. "le ber 
Ton ber Verwaltung, wie die Leitung der Aufklärung _ 
„. „(Mm Religion, Staatsrecht, Gefchichte) beytragen ſollen 
7 fer Wol zu fichern. Zueignung an die Nation. 


ent 


Cap. Tl. Einleitung, ©. ı. 


Natur ded Landes; der erften Einwohner Sperhmft; i 

2.«ereſſe ihter Gefchichte; derſelben Plan. j 

Eap. II. Entdeckung dieſes Landes, & 8. : 

Zuͤge und ‚Eültur ber alten Gallier; bie letztere durch 
Griechen. Helvetiens Entdeckung und erſter Zuſtand. 

gap [I — erſte Krieg der Belvetier wider die Roönug 
r, 15, 


* WW. * große Wanderung berſelben, der aͤndere 


Be 
Cap. VI. Die Zeiten der Baifer, S.4 


a. erſte — bis auf das * Verlaſun ‚übar . 


“haupt:und beſonders; bie 
b. zweyte Periode big auf das 162. .- Der Helvetier 
Uungluͤck und Noth 52, Herſtellung 56, Flor ik. und 
Verfaſſung 60. 
c. dritte Perlodes Die alemannifchen Kriege, 63.' Der 


»erfte Zeitraum 67, der ‘andere 68 (Untergang von 


Aventicum 72), ber dritte 74. Berfall 79. 
Cap. VII Einwanderung fremder Bilker, ©. Br. 
. Von: den Burgunbionen 83, Attila 88, - "den Aleman⸗ 
nen 92, ben Franken 93, den Borken 95. 


| er VL Die Zeiten der Vurgundionen von 432 - 534; 


101. 


a. Verfaſſung 101, innerliche unruhen 105, Geſetze 100 


amd r19, und Staatsveraͤnderuug derſelben 121. 
b aa der gothifchen Macht 123, 


nn 


— 


20. | 
—— ger ipallis und Abätien big: die en unten 


(4 3 : Eap. IX. | 


N 


’ 


— IX. ————— rs. Era 
haupt. Austwärtiger Dienft 129, Schickſal der 
12 


rn — bie 9 
— erf —* = — 135. 
Stantsveränderung. 139. 
— des Landes 147 —E— ot? 
Seterlingen, ganfanne, Greyers). 
e Bey ben Alemannen. re Geſetze 153 und 
| - 2 158 (S. Gallen, Difentis, Glarisiand, 3 * 


a. — der. RER pINBFN, 167, Einfluß biefer Bein 


Gap. X. — 1517843. ©. 174 | 
' Schilderung ber Carlowingen 175; Berfaffung des 
Heers 176, der. Juftigpflege. 180, ber Provinzialoere 
| zu 9 (Hobenrhätien ib., Wallis 187, S: Gal⸗ 
len 192); d ie Sitten 194. 


Sep. XL Die Trennung bed Reiche, 843 + 870. ©: 198. 
a. er em and überhaupt ib. Bon Kiburg 203 
(Zürich R ar ——— 204, Lenzburg * von 
— 8 Balkan 206, und ducern 308; von Bipp 
und Wallis 209 
b. Die — Oenalt a10; Mertfeilungen 213; To 


Cap. XIE Das avelntenfißibe und yayp burgundiſche Reit, 
. 99-1032, . ©. 219, - 
2. @tiftung des — 2* bes andern 224; Vereini⸗ 
ung von beyden 242. 
— n a —* 1) zum Reich der Teutſchen 
— 221, 227, 2293 2) zum Herzogthum Schwaben 236; 
und Italien 236. Hungarn und da 


i der Wadt 24% (Peterlingen), 3) uecht⸗ 
bi aus Peufchate N 3). Hargane 250 


v ten), ues 
aurenſitten 4) Foren 2 269 


— > Bärgerfand = a r\ 
| ten — vergl. 231, Einfidlen 
. 4 7 15 han dr iz = 


Br. \ 
i# “5 .r » ri — [U] j 
2 5 


ka. u. Be Platten she 1093 = 1128; & 205. 


ihrer Macht, ibid., und Erſchuͤtterung 
2 ed naar VD. 300 (Zäringen, Fre 


b Sn © Be A Anſehens der Dieſten von Bäringen 315) 


e. Bas dand Rhaͤtien 316, Helvetieu 31% Wallis 335) 
Geauf 336. 
Engelberg 319, Schafhauſen 330, undere Stiftuu⸗ 
gen 3265 Greyerz 3305 Hauterive 334. 


Kap. XIV. Die Herzoge von daͤringen, 1137 = 4 


©. 340. 
a Ihre Herrſchaft — laub Kaſtvo 
und 342, Lauſanne 344, Genf 349 u 
Hertſch bet Bebenkaufen 353 ffır ri 
hre Verbiehfte 355. Freyburg 359 und Bern 364 
ufland ihrer — 308, Ser Pr Malie 37 
avoyens 376, N el 377, Habsburg, * 


378, — 379, Tokenburg 380, ©. Gallen, 
FREIE, rich 382 —8 von — * 383), der 


Cap. XV. ie der Name der Sawener mwerſt beicuat | 


ward, ©. 398. 


x 


Eap. XVI. Aufbiähen der Macht von Susapen ER 


Habsburg, 1218-=1264. ©. 410. 
2 Zild auf das Land beym Abgang deren von Zaͤrin⸗ 


Zürich 412, Bafel, Solothurn 416, Schafhaus 


iu E 418, Bern 419 (dad Hberland 423), Sers 033, 433, 
Freyburg 435, Neufchatel 438, Laufanne 345, Wals 
ũs 444, die Wadt 445. 


b. Savoyen 450, zu Bern 452, im Wallis 454, Über 


die Wadt 455. 

c. Bon Habsburg. 1) In welcher Lage S. Gallen 465, 
Zürich) 467, die Schweizer 469, zu felbiger Zeit wã⸗ 
ren. 3) Rudolf 470, erbt Kiburg 478. | 


Cap. XVII. Rudolf von Habsburg, 1264 = 1291. 5.479. e | 
a. Seine Gehalt 479, und Politit, 4801 498, 502, 564 fe 


b. Seine Vogtey bey den Schweizern 481; feine Haupt⸗ 


— über die Zuͤricher 487 (Tokenbutg ibid., 


erſchwyl 492, Megensberg ibid.); fein Unwille 
| , mit ni $. „öR N 495; wine Fehden wider —* — 1 








— 


BL. | 


IP Wie er gegen. den Städten war. Zürich 504 . . 
u... Bern 906, Eucern und andere 507, wie gegen den . 
Schweigen 508, md mit feinem eigenen Volf 


9) Wie gegen dem Abel sur, und gegen der Geiſtlich⸗ 
we. Seitsıaz wie er fich endlich hieriun geändert 593 — 


547. s_ 
3) N Vergroͤßerung feined Hanſes «) auf der Seite 
gegen Burgund 516 (die ſavoyſchen 519, 524, und 
cs Deu hochburgundifche. Krieg 535; bie Fehde wider 
Bern 531, 536); PB) im teutſchen Helvetien: Gruͤ⸗ 
. . ningen 325, Zofingen 554, Lucern 556; 7) Im 
Reich 562 — 


* 562. = 
2.9) Zufland von Genf 527, Neufchatel 532 ımb 553, 
| S. Gallen 539, Rhätien 548, der Schweiz 549, 
Glaris 550, Zurid 559, 0% 00 00, 
Ep. XVII &önig Albrecht, 1291 — 1308. S. 566, 
0m Wie er war 566, . . | 
2 p, Wie man von ihm dachte 571. (Schweiserbund ibid.) 
©. Wie. er diefe Se ee 575, 577, 583. 
= .&, Unfer Zuftond unter König Adolph 578 (Bern). > 
S. Die Gefahr unter Albrecht 584- Erlach an dem Don⸗ 
werbühel 585 (die Wadt 587; Bern 590); der König 


nr 


23 
— 


a wider Zürich 594, über ©. Galleit 595, über Glaris 


z356, allezeit landergierig 507 . Sein Verſuch bey den 
‚reichsfrenen Schweizern 599; fein Unterdrückung 


m gi 601; ihre Rettung wird beſchloſſen 608; ‚ber 
ell 610. | J u. u nr. 





Das erfte Buch 


Geſchichten der Schweiz. 


⸗ 





or Zr | 
7... Daserfte Capitel. Zu. 
Die Einleitung. 


X m Norden des Landes. Italien ſtellen ſich bie AL: Des Landes 
—8 pen dar; von Piemont bis nach ferien )) ein erſte Geſtalt. 
großer halber Mond, wie eine himmelhohe weiffe 

Mauer mit unerfteigbkaren Zinnen, dritthalbtauſend J 
Klaftern hoch über. das Mittelmeer ). Man weiß | 
keinen Menſchen, welcher den meiffen Berg ”) ober 


ı) Polybius;feagin., T. II, p. 1504; ed. Gron.; Z, 
" Coelius Astipater, bey Plin., H. N,L.IIl, c. 195 

Strabo, L. II et IV; Mela, L. II, c: 4; Pliuius, 
L. c., und L. II, c. 65; Oroſius, L. I, c. 2. 

2) Wir wollen den Meſſungen des Herrn von Sauſſuͤr⸗ 

” folgen,. wegen der Genauigkeit, wegen dem Schärfe 
ſinn und langem Fleiß diefes Beobachtes. 
3) Mönt-blanc, vormals montagnes maüdites, im Ä 
Ze 1175.) SEE 
lg. Weltg. XVI. Bꝝ. I. Ahtib. | 4 





2: 1. Buch, 1. Eapitel. . | 


- den Schrefhorn *) erſtiegen hätte ’): man ſieht ihre 
piramydalifchen Spigen mit -unvergänglichem. Eife 
bepanzert, und von Klüften umgeben , deren unbe 
kannten Abgrund grauer Schnee trügerifc) deckt; In 
unzugaͤnglicher Majeſtaͤt glänzen fie hoch über den 
Wolfen weit in die Länder der Menfchen hinaus, 
Den Sonnenftralen trogt ihre Eislaft, fie vergolden 
fie mır: von dem Eiſe °) werden dieſe Gipfel wider 
die Lüfte geharniſcht, welche im langen Lauf der Jahr⸗ 
underte die kahlen Hoͤhen des Boghdo und Ural in 
ruͤmmer verwittert haben); und wenn in verſchloſ⸗ 
ſenen Gewoͤlbern der nie geſehene Stoff des Erdbe 
woch gluͤhet, ‚fo liegt auch dieſem Feuer das Eis d 
Glaͤtſcher zu Boch *): Mur ſchmilzt an der Erde Waſ⸗ 
fer unter demſelben hervor, und rinnt in Thäter; wo ' 
es bald überfriert, und in. Jahren, deren Zahl nies 
mand bat, in. unergründliche Laſten, Tagereifen 
weit °), gehaͤrtet und. aufgehäuft worden iſt. In ih⸗ 
ven Tiefen arbeitet- ohne- Unterlaß die wohlthaͤtige 
Wärme der Natur, und aus ben finftern Eiskam⸗ 


- 


a = mern ergießen ſich Fluͤſſe, hoͤhlen Thaͤler, füllen 


| a > 

4) Im Lande Oberhasli, der Berner, x 

5) Nach bem Geftänöniß. deren, welche im J. 1784 
‚mehr als alle vor ihren getvagt haben, mochten zu 

. * Erfteigung der Spitze des Mont⸗blanc noch ſechzjig 

' frang. Klaftern (toiles) fehlen. | 

6) Auch ſteht nütten in einer langen Reihe von Glaͤt⸗ 
fchern der Gemmi mit verböicterteh Höhen, bloß weil . 
er nackend iſt. — — 

7) Obfervatt. ſar la formation des montagnes par M. 

‚ Pallas, — 1777. BR — 

8) Weder Herr von Sauſſuͤre noch Herr Strange oder 
‚irgend ein, der-Alpen kundige, Neifender hat in den⸗ 
felben von einem feuerfpepenben Berg eine fichere 
Spur gefunden. Ne RR i 

9) “aller, praef. ftirp. Helvetäc.; uͤberſ. In feinen uam 
mifchnen Schriften. — — 


⸗ w *4 


v ‘ — 
* ’ 
Geſchichte | 
‚ber Schweiz. 8 
y % 


henhundert 

iſt nicht unwahrſcheinlich, daß, durch eine verborgene 
Drönung von Urfachen und Wärkungen, Gewölbe, - 
groß wie Welttheite, gebrochen "*), die Waffer aber _ 
mit all ihrer Mache in bie alten Finſterniſſe hinunter⸗ 
jeftürze haben? Doc, das menſchliche Geſchlecht 
iſt von geſtern, und oͤfnet kaum heute ſeine Augen zu 
Betrachtung bes Laufs der Natur. Endlich warf 
die Sonne die erften Stralen auf den Fuß diefes Ge⸗ 


bürgest Unzählige Hügel von Sand und Schlamm 


waren voll Seegewaͤchſen, Mufcheln, Fiſchen und 
faulenden Baumftänmen ”): im Sid und Nord 
fand grundlofer Sumpf, Hierauf erfüllten hohe 
| 43 Bäume 


10) Schen.Strabo; L.1V, p. 416, ſchreibt richtig hier 
13) Spuren ber Maffer find: nach, auf der Spitze dee. 
Ruͤbli im Lande Sanen. “ Pine 
12) ©. de6 Seren von Büffon. nicht fo ſchnel und ſtolz 

wegzuwerfende Muthmaßungen in den epoques de 
— — beren Erörterung hier nicht an ihrem Ort 
eyn würde. N ee 
19) Dergleichen in den htm Ser Alpen und in gr⸗ 
. wiffer Tiefe in den meißen. —— det ſchweizeri⸗ 
ſchen Gefllde ausgegraben werden; oder fie find (oft 
unter nunmehrigen Wäldern) verfleinerh 
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Baͤume von ungeheurem. Umfang )⸗die namenloſe 
Waͤſte mit ſchwarzem Wald; über den. Waſſern det 


dammloſen Ströme :und' Hundert moraftiger Seen 


‚ fanden falte giftige Rebel, umd (weiches gewoͤhnlich 


iſt in unbebautem Land) in die Pflanzen ſtiegen imge⸗ 
| ſunde Säfte; aus ihren fog-das Gewuͤrme ſein Gift, 


und wuchs in unglanbliche Dicke und Größe: die 
Elemente fämpften um: die unbeftändigen Küften, 
Auffer dem Schrey bes Lammergeyers in einer Felſen⸗ 


Elufft, und auffer-dem Gebruͤlle der’ Aurdchſen und 


Gebrunmme großer Bären ”), war viele‘ hundert 
Sabre hindurch traurige Stille in dem lebenloſen 
Lande gegen Mitternacht. 


Herlunft ſei⸗·Auf den hohen Ebenen des tatariſchen Gebürges, 


ner erften 
Einwohner. 


wo ber Weizen '°), die Gerfte '”), Ochſen, Büffel, 
Schweine, Schafe, Ziegen "”) und Hunde M ent⸗ 
fproffen, mochten die Menfhen die erfte Nahrung 


IRRE finden : von da leitete ſi ie ei 


I 4) Wie fie im nördlichen America noch find, * 
—5 ſolche in der heutigen Lombardey. 

1 iß, daß Aurochſen bis in das zwoͤlfte 

et in verfchiebenen Theilen des Alpenge⸗ 

lieben; die Bären find ‚bey Menfchenge: 

m ausgerottet worden (im Jura find fie 

fetten) ;_ bie meiften andern fehädlichen 
<hiere im vorigen Jahrhundert. 

26) »einzelmann, in Herrn Schlögers Ptobe rufl. m 
nalen. Was Müller in der Befchr. des Amurftroms 
CHerrn Buͤſchings Magazin, Th. J.) von der Gegend 
um Albaſin, die neueſten aber von der beſondern 
Kornfruchtbarkeit Baſchkiriens melden, ſcheint Seins 
zelmanns Beobachtung zu betätigen. 

1) Diefes meldet vom meftlichen Ende biefer Berge 
ſchon Theophrafi., Hift, plantar. L. IV. 

38) Herr Pallas in ben n. 7 angef. Buch. 


19) ©. auf). Gratins, wo er die hynonſtchen Hunde 


befitist. 


20) Oxus, Amourdiiria, i 
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Ber Indus, Ganges und Honngho *") in die ſchönen 
Felder an den afiatifchen Merren hinab, Wer aber 


weiß die Mähr der Abentheuren, woburchdieStämme 
der Menfchen ſich t und ausgebreitet! Lang 
und hart war ihr K um die Urbarmachung bes 


Erdbodens zu Bevopkung und Mugung: bald über» 
ſchwemmten Fluthen ein großes gefittetes Land, nach« 
dem fie deſſelben Grundfefte langſam unterfreflen ); 
bald brach) aus einem hohen Thal ein großer See ”), 
und vertilgte Nationen; bald wurde ein Bergvolk im 
Anfang feiner Policey durch den Einbruch neiser 
Meere von allen Völkern abgefondert **); allem Gu⸗ 
ten wiberftanden in übermächtiger Anzahl und Ges 
walt wilde Thiere, große Schlangen ), feuchte un⸗ 
geſunde Luft ) und geſetzloſe Leidenſchaften roher Ge⸗ 
muͤther *). Endlich unterwarf der Menſch alle Crea⸗ 
turen *); große Sachen find meiftens durch kleine 
Voͤlker oder durch Männer von geringer Macht und 
großem - BR worden, 

a3 — Ein 


21) Ghoango, Safranfluß, le fleuve jaune. 
, 23) ©. von der Atlantis (was dann auch von bem 
Urftoff diefer verftellten Sage der Vorwelt gehalten . 
- werde) Plato, im Timaeo und Critia. | 
. 23) Herodot. L. VII; Diod. Sie. L.V. Esift von 
- fol einer. uralten Ereigniß, an dem Drt, to die 
; — mm bch gegen Gulmiz (Charmey) oͤfnen, 
dentliche S 
2) Plato a IH, wo er auf ben Untergang des 
alten Lectoniens deuten mag. 
25) Die Geſchichten — Herkules u. a. Helden. 


Die Drachengefchichten aus den feheuchersfehen Lands . 


fagen hat, Scheüchser, in itin. Alpp., welche Sul: 
er abgefürzt und überfeht. 
26) Arjltr de coelo; ben nn u. a. — viele, 


’ fe 
27) Die ganze beroifche Zeit. 
28 kabor ingenium miferis dedit, Manil, 


— Ein Wolf, mit Ramen die Galen er), Jaͤger 
mit Pfeilen, und Hirten mie gezaͤhmtem Vieh, kam 
aus Morgenland angezogen; von Wald in: Wald 
gieng der Zug, und wo Gewild und Gras, da war 
"das Vaterland. Endlich ſetzte der Wanderung das 
Weltmeer ein Ziel; diefes nöthigte die Galen, mit 
Feur und Eifen (bemunderungsmürbigen Werfzengen 
bes guten und boͤſen) den Wald urbar zu machen. 
Aber alle Stämme, deren Wanderung auf ber Mit 
‚ ternachtfeite des Ural, des Caucafus, des Hämus 
und Alpengebürges unternommen wurbe, blieben un 
ter diefem unfreundlichern Himmel weit länger ohne 
fefte Sige, ohne guͤtige Sitten und ſchoͤne Künfte, 
als ihre Bruͤder im Lande gegen Mittag, Diefen 
gab ihr fruchtbares Erdreich Ueberfluß, und Muße 
die Sageh der Vorwelt aufzuzeichnen, den Himmel, 
die Erde und alle Kräfte der Natur zu beobaditen, 
zu erfennen. und nutzen; Aus dem Alterthum des 
Nordens weiß man.faum Namen; Barbaren, die 
nichts thun für die Ausbildung des Menfchen, durch 
neue Anwendung der Natur, und nörhige Verwah⸗ 
rung wider Mangel, Furcht und Vorurtheile, haben 
"und verdienen feine Gefehichtfchreiber: Die Gedan- 
fen eines Privatmanns von Achen, das Leben Epa⸗ 
minondas des Thebaners, ift merkwuͤrdiger als der 
ganze Nord bis auf Herrmann den Cheruffen. Es 
iſt nuͤtzlich, dag vie barbarifchen Regenten vergeffen 
‚werben, auf 8 die — nicht PEN bie Macht 

mache — 
In 


Weoeſelwoft Gale hat Herv Schläsen (Allgem, 
ih  Gefch.) in elt und Gallier wol unterfihieden; 
es ift vielleicht Auch ins Namen der wselvetier. Gale 
ober Wale fcheint, wie Tſchud, Afia und Hungar, 
einen Ausländer anguzeigen. 


Geſchichte der Schweiz. 7 
In dieſer wohlverdient. Dunkelheit liegen alle Das wihtis 
Einwohner des Landes zwiſchen vem Rhein, Rhodan ge in iguer , 
| und Jura, bis nad) langen Jahrhunderten eine fehr ſch. 
1 Peine Voͤlkerſchaft, ohne Bundesgenoſſen, ohne 
| Brobt, ohne Geld, ohne andere Staatsflugheit noch 
Kriegskunft, als welche die Natur einem jeden Men⸗ Ä 
ſchen lehrt, von vortheilhaften Zeiten Elugen und 
ſtandhaften Gebrauch macht, fo daß in der allgemeis 
nen Veränderung der europäifchen Verfaſſungen fi 
felbft frey.und in ihren alten Sitten bleibt, und fa 
anderthalb Milkionen Menfchen, von mancherley 
Spraden und Gewohnheiten, in einem Sand von 
mehr als neunhundert Quadratmeilen ’°) eben biefes 
J Gluͤck verſchaft. 
Eiine fo loͤbliche und lehrreiche That wollen wir Derſelben 
der Nachwelt überliefern ?”'); aus den aͤltern Zeiten Plan. 
2dgdasjenige melden, was von dieſem Volk merkwuͤr⸗ 
dig und möglich zu wiſſen iſt), von den legten Gay 
| ſchichten aber die, welche ung lehren, was der Menſch 
mehr fuͤrchten ſoll, ob die Moch eder die Ruhe, ob 
y den geind ober fich felbft? —— 


30) 905, nach Waſers Abh. von der Groͤße der Eid⸗ 
gen ; fonft wurden (Herrn Buͤſchings Erdbeſchr., 

Th. I) 1090 angenommen. u | 

31) Im zweyten und im britten Buch diefer Öefchichten, = 

33) — Buch derſ; daher iſt es mehr hiſtoriſche Re 

, Schilderung des jedesmaligen Zuſtandes als eigent⸗ 

liche Thasenhiftorin | | 


J 
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a e mb 
fen der 
alten Gallier. 
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Die Entdedung der Schweiz. 


De Gallier) trieben viele hundert Jahre lang 


den: Ackerbau · mit urſpruͤnglicher Unwiſſenheit, 
weil das Nothwendige bald erfunden wird (Was der 
Menſch aus allen Kraͤften will, das fuͤhrt er aus), 
und hierauf der vergnuͤgſamen Traͤgheit fernere Geis 
ftesanftrengung überflüffig ſcheint: Alſo waren weit⸗ 


käuftige Guͤter für. das wachſende Wolf von geringem ' 


Ertrag. Die Gallier, anftatt ihrem Erdreich Früchte 
abzunäthigen, zogen umher, um fand einzunehmen, 
und endlich wohnten fie von der Meerenge bey Ga⸗ 
- bie *) bis in die unwegfamen Sümpfe des Mieberi 


fandes und- bis jenfeies dem Rhein, in den bereits 


durchzogenen MWüften’), als gerfireute Stämme, 


ein halb nacktes und ſchlecht genährtes Vol, in ar⸗ 


men. Stroßhärten. Im Süd hatten ſchon viele 
volkreiche Nationen fefte und große Städte, und 
‚reihe Palläfte, Tempel voll Majeftät, ſchoͤne Künfte, 
Wolluͤſte, und, mas alles übertrifft, weiſe Männer, 
bie.nach ihrer Kenntniß ber Altväter, der vergoͤtter⸗ 
gen Helden und unferer Natur, ven Voͤlkern Sitten 
"und Gefege, dem $eben Troft und Freude, gaben, 
Derfelben einer, von feinem Gewerb oder’ durch Ue⸗ 
berdruß, durch Noch, Ruhmliebe oder Wifbegierde 
bewogen, mag in das nordiſche Land gekommen ſeyn 
de einige sebenabequemlichteiien eingefüßrt haben; 


diefer 


ı) So wohn wir, * Sprachgebrauch gemaͤß die 
Gallier nennen. 
3 * puniſche Name von Cadiz. 
Eipkorus bey Strab. L. IV, p- 394; Taritus, ie M, 


© ag, 





) 


Geſthichte ber Sieh. 9 
dieſer Erãander wurbe nochmals unter" ben Balliern 

angebeter *).:: MNach dieſem zog Helichon, ein Zim⸗ 
mermaun, helvetiſchen Stamms, von dem 
Volk,: auf die Erlernung feiner Kunſt über das Ge⸗ 
buͤrg, durch viele hetruſkiſche und, liguſtiſche Voͤlker⸗ 
ſchaften bis zu: der großen Stadt Rom an ber Tiber. 
Ihm twar'des Gottesdienfi Königs Numa und fein 
Senat, mit. allen hetruſkiſchen Künften, weniger 
merkwuͤrdig als Trauben, Zeigen und Del;.. Diefe 
brachte er in ſeine Heimat. Ihrentwegen zogen die 
Gallier uͤber die Alpen ’): fie nahmen das weite Thal 
des Poſtroms zwiſchen ben Alpen und apenninifchen 
Bergen in ihren Befig °). Viele Jahre floffen bin, 
ohne Spur, in welchen Schickſalen ihre Söhne‘ und 
Enkel ihre Heiden geweidet haben, Da erfchienen 
unwerſehens große Schiffe, und landete ein fremdes 
Bolt, gelehrt und erfahren in allen Künften des - 
Kriegs und Friedens, groß von Geift und an Tu 
= noch groͤßer, Griechen, die vor einem König 

en. 
is Cyrus ben babhioniſchen Monarchen mit Anlaß ihrer 
allen ihm verbünderen und unterwürfigen Königen Eultur. 
überwunden, beftritt. er mit überlegener Heeresmacht 
auf. der · Kuͤſte Joniens die. Städte der Griechen. Da 
fe N; wie ganz An, U: einigeh 
im 


= Die Urfenmtniffe mochten fie von Dite patre (Caefar, 
de B.G., L. VI. c. 28) haben; von Tuiſt, von Teuͤt 
ober <hoth, tpelcher Name ein „Denkmal oder bie 
ndenkliche Sage ber Vorwelt anzeigt. — fremde 
= Ernte war Ihr Mertutius, ihe serkules; ded 
gaiuſchen Herkules Bild ſtellt einen sa vor 
"Martin ‚ religion des Gaul.). 
8 Plinius, H. N. L XII, c. i. 
8 ——— 3 Juflinus, 
ii XX, c.5; L.xXIV, 4; Aurel, wor, de vir, 
Al, c. 23 
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dieuſtbar werden ſollten, verlieten die von Yhoean 
ihre alte Stabt, und Jonien ben Garten ber Erbe, 
und, afle ihre Eidgenoffen und Verwandte in Jonien, 
Heolien und auf den: Tafeln, bie Gefährten: ihres 
Wolftändes und Ungluͤcks. Da begaben. fie fich an 
die wilden Uſer, wo der Fluß Rhodan aus dem un« 
bekannten Gebürg, oͤde Felder herab, ſich durch meh. 
rere Muͤndungen in das Mittelmeer engoß.”). Diefe . 
Fremdlinge flifteten die Stabt Mäffalia ®), welcher 
wenige griechifche Städte an Größe und wolverdien⸗ 
sem Ruhm, und nicht leicht Eine an Weisheit und 
an. gutem Glück. benfam ). Biete freye Männer 
soerden ihrem Beyſpiel folgen, mehn Die europaͤiſchen 
Fuͤrſten die Geduld ihrer Nationen ermuͤden, und 
soenn der alten Freyheit — im Gebuͤrg noch in 
WMoraͤſten eine Freyſtaͤtte bleibt. 

Es geſchah nad) der bewunderungswuͤrdigen Zus 
fanmenorbnung- der menfchlichen Dinge, daß aus 
dem Unglüd: der Jonier eine große Veränderung der. 
Sitten des. Nordens entftand, Maflalia war eine 
Stadt faft ohne Gebiet; an Handelsverbindungen 
und an Seemacht waren ihr die Carthaginenfer im 


Sid und Welt meit überlegen: Alſo trieben die .. 


Maffalioten ihre Handelſchaft auf unbefahrnen Kuͤ⸗ 
ſten und im innern Land, und ſie umgaben die ganze 
Meeresbucht von dem Felſen Monaco bis an den 


Strom Suerp '°) wie ‚mit einer Krone neuer 
Colo⸗ 


7) Harodoi. > 6 1. 

8) Aaſſilia, Marſeille; wo es ohne nebellaut noch su 
ftarfe Abtveichung vom Gebrauch geſchehen mag, 
wollen wir die. Städte und Völker gern wie fie ſich 
ſelbſt nennen. 

9) S. die meiſten Stellen dee Alten in bes Reikigen 

Hendreichs Maflilia. | 

* Jucar im ER Valena. 


Geſchichte der Schweig. Fe 
Eotonien "7, Miete ſpaniſche, gallifche ws lakds 
uiſche Boͤlker veranftaltssen durch allgemeine Lieben 
einfunft eine Landſtraße, auf welcher Re-tem Kaufe 
mann feine. Waare gewdfreten; die Einwohner er. 
feßten, was in jebem Land geranbt wurde '?). Hier 
burch wurden die Wötfer ſich genähert und verniefäle 
tigte ſich der Genuß der Betuemlichkeiten des Sehens ı 
der Betrieb darnach entwickelte viele Kräfte Derjonie 
gen Menfchen, welche ſonſt in thierifcher Unwiſſenheit 
ihre Sebenszeit hinſchlummerten. Bon bem an lern⸗ 
ten bie Enfel bauen, was ihre Voräktern zu rauben 
gewohnt waren, und. Landbau gab Eigenthum; das 
Eicgenthum veranlafte Gefege: in ganz Gallien ers 
hooben ſich viele geoße Städte, welche, wie Maffalie; 
nad) guten Gefegen ”) von den vornehmften Bin 
gern "*) verwaltet wurden: Durch Die Lehre eines ewi⸗ 
gen $ebens '’) wurden die Gemütber gezähme und 
begeiftert. Bon den Maffalioten lernten Die Gallier 
in griechifchen Buchſtaben fehreiben '*,, weil durch 
den Handel Berträge nothwendig wurden: : bie Leh⸗ 
ren und Benfpiele des Lebens behielten die Gallier in 
die Kerzen gelchrieben, 
Der Fluß Rhodan, welcher unweit Maflalia in En 
die See gieng, mag in das an r feiner Quelle 96 Helbetiens. 
— leitet 


—8 nennt ſie In der Gef Epaniend und 


12) a ot. de mirabilib., welches Buch nicht von 
‚ae a gar viel neuer ſcheint. Vergl. 
id 
3) Shrabo, L. IV, p. 270; Jufkinus, lc; Aal. Ma- | 
xim. L.11, 0.6; Tacitus, Agric., c. % 
14) en > p. 301; und eö twar in ben Eitten; 


efar, 1. c., æ. 14; Cisero, Tufculan., 12. . 
18) Cesar L1, N: 6. 145 Siraba, I, © 
P- 304; £ au Tac, Germ. 0. 3. 


u 
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leitet Gaben. Sa das Gefllde bey fugbanm '”) 38 
& hervor aus dem Gebuͤrge Jura, welcher Name 
vielen Waldbergen gemein war!): Won deſſen Hoͤ⸗ 
ben en edite ſich ber große. feman '°), welcher. von 
den Griechen ber See der Wuͤſte?) genannt wurde: 
Won feinem Ufer ſahen fie weit hoͤhere Gebürge nis 


die, welche die Titanen wider die Götter bes Olym⸗ — 


pus aufgethuͤrmt *); in den See ſtroͤmte milchweiß 
der Fluß Rhodan durch einen engen Paß ), aus 
einem langen Thal ) von feiner hohen Quelle her: 
fie iſt unter dem ewigen Eife desjenigen Gebürges, 


deſſen Gipfel von· dem $anboolfe **) ‚oder von den 
riechen”) die Sonnenfäulen genannt werben find, 


on die Sonne zuerſt und a zuleßt fte — 


—* ura, Jures, iſt noch i in den Urkunden des drey⸗ 
et als Nennwort (appellat.), 

. und ie aJolım, les hautes , iſt es big — si 
en. Die Barianten f. bey Plin,, H. N., 


10) Such Leiman, Liman, Limen, iſt (nach Herrn 
Schloͤzers BEN Ausdruf) auf. der fapetifchen 
Sprache ein Appellativ. Ä 
EN a ae — 
Vocitevit Aecion. | 

Feflus Ruf. Avien. ora marit: » 


ar) 4 agm., t. 1, p. 1504 uud . Strabo 
Pp3 ‚L. 1, v. 11. 
322) S | 
. 33) 3 ? 
24) $ n m EIER NE (am Eins 
j E+ ı) für „Gabe “hen dem Landvolk ge⸗ 
woͤhnli 


25 uod de editamine gentici coguomminant | 
alis columnas. = 
‚Feflus, 1. c.. 


Der Name Surta (Fourches) mag aug diefer Ety⸗ 
mologie oder fie aug — zu gen ſeyn. 





/ 


— 


Geaeßdhichee der Shin iʒ 
Aber die Schrecken der Matur dieſes bandes bfieben: 


wmarforſcht, und Weichen und Hör 7 y 


Kluͤfte der großen Cryſtalle niche gefeken :: fie befchueb 


"Sen biefe-Sänber wie inan @egenben’fioht;; toelche UIk 


Eutßerming wegen war: unfetm Blick ih —— 
fen V: Anweit von wunder, melden Rey enforke 


gende Donau unb Rhone; dieſe Agleße ſich cheile 
in / das Weltmeer / theils in das mittellaͤndiſche, cheike 


wwmiter dem · Namen Eridanus) ober Po in das 


adriaciſche Meer audere Halten den Rärinftrem die 


Suone, die Loire, oe: Mhone, - für eine einigen 


Btuffes verſchiedene Arme: Polybius, der fich det 
Kenntniß des Gebürgesrühmt, kannte nur den Bes 


nacus, den Larius und Verbanus 2 Hy 
Seen kannte er nicht x und er mußte oifhen Tutku 


und Rhaͤtien mehr nicht als Einen Pag ”°). Ei 


alſo billig von den Dichtern gefungen worden, a; 


„dem. affergeheimften Winkel der Erde, von 
„Pforten. und aus den Wohnungen einiger Nacht, 
„roälge der Fluß Rhodan feine Fluthen in ſtuͤrmiſche 
„Seen, laͤngſthin an dem traurigen Lande ber. Eel⸗ 
BUNT em euer 
_ Dieſe 
EN = 
26) So thun Ae/chytäs und Euripides bey 'Plin., FE 
N, L. XXXVII, c.3, Timofthenes' und Erasoflhes 
nes bey Strabo, L. 11, p. 149,.Timsgeses ben Amm- 
Marcell., L. XV, Strabo felbft, L. II, p. 123, der 
Scholiafte zu Apollon. Argonaut. L. IV, Zul. Ho- 
nor. und Aethicus in Colmogr.. - | 
37) Daß Roden (Rotten) in ber alten Landfprache ein 
Appellativ jedes Fluſſes ift, mag bengetragen haben, 
den Rhodanus und. Eridanus, biefen italiänifchen 
aber mit jenem preuffifchen Eridanus gu vertwechfeln. 
28) Lago di Guarda, di Como, e il maggiore, ' 


| .29) Polybius, 1. c.; Varro, fragm.; Appianus, de b. 


‘ 


av, LL 


30) Apollonius, Argomaut. L. IV, v. 627, 646. 


A 
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Der. elve 3 7: Dieſe Celten Waren: Helvetier, ein Stamm ve 
Sier Zuffand. Gullier. Tim unbekannter Zufall harte fie bewogen, 
aus Ballien: über den Rhein und von den Ufern bes 


Moynfteengs Bas:Sanb hinauf bis am den lemoniſcen 


—J Germ., €. 28; baß einige in dieſer Stelle 


BWeſchichten ſchlochten dings nichts für fi." DB die 
8 Gtells bes:Zivies: L. XXI, o. 38: Itinera quae ad 
Nenninum —————— Semigermanis) 
den Helvetiern oder den alten unterwalufern ange, 
| „wendet werden fol, ift nicht klar. 
33) Pofidonius, bey Strabo L. IV. R 
33) Casfar, de B.G., L.], u ee — 
34) wolyxgevaos; Poſidon. 
a 1 u 
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"anflaft Moemum Oenum fefeit‘ wollen, hat in den 
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F ee 
1) Bon. biefem Krieg hat Johannes Mälles (Bellum. 
Cimbr., Zürich 1772) zweyhundert un geben, 
Stellen dee Alten gefammelt und geordnet.‘ Beyzu⸗ 
fügen find folgendes Cicero, Tuſculan. L. I, €. 273 
‚de oratgre L, Il; pro domio; de provineiidconfu« 
lar.; pro Balbo; pro Milone; Properdus; L. 1, 
leg. 3, L. 11l, eleg. 3; Manilius, L. IV; Juvena- 
üs, Sat, VII; Plutarch., Camillo, Mario p. 409, 
Lucullo, Gaef., Otbone; auch iſt noch bey 4 
‚dan. eine Stelhe. a 
Marne. run 


v 


n 


an 


ſch 


A geilhren die Augen ind Ohren überwunden, fo ftan- 


/ 


ar N: 
— Wann ihre eiefenmäßige Sectur ie 
soilder Muth, ihre langen Spieße und ihr Kriegs. 


ei Treffen feft. und eng, undurchdringlich, un . 
eu di “fo, daß: dein’ 4. dieſer er eine | 
SE gemeine Kriegskunſt entgegengefegt werden 
ul Silanus. 
ıd von Italien zu ing 
über die hohen Alpen; 
in Das fand Helvetien. 
er Provinz in ihr Dar 
ren Conſul zu ftreiten 
manifchen See fanden 
einander, ber Confuf 
bie Tiguriner, ange 
enmuͤthigen —z 
dem ſechshundert ehe | 
mungder Stadt Rom, 
taliens, und nachdem 
n Aleranders geſtuͤrzt, 
janz Griechenland un⸗ 
nd von dem Orontes 
en zu Furcht oder Ger 
e wider Die Helvetier 
8 ift Fremden ſchwer, 
nd Moräfte *) buche 
Seite der Einwohner 
erhielten "einen volle - 
Fonfuf Caffr us, Pie 
e Blüche des Zeere 
Legat, floh in das far 
ten vr! bie Sn | 
* 5 RE | | 
4) Um Port- Valais und Ville. neuve.« Ag ermathich 
zog der Conſul durch den penniniſchen Paß. 
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als den Ruͤckzug leicht verlieren konnte, uͤbergab er 

das Heer dem Willen der Helvetier. Sie nahmen 

die Haͤlfte von Troß und Ruͤſtung; die Roͤmer gaben 

Geiſel, und giengen unter das Joch“). Von den 

Cimbern wurde indeſſen Scaurus geſchlagen; bie 

Sequaner in dem Gebuͤrg Jura wurden ihre Freunde, | 

und an den Gränzen der Provinz geſchah ein großer 

Abfall von Rom. | 

Bald nad) diefem wurde ein sonfularifches Heer Ausgang 

von achtzigtauſend Mann gänzlic) vernichtet: Ganz des Kriege. 

Italien erſchrak vor fraurigen Wundern; man ge - 

Dachte der Zeiten des Brennus; das römifche Volk, 

in der äußerften Gefahr, den Preis vierhundertjäh« 

tiger Siege, fein Reich und feine Freyheit an einenf 

einigen ungluͤcklichen Tag zu verlieren, waffnete fi 

mit Gelübden. Weil es des Friedens zu fidjer "ges 

noß, fürchtete es diefen Krieg. Aber die Cimbern, 

über einen ſchweren und unnüßen Krieg in den Py⸗ 

renden, verfäumten den Augenblick der Möglichkeit 

hunderte Völker von Rom zu befreyen. Diefer Zeit 

bediente fich der Conful Cajus Marius, und gab 

durch Kriegszucht und gute Uebungen dem römifchen 

Heer fein Selbſtgefuͤhl, und hierauf bey Aqua Sers 

tiä°) über die Schaaren der Teutonen und Ambronen 

* | den. 

5) Man möchte diefen legtern Umſtand, von welchem 
in den übergebliebenen Stellen: aus des Popillius 

Verantwortung (Rhetor, ad Herenn. L. I und II) 

nichts erwähnt wird, faft bezweifeln... Obwol Caͤſar 
deffelben ausdruͤcklich gebenft (er, der feine Unterneh⸗ 
mung des Kriegs wider die Helvetier zu entfchuldigen 

" hatte), möchte diefe Stelle feiner Commentarien tool 
von denjenigen ſeyn, welcher blindlings zu glauben, 
Afinius Pollo warne. : - 

6) Aix en Provence. eo 
Ag. Weltg. XVII.B. J. Abth. 8: 


f 


x 


4 


, 
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denjenigen Sieg, der dem Geift über Körper zu ere 


langen geziemt. 


Vor diefer Schlacht waren die Cimbern durch 


| niele Sandfchaften der. Gallier, um bie norbliche Aus⸗ 
beugumg der Alpen herum, längft ob dem heutigen 
Italien bin, bis in das Tridentinifghe gezogen: Sie 


und ihre Bundesfreunde die Tiguriner giengen im 
Winter über das Gebuͤrg. Nachdem fie den Com 


ul Catulus geſchlagen, beſetzten die Tiguriner die 
aͤſſe, und jene lagerten mit all ihrer Macht in den 
raudiſchen Gefilden unweit von Verona. Marius 


eilte von ſeinem Sieg in dieſe andere Gefahr; als der 


nicht eber triumphiren wollte, bis er Italien gaͤnzlich 
gerettet; in Feſthaltung der Mannszucht ein Feldherr 
von bem alten roͤmiſchen Ernſt, in der Kriegskunſt 


erfindungsvoll wie die aufgeklaͤrteſten Griechen; er 
war der Schrecken ſeines Heers, hiedurch wurde ſein 
Heer der Schrecken der Barbaren; ein großer Mann, 


wenn er ſeinen Ehrgeiz beherrſcht haͤtte wie ſeine 
Soldaten. 

| Als Cajus Marius zum fünftenmal, und Manius 

Aquilius das Confulat verwalteten, in dem ſechshun⸗ 

dert zwey und funfzigften Fahr der Stadt Rom, 

früh Morgens am neun und zwanzigſten des Quink⸗ 


tilis, welchen wir den Heumond nennen, als noch 


der Mebel die Ufer der Arhefis ”) bedeckte, führte 
Marius onz feine zwey und dreyßig taufend Mann 
auf benden Flügeln, in der Mitte drey und zwanzig⸗ 
tauſend unter Catulus. Es zogen die Cimbern heran 
in einem engen feſten Viereck, dreyßig Stadien weit 


und breit, mit großen Hallbärden. und Sthlacht« . 


ſchwertern, und mit einent abgefonberten Haufen von 
funfjehentaufend Reutern in eifernen Panzern, weiſ⸗ 
fen Schilden, und großen Helmen, hoch geziert mic 

geflic⸗ 


7) Adige, Etſch. 


Di 
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geflügelten Köpfen wilder Tiere. Diefe Keuter er⸗ 
griffen die Flucht, und wurden von einem zu großen 
Theil des römifchen Heers verfolge: plöglich fiel die 
ganze Schaar der Cimbern, an Zahl wenigſtens hunn. 
dert und funfzig taufend Mann, dem unvorfichtigen ö 
Beind in den Rüden; worauf auch die Reuterey um⸗ | 
wandte, und alle Wälder und Berge erfchallten. von ' 
dem Giegsgefchrey der Barbaren. In diefer 
Stunde ſtritten Marius und Catulus nicht bloß für 
. ihren Ruhm und für ihr Land, fondern für alle Ge⸗ 
fege, Sitten, Künfte und Wiffenfchaften der füdlie 
- hen Welt, und für alles Große und Gute, mas aus 
Rom auf uns gefommen. In diefer Roth, als 
Marius mit lauter Stimme dem: beften und oberften 
Jupiter die großen Opfer gelobte, theilte die Sonne‘ 
bie neblichte &uft, und biendete die Schaaren dees 
Feindes, und ein Wiad führte den Staub wider die 
Timbern; die Römer kämpften, wie es ihrer Stadt, 
und ihrer Vaͤter, und ihres Feldherrn würdig war: | 
Endlich zogen fie über die Leichname derer, die fie a 
umgaben, einher, wider Die gebrochene Ordnung ber 

vermeynten Sieger, und beruhigten durch derfelben - 

| Untergang Sid und Mord, | 


Als Diviko dieſes hoͤrte, fuͤhrte er die Tiguriner — Sb 

wieder in das Vaterland; und fie blieben unangegrif. vetiens. 

ſen: Helvetien iſt ein Land, welches fuͤr ſeine Ein⸗ 

wohner ſtreitet. Nach der Natur deſſelben ſollten 

die Helvetier niemals jemanden dienen und niemals 

jemanden beherrſchen. Die Alpen, ber Berg Jura _ 

und Rheinftrom find fowohl die Feſtungen ihrer Frege 

heit, als die Vormauren ihrer Nachbaren. Allein 

die Natur giebt in diefem Land nichts freywillig; 

fein Bau erfodert angeftvengte Arbeit und fange Er⸗ 
foßrung; darum war PR En nun ei 
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gwälfmatgunderttaufend Menfihen groß genug iſt * | 


nad) dem cimbrifchen Krieg für weniger als viermal 


bunderttaufend Einwohner zu klein ). In dem | | 


ganzen Gebürg, wo nun viele freye Voͤlkerſchaften 
blühen, ift wenig Spur '”), daß es bewohnt war; 
die Ufer vieler. Seen waren yon hoben Bäldern 
finſter. 
Fuͤnfzig Jahre, nachdem die Tiguriner die ver⸗ 

gnuͤgſamen Sitten ihrer Voraͤltern verlaſſen, verlo⸗ 

ren alle Helvetier die Örenbeit, —. ihres 
tapfern Muthes. 


Zn 7 DU Pr 
Das vierte Capitel. 
Don der großen Wanderung der Helvetier. 


Anlaß. Nrgetorig, ein vornehmer Mann bey dem helve⸗ 
tifchen Volk, hatte zehentaufend Leibeigene aus 
de ae Streiferey ererbt, oder in Kriegen 


N ſelbſt 


8) An den dreyzehen Sn find faum fo viele; hierüber 
wirrd im leiten Theil Diefed Buche. mehr vorkommen. 
9) Sefchichten wie Die ſo — entſtand, ſ. bey Li- 
vius, L. XXXIX, c. 22, 54 5 
20) Die hoͤchſte Gegend, wo Sparen fo alter Bewoh⸗ 
nung angetroffen werden, iſt Ellrichsried bey Schwar⸗ 
jenburg: In einer Ebene find Merkmale eines runs 
den Erdwalls und eines zwoͤlf Schuh breiten Gra⸗ 
bens; vier Schub tief in der Erde werden viele nier 
Zinger breite Ziegel und anderes Mauerwerk gefun 
den; in einem Grab rubete der Todte auf einem big 
wanzig Pfund ſchweren gelben Stein, und ein fehr 
‘ fin, fanft anzufuͤhlender blauer Staub lag zu 
deſſen Fuͤßen. Dieſe wenigen Denkmale der Stadt 
Heliſee (fo nennt ſie die Sage) ſcheinen weniger ges 
wiß als die am untertwaldner Seegeftade gefundenen 
Dinge aus den römifchen a gu formen; fie koͤnn⸗ 
ten licht Alter ſeyn. ⸗ 





herrſchten die oberften Befehlshaber; darum trach⸗ 


— 


2) Böllerfchaften in ber Graſſchaft und in ben Senior 
| 
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ſelbſt erworben: Bon bem cimbriſchen Zug an war 


der Nord in Bewegung, und am Rheinſtrom ein 
unaufhoͤrlicher Krieg der Teutſchen und Hebvetier: 
Viele Geringen flohen in ſeinen Schutz, die Armen 
gewann er durch dargelehntes Geld ’); wider unnräß. 
figen Reichthum war kein Gefeg. Diefer Mann 


ſuchte die höchfte Macht. Im Frieden wurben die 


Geſetze von den Obrigfeiten verwaltet, im Krieg 


tete Orgetorir die Helvetier zu einer großen Unterneh⸗ 
mung und langwierigen Kriegen zu verleiten; in Dies 
fen feinen: Plan traten die Vorſteher der Sequanet 
und Hebuer *). Mit nicht größerer Macht erwarb 
in einem ſpaͤtern Jahrhundert Chlodowig einen gro 


5 Theil Galliens den Franken, feinem Haufe aber, 


rgetorix wollte, 


— , nachdem er Mich des Adels verſichert), Entfſchlun 


kam in bie Gemeine der Eidgenoſſen, und machte 
ihnen folgenden Vortrag: „Der unuͤberwindlichen 


„Kriegsmänner, weiche ſowohl die Legionen des roͤ⸗ 
„mifchen Volfs, als bie Schanren der Teutfchen bes 
= 83 ſey nicht wuͤrdig, ihr Leben uͤber dem ſchweren 


dieſes rauhen Erdreichs zu verzehren; die Beh | 
" gvetier bedürfen es nicht, ſich hinter Berge zn ver⸗ 


„ſchanzen; fie follen und mögen ſich in ganz Gallien 
„bie fhyönften Gegenden zum Vaterland wählen ; die 


„Graͤnze werden fie nad) ihrem Willen fegen, und 


vihr Heldenmuth werde ihre Vormauer feyn.* , Da 
befchloflen Die vier Gaue der helvetiſchen Eidgenoffen« 
ſchaft: a dieſer — in dem dritten Jahr 


3 ꝓ„ wollen 


1) —— z. I; Caefar, B. G. L. VL, c. 13, L. vn. 


thum Burgund. 
3) — nobilitati⸗ m? 





[ 
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„wollen alle Hetveier mie ihren Weibern und Kine 


„dern, und mit ihren Heerden und Geräthichaften 


„aufbrechen, und ihrer Väter unfruchtbares enges 


„Land um beffere Sänder verlaffen *); indeffen fol 
„Orgetorix ‘als Gefandter die Heduer und Sequaner 


: „um Paß und Freundſchaft bitten, und andere follen 


- „ben Raurachern ꝰ), Tulingen, $atobrigen *) und 


% 


„Bojen7) den Entfchluß der Wanderung vortragen, 
„und fie einladen, an den Eroberungen des helveti⸗ 
„ſchen Volks Antheil zu nehmen.“ Hierauf gieng 


die Gemeine aus einander in die Städte und Laͤnder. 


Da war ganz Helvetien in Bewegung, die Felder 
mit aͤußerſtem Fleiß zu befüen, zu bauen, und alles 
zu rüften auf den Tag des Auszugs der Mation, 
Es waren aber alle, voraus bie Tigueiner , vol gro 
—— Erwartung. 

Indeſſen wurde die Obrigkeit herichtet, Dry Ä 


| Be verſchwoͤre mic vielen benachbarten Großen bie 


Erwerbung und Behauptung tyranniſcher Macht: 
Alſo wurde er gefangen genommen, weil den Geſetz⸗ 


‚gebern gefährlic) fchien, foldye Mlänner frey zu laſ⸗ 


fen. Er, ale den bas Volk an die benachbarten .; 


Voͤlker bevoftmächtiget habe, weigerte ſich, zu anta 
worten; es beſchiemte ihn die Staͤrke ſeiner Parthey, 


bie. 


2% Aus dieſem Entſchluß moͤchte man ſchließen⸗ die Seh | 
vetier haben feit nicht langen Jahren in diefem Lande 
gewohnt, aber die Zahl ihrer Städte und was Pos 
ſidonius oben (1. 2, n. 32) meldet, ſcheint wider die⸗ 
fen Gedanken gu fe 


| yn 
5) Im Canton Baſel und ine benachbarten Schwaben; 


zn z IV, c. 12, Ammian. L XXI, Ptolom. 


6) en of tze dieſer beyden Volterſchaften ſind nicht 
— — S. unten Cap. V, m. 10, Buch 22 


| €..2 
7 Diefer Sramım derſelben wohnte an dem Bodenſee. 
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| die Menge feiner Schuldner und feiner eigenen Leute. 


Da ließen die Haͤupter des Landes die Mahnung er⸗ 


gehen an alle Unterthanen zum Schirm der Geſetze 


wider eigenmächtige Gewalt. Es war in den Geſe⸗ 
gen, daß der, welcher fi) der höchften Gewalt an» 
maßen würde, lebendig verbrannt werden fol: - Dies 


fes wußte Orgetorix, und fah die größe Siebe der 


Freyhoit, welche in den Helvetiern war; alfo ftarb er, 


wohl durch feine eigene Hand °). 


} 


w - 
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Nichts defto weniger da ein libſtherrſhendes Die Aus⸗ 
Volk durch ſich ſelber thut, was Könige im Namen wanderung . 


anderer, als das Jahr der großen Wanderung heran⸗ 


kam, und alle Mannſchaft aus den Gauen, geruͤ 


ſtet, in dem Vaterland ihre letzte Gemeine hielt, bes 
‚ fimmte fie den Tag, an welchem fid) das ganze 
Volk an dem Ausfluffe Des lemanifchen Eees am 


Rhodanftrom verfammeln follte. Aus diefer Zufam- ⸗ 


menfunft eilte ein jeglicher zum legtenmal in die vaͤ⸗ 


terliche Wohnung, und, nachdem alle Helverier die 
unvermögenben reife, die Weiber und Unmündigen ° 


mit $ebensmitteln für. drey Monate und ihren beften 
Sachen, auf die Wagen geladen, verbrannten fie 


ihre zwoͤlf Städte, vierhunbert lecken oder Dörfer, 


und alle Häufer im Sande. So thaten auch die 
Bundgenoffen; und über den “Jura von Raurachen 
herauf: zogen drey und zwanzig tauſend Männer und 
Meiber; es kamen aus Tulingien fechs und zwanzig 
— und — vom Sande Satobrigien; 


B4 auch 


$) Oroßus (L. VI, e. 7): ad mortem coactus. Wer 
weiß, ob nicht bey den Helvetiern, wie bey den Athe⸗ 
nienſern im foracufanifchen Krieg, durch die Liſt eis 
a Sende der Urheber des Anſchlags der 
groß en Wanderung, bie durch feine Verbindungen 


Z gluͤcklich ausfallen: können, ſo wie ag 


um je worden iſt. — 
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auch zogen fern. von dem venetiſchen und akroniſchen 
Maffer °) zwey und dreyßig tauſend kriegeriſche Bo⸗ 
jen: vor andern waren die vier Gaue, zweyhundert 
und drey und ſechzig tauſend Helvetier, groß an Volk, 
Ruhm und Muth; "unter allen leuchtete hervor an 
der Spige ber Tiguriner ein ftreitbarer Held in 
grauem Alter, Diviko, welcher vor funfzig Jahren 


den Conſul uͤberwand fuͤr das Vaterland. 


Ganz Gallien aber erwartete in Furcht und un⸗ 
ruhigem Stillſchweigen die androhenden Unterneh« 
mungen; auch gedachte Rom ber cimbrifchen Zeit. 
Alſo, unter dem Conſulat & Ealpurnius Pifo und 
Aulus Gabinius, wurde Cajus Julius Cäfar, Con⸗ 
fül der vorigen Jahre, als Feldherr nad) ber galli⸗ 
fhen Provinz ‚gefandt : in ber Provinz und in Ita⸗ 
lien gefchah die Mahnung und Mufterung; die Be⸗ 
urlaubten wurden unter die Waffen gerufen; an bie 


E my Städte wurden Geſandte geſchickt '°), und 


ajus Caͤſar eilte, wie er pflegte, von Rom nach 
Genf. 

Die Stadt Genf lag im Sande der Allobrogen ) 
auf einem Hügel, wo der See in den Rhodan fließt: 
Es war diefes Wolf den Römern unterthan, und 
baute in zahmer Unserwerfung feine Thäler und Fel⸗ 
der. Caͤſar fuchte bey den Römern diejenige Gewalt, 
nad) welcher Orgetorir bey ben Helvetiern zu feinem 
Verderben getrachtet: jener hatte fo viele Gläubiger 
als Orgetorip Schuldner, aber die Römer waren 
reif zum Gehorſam als die fich. felbft nicht mehr zu 


beherrſchen wußten, und Orgetoriy war wol Fein Cäfar: . 


Caͤſar ift einig feines gleichen in der ganzen ”. 


s u 


9) Der Bodenſee; die Namen hat u LOLc2 


10) Cicero ad Atticum, L. I, ep. ı 
11).Cie wohnten, wo nun Dauphind und ein gl 
Savoyens iſt. 





# 
# 
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Zu Genf kamen zwey Gefandte ber Helvetier zu 
im, baten um freyen Paß durch das römifche Ger 
biet, und verfprachen, fid) deſſelben treulich und ohne 
alle Gefährde zu bedienen. Käfar ‚hatte nur Eine 
!egion gegen zwey und .neunzig taufenb flreitbare 
Männer: er gab den Gefandten zur Antwort, „er 
„wolle fid) einige Tage hierüber bedenken“ '*), Als 
diefe Zeit verfloffen. war, begehrten die Helvetier feine 
Erflärung; Caͤſar antwortete ihnen, „die herge⸗ 
„brachten Grundfäge bes roͤmiſchen Volks geftatten 
„ihm nicht, einer Nation zu erlauben Durch bie Pros 


„rnyvinz zu ziehen, und er werde es nicht leiden.“ In 


weniger Tagen hatte er an dem fühlichen Ufer des 


Rhodanſtroms, neuntaufend. Schritte weit "’), eine 


fechzehen Fuß hohe Maur mit vielen Caftellen aufge: 


‚ richtet und befegt, und Aufgebote fchnellen Zuzuges 


weit und breit ausgefchrieben: Durch nichts wurde 


Caͤſar fo groß als daß er niemals Die Zeit verlor; den 


Krieg wünfchte er, weniger uns bas Reich zu ver 


größern, als um die Herzen der Soldaten zu erobern. 
Indeſſen die Helvetier Durch die Furthen ind mit 


Schiffbruͤcken und Flögen vergeblich verfuchten diefen 
Paß zu erzwingen, wurde ihnen ein anderer von. ben 


Sequanern geftattet. Es wohnten bie Sequaner 
von ben Quellen der Seine '*) bis an.ben Rhein, 
| B5 im 


12) Julianus, in Caeſarib. Vielleicht ſtarb zu Genf in 
dieſen Tagen ſein Freygelaſſener, deſſen folgende 


Bu 


Grabſchrift iſt: C. lulius Caefar Longinus, C. Iulii 


leibertus, perruptis montibus hic tandem veni, ut 


hic locus meos contegeret cineres. Apollo, tum 


fidem! — T. Fulvius, commilito, commilitonin 

Vale, Longine, aiternum. Sit tibi terra levis!, 
13) Appianus, ı50 Stabi. Siehe Abauzit bey 

Spon, Hift. de Geneve, t. II, ber Auggabe 1731, 
in 4, uͤber die Lage. | j 
14) Sequana. 


236 1. Buch. 4 Capitel. 


‚im Jura und an der Saone ”). Dumnorix, ber 
Gewaltigfte unter den Heduern, ein Schieiegerfohn 
des Orgetorir, erwarb diefen Paß den Helvetiern, 
die er fich verbinden wollte: die Sequaner wollten 
ſich durch Dumnorir ihre Feinde Die Heduer verſoͤh⸗ 
nen, weil ſie von ihren eigenen Bundesgenoſſen, den 


Teutſchen, ſehr unterdruͤckt wurden: Diefer Mann: 


trachtete nach der Alleinherrſchaft uͤber ſein Volk. 
Bey vielen Voͤlkern unternahmen dieſes verſchiedene 
zu gleicher Zeit, aber ſie fielen alle unter dem guten 
Gluͤck Caͤſars, welcher die meiſten großen Eigen⸗ 
ſchaften vereinigte. | | u 
AAlſo zog das helvetiſche Wolf hinauf in die Clau⸗ 
fen des Fura-“°), in einen fo engen Paß, daß auch 
nun kaum ein Wagen um den andern durchzufahren 
‚vermag: in ber Tiefe auf der einen Seite drängen 
fi die Wafler des Rhodans durd) ein ſehr enges 
Felſenbett, über‘ dem ein hoher Berg emporſteigt; 
auf der andern Seite fteht eine ſenkrechte Felfenwand 
ſchrecklich hoch; der Weg läuft viele Stunden lang 


zroifehen Hohen Bergen am Rande fteilee Abgründe - . 


und vieler tiefen Thäler. Diefe Damals faum gang« 
bare Straße nahm der ganze belverifche Stamm und 
| u feine 


15) Araris. Don ihnen Strabo, L. IV, p. 293. 
46) Drey Hauptpaͤſſe führen durch Fort-les Clufes 
und les Cles, und über SteCroix. In fofern erlaube 
iſt, über ſolche Puncte, nicht abgufprechen, doch aber 
in muthmaßen, möchte man auf ben Paß durch dag 
Fort. les Clufes rathen; les Cles würde die Heloe- 
tier von der Graͤnze ber Allobrogen und Römer, des ' 


ren Caͤſar unten gedenkt, wol zu weit ab, und für 


bie Sriedfamfeit ihres Marſches zu Hahe an dag 
seutfche Heer bes Arioviſtus geleitet haben. Im— 
‚übrigen ergriffen fie darum nicht früher diefen Ents 
ſchluß, weil Dumnorig des Orgetorix Tod ihnen übel ' 
genommen ober fie eg doch glaubten. 


Gefiche der Schwetz. 27 
feine Eibgenoffen, drehhundert ach unb ſibenig tau⸗ | 


‚ ‚send Wienfchen mit all. ihrem Gut. tangfam kamen 


fie aus.dem Gebürg über Bergwaffer und an dem 
ſumpfigen Ufer des Nantuafees bis an den Ararfirem, 
nun bie Saone genannt, An demfelben. flochten fie - 
Kähne und Flöge nad) der Unvolllommenheit ihrer 
Kunft, langfam und ungeſchickt. In zwanzig Tas 
gen kamen drey Gaue über diefen ftillen Strom; bie 
Tiguriner bedeckten den Zug. Bon da wandten fie 
ſich * den fruchtbaren Sandfehaften. der Santos 


ner” 
| Ale Eäfar. vernahm, baß die Helvetier, denen Der — 

Rom nur durch des Caſſius Niederlage und jene neu⸗ — 
liche Beleidigung bekannt war, oben an der. Provinz laß. 
ber-ziehen, um ſich nordweſtwaͤrts niederzulaſſen, hielt 
er für. gut, mit genugſamer Mache ihre Unterneh 
mungen zu beobachten, übergab das Heer bey Genf 
feinem Legaten Sabienus, eilte nad) Italien, hob 
zwo Segionen, führte drey aus den Winterlagern, . 
- war. fehnell wieder in dem Offularhal "*), vertrieb: - 
durch Gewalt und Schrecten"”) die Centronen, Era 
jocelen und Caturiger von den Päffen ihrer Alpen, 
durchzog mit mehr als dreyßigtauſend Mann Bor 
contien und Allobrogien, gieng im Sebufianifchen — 
über. den Fluß. Rhodan, und erfchien im Rüden dee 
hefvetifchen Heers. Da famen die Gefandeen dr 
Heduer von Bibracte und Hebuer Ambarren und von . 
Landguͤtern viele Allobrogen, mit großer Klage, weil 
die Helvetier (durch Noth gedrungen) die Sebensmi- . 
tel DE J die Staͤdte eroberten und — 

J iſel⸗ 


17) Ahr Name iſt in Saintonge uͤbrig 
18) * Ocelum, wol Domo Fofnla; tentſch, das 


henthal. 
—— Kriegalift hat Polyaenus, L. Vin, © 23. Ä 
20) le Bugey. | 


Fi 


r 
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Geiſelſchaft mit fich führten; dieſes chaten fir we die 


Vorſteher den Paß verfagten,- und vieles mag aus 


Mangel genugfamer Mannszucht gefchehen ſeyn. 


Es wohnten aber die Hebuer von der. Dour bis-an | 


die Saone und im ſuͤdlichen Theil des Herzogthums 


unterhanb⸗ 


lung. 


— 


Burgund Y, alte Freunde der Stadt Rom, weil 
im Welten die mächtigen Arverner und gegen Mor 
gen die Sequaner ihre Feinde gewefen. Cäfar freute 


| fich, auf die Einladung diefer gallifchen Voͤlkerſchaf⸗ 


ten, zu thun, was er ſehr wünfchte zu unternehmen, 
Alfo überfiel und ſchlug er durd) he 22), Den 


er von Genf an fih gezogen, um die dritte Nachts 


mache, die Tiguriner, welche rioch jenfeits des Fluſſes 


geblieben. Den folgenden Tag führte er die Legio⸗ | 


nen über den Fluß. | 
Des DBerluftes erſchraken die Helvetier nicht, 


‚aber fie verwunderten ſich, daß Caͤſar an Einem Tag | 
- über den Fluß gefommen, . Hierauf fandten fie Die 


viko zu ihm, den grauen Ueberwinder bes Caſſius. 


Diviko ſprach: „Die Helvetier laſſen dem Cäfar far 


„gen, ‚wenn fein Volk Frieden halte, fo wollen fie 
„den Zug in diejenigen Laͤnder nehmen, welche Cäfar 


„ſelbſt ihnen anweiſen werde; er foll fie nicht bekrie⸗ 


„gen, ohne zu bedenfen, was: vor Zeiten fich zuge 
„eragen; feinen Vortheil über die Tiguriner ſoll er 


nyweder fic) zu großem Ruhm noch ihnen zur Unehre 


„rechnen; die Helvetier meſſen ihre Kräfte gern in 
„offenbarem redlichem Kampf; Caͤſar foll nicht mas 
„hen, daß biefe Gegend berühmt werde durch fein 
„Unglüd,“ Cäfar antwortete: „Auch er, wenn er 
„„ betrachte, was bie Helvetier ben Freunden ber Stadt 


| „Dom in Gallien thun, erinnere ſich der vorigen 


„zeiten, 


2 Strabo, ‚le;  Tactus, Ann., L xl; Kumenius, 
anegyr. Conſtant., c. 2. | | 


32) Dieſes hat Plutarch. Caef, 
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„Zeiten, als die Römer mitten im Frieden ohne ei⸗ 
„nige Urſache von den Helvetiern uͤberfallen und hie⸗ 
„durch leicht beſchimpft worden; er halte den bisheri⸗ 
„gen-Flor ihrer Waffen für ein Gluͤck, weiches ihnen 


„die Götter darum geftattet, auf Daß das nahe Une. 


„gluͤck ihnen defto empfindlicher fen; doch wolle & 
„ihnen Frieden’ geben, wenn fie.den Hebuern und 
„Allobrogen Erfag leiften, ihm aber Geifel ihrer 


„Treu fenden;“* Diviko erwiederte: „Die Helverier 


„geben feine Geifel; fie haben von ihren Vätern ge 
„ferne Geifel empfangen; ; bie Römer koͤnnten es 
„wiflen.“* 


Hierauf gieng er hinweg. Das hefverifche * Fortſ des 
brach auf. Seinem Zug folgte Caͤſar mit mehr als Zuges. 


vierzigtauſend Mann. Seine Reuterey, viertauſend 


Mann ſtark, wurde von: fünfpundert helvetiſchen 


Reutern in die Flucht geſchlagen; derſelben machte 
den Anfang Dumnorir, "Anführer des Zuzugs ber 
Hebuer. Diefer Mann verhinderte alle Anftalten, 


welche die andern Worfteher feines Volks für das 


Heer Caͤſars machten; er haßte den Fortgang des 


romiſchen Reichs. Er war in Gallien maͤchtig durch 


feine, Verwandſchaften, feinen Reichthum, die wol« 
berittene Menge feiner. Anhänger, und befonders 
durch die Zuneigung feines Volks, für welches ee 
fein Geld nie ſparte: er wollte die Ballier frey erhal⸗ 
ten, oder felbft beherrſchen. Caͤſar konnte ſeine Den⸗ 
kungsart nach ſeiner eigenen beurtheilen; alſo bediente 
er ſich bey Zeiten des nahe der hebuifchen Regie⸗ 


rung wider dieſen Mann, ‚um ihn unſchaͤdlich zu 


m 

, Die Helvetier zogen vierzehen Tage lang in Schlacht: 

ſchwerem langſamem Zug vor den Roͤmern her; mehr Anordnung 
als einmal ſprengten ſie an das Lager ihrer Feinde. derſelben. 


Als Caͤſar in * Verproviantirung von ihnen ab; 
"rechts : 


I 
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rechts nach der Stadt Bibrafte, zog, wandten fie 


fi) gegen ihm, um ihn zu verfolgen oder ihm vorzus 


kommen. . Da fammelte Caͤſar das Fußvolf auf 


‚einen Hügel, und orbnete die Schlacht; indefien 


wurden bie Feinde durch Die Reuterey befchäftiger. 


Es wählte Cäfar den Standort an der Mitte eines 
Huͤgels; in das erſte Treffen ftellte er vier alte Legio⸗ 
‚nen, höher in zwey andere Treffen zwo neugeworbene 
ALegionen und alle Huͤlfsvoͤlker: denn - in: Diefer 
Schlacht verließ er fich weber auf die Tapferfeit noch 
auf die Treu der. Gallier, fondern ſtellte den Hebpe⸗ 
tiern die geübtefte römifche Kriegskunſt entgegen. 
Sie, nachdem ſie allen Troß in eine Wagenburg ver⸗ 
ſchloſſen, machten eine ſehr enge und feſte Schlacht⸗ 
ordnung von großer Tieſe, ſchlugen die Reuter und 


‚waren an dem Feind. Als Caͤſar fie anruͤcken ſah, 


erinnerte er mit kurzen Worten an. Rom, an Pflicht, 


das gleiche, rief aus: „Die Pferbe wollen wir beym 
brauchen“ ”?), und gab bas Zeichen der 


Schlacht 
+ Darf Se Erſtüch warfen die Römer ihre Spiehe: bie 
alt. Waffe, fieben Schuh lang, fuhr mit großer Gewalt 
von der Hoͤhe in die engen Linien des Feindes durch 


mehr als einen Schild; an dieſen brach der hoͤizerne 
Hake unweit ihrer feharfen Spige, wodurch bas ge- 


Frümmte Eifen ſich an den Schild feftflammerte, fo, 


daß der ſchwere Spieß berunterhieng. Dieſes hatte 
- Marius in der cimbrifchen Schlacht .eingefüher **) 

Als viele Helvetier fielen, viele fid) vergeblich bemuͤ⸗ 
beten den Spieß vom Schilde logzumachen, ‚und an 
dere Schild und Spieß von ſich warfen, fiel das 
Treffen Caͤſars, ehe die Linien erfegt waren, bie 


23) sEb. Ko ed. daſ 


“ 


u Ruhm und Rache, fprang vom Pferd, gebot allem - 


Senhigee der Eine: 
Echwerbter in der Hand, herab in die — 


Ordnung. Die Helvetier konnten weder ihn überflü« 


gen, da er den Huͤgel gaͤnzlich beſetzt, uoch ſein er⸗ 
ſtes Trefſen umgeben, da die andern von oben her 
alles beobachteten und auf fie herabſtuͤrzen konnten: 


daher ſuchten fie billig eine vortheilhaftere Stellung, 
dem Feind aber die feine zunehmen. Alfo. zogen fie _ 


ſich zurück an.einen Berg, taufend Schritte von Dies 


fer Wahlſtatt. Ihnen folgte Cäfar. mit aller Macht. 


Im Feld fielen die Tulinger und Bojen, funfzehen« 

tauſend Mann, welche ven helvetiſchen Zug bedeck⸗ 
ten, in die entbloͤßte Seite des Feindes): auch 
wurde er von den Helvetiern vom Berg herab ange⸗ 


fallen. ‘Dem wuthvollen Stoß dieſer Menge, welche‘ 


fein anderes Vaterland hatte, als dieſe Wahlſtatt, 


‚auf der fie vor den Augen der ihrigen, für alles was 


“ Menfchen lieb iſt, und für. ben alten Ruhm bes Na⸗ 
mens ber Helvetier mit äußerftenn Heldenmuth ſtritt, 
einem folchen Feind ſtellte Caͤſar die beyden vorbern 


Treffen‘ entgegen; dem binterften gebot er durch eine 


ſchnelle Wendung wider die Bojer Fronte zu machen, 
Sang und hart war der Kampf: Die Helvetier in diefer 
äußerften. Gefahr blieben ihrer tapfern Voraͤltern 
würdig; den ganzen Tag hat fein Römer einem aus 
ihnen den Rücken gefeßen: Auf ber andern. Eeite 
ſiritt Julius Cäfar mit jenem Gemüth ,. welchem die 
Eroberung bes ganzen tömifchen Reichs. nicht-allzu= 
groß war, und mit jenem Blick, der ihn in feiner 
Noth uͤber den beſten Entſchluß ungewiß ließ, als 
an dem erſten Tag, der ihn den großen Feldherrn an 
die Seite ſetzen ſollte: Seine beyden Treffen waren 
in einander geruͤckt; auch ſonſt hatte ſeit Marius 


durch die Verwandlung der Centurien in Cohor-· 


sin 
25) Dio 0 us: in den Ki 


— 
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ken *) die Legion eine nachdruͤcklichere Orbonanz: die 


Bolzen. 


Soldaten wurden durch den Widerfland, aber am 


‚allermeiften durch das Beyſpiel ihres Caͤſars und ihre 


Liebe zu ihm begeiſtert. Spät am Abend wichen die 
Helvetier nach großem Verluſt in guter Orbnung 


theils auf den Berg, theils, zum Schu der Shrie 


gen, in die Wagenburg zurück ?”), 

Eäfar wollte den Sieg nicht unvolfendet laffen, 
fondern führte einen Theil feines Heers wider die 
Wagenburg; er erwartete, daß nach Gefangenneh⸗ 


mung der Weiber und Kinder das helvetiſche Heer 


ſich ergeben würde; und wegen ber verwirrenden 
Menge fchien der Feind hier ſchwach. Das helvetis 
ſche Volk, ohne Unterfchied Gefchlechts und Alters, 
würdig der Väter und Garten, welche auf dem 


Schlachtfelde umgekommen, ftriet bis mitten in ber 


Macht von der Wagenburg herab, und fehoß durch 
Diefelbe hinaus; Die meiften find hier geblieben: 
denn als endlich die roͤmiſche Mache nad) langem 


Kampf hereinbrad), verdroß es die meiften Greife, Weir . _ 


ber und Kinder, den legten Tag der Freyheit und ih⸗ 
res uralten Ruhms zu überleben. Ein Sohn des 
Orgetorix und feine Schweſter wurden hier gefangen. 
Miele taufend Mütter und unmündige Kinder, wel⸗ 
chen das Ungluͤck übermenfchliche Kraft gab, eilten 
auf den Berg zu dem Heer. Da dann alle mit grofe 
ſem Wehllagen alfobald aufgebrochen, die ganze 
Macht hindurch und vier, Tage und Mächte ar 


| 26) Zwey Manipuli machten jene, drey biefe; alfo oa 


ven durch die Ordonanz der Cohorten weniger Zwi⸗ 
ſchenraͤume in den Linien. 
27), Bi — Krieg befihweibe am beften Caͤßar ſelbſt, de 
I, c. ı bis 29; Zivius, epit. CIII, iſt nicht 
ganz hi; Polyaenus, L. VIII, vermengt Bege⸗ 
enheiten; Dio, L. XXX VAL, ifl auch nicht genau. 
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Aufenthalt in groͤßter Angſt und Beſtuͤrzang buch 
viele galliſche Landſchaften bis zu den Lingonen **) ge- 


begruben Die Todten; am britten Tag brach Caͤſar 
auf; ben Lingonen g er fagen, wenn fie die Helve⸗ 
tier aufnähmen, fo fey er ihr Feind ). Aber die 


Helvetier; welche ein -einiger Tag um die Bluͤthe 


ihhrer jungen Krieger, um all ihr Gut, ihre Wei 


ber und Kinder und um alles Anfehen gebracht, und 


welche nach einem langen Zug in Betruͤbniß, Angſt 
und Furcht, ohne Brodt waren, ſchickten ihre Vor⸗ 
riehmften an den Ueberwinder. Er begegnete ihnen 
an ber Spitze des Heers; bie Gefandten fielen zur 


| Erde, und baten weinend um Frieden und Mitlel- 


den. Käfar fprad), ‚die Helvetier follen feiner An 


kunft erwarten, Als er zu ihnen fam, befohl er, die - 


entlaufenen Knechte und ihre Geifel und alle Waffen 


zu liefern. Da erfchraden fie fehr; was ift ein Volk 


ohne Waffen! Bey anbrechender Nacht entfloben 


fechstaufend Mienfchen aus dem Gau der Verbigenet' 


nach dem Rheinſtrom gegen Teutfchland hin: Die 
galliſchen Völker brachten fie zuruͤck; denn Caͤſar dro⸗ 


hete: hierauf wurden Die Verbigener niedergemadht; 


er konnte nicht leiden, daß er betrogen wuͤrde. Da 


* 
1 


gzogen. Die Römer heilten die Verwundeten, und 


erfüllten alle Heldetier, Tulingen und Catobrigen ?°), 


hundert und zehentaufenb an Zahl ”') feine Foderun⸗ 
‚gen; in großer Beforgniß, die entwaffnete Menge 
+ Pr Re j 2 2 Pr w erde 


28) Um Langres | in. Champagne. 


39) Von der Schlacht bey ber Wagenburg; f Plu- 


Zu tarch., Caef. 


30) Bojos Aeduis conceflit; Carfar. 


31) Die Bojer müffen biefer Zahl beygefuͤgt werben, | 


“ weil fie die Menge der Zuruͤckkehrenden ausdrückt, wir 

baben gefehen, daß die Bojer bey den Heduern blie⸗ 
ben. Bey Strabo, 1..1V, p. 294 find, hoöchſt vers 
Allg; Weltg. XVIL®B. La. € mus 


um i 





+ ’ 
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werde unselngt und ausgerottet werben. In dieſer 
Furcht erſchienen fie vor dem Ueberwindr. 
gtiede. Da ſprach Caͤſar: „Sie ſollen ruhig nad) ih⸗ 
„rem Vaterlande ziehen, und ihre Städte und Fle⸗ 
Iſcken voieder aufbauen; er wolle den Allobrogen bes 
„fehlen, fie mit Sebensmitteln zu verfehen; fie follen 
Zſich vor niemand fürchten, das römifche Volk mache 
„die Helvetier zu Bundgenoflen, und wolle fie be⸗ 
ſchirmen; keiner ſoll roͤmiſcher Bürger werben ’*), 
 wfondern die Obrigfeiten follen das Sand nad) ihren 
„Gefegen wohl regieren.“ Alſo zogen fie heim. Die 
Paͤſſe durch Genf und in dem Jura verwahrte Caͤſar 
urch bie jalifche Rittercolonie ”’), welche er zu No⸗ 
viodunum ’*) an dem lemanifchen See ”) ſtiftete. 
Gegen Teusfchland Befchirmte die Helvetier ber Name 
Roms; für bie ‚Sicherheit Italiens bewahrten fie 
den Zugang der Alpen’), Caͤſars Güte, als er 
noch nicht Herr der Welt war, war die loͤblichſte 
Klugheit, nachmals aber die ſchoͤnſte Eigenſchaft ſei⸗ 


ner großen Seele ). 


muthlich, die Zahlen verdorben; auch ſind ſie nicht 
glaubwuͤrdig von Oroſius (L. VI, c. 7), und am une 
Wahrſcheinlichſten bey Polyasmus 1. c. angegeben. 
33) Cicero, pro Balbo. J u; 
33) Colonia Iulia Equeſtris. 
34) Nion, Neus. \ 
36) Deferuere cavo tentoria fixa Lemano. Lucanus, 


V. 3 2 — — — Be s . 

56) Die Wichtigkeit f. bey Tacitus, Hift., L. IV, c. 55. 

- 37) Ne leur donnant autre garnifon que la memoire 
de fa douceur et elemence; Montasgne, L. II, c. 33. 


| | 
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| 
on den Voltem im Gebuͤrg. 


ug . 
— 


—* Name der hohen. Alpen gebührt einigen Spis 2 er 


des Gebuͤrges, weiche über alle Graͤnzen Alpe 

ebenber Natur in die reinere Luft emporfleigen? von 
ihnen, als von Mittelpunkten, gehen aus viele unre⸗ 
gelmäßige Reihen hoher. Berge, welche in.vielfachent 
ngen: einer großen Irrgang bilden Die 


‚ Alpen in Uri und Unterwalden, und auf den Graͤn⸗ 


jen der: Berner, bes Sandes Wallis und Rhaͤtiens 


bilden denjenigen Alpenſtock, weicher der Gotthard 'P 


genannt wird; von demfelben erfireifen fich viele. 
Berge in mancherley Richtungen: an die Seen von 
hun, Lucern, Zürich, Coſtanz, Como und an den: 
langen See ?), Die mitternächtlichen Berge lagen 


wuͤſte und ohne Namen; die. ſchon gahmern füblichen: 
Thaͤler, wo nun Wallis, "bie ennerbürgifchen Vog⸗ 


teyen ?) und Graubünden find, wurden von vielen 
Heinen und armen Völkern. bewohnt, welche wild 
und a wollte; - Man weiß weder ihre. Abꝛ 
ae nad) ihre ae 4 noch ihre __ 


ı) — von der hochſten Spitze — Bon dem 
nebarften Paß. DaB. es idem Alpium traftus, hat 
on Plnius, H.N., L. IH, gefehen. - Wenn man 

bieſes Gebürges Geſtalt und Lage bebenkt, und wie 

gelehrt Herr von Zurlauben wahrſcheinlich macht, 


ı auf feiner Spitze haben die Sauruffer ihren Gott une. 


gebetet, fo ſcheint nicht fo unmeglich, daß Sortharb 


— 


(wie der = Gottes) in: uralter andedname iſt. J 


Lago m 
Ein —— Ausdruf eh fehen ze teren 
ee —— weiche jenfeits dieſem * 
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aber fie‘ (ren; welch ein Vaterland ertraͤglich wirt, | 
wenn es frey ift. | 
5 Bondem Wo der lemaniſche See anfaͤngt⸗ ſteht er ain J 
‚Lande Wal⸗ allertiefſten am Fuße ſchroffer hoher Set 1%. Hier 
lis. - empfängf er den 5* welcher zwiſchen zwey eben 
ſo ſchrecklichen Bergen aus. einem Paß hervorſtroͤmt, 
welchen er faſt ganz füllt: von da erſtreckt ſich dreyßig 
Stunden weit hinauf an den Furka, einen Berg der 
— ——— ‚ ein enges Thal, mit Namen Wal⸗ 
ſis ).“ ‚Ueber. vemfelber fliegen gegen Mitternacht 
hoͤhere Alpenchaler tief unfter. dem ewigen: Eis; im 
Suͤden ftehen viele hohe Berge hinter‘ elnatider bis 
an den perminifchen Paß °).. "An vielen Orten iſt 

neun oder zehen Monate: im Fahr die Natur von 

Kälte ſtarr; - eben diefe digen Tiefen ſchmachten waͤh⸗ 
rend ihrem vierzigtaͤgigen Sommer unter der Hitze 
von Senegal”): Unweit von Pflanzen, die man im 
neuen Sembla finder,’ werben Früchte ausgekocht, 
welche die Waͤrme Italiens und Spaniens erfoderir®), 
Diele Voͤlkerſchaften — um dieſes Land wider 

| . bas.römifhe-NReich. . 

Bon fein  . Die Wiberer wohnten in den Bergen des Furfa: 
Einwohnern. An dem nörblichen Gebürg ließen die Aröyer'”) abs 
Weiden, was von dem — Eis bbebedt bb; 


Man 


x Les rochers de Meillersie. F BR er: # & 
5) Vallis Peuniua, Valefie, | 
6) Der große Bernhardsberg, auf welchem I Tai: 
lius Deo Pennino O. M. donum dedit; Innſchrift 
bey Martin, relig. des Gaulois, t. I, p. 402. - 
8 Beobachtung des Herrn von Zalier aus einem 
ee gedtudten Brief. Der Nordwind hat kei⸗ 
nen 
| 8) lien Sitten und Sanenlandz Haller praef 
e "Rirpium Helv. 
M. Pölybius, L. INS c. — Der Rame möchte wol 
Mn: uͤhrig ſeyni im — * Arden, — 


\ ad 





Gerbchne der Einen, m. 


Ba wa nur die Kamen’ der Tylanqier 20, der 
Temener)), der Chabilkonen, der Daliterner *); 
die Seduner wohnten um die Stadt Sitten, im 
Rhodanpaß Weragern, von da die Nantuaten ” 
i u an den See =) 


Diefe dren, letztern Votaßhe Wie es rd, 
Caͤſar unterworfen; weil fie in dem miſch wurde. 
durch uͤbermaͤßige Zoͤlle und Frac | 
ſchaft ftörten und Raͤuberey trieben 
verloren alfo ihre Freyheit, weil | 
Schaden ber Ausländer mißbraucht: 

Burgen und ftarfe Päffe, es: fehlte i 

noch Sreyheitgefühl, "aber fie mußt 

theile nicht genug zu bedienen; alf 

Frieden Pitten und Geifel geben. Da nahm Ser- 

gius Galba, der die zwoͤlfte Legion und einige Reute ⸗ 

. ren hafte, das Winterlager, theils im nanfuatifchen, u 

theils (vornehmlich) zu Oftodurus ”), einem Flecken 

der Weragern; die Dranfe theilt Oktodurus; dieſem 
Is weſtwaͤrts befeftigte alba fein Sage; def 

| N — das Volk. 


E30 Es⸗ 


io) Diele eöunten die Tulinger ſeyn — | 
2) Ihr Name fcheint übrig. in Tuermen r Tone 


‚maigne, (turris Temenica). 

12) Diefe ‚vier Bolferfchaften hat Fefius, — niarik,, 

33) Nant heißt ein Waldbach, daher kommen in die⸗ 6 
ſem Gebuͤrg viele Nantuaten vor | 

14) Wol bis wo Unterwallis auch nun aufhoͤrt. Hier⸗ 
aus duͤrfte die Lage von Tauretunum (bey Marius, 
‚‚ehron., — aaa in du — — rer. u > 


— 


2 


Verfuch fuͤ 


die Be⸗ 
freyung. 


4: Ee’das Sager vollends befeſtiget und mit Pr - 


viant genugfam verfehen war, befchloffen Die Wera⸗ 


gern dieſes Thal durch bes Galba Untergang den vd 


miſchen Feldherren fürchterlich zu machen; der Hoffe 


nung einer unangefochtenen Freyheit wollten fie fich 


:, welche ben dem (Feind Geiſel 

ern, Einſt bey Anbruch des 

laß und alle Höhen um den Ort 

yen Sebunern befege, und Balba 

> Huͤlfe getrennt, In einem 

ı die Seduner und Weragern, 

icht und Nachbegierde, von ale 

imifche Lager. Die Römer wi⸗ 

wohnten Heldenmuth. Aber 

durch das aus allen Gegenden 

zolk abgeloͤſet und verftärkt; alfe 

[ der Ausländer verwundet und 

r den Mittag wurde der Graben 

t, hierauf der Wall zerhauen, 

m denſelben zu erſteigen. As 

| jaculus, welcher fühlte, was er 

er Alter und Primipilat, und was er der Ehre 
einer Narben ſchuldig fen, als er und Voluſenus 
ein Militarteibun, ben Fortgang. der Feinde faben, . 
erinnerten fie ben Feldherrn, basjenige anzugrbnen, 


was Roͤmern in ſolcher Noth geztemte: Hievon wur | 


am 








— 


q 
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und allen Barbaren bewiefen wurde, daß bie Staͤrke 


eines Heers nicht auf der Zahl der Krieger, ſondern 
auf derſelben Werth beruhet. Galba verbrannte 
hierauf den Flecken Oktodurus; den Winter brachte 


er bey den Allobrogen zu. Die Roͤmer behaupteten 


ſich in dem Paß, aber ſie gaben den Oktodurenſern 
diejenigen Rechte, die das Latium durch alte Ver⸗ 
wandſchaft und große Kriege kaum erworben '°). 
Völker in ftarfen tagen, wenn fie fie muthvoll ven 
fechten, (mir müffen diefes nicht vergeffen) ehret auch 
der Sieger, i Ä 


Bon dem Furka bis an die Quelle des Rheins 2. Die Rh 
in dem Berge Adula '”) wohnten die Lepontier '*), ter. JhrAb 


dem Stamm der Tauruffer. Die Tauruffer befaf- 


fen viele Ihäler der Alpen im Gotthard, um Salutzo 


und in Krain '’). - Die Rhaͤtier waren vor Alters 


eine große Nation in Sale), welche von den: 


Grie⸗ 


16) Plinius, 1. c.; Sevirt ß muß man doch leſen) 
vallis Poeninae kommen bald nach dieſem (Aufſchrift 


behy Bochat, Mem. fur la Suiſſe, t. I, p. 2960), und 
im dritten Jahrhundert koͤmmt vor Forum Claudii 
Vallenfium Octodurenſium (Auffcheift ch. Def 


- 9.142). 
17) Strabo, L. IV, p. 319; ſ. aud) was er. p. 393 Über 


die Nantuater bes Adula ſagt. Unrichtig meynte Dio, 
L. XXXIX, die Riheinquelle fey um etwas außen 
dem rhätifthen Land. 


18) Schon die Wiberer waren Lepontier; Plinius I c. 


In valle Leventina ift ihr Name übrig. | 
39) Plnius. Da aber der tauruffifche, tie viele an⸗ 
dere Namen, Localumftänden gemäß, appellativ ſeyn 
fonnte, fo darf aus ber Uebereinftiimmung des Na⸗ 
. mens auf die ähnliche Abkunft verfchiedener. Voͤlker⸗ 
ſchaften Fein Schluß gemacht werben. 


20) Von diefem Aufenthalt fängt ihre Meldung, bey 
ben Geſchichtſchreibern an freylich wird u 


€ 


eine Voͤlkerſchaft rhaͤtiſcher Marlon, und vielleicht aus lerthum. 


\ 


ee. 1. Lu. 5. Eanird. 
Griechen und Roͤmern Tyerhener, Toſten oder Ber 
truffen -gengnut wurde, Rhaͤtier mag ihr eigener. 
Name gewefen ſeyn *). Don den Alpen wohnten, 

fie bis an die Tiber in einer Eidgenoffenfchaft vieler 
en welche von felbfterwählten Dbrigfeiten und _ 
nach ihren eigenen Öefegen regiert tourden: Sie hat« 
teen in ihrem Gortesdienft hohe Feyer, im Glauben 
- folgten fie den väterlichen Sagen :' Sin der Kunft was 
ren fie zroifchen der ägyptifchen Niefengröße und gries 
chiſchen Vollkommenheit. Gegen gewaltige Buͤrger 
und auswaͤrtige Macht behaupteten ſie viele hundert 
.. Jaahre lang die Freyheit, und weitberuͤhmt war ihre 
2" ‚Geemadit.. Allein bey obgedachtem ) Anzug der 
alten Gallier verließen alle Bemohner der Ebene am 
füdfichen Fuß, des Gebürges die Städte ihrer Voräle. 

tern, .und nahmen Die Flucht. Eine Eidgenoſſen⸗ 
(haft von zwölf, Städten blieb in den ſchoͤnen Thaͤlern 

ber apenninifchen Berge, welche darum Tofcana ”) 

genannt werden. Weil aber dieſes Land nicht allen 

groß genug, ober vielen unfi her fühlen, flohen Rhaͤ⸗ 

tier auch in die Alpen ). 

Wie Rhaͤtien Zur ſelbigen Zeit waren hoͤchſtens Fußpfade in 
Bar dieſem Gebuͤrg, oft gebrochen von Eislagen der sel 
fen, die von den Höhen in den Abgrund herunterge⸗ 
ſtuͤrzt; Fremden und ihrem Vieh fchreindele bis auf = 

Dielen — auf den engen Beh Wegen dur Een 
un Kluͤfte. 


diſche Abkunft aus viel aͤltern Ziiten Sur bie Burs 
gen der Sprache wahrfcheinlich. - 


chaeol. L. I, leitet hierauf 
ie Bermrfung ei 
6. ü 


den alten Kefag, vieleicht in 
verwandelt; Plinius, 1. c.$ 





⁊ 


XR der Sa — 


2 Mtüfe.29.- Der Strom des Ryeins fioßk tech 
| . große: Sümpfe i in einen fehr breiten‘, tiefen und lan⸗ 
> gen See ’°). In diefen Gegenden: blieben bie Rhaͤ⸗ 
tier, und wohnten bis an den großen See; fie nann⸗ 
ten ihn (vielleicht nach ber venetianifchen Meeres⸗ 
bucht) venetiſches Waſſer). - Hierauf bauten fie an. 
‚ wielen hohen Orten ftarfe Burgen ”°) und einanderes 
Lavinium, ein. anderes Arden und ein Faliſci von 
welchen Camillus nichts vernahm ). 
| 2... Das ganze Volk wurde —— vergaß bie Wien 
eo. euffifchen Kenntniffe und Künfte ?°), trieb Raub, tier. 
| weil andere ihm alles genommen, und; wurde allem 
” Gehorfam, aller Tusche und Menſchlichkeit fremd. J 
In den Staͤdten der benachbarten Gallier ꝰ) erwuͤrg ⸗ 
san fie alle Männer und ihre Söhne, und alle dieje⸗ 
Ä nigen ſchwangern Weiber, welchen bie Wahrfager 
WMannsgeburt weiffagten. ’). Es beſchirmte vor 
* — * ee dieſe Gallier noch der 
— Es ‚große 


25) Diet Bergpfade find, von Sirabo, L 2 fon recht 
gut beſchrieben worden. 
20) eb. derf., eb. baf. und L. VII, p. 448; Die rhaͤ⸗ 

; tiſche Graͤnze zeigt er auch recht gut an L. IV, 

p- 313 ff. und L. VEL, p. 481; vergl, Plinius 1. c. 
6 Laeus Venetus, Er könnte Seicht fo beißen von 
Volk, welches die venetianifche Meeresbucht ges 
nannt; wenn Wenden, vielleicht nur wandernde Vol 
. fer, homineg qui Winde vocantur (Ada Murenfi 2), 
dieſe Länder durchjogen. _ 

38) Arces, Alpibus impofitas tremendis. Horatins. 

29) Flaͤſch, "Arde und Lavin find ihre-teutfche Namen; 

viele, noch lateinifihere, kommen vor im Verfolg der, = 
Geſchichten. 

30) Wenn fie fo alt waren; der -Zeifpungt aller dieſer 
Wanderungen iſt ſo unficher angegeben, To dag wol 
beſſer iſt keine Jahrzahl zu beſtimmen. 

Man weiß, die Lombardey war Gallia Fee 

82) Sitrabo, L.1V, p. 316; u L. LIV. 


4 


42. UBuch. 5. Capitel. 


große See die Helvetier, noch bie Teutſchen ihr kaͤpfe⸗ 
ver Much; als naͤhmen fie von allen Völkern bie 


‘ Rache des Verluſtes eines gluͤcklichern Landes: Aus 


Hungersnoth hielten einige Frieden ; fie vertaufchten 


" Käfe, Honig, Pech und Harz um Früchte der. Fel⸗ 


der ). Die Gallier, in ihrem neuen Sand ſowol, 
als in den Wohnſitzen ihrer Wärer, alle Tuſten, und 
alle von ihnen befahrnen Küften und Gewaͤſſer, ihre: 


Freunde, ihre Feinde, und Wölfer, die fie niemals’ 


Wi⸗ he roͤ⸗ 
miſch wur⸗ 
den. 


nennen gehört, fielen unter das Joch der Stadt Rom: 
Indeſſen blieben die Rhaͤtier frey und wild in dem 
Gebuͤrg der Graubuͤndner, in dem Venetianiſchen, 
in dem Tridentiniſchen, Tirol herab ’*), und bis an 
den Donaufteom, ‚und ihre Nachkommen reden von 
— Jahren her ihre Sprache ꝰ). 

In dem fiebenhunbert acht und breyßigften Jahr 
der Stabt Rom, als Octayius Auguflus alle Nas 
tionen von dem Euphrat bis an die Küfte der Bri⸗ 
tannier friebfam heherrſchte, wurde gr durch die Ca⸗ 
munen und Wennonen, rhätifche Stämme, melde 
gegen römifche Landſtaͤdte einen Raub thaten, erin« 
nert on. bie Möller in dem Gebuͤrg. Da wurden. 
Claudius Drufus und Claudius Tiberius Nero, feine 


Stiefſoͤhne, mit einem Heer wider die Rhaͤtier ge⸗ 


ſchickt: Hingegen die Windeliker ’°), ein Volk von 


gleichen | 
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gleichen Sitten, ihrem Lande gegen Wiitternacht, 
wurden ihre Bundsverwandte zu dieſem Krieg; ofl« 

wärts war auch Nerikum ?”) wild und ımabhängig.: 
Die Römer, welchen der unblutigfte Sieg billig der 
ſchoͤnſte ſchien, ſuchten Die: Feinde zu trennen. Dru⸗ 
füs, ein SJüngling , in dem des großen Caͤſars Geiſt 
‚war, zog in das Tridentinifhe, fein Bruder durch 
Gallien. Ehe die Rhätier des leztern gewahr wur⸗ 


ben, erfchlenen die Befehlshaber deffelben ini Lande 
der Windeliker, er fetbft auf dem Gere; denn audy 


Tiderius hatte folche Einfichten, daß, wenn er nicht a | 


Kaiſer geworden wäre, er vislleiche große und’ guts 
Thaten verrichtet haben würde. Drufus, ber er⸗ 
wartet wurde, ſchlug den Feind, fam in Das fand, 


and ließ durch das Gebuͤrg Straßen hauen. Im 


Nord wurde auf einmal jeder Stamm in feinem Sande 
angegriffen und übermunden; auf dem See fhlug 
= die Windelifer, .- Diefes Zufaͤlle erfchrafen 
die Rhaͤtier fehr, als ein Volk, deſſen Wäter in 
allen Kriegen gluͤcklich geſtritten. Durch die Ver⸗ 
.  geeiflung wurde ihre Wildheit Wuth; auch gen 
wagten fich. für die Erhaltung ber. Fre 
| —2 und Mütter ſchleuderten roͤmi Ehe 
ten ihre Säuglinge in das Angeſicht. Weil aber 
hloße Freyheitsliebe wider Kriegskunſt felten fieghafh 
| 1 Wöllern des Als 
ee Endlich wur« 


n die munterſten 


Zoldaten ausgeho⸗ 
en Dienſt; Rhaͤ 
im Gehorfam und 


Bri | 
3 —* La 2... 
38) Horating L IV, od. 4 Straba k N, p En 


/ 


4 . EB. 6 Capitel. 


——— die urſprungliche Freyheli mir heen⸗ 
Untergang, ſowol in den helvetiſchen Gefilden, als 
in dem ln und rhaͤtiſchen Gebuͤrg. F 


anna nn nn 0 117 


Sechſtes Capitel. 
Die Zeiten der Kaiſer. 


on dem an beherrſchte der Kaiſer den ganzen 
Rheinſtrom von feiner Quelle in dem Adula 

bie an die Suͤmpfe Der Bataven; jenfeits -Demfelben- 
gehorchte Rhaͤtien und Vmdelicien“). Da zog Mars 


bode, ein teutfcher Heerfuͤhrer voll Much und Klug. 


beit, mit alten Stämmen, bie ſich zu ihm hielten, 


- von dem obern Rhein weit won den Römern an das 


Ihre innere : 
BBeriwah- 


rung. 


carpathiſche Gebürg: vierzigeaufend Schwaben be⸗ 
‚wog Tiberins, in Gallien Güter anzunehmen *). Die 


beften teutfchen Jänder bis nach, Pannonien fagen ere 
oͤdet; Gallien bedurfte Volt; Rhaͤtien litt Mangel 
daran, und. van den Helvetiern war faum ein Drite 
heil vorhanden. So viele mußten. umfommen, auf 
daß ber Nord geborchen lerne, 

$ucius Munatius Plancus, ein Mann, der, ges 
mäß den Zeiten, geſchickt in Kriegen und am Hofe 
niedenträchtig war Tem zu den Rqurachern ge 


» 


‚315; LVII, 448; Yelleins, LI, c c. 39, 95: 133; 
Plisiss, L. II, c. 20, L. XVI, c.23; Florus, L.1V, 
© 135, Suetonius, Tib. c. 9: Claud. c. 1; — ——— 
IUyr., p- m. 760; Die L LIV; Eufebins, 
chron.; Orofius, L. VI, a2: 

3) Sallufiius, fragm. L. i, . 934 — Suetonins, 
Caef., c. 25; Zutropius, L. Vl, c. ı 

2) Palins, L.1I, c. 108; Suetonius, Adg:c. 21, Tib. 

9; Aur.'Pißor, —— ch a 


9) ——— L. IL, 58 


f 
. 
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Ahätt:: Ihre Leberbleibfel- vom helvetiſchen Rrig 
bewohnten die Ufer. des Rheins, nahe dem ’Drt, wo 


nun Bafel iſt, und wo der Strom ſich nordweſtwaͤrts 
an Gallien herunterbeugt.“ Bey ihnen,’ als in ber 
wörtheithafteften Gegend um-ben Paß des Jura nach 
Helvetien, den Zugang bes Sandes: ber Gequanet, 
die Zuͤge der Teutſchen und alle Bersityuhgen der be= 
zwungenen Rhaͤtier zu beobachten, ſtiftete Plancus 
die Auguſtuscolonie“). Sie bekam, um Bürger 
‚gu locken, die Rechte der: intiliſchen Seadte, Freyheit 
vom Kopfgeld, eine feſte Burg, ſchoͤne Tompel, große 
Waſſerleitungen, und am Huͤgel (von welchem auf 
den Strom, auf Gallien und Germanien eine vor. 


treffliche · Ausſicht Horrſchte) einen Schauplag fie 


mehr als zwoͤlftauſend Menſchen; und es kam in 


ber nach dem Untergang der Freyheit noͤtig iſt, um 
fie zu vergeffen , me 

. Die Helvetier, deren 2 
- Hatte, gerisflen wetgen ihren 
züge, DIE ein‘ untertoörfen: 
—— Hatte zween ® 
fammelte.. fih durch Gefar 


Aus 
4):Colenia-Augufts Raurscorum, Plinius L. 


' IV,'e. 17; Aufſchrift bey Gruter n339;5.Schöpflin, 


.  biefe raurachifche Stade aller wolläflige Leberfluß, 


Die Landede 
verfaflung. 


‚Alfatia ilhüftr., T. J, p 155. An dem Drt mar fi, 


wo der Strom des Rheins ‚modico flexu-in occi- 
dentem vertitur; Tacitus, Germ. car... 


5) S. außer Schoͤpflin J. c., Brukners gelehrtes Werk 


uͤber die Merkwuͤrdigkeiten der St. und Landſchaft 


Baſel, S. 2738 bis 3077. Civitas Bafilienfium itt 


wol zuerſt in Sirmonds Kokitia provinciar. et civitat. 
" | Galliae. u 


0) — Helveticus; ‚ Bochat, t. III, Pr 594 bie 
A | ee 


. vr. We ur 2 
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\ 


"us Nobiedumen und: Ebrodmum ”) giehgen Tan⸗ 


nen, welche huf dem Jura vorzüglich finb:*), in den 
‚Mein und auf Die Rhone nach beyden Meeren; ber 

Hrt Cully an dem lemaniſchen See hatte — 

Bacchus). Die Helvetier, welches wenigen Un⸗ 


u . von 

9) Fon umb. — 

8) Daher die, Ratiarii, Spon, Hide Genere, t. w; ” 
p. 86, ber 4. Ausg. ; — mit Herrn Schmidt 
Antigg. d’Avenche A 15. © von den Tannen 

— bie. Aufſchrift iſt in den 
uiſſe t. II, p. m. 259, und bey Bo- 


2 L.T; Colors Helvetiorum iſt noch 
ee Auffebeift beg Schelhorn, Amoe» 


209. 
37 opwuy a0 vg PD. se. bie Namen dieſer Aufſchrift 
find merkwuͤrdi Særdius 


KR Macer, C. Stardi 
Pacatus, C. Albutius Philogenes , Statius Auchia- 
. das, Novellus — Corn. Amphie.. ©. au 
pı. 51,. Sex. Attio Carpophorn.: ©. bie recherche 
Spond p. 262. Bochat, t. II. Dane. 
23) Dergleichen wollen 
anführen: Zulia Cem 
C. Inlius Sematus, 
Valerianus, ib. p. 4 
Inlius — ik 
. 57. och, wen 
akt waͤre, wuͤrde e 
dieſe Maͤnner tounce 


ren weben 
ationen 
Eolonie 9 
der Zimn 
wefens, | 
Soldaten 
fter m 
und Krier 
da der Ki 
goͤttlichen 
und Staͤ 
wurden. 
von Stäl 
den '*), . 
meiftens t 
und Aem 
Großmul 
Bey! 
firteten R 
Enkel dei 
| | druͤckt; 3— 


13) I. Inlius, p. F., — Val, Ballıs, "pracf, 
fabrum, bis trib. mil. leg. VIII Aug; Rnomvir iori 
dicundo, Triumvir locor. publicor. perfe uendor., 
augar, potitifex, Ilvir,. flameh, in " Eaueftre; 
visanis (diefed, fir vianis ober fextanis iſt vor wer 
nigen Sahren ertwiefen worden, ale auf dem Lands 
gut Herrn Vernet unweit Genf dieſe Auffchrift ſich 

. wieber fand; f auch n. 21) Genavenlibus lacuus dat; 
Boca t. 11, p. 463; Spon, t, IV, p: 57, 170. 

14) D. Inlius Ripanus equo publico honoratug; Bo- 
chat, t. Il, p. 464. Einem — der Colonie 
Aventicum tabula argentea, ib. p. 4 


. “ Kar 
ee Le 

Bon wem ab⸗ 

les abhieng. 


15) Bey ſelbſtherrſchenden Bürgern * Landleuten 


werben fie en — vertheilt; aber es wird 
eine Bigung, es wird (wie nicht immer 
‚on * von 

— um einem Volk zu gefal en. 


gend wenigſtens nn 


I, X 
' 
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druckt; es biäßeten Feine Sähne der Piebejer, welche 
Caͤſar ſchmeichelte, fie murden veraͤchtlich entfernt; 


auch war nicht für die Feidherren, die ihm alles un. 


Charakter 
des Reichs. 


— 


% 


8 höchfte Gunft,-fie wurden - 
ind über die Weg '*) herrſch⸗ 
Zitz oder Schönheit ihre Frey 


hoben die Steur be den Hc® 


nfe, wer im Sand herrſchen 
"ben um ihre Gunft und richte: 
uf); Divifo hat nur feinen 
Jahrhunderten find nur Kais 
regierten und einige Vorſteher 
; fonft ſank das menfchliche 
n Zepter in das Nichts der 
h dem Tod in Vergeffenheit. °. 
n die Kaifer und ihre Söhne 
8 Patronates ): in Helves 


tien beförderten fie den Straßenbau *°); vor den 
Raͤubern wurden die Päfle durch Kriegsvolk be— 


16) S. in Philons Geſandſchaftgeſchichte, wie ver⸗ 
derblich einer Nation ein boshafter Einfall ſolch eines 
— Sänftlings wurde; wie viel vermochte gar deſſelben 


Haß! | Re + 
7) Wie Donatus; die Huffchrift ift bey Wild im Buch 
. über Aventicum, bey Bochat, und allen die über 
dieſe Stadt gefchrieben. | — 


J 


r 


.. 18) Proteöfor ducenarias, Spon, t. IV, p. 93; Afiatici 
 . (vergleiche Tacit., Hiſt. L. I, c. 59) libertus/ 1. O. 
M. arcum cum ſuis ornamentis T. Ulpius Ceſſi li- 
- bertus Verecundus; ib. | | 4 


. 29). Ciustas Sedunorum, Bochat, t.I, p. 299; Nan-, 
tuates, ib..p. 305. , ee 

20) Die Kenntniß der alten Straßen hat. wol Here‘ 

. Sinner (voy. dans la-Suiffe occid.) am beften aufe 

geklärt. . ©. doch überhaupt Strabo, L. 1V, p. 318, . 

% bey, Bochat die Aufſchriften t. ], p» 142, 387, 
496, 49% 499. 537 fl. - en 
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ſchirmt ): . Aber ſolche Anftalten werben faft faͤſſch⸗ 
lich zur Staatswirtbfchaft gerechnet; es ift ein Staat  ' 
wo Stände und Gefeße find; in der Hausmwirthfchaft 
römifcher Kafer, wo Auguftus värerlich als über _ 
Kinder, Tiberius hart als über Sklaven herrfchte, 
machten Fluge Kaifer, wie vernünftige Hausväter, 
Anftalten, um den Ertrag diefes weitläuftigen Gutes 

zu vermehren; die Voͤlker, Knechten gleich, gebord> 
‚ten fröhlich gelinden Herren, und harten traurig. ' 

Nachdem Auguftus durch große Verbrechen, — 
fremde Tapferkeit und eigenthuͤmliche Klugheit alle der Laͤſarn. 
Macht in ſich vereiniget, und in langer Dberherefchaf, 
mit verſtellter Güte Die ihm aus Gewohnheit wol end» 
fi zur Natur geworden war, die Welt an flillen 
en gewöhnt; nachdem Tiberius, mißtrauifch I. € 14 
und ſchlau, doch endlich zügellos, die alten Gefchlech« 
ter meiſt -ausgerottet, alfo daß Cajus wagte, feiner 37 
tollen Wildheit alles zu erlauben, erfuhren die Roͤ⸗ 
„mer zur Zeit Claudius unter Weibern und Freyge 4 
laſſenen die Schande des Jochs, unter feinem Nach⸗ 
folger die Schrecken deflelben; fie empfiengen den 54 
Sohn der Trägheit ihres Gehorſams. Denn als Nero 
durch unmäßige Wollüfte in zarter Jugend gegen 

alles menfchliche Gefühl flumpf geworden, gefchah, 
daß, obwol er nicht ohne Anlage zu befferem war, 
Nero vor feinen zwey und.brenßigften Jahr der 
Schrecken und Abſcheu der Stadt wurde. Als das 
Haus 
21) C. Zucco ardendis latronib. praefeltus; Muratori, — 
thef. inferiptt., p 167, n. 4. Es war noͤthig; f. bey 
Spon (t. IV, p. 151): Garo Marciano, optimo iu- 
‚ veni et pientifimo, officio inter convicanos fuos 
functo aedil. Hunc mihi inigue inimica manus 
abſtulit conjugem car. et parentib. infelieiflimis : 
. poft caeteros unicum natum. Atismara conjugi 
amantiflimo €t merentifimo. 


Alg. Weltg. XVILB. IJ.Abth. D 
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Haus der Cäfarn unerträglich ward, kam Sergins 


Galba, ein rechrfchaffener Kriegsmann, in hohem 
Alter an die oberfte Gewalt, um die Ordnung herzu- 
ſtellen. 
Galba, die Hoffnung aller guten Bürger, — 
durch die Erlaſſung des vierten Theils der Steur in 
Helvetien kaum bekannt, als das Kriegsvolk aus 
Furcht ſeines Ernſtes ihn erſchlug. Nach ihm wurde 
Salvius Otho erhoben, ein Gefaͤhrte der Wolluͤſte 
Nerons, doch der groͤßten Geſinnungen faͤhig: aber 
in Rhaͤtien und in dem obern Germanien wollte das 
Heer den Aulus Vitellius, einen Mann ohne einiges 
Verdienſt, nur aus Geiz?*). Die Erniedrigung, 


in welcher die unterjochte Welt war, machte den 
Soldat uͤbermuͤthig: da Eigennutzen der allergemeinſte 


Fehler iſt, ſchien Frechheit und Raub dem Kriegs- 
volk ein Ruhm, und alles, ausgenommen die Ver⸗ 
faumniß der Woaffenübungen, wurde für erlaubt an« 


geſehen: denn um über alle Nationen die Tyranney 
zu behaupten, ſchmeichelten die Kaifer das Heer; 


Darüber vergaßen die Soldaten, daf in derZahl der 
Unterdrückten ihre Väter, Brüder und Rinder waren, 
Der Kaifer, um feinen Senat, Feine Ritterſchaft, 
feine freyen Männer mehr zu fürchten, fuͤrchtete nur 


‚bie Soldaten; billig wurde alfo einer nad) dem an— 


dern von dem Thron geftoßen; biefe Rache gebuͤhrte 
der Welt. 
Ehe die Helvetier vernahmen — daß Galba, 
den ſie in fein Leben eingebüßt, raubte die ein 
5* und 

22) Tacitus, Hitt., L. L, c. 11,12, 51, 59. Suetonius, 
“alba, c. 16. &g iſt bey Kloten, einem Dorf, we⸗ 
nn e Stunden von Zürich, von Otho folgende Münze 
unden worden: /mp. M. Otho Cas/ar ; pax orbis 
terarum; Breitinger in Schelhorns amoenitatib. 


23) Dieſe Geſchichte ſ. bey Tacitus, lc, c, 6 faq. 


- 


’ 


— 


' 


und zwanzigſte Legion, im Sager zu Vindoniſſa 2%), 


ben Sold ihrer Beſatzung obermähnten Caſtells. 


Vindoniſſa lag am Ende der helvetifchen Gefilde auf 
ben Selfen bey dem Zufammenfluß dee Aare und Lim⸗ 
mat, nicht weit von dem Boͤtzberg ”°), einem nörd« 
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lichen Arm des Jura *). Die ein und gwanzigfte 


- 
Er 


$egion, aus der auch wol Steuereinnehmer gewähle 


. worden ”"), pflegte fi) Die reißende, die Raub⸗ 


legion *) zu nennen. Ihr war eine folche Unter« 


nehmung nicht neu, unbegreiflich aber den Helvetiern, 


welche wußten, daß Kaifer Galba die Mannszuche. 
berfteflen wollte. “Bald lernten fie aus aufgefangenen 
Briefen, daß diefe mit anderen $egionen fuchte den 
Vitellius auf den Thron zu -beingen: Die Helvefier, 


‚ihrem Kaifer getreu, legten diejenigen Soldaten und 


ihren Hauptmann, welche diefe Briefe an Das Heer 


in Panmonien bringen follten, in gefängliche Verhaft. 


Unter den $egionen diefer Gegend war ein Juͤngling, 


des Körpers, Eriegeriich in Gang und Sprache, uns 
mäßig in Begierden, in Anfchlägen Eühn, gegen alle 
göttliche und menfchliche Nechte und Gefühle ganz 
gleichgültig, ungemein beliebt, weil er gern Städte: 


Aulus Caͤcina?ꝰ), von großer Statur und Stärfe - 


r 


und $änder plünderte, und alles für fein eigen hielt, 


wornach er feinen Arm ausſtreckte. Als Aulus hörte, 
daß bie Helpetier an Soldaten Hand gelegt, bradyer 
oz er D 2 eilends.‘. 


24) Windiſch. 25) Mons Vocetius., 
26) Dhngefähr von den Quellen der Bird nimmt er 


nach. den Zufammenflüffen des Rheins, der Aare, 
Neuß und Limmat ſendet. | i 
37) Q. Manilio, C. F., Cordo, T. Leg. XXI Rapac., 
praef. equit., exattori tributor. civitatum Gälliae, 
fac. cur. Certus lib. (Guillimann. Helvet. L. 1:) 
a8) Rapax. Tacit. ib., auch I. IL-c. 43, 61. 


29) Eb. derſ., eb. daſ./ L. l, & 53. 


1 


dieſe nordöftliche Richtung, in der er mehrere Arme 


y 


Lehrreiches 
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eilends auf, als der ſehr beſorgte, wenn fie ſich die⸗ 
ſes gereuen ließen, ſo moͤchte es ihnen vergeben wer⸗ 


den. Alſo wurde die Gegend weit und breit mit Raub, 
Mord und Brand erfuͤllt. In einem anmuthigen 
Thalgrunde am Fuß eines Felſen war Baden ’°). 
durch den Zufammenfluß der Fremden zu ihrem heile. 
ſamen Waffer eine artige Landſtadt; alles bluͤhete in. 
langem Frieden; die Iſis ”) hatte ihren Gottese 
dienft; alles pluͤnderte Caͤcina. =: 

Damals war das Angedenfen des alten Ruhms 


Unglüd der ihrer Waffen das größte Unglück der Helvetier; in. 
Helvetier. dieſem Selbfvertrauen verfäumten fie Die römifche 


— 


+ 


Kriegskunft, vermahrten das Caftel ſchlecht, und 
waren doc) trogiger, als einem unfriegerifchen Volk 
zufömmt. In der Gefahr wählten fie zwar einen - 
Feldherrn), aber die Nation that nichts mit allge: 
meiner -Uebereinfunft, ungeübt im Gebraud) ber , 
Waffen und in der Kunft eine Waffe durch Die andere . 
zu unterftüßen; die Päffe waren gar nicht oder fehe _ 
fehlecht verwahrt; fo daß der Krieg in des Felndes 
Gewalt war, obfihon er in ihrem eigenen fand ges 
führe wurde. Als die Helvetier das Caſtell in Außer 
fer Noth gegen Caͤcina vertheidigten, erſchien plöß« 
lich, ihnen im Ruͤcken, er einem “Berg hervor, 
die Verftärfung des römilchen Heers aus dem rhaͤti⸗ 
{hen Lager, und eine Anzahl der tapferften Landmiliz 
aus Rhaͤtien, welche die römifche Bewaffnung und 
Kriegsmanier gelernt hatte. So viel Rhätien ein 
rauberes Land als Helvetien ift, um fo viel waren 


' immer die Einwohner wilder, härter, Eriegdurftiger. 


. | Die 


30) Respublica Aquenfis, Mufeum Helvet. ‚t VIE 


P- 344 _ Da | 
31) Deae Ifidi templum a folo L. Anufius- Magianus 


de ſuo pofuit, vir Aquenfis; Bochat, t. Il, p. 390: 
33) Claudius Severus; Tac.. q | ⸗ ⸗ 





\ 
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Die Helvetier ſahen von allen Seiten her den Rauch | 


ihrer Staͤdte und Flecken, großes Blutvergiefen, 


überall das Landvolk in Flucht vor den Rhätiern, 
vor ſich die Legionen, mit welchen Aulus gewaltig ein- 
drang, Hinter fic) ben unaufhaltbaren Einbruch uner- 
warteter. Feinde, ſich felbft ohne Schlachtorbnung 
in der. Mitte, In diefem Augenblick ergriff fie der 
Schrecken, ſo daß alle mie Wegwerfen ihrer Fahnen 
und Waffen, und Aufloͤſung aller uͤbrigen Ordnung, 
ſich auf die Straße nach dem Boͤtzberg in volle Flucht 
warfen. Sie wurden alſobald verfolgt von einer 


‚ Cohorte aus Thracien, weiche in ihrem Vaterland 


am Fuß eben: folcher Berge dergleichen Krieg mehr- 
mals geſehen haben mochte ;_ fo fonnten die Helvetier 


nirgendwo Stand halten, oder fi) zufammenthun: 


Auch kamen die Teutſchen und Rbätier, welchen ber 
Krieg in Wäldern wol befannt war, und allenthal⸗ 
ben im Gebürg, in Höhlen, Gebuͤſch und Gründen 


würden viele taufend Mann erfchlagen, viele taufend 


"gefangen; biefe wurden in Die Knechtſchaft verfauft, 
Mach dieſem Untergang der helverifchen Mannfchaft 


plünderten die Eohorten das ganze Feld und alle bee 


nachbarten Ihäler; Aulus aber zog mit genugfamer 


Macht in vömifcher Ordnung Aargau hinauf. : Une _ 
weit von einem fehönen See ”’) erhob fih.aus frucht /⸗ 


baren. Aueh auf anmuthigen Höhen die helvetiſche 
Hauptſtadt Aventicum; Julius Alpinus, ein reicher 
— a. DD 3... weh 
| | 33) Deutliche Spuren find, tie fo gar feucht und me» 


raſtig der unterfle Theil diefer Stadt lag, daß dir 
Haͤufer auf Pfählen ſtanden nnd fehr große Steine 


— 


die Waſſer von dem Fuß der Mauren anderer Haͤuſer 


- abhielten. Der See mag fih weiter ald nun, doch 
fo untief, erfireckt haben, Daß zu Herbeyfuͤhrung ber 


welſchneuenburger Steine ein Canal big an dv Stat — _ 


unterhalten wurde. 


“a & ⸗ 


—3 
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wolbefreundeter >) Mann, war Vorſteher der Nas 
tion. , Als die Nachricht von dem Unglüc in diefe 
große Stadt kam, wurde in dem allgemeinen Entfer 


‘gen und in der Traur eines jeden Hauſes Dasgemeine 


Weſen verloren 'gegeben; es wurden Gefandte ger 
ſchickt, um ben Ueberwinder durch Unterwerfung zu 
beguͤtigen. Dieſer foderte die. Hinrichtung des Ju⸗ 
lius Alpinus; der Nation koͤnne niemand als der 
Kaifer die verdiente Strafe fehenfen. Das ungluͤck⸗ 
liche Volk erſtummte; Nur Julia, Priefterinn der 
Göttin diefer Stade, als ihr Vater von dem höchften 
Anſehen und Gluͤck in biefes Verderben fiel; wagte, 
ſich in das Lager der erbifterten Feinde; warf fich dem 
Feldherrn zu Füßen, und bat mit aller Beredfamfeie 
2 unſchuldig unglücfliher Jugend um ihren Water, 
Caͤcina ließ ihn toͤdten. Hierauf mußten die Helve⸗ 

tier an den Kaifer fenden. Anderchalb taufend Jahre 

nach diefen Gefchichten wurde unter den Trümmern 

son Aventicum folgende Grabſchrift gefunden), 

00m Nierbinich, Die Julia Alpinula, begraben, eines 


„unglücfeligen Vaters unglüdliche Tochter, Priee 


„fterinn der Göttinn Avenkia: vergeblich habe ich ung 
„das eben meines Vaters gebeten; fein trauriger 
» Tod war ihm von dem Schickſal beſtimmt; ich habe 
| oↄ drey und zwanzig Jahre gelebt, *- * 
Ihre Ret⸗Hundert fünf und fiebenzig Jahre nach dem Sieg 
— der Helvetier über den Conſul Caflius, hundert fünf 
an und zwanzig Jahre, nachdem Cäfar ihre * ge⸗ 
bro en. 


— 34 Alpinia Alpinula war bie Gemahlin des reichen 
Manns von Baden, oben ben n. 31. 

35) Julia Alpinula hic iaceo, infelicis patris infelix 

prales, Deae Aventiae facerdos; ; exorare patris ne- 

cem non ray male mori in fatis illi erat; vixi 

- annos XXIH; Gruter, Infer. 319. Run vn nie⸗ 
wand, wo - Stein geblieben if 
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-brochen,, und ihnen alsdann wohlgethan, ftanden ihre 
Gefandten, um den legten Tag der Nation abzuwen- 
den, vor einem ganz andern Caͤſar. Jener war der 
groͤßte Feldherr in den alten Zeiten; als Menfd) ver« 
. diente er durch Edelmuth und Geiſt Allgemeine Bes 
waunderung und Siebe; Cäfar Vitellius war nicht ein⸗ 

‚mal ein Soldat; nur bey Tafel chat er fich hervor. 
Wenn jener für zu vielen Ehrgeiz eine Strafe leidet, 
fo befteht feine Höhle darinn, daß er feine Nachfolger. 
um ſich hat. Als die Gefandten zum Verhoͤr gelaf« 
fen wurden, hielt ihnen das Kriegsvolf feine Fäufte 
und Waffen unfer das Geſicht: alles kochte Rache, 








fluchte ihnen, und foderte von dem Kaifer die Aus-- 


rottung diefes Volks, welches Hand an Soldaten ges 
legt; auch Vitellius runzelte fein dickes Geficht, und 
lieg Drohworte hören. Claudius Eoffus, der Spre⸗ 
cher der Sefandfchaft, ftand vor ihm, tobblaß, vol 
Angft: er fieng an, ohne Entfchuldigung , zu flehen, 
das Unglüd feines Volks zu ſchildern, zu mahlen 
feine bange Erwartung des vernichtenden Wortes, . 
unterbrach) fih oft, als aus Furcht verftummend, 
.bebend, weinend, gleich als märe der blutige Tag 
fhon da; dem Kaifer, den. Soldaten ließ er. dag 
Wehklagen hören, dem legten Sammer: der fterbens. 
den Helvetier machte er fie gegenwärtig. Da gien⸗ 
gen alle Bewegungen feiner. Seele in die Herzen der 
Soldaten über, In diefem Augenblick warf er fich 
nieder, weinte lauf und bat, flehete zu den Kaifer, 
flehete —8* Soldaten, um Gehoͤr, um eine Fuͤr⸗ 
bitte für die ungluͤckſeligen Ueberbleibſel des helvetia 
fhen Volks. . Da ergoffen ſich Ströme von Thrä= - 
nen, da brachen alfe Herzen, es baten’die Kriegs⸗ 
männer laut fehfuchzend um Gnade für die Helvetier. 
So wurde die ganze Nation durch einen einigen Mann 
gerettet. | - 

* — D’4 J Bald 


* 
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Ihr Zuſtand Bald nad) dieſem kam Flavius Veſpaſianus, ein 
imn den guten guter Feldherr, ein verſtaͤndiger Mann, deſſen Va⸗ 
Ali des. ger in Helvetien fi durch Wechfelhandel bereichert 
run. Kaiſ hatte ?°), an bie kaiſerliche Macht. Er verſtaͤrkte 


\ 


Aventicum durch eine Eolonie ausgedienter Solda« 
fen ?”): es. iſt nicht unwahrſcheinlich, daß er diefe 
Gefilde folchen gegeben, welche Titus aus Aſien zu» 
rückgeführt, nachdem er an Sjerufalem den Willen 


. ‘Gottes vollbracht ”*); ja es ift eine alte Sage”), 


daß diefe Gegend von einigen Galildn genannt wor« 
ben; der Bee von Murten und Welfcdyneuenburg 
mochte wéel an die Waſſer von Merom und an den 


See von Genezarerh erinnern, welche eben fo in 


einander fließen. Den wol anderthalb Stunden wei⸗ 


‚ten Umfang, wo nun Wivlisburg liegt, und bey 
zweyhundert Saͤcke Kornzehenten gehoben werden, 


füllte „die treue ſtandhafte, ausgediente Flavierco⸗ 


‚„lonie, das helvetiſche Aventicum.“ Sie war mit 


Rom in Bund *°). Unter dem Patronat märhtiger 
Staatsdiener und unter zwey Quratoren *) wurde fie 
| | von 


36) Suetonius in vita. . 


| 37) Colonia Flavia, pia, conflans, emerita, Aventis 


“ cum Helvetiorum;; Muratori, Thef., 1102; Bochat, : 

t. I, p. 475. 

38) Die Ausgedienten waren wol Soldaten feines eiges 

‚ nen Heerd. In den Trümmern von Aventicum find 

viele Merkmale der Verehrung der Meeresgoͤtter. Die 

Aufſchrift Fortunae reduci (gu Peterlingen Auf der 

“ Brücke) dürfte auch hievon ausgelegt werben. 

39) Bey Sredegarius, im fiebenden Jahrhundert ;.und . 
er fcheint aug diefen Gegenden entfproflen.. 

40) In den Auffebriften heißt fie foederata. _ 

41) M. Antoninus gab den Colonien ſolche Pfleger. 

“ Primus curator vikanorum Laufonnenfium, pro fa- 

: Jute Auguflorum; Bachat, t, III, p. 534. Deae 
Eponae Max. Opilius Reftio, mil. leg. XXI, cura- 


or Salenfium vicg Salod.; ib., t. 1, p. 507 big 525. 


\ 
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von zehen Vorftehern ) loͤblich regiert; fo daß die 
Goͤttinn Aventia, der Genius von Aventicum *), 
der Genius des tigurinifchen Gaues **), Apollo *), 
der frengebige Bacchus *°) und Auguftus Eäfar *”) 
- foftbar verehrt, Obrigfeiten ruhmvoll gelehnt, ein 
Collegium der Arzneyfunde und andere Profefloren 
. unterhalten *°), und Felſen geſprengt wurden *°) zu 
Beförderung des Handels und Wandels: Männer 
Ä und Weiber hatten in abgelebtem Alter die Freuden 
des !ebens ”°), und ihr Wolf die freundliche Wieder: 
erſcheinung der Gluͤcksgoͤttinn *") zu rähmen. Denn 
D5 Helve⸗ 

42) Decuriones. 

43) Aufſchriften Bochat, t. * p- 438; Herrn Schmidt 

Antigg. d’Avenche, p. ı 

44) Brußner, ©. 1662, — Es iſt am wahrſchein⸗ 
lichſten, daß die weſtliche Gegend Helvetiens der Gau 
der Tiguriner geweſen. 

45) Aufſchr. Spon t. IV, p. 37, Bochat, t. II, p. 54. 

46) Fertili Baccho Oreo, Herr Schmidt p. 49. 

47) Bochat, t. 11, p. 465 etc. etc. 

48) Numinibus Aug. et Genio Col, Helr., Apollini, 
facram. Q.’Poftumius Hyginus et Poftumius Her- 
mes lib., medicis et profelloribus D. S. D. Noch 
ift in der. Maur der Pfarrkirche gu Wiolisburg diefe 
Aufſchrift. Strabo L. IV, p. 373 muß damit vers 

°  glichen werden. 

49) Pierre- pertuife befchreibt auf dag genanefte J. - 
Burtorf ben Brufner S. 1625 bis 1696: Numind . 
Augufi.; via falla per M. Dunnium Paternum, Ilvi- 
yum col. Helvet. 

50) €8 athmet in mancher Auffchrift ein gewiſſes Ge⸗ 
fühl der häuslichen Gluͤckſeligkeit: Quieti aeternae 
Manfuetinae Iulianae, libertae cariflimae et con jagi 
incompärabili, feminae fandtiflimae, C. Marfueti. 
nius Paternus patronus; Spon t. IV, p. 79. Vetm, 

- ia Beilae, heu pofitae! gnatae, triftes pofuere pa. 
rentes; ib. p. 83. Bochat, t. II, p. 4 

5 Boshat;; ib., p. 444. Srölichkeit wollten reiche 
un durch ihren - Willen verewigen mache 
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Helvetien, Rhaͤtien und. Wallis blüheten auf in lan⸗ 
gem Frieden. : Der Menfchen Fleiß drang in die 
Alpen, und fand ihre eigenthuͤmlichen Bäume, ), 
und Kräuter”), ihre Vögel ’*), die Fifche-ihre® 
Seen ”), die kalte Wohnung der weißen Hafen °°), 
bie Höhlen der Murmelthiere ), ber Alpen mannich⸗ 
faltigen Marmor °”), und bis an die Felfenburgen - 
der Gemfe und Steinböde ), ja die nähern Cry 
. ftallflüfte, wo ein Stuͤck von funfzig Pfund bervun- 
dert wide °°), wie nun Die Laſt von fieben Cent- 
nern °). . Es wuchs der Ertrag und Handel der 
Alpenfühe; denn obmwol fie damals noch Flein und 
mager waren, waren fie vortrefflic) zur Arbeit, und 
frengebig an Mildy *); die. Alpenfäfe wurden bes 
Pr =. ruͤhmt. 
macht fie nicht gute Menſchen?): Q. Aelius de ſuo 
. donavit vicanis Minnodunenf. DCCL ( Ruchat, 
. 75000 $ranfen), ex quorum ufüra gymnafıum in- 
dercifis tempor. (Ruchat: pendant les demi-fetes) 
“per triduum. Quod fi in alios ufus transferre vo- 
. Juerint hanc pecuniam incolis col. Aventicenfium 
dari volo. Diefe Auffchrift iſt noch über dem Thor 
eines Gafthofs zu Moubon; dag mu/eum Helveticum 
hat ſie t. 11, p. 151. 
672) Plinius, H. N. L. XV, c. 25; L. XVI, c. 15, 16, 18. 
53) ee derf., XXL 0.7; LIXXI, c. 2; L.XXV, 
c . b 


54) Eb. derf, ..X, c. .. 

55) Eb. derf., L. IX, c. 17. Ä : 

56) Eb. derf., L. VIII, c. 35. (lieber die weißen Hafen 
f. die Briefe üben ein ſchweizer. Hirtenland, Bafel, 


1781.) 
-57) Eb. derf., L. X, c. 65. 
58) Eb. derf., L.XXXVI, c. 1, 22. 
59) SEb, derf., L. VIII, c. 53. 
60) Eb. der, L. XXXVII, c. 2,6, 7. S auch Clau- 
diani pp, | 
561) Hallers Gedichte, Zürich 1750, ©. 23. | 
62) Columella, L. VI, c. 24 (Er bat auch das Wort 
. Kühe, cevae). Plinius, L. VII, c. 45. | 
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ruͤhmt °%. Im Sandbau wurden Verſuche unter 
‚nommen °*); ber Pflug wurde verbeflere ®) und ins 
rhaͤtiſchen Beinlande gegen den falernifchen Hügel 
gewetteifert °°): wie dann die Helvetier den Weine 
‚gott befonders. verehrt, und was er gab, in Wein» 
keller zwar noch nicht, aber doch in Tonnen °”) ver⸗ 
wahre. Sie dienten der Sonne °”), welche fie Bes 
lin °°), den unbermwindlichen Gott 7), nannten, und 
feiner Schweiter der Görtinn des Mondes, ber 
Iſis ): und fie ehren die Sylphen, welche für fie 
forgten ”*), und nicht weniger Die Götter der Schat⸗ 
ten * ——— wie einer auf ſein Grab zu 

| ſchrei⸗ 


63) —— de re rof, 7 l, c. 4; Ink Capitolin., 
Anton. Pio. 


64) Pfnius, L. XVII, c. 7. 

65) Eb. derſ., eb. daf., cr 38. 

‚66) Pirgilius, Georg. L. ll, v. 96; "Strabo, L. IV, 
n. 315; Plinius, L. XIV, c. 1, 2, 3, 6; Suetonius, 

Aug. c. 77 

67) Plinius, eb. baf., c. 21. Säffer (vafa vinaria) iſt 
ein Wort Iateinifchen Urſprungs; Tonne (tomneau) 
möchte der alte Rame feyn. - - 

Soli, Genio, — Bochat, t. WI, p. 534 bis 
ag. 

69) Ruckat Hiſt gener. de la Suiſſe, t.l, Mſc., findet 

Bebn in Sauva-belia, Frey-velin und fonf. 

70) Deo invicto Tib. Caflius Sanctus et Tib. Sanfte» 

. Jus Valens. Gruter, aı, 103 Bochat, t. II, p. 371. 

71) Mufenm Helvet., t. VI. Dahin gehört auch bie 

: „„Nendenficche* auf. dem „Iſenberg“ bey Lunpern; 
ſ. Breitingers n. 75 angef. Buch. 

43) Sulfis fuls qui curam veftram gerunt; Martin, 
religion des Gaul., t. II, p. 174; Muratori, Thef., 


‚1987, n. 2. Diefe Aufſchrift ſcheint gleichwol eiwns⸗ 


appokryphi nn 
* Dis Manibus, unzählige Grabſchriften. = 


N 


Das allge 
meine ber 
Berfaffung- 


! 


Bu. 6. Capitel. 


ſcchreiben7 befahl, „fie febten wie wie; wir ſtarben 


„wie fie; fo drängen die Sterblichen einander durch 


„die Welt... Wanderer, forge für dich.“ In ie 
ven Gräbern lagen fie mit. ihren. Schmerdtern und 


nicht ohne Geld ”°), gegen dem Aufgang der Sonne 


bin, als erwarteten. fie von ihr das Wieberaufleben ' 


der Natur. | ae, A 
ec; Das Land Helvetien wurde zu der Provinz Gal⸗ 
dien gerechnet, Raurachen zu Hochteurfchland, und 
Mhätien zu {Italien **). Da der ganze. Rheinftrom 


in dem beigifchen Gallien floß 7, , trennte. Kaifer 
Hadrianus bey. zunehmendem Gluͤck das Land Helve⸗ 


&ien pon der Provinz Belgien, und verordnete von. 


dem venetifchen See bis an den Fluß Arar ”*) dif- 


feits, und jenfeits dem Berg: Jura die größe Provinz 


der Sequaner ”). Ein Vorſteher verwaltete Das 
fand Rhätien, bis wo der Inn fi) in bie Donau 
verliert; . eben derfelbe war oft auch) -über dag gemieine 
— u F = Weſen 
74) Vixi ut vivis, morieris ut ſum mortuus; fic vita 
“truditur; abi, viator, in rem tuam; Gruter, 898; 


Gon, t. IV,p. 178. Das Nefultat, welches der 


weiſe Salomo (im Prediger) fand! 


Arm gebunden (Ruchat, 1. c.); wol. ven Geliebten, 


. ‚bie er im Tod nicht laffen wollte! ©. von Gräbern 


auch Breitingers Befchr. einer unbefannten Stadt in 


der Herrfchaft Knonau 1741, und vergleiche ihm , 


- Sulzers Behr. derfelben. | | 
76) Strabo, L. IV, p. 267; Mela, L. III, c.2; Pli- 
. ins, L. I, c. 4; Ptolomaeus, L. II, » 9; Mar- 


| ciauus Heracleota, p.-48 ed. Hudf.;, Oro, us, L.1, 


c. 2.. u, Ä 
77) Nach der Einrichtung des Auguſtus. 


* 


78) Saone, | 


79) Provincia Maxima Sequanorum; Eutropins, L. 
IV, c. 17; Ammianus, L.XV, c. 11. Ptolomaeus, 
Ju Cr und Oroſius, L. VI, c. 2, find nicht genams - 


Li 


\ 


.. 


[4 


75) Hin-und wieder waren dem Todten Gebeine um den | 








h 
/ 
— 
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Weſen der Voͤlkerſchaften von Wallis gefegt °°), 
Genf blieb im Allobrogenlande, in der Provinz von 
Wien. Diefe Einrichtungen ber Kaifer beruheren 
auf Der Natur des Landes; Darum dauerten fie länger 
als das römifche Reid) *'), Die Reichsregifter und 
Doftbücher **) nermen viele Stäbte und. Orte ); 
J | | _ von 
80) Procwrator, 'Tacitus, Hift., LI c. 11; LI 
c.4: ]}ux Rhaetici limitis, Vopifcus, Aurel.; enb> 
lich Praefes. Q. Caicilio Cifiaco Septitio, procur. 
Auguftor. et proleg. provinciai Raitiae et Vindelic. 
et vallis Poenin., auguti, flamini D. Aug. et Ro- 
mai, C. Ligurius, L. F., Volt., Afper, Coh. I, C. 
- R. Ingenuorum; bey Maffei, Verona ilL, t. VIII, 
p- 335. T. Vario Clementi, proc. provinciarum 
Belgicae, Germaniae fuperioris, Germaniae infe- 
rioris, Raetiae, Maurefaniae Caefar., cives Romani 
ex Italia et aliis provineiis in Kaetia confiftentesz 


in Roſchmanns gelehrtem Buch Veldidena, p. 84. | 


Die Graͤnzen f. ben Ptolomaeus L. VIII, c. 2, ı2. 
81) Der Einfluß biefer Eintheilungen auf die geiftliche 

und weltliche Herrfchaft in diefem Land wird bey dem 

Gemaͤhlde der folgenden Zeiten fichtbar feyn. 

82) Ptolomaeus, L. 1, c. 10; L. Il, c.9; L. III, e. ı, 
ı2; L. VIII, e. 23 Antonini Itiner., p. Wefleling. 
236 bis 239, 251 ſeq., 275, 278 ſeq., 347 big 354; 
Notitia Galliae Sirmondi unter den Titeln Max. Se- 
quanor,, Alpium Penninar. und prov. Vienn.; lihel- 
lus provinciar. an f. Ort; /egmentum tab. Theodof. 
bey Schöpflin, Alfat. illuftr., t. I, p. 148. 

83) Nur die Namen! Arbor felix, Arbon; ad fines, 
Pfyn; Vitudurum, Wintertur; Curia, Eur; Tinae- 
tione, Zingen in Graubünden; Muri eb. daf.; Sum- 

. mo Jacu, am Comerſee; Tarvefede (auf Scheuch- 
zers Carte Varfejum?): Clavenna, Chiavenna; Tax- 

. gaetium, wol in ber Gegend um Zufig;  Clunia, 
Cannaureum und Lapidaria;.Magia, Maienfeld. In 
Weſthelvetien, Artalbinnum in dem Bafelfchen; 
Gannodurum, ungewiß; Salodorum; Petinefca, wol 
Biel; eivitas Noldenolex Aventicus, vielleicht * 

eine 
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von vielen Ueberbleibſeln bieſer alten Zeit bat man 
Beſchreibungen, womit man fie bedecken koͤnnte *); 

von einigen Städten weiß man' genauer, daß diefel- 

ben damals Flecken gewefen, als wie fie in den fol 

- genden Zeiten Städfe geworden, weil fie fich eifriger 

beſſen rühmen, daß römifche Unterthanen gewohnt 
haben wo fie, als daß nun fie felbft freye Männer 

find; folches Lob mögen fie fic) Dann geben ‚in ber 

— Gefchichte werden Thaten geruͤhmt. 

_ Die guten u. Nachdem Vefpafianus neun Jahre haushaͤlte · 

— Fir f rifeh und Flug, Titus für dag Vergnügen bes menſch⸗ 
270 lichen Geſchlechtes gar zu kurz, Domitianus aus 
79 Mistrauen hart, aber nicht ohne Waffenruhm, ges 

81 berrfcht, Fam (nach der Furzen Herrfihaft Coccejus 

96 Merva, eines tugendhaften Greifen) die oberfte Ges 
g malt an Trajanus. Diefer ließ zweifelhaft, ober 
mæehr Helbenlob wegen feiner Siege, odermehr Chr» _ 

furcht als Vater bes ganzen Reichs, oder größere 
Siebe als ein milder Tröfter des menſchlichen Elendes 
‚ verdient: Hiefür wurde er bey feinem $eben durch 
Freunde (weiche um den Thron am feltenften find), 
im Tod aber durch die Thränen feiner glücklicdyen Voͤl⸗ 
fer „ doch am allermeiſten durch ſeinen — 


eine verdorbene Lesart; caſtrum Ebrodunenfe, Iver⸗ 
dun; Ariorica fann Ste Croix ſeyn; Urba; Broma- 
gus; Pennolucos, das aͤußerſte Ende des lemani- 
ſchen Sees; Vivifcum, Vevay; Tarnaia (S. Moritz 
im Wallis). Andere find oben genannt worden; ven 
fehr vielen Städten und Landguͤtern find namenlofe 
Truͤmmer in faft jeder Gegend. 


84) Ein fehr beleſener Mann ‚hat 620 Seiten geſchrie⸗ 

ben uͤber eine Aufſchrift von acht kleinen Zeilen, und 

"andere beſchreiben einige Scherben in weitlaͤuftigen 

Büchern. Diefe gelehrten Männer fommen beynade 

‘ben Theologen bey, welche durch fo viele Solianten 
CTommentanen bie heil, Schrift —— haben. 


— 


a 


Geßhichte der Schmeij. 


| auf die wolvollendete zaufbahn belohnt. — 
beſten und nach Caͤſar dem groͤßten Kaiſer folgte Ha⸗ 


drianus, welcher das Reich mit vieler Tapferkeit, 


Klugheit und Einſicht auf die ſtillen Zeiten des Anto⸗ 
ninus Pius gebracht. Letzterer gab den Marcus dem 
Reich zum Vater und Schutz, und uns zum Vor⸗ 


bild redlichen Ernſtes in Beherrſchung der Begier⸗ 


117 


138 
161 


⁊ 


den. Die Welt von dieſen Fuͤrſten um die vorma⸗ Abnahme. 


lige Freyheit getroͤſtet, fiel, zum erſtenmal nach mehr 
als achtzig Jahren, unter den Sohn eines Kaiſers. 
Commodus, welcher die Macht ererbt, nicht aber 
verdient, erweckte durch ſeinen Bloͤdſun bey dem 


Heer das furchtbare Gefuͤhl, daß die Weltherrſchaft 


auf dem Willen der Soldaten beruhe; dadurch wur⸗ 
ben fie die Tyrannen ber Voͤlker und ihrer Kaiſer. 


189 , 


Nachdem auf die Ermordung des Commodus der wol ⸗ 


gefinnte Pertinar umgebracht, Julianus der unver⸗ 


verdienten Wuͤrde mit ſeinem Leben beraubt, und ver⸗ 


ſchiedentlich Severus, Niger und Albinus erhoben 


wurden, hatte die Welt mehr als Einen, doch kei⸗ 


nen geſetzmaͤßigen, Herrn. Dieſe Verwirrung er 
mit-glüclicher Beharrlichkeit Kaifer Severus. 


legt hielt Caracalla die Nationen und Nachbaren * 
Scolland bis.nach Perſien durch fein wildes Feuer ”) 
in Furcht. Nach dieſen großen Zeiten der Faiferfi« 
chen Madır näherte das Reich) der Stunde feines Un» 
gluͤcks; wenn eine unglücklichere Stunde feyn fonnte, 


als die der Schlacht bey Zama war, durch deren Fols 
gen-die Welt um die Freyheit, und Kom um feine 
Tugend fam. 


ZI: 


Sihon als die große Seele des Trajanus das roͤ⸗ Veranlaf 
mifche Reich nod) zufammenhielt, und aud) das Heer fung der ale; 
doch die Kriegsgefege - noch nicht verſchmaͤhete ‚ ſchon manniſchen 


dazumal 


85) Macchiavelli hat von ihm glücklich geſagt, er I 
SEIOEPIIENEE valorafo. 


iege. 


& | — 
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dazumal bemerkten weiſe Maͤnner die Erſchlappung 
der alten Kraft, und fuͤrchteten aus Norden ein Un- 
gluͤck *). Aber die Teurfchen ftritten zur felbigen 
Zeit unter fid) um Freyheit oder Herrfchaft: An der 
Graͤnze nad) dem Rhein waren die Stämme durch 
Unruhen, Wanderungen, Geld, Wein und Handel 
geſchwaͤcht, und Marbode, wie wir wiflen, hatte bag 

Sand an der Donauquelle verlaſſen, um tief im Wald 
frey und gewaltig zu regieren. In die alten Sitze ſeines 
Volks kamen Gallier °”), Juͤnglinge, die fein Sand» 
eigenthum hatten, welche kuͤhn waren, weil ſie nichts 
verlieren konnten, und welche verdroß dem Kaiſer 
zu dienen. Sie kamen, jeder fuͤr ſich oder in freund⸗ 
ſchaftlichen Schaaren, mit Pferden, mit Vieh, je⸗ 
der mit ſeiner dreyſpitzigen Hallbarde und einem 
Schwerdt, und nackt ausgenommen un: die Hüfte, 


Sie bemaͤchtigten fih der Hügel und vielen Thäler, 


: worein die äußerften mitternächtlichen Alpenberge fich 
anmuthig berabfenfen. Sie feuteten hierauf den 


Wald aus, flochten zur Wohnung für Menſchen und 


Vieh Steohdächer über Baumſtaͤmme, und führten 


folhe Kürten auf die Weiden mit: Mauren vers. 


ſchmaͤheten fie; bürgerlicher Geſellſchaft bedurften 
fie nicht, jeder that alles, Frey irrten fie weit und 
breit in der Allınend *°), und man weiß nicht, ob 

fie 
86) Manest — duretque gentibus (den Teutſchen), 


ſi non amor noftri, at certe odium füi; quando 
urgentibus imperii fatis nihil iam praeftare fortana 


maius poteft quam hoftium diſcordiam. —— | 


‚ Germ., c. 33. 
87) Eb. derſ. in demfelben Buch. 


* oberteutſches Wort fuͤr Gemeindguͤter, aus 
iden oder Feld beſtehend. 


t 
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fie von derfelben die Alemannen *°) ober die Allmend 
nach ihnen genannt wurde. Gie fürchteten die Gei- 
ftee der Natur, und chrten Gott oder fie unter den 
Eichen, auf den Höhen, und an dem Bach im 
Thal, um Bewahrung vor Waffergüffen , vor Duft, 
vor Schnee und Regen, und vor der Feinde Macht 
und Liſt: Sie mögen wol auch an dem großen Fall 
bes Rheins bey Schafhaufen Pferde geopfert ha⸗ 
den ?°); wo, in ſchwarzen Wäldern ꝰ), der ganze 
"Strom, ſchon tief und breit, über mehrere umd hoͤ⸗ 
here Selfen als ige’), in Schaum aufgelöfet, mit 
großem Gebraufe und Gerümmel der Waffer und 
einem gewiflen dumpfen Hall berunterftürzte, wel⸗ 
cher auch nun alle Gemüther bewegt. Hundert 

Jahre lang fammelten ſich die Alemannen, bis den 
* | EH Kaifern 


89) Sin Wegelins thef. rer. Suevicar. find verfchies 
dene Abhandlungen, morinn die alemannifchen Alters 
thümer aus ben Römern mit genugſamem Fleiß 9% 
fammelt find. Ueber diefe Etymologie des Namens 

. würde man kuͤhner entfchieben haben, wenn Afıniug 

Quadratus nicht wäre. . 
90) Es iſt in den Chroniken ber Stadt Schafhanfen, 

man habe in den Ritzen des noch ist aus dem Waſ⸗ 

fer fih erhebenden Zelfen Hufeifen gefunden, und 

"man weiß aug den Alten die alemannifche Sitte. 

91) Bis faft an die Hälfte vom fechzehenden. Jahr 


hundert. — —— 
92) Noch weiß das benachbarte Volk aus der Vaͤter 
Mund, wie ein jahrhundertlang unterfreſſener hoher 
Fels endlich in den Abgrund geſtuͤrzt. Sollte wol in 
der verdorbenen Stelle L. XV, c. 4 Ammianus von 
dem fchafhanfenfchen Rheinfall fprechen: Inter mon- 
tium celjorum anfraflus pulju immani Rhenus exo, 
 giens (vielleicht cher, difcurrens) per praeruptos 
. (extenditur penes l,epontios; diefe Worte 
* fcheinen aber nicht authenti N, — deciduls 
.satarallas. inclinatione pernici stur ut Nilus, 


Allg. Weug. XVILD. I.Abib. E 
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. Kaifeen gefiel dieſes herrenlofe Sand für ihr eigen zu 
halten. Das Reich blühete; die Alemannen leiftes 
0 Fand, Kriegsdienfte waren ihre - 

n wurden fie Durch ihre Armuch 
hmals trennte fie Hadrianus von 
eine große Schanze.”*), welche, 
3 der Murh ihrer Wertheidiger, 
Bluͤck die Öränze bewahrte, als 
n Shina ”), im Caucafus °°), 
n Britannien °°) gethan. Die 
wen begaben ſich aus dem einge- 
b an. ben Mayn, Ihre Züge 
martialifche Freyheit gefiel Den 
*, Stämmen der Teutfchen; es 
Schwaben und Alemannen Bruͤ⸗ 
Feind endlich) beyde für nur Ein 
auf diefen Tag der neue Name 

des 


93) Bor Tacitus, denn ihr Land nennt er fchon ager 
' decumas. 2 | 
- 94) Deren Ueberbleibfel, von Joh. Aler. Döderlein 
1733 in einer Differtation befchrieben (f. vom vallum . 
Hadriani auch die Alf. illuftr.), „Pfahlhek und 
‚  »Pahlrain” genannt werden. | 
95) Di bey weitem bie größte Unternehmung biefer 
Are ift im 533 Sahr der Stadt Rom ( Sifcber, 
quaeft. Petropol!) gemacht worden. ©. von ihret 
Beccſchaffenheit verfchiedenes in der. Beſchr. von 
Schenſi, welche Herr Büfching in den ı Theil f 
Magazins eingeruͤckt. | 
. 96) Abulfeda gebenft Aleranderd Maur, und man fieht 
aus Kerch und andern ruffiichen Reiſenden, daß in 
und um Derbent beym Volk die Sage fortwährer. 
97) Eantimirs Befchr. der Moldau. 


98) Theils von M. Antoninus, theild von. Severug; 
die Lage ſ. bey Herrn Bibbon. 2er 
99) Suev und Schwabe koͤnnten für Nomase das 
T tentſche Wort geweſen ſeyn. —— 


— 
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des aandes der Teutſchen in Gallien und Itallen =) 
. den Ruhm diefer Freundfchaft verewiger. | 

Im andern Jahr des Kaiſerthums Marcus An Der erſte 
toninus fielen Stämme teutfcher Nation in das fand Einfalh > 
Rhaͤtien. Sie kamen fieghaft und verheerend an 
das Gebürg, und oſtwaͤrts drohete Marfomar , weſt· 
waͤrts war die Sequanerprovinz ‚.) mißvergnuͤgt 
und aufmerffam. In dem Iweyhundert fünf und. 
„ fiebenzigften Jahr nad). der Wanderung der Cimbern 
waren diefe Bewegungen der erfte Verſuch einer ſol⸗ 
chen Unternehmung aus Norden, Ihre Umftände, 
‚wie fie. Marcus geftille '**), und viele andere große 
Gefahren des Reichs und viele Thaten der damaligen 
Kaiſer find faſt ‚gänzlich unbekannte Won der Zeit 
an, als bie Sache des Reichs das Gefchäfte eines 
Einigen wurde, verloren die. Gefchichrfchreiber ſowol 

die Kenntniſſe als die Theilnehmung, wodurch gerin⸗ 
gere Kriege von den Alten unſterblich gemacht wur⸗ 
ben: Von dem an wurde die Kenntniß des Hofs ber. 
Weg zum Gluͤck, wie vormals die des Deers, des 
- Bolfs und Rathes; daher befchrieben diefe die Hofe 
fitten, die vorigen mehr das öffentliche eben: Den 
Siegen eines Volks, für feine eigene Freyheit ober 
Herrſchaft, blieb das ob, weil ein Volk nie ſtirbt; 
hingegen wurden die Siege der Kaifer unter Nahe 
folgern aus Furcht oder Schmeichelen verfchlwiegem 
und befonders wenn bie oberfte Gewalt nicht auf ihre | 
Söhne kam. 9 

Severus hielt alle in. Schranken. Caracalla eig in 
ſuchte die Alemannen am Ufer ihres Mayns. Er ſoll die 
einen großen Sieg er Er Die Ueberwun⸗ 217. 
benen 


100) Allemagne, la Ma 

n Worinn Helvetien la 

102) Dio L. LXXI: Iul. — * vita; Au Vier, 
Caef., 2 ae 04 | 
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denen fuͤrchteten Knechtſchaft mehr als den Tod; chre 
Weiber nahmen den Kindern das Leben, weil es nicht 
" mehr frey war, und ermordeten ſich ſelbſt). 
Zanehmende Nachdem, durch die Hand Makrinus, Cara⸗ | 
Schwaͤche. calla geftorben, waren die meiften Kaifer, wegen der 
Schwaͤche ihres Alters oder ihres Geiftes oder ihrer - 
Parthey, Sclaven des Heers; es entftand fein Kai⸗ 
fer von weitumfaffendem Blick, zugleidy in Frieden 
und in Krieg muthig und Flug; die waren die beften, 
welche ben letzten Augenblick des fallenden Reichs 
verfpäteten. Man lernt aus diefen Zeiten, Daß ber 
Verfall der Gefege und Sitten zum Untergang einer 
Mation mehr thut als die Niederlagen; viele Kaifer 
ſchlugen die teutfehen Stämme bis zu vermeinter 
Ausrottung; wann aber war der entfcheidende Tag, 
da die Legionen wider die gefammte Macht aller Bar» 
baren, der Mord wider den Süd, im Gefechte ge 
S fanden? Rom, bienftbar und ohne Seelen, ließ 
Das Zepter ber Erde, ohne Schlacht, fallen. So 
iſt weder Athen am Aegos durch Lyſander, noch 
Eparta durch Epaminondas bey feuftren oder Gries - 
chenland am Tag bey Chaͤronea noch Carthago durch 
die Scipionen, dieſe Staͤdte ſind von ſich ſelber ge⸗ 
ſtuͤrzt worden, da ſie ihre Sitten verließen. 
| Zwevte p⸗ Als Makrinus, und nach ihm der angebliche 
riode der ale⸗ Sohn Kaiſers Caracalla "°*) den Titel der Herrſchaft 
— kurze Jahre gefuͤhrt, kam derſelbe an Alexander, ei⸗ 
| 9% 234 zum wolgefinnten Juͤngling. Zu feiner Zeit zogen 


” 


Blut und Raub r entflammt von ———— ‚an 
die 


» 103) Dio I. LXXVII * in | Excerptis Valef. p- ‚749; 
Spartian. vita; Aur. Viel, 1. c., c. 21. Es gehört 
auch dem Garacall die Auffcheift bey Gruter 267 
‚and Bochat t. 1, p. 123. 
104) Elagabal. 








große Schaaren Alemannen, immer durſtig nach 
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die Graͤnze bes Reichs; indeffen Die Saflaniden, Koͤ⸗ 
nige der Perfer, den Alerander durd) die Beforgniß 
ihrer aufblühbenden Gewalt in Mefopotamien hielten. 
Vom Euphrat eilte er an dm Rhein; die Verlegung 
ber Graͤnze vergab er um Frieden. Ein jiarfes 
Reich Fann viel vergeben, Rom durfte nicht mehr, 
Nach des Kaiſers Ermordung wurde Maximinus, 
ein Soldat, gothiſchen Urſprungs, ein außerordent⸗ 
lich ſtarfer Mann, auf den Thron Caͤſars geſetzt: 
Maximinus drang in den Sumpf, welcher die Ale⸗ 
mannen bedeckte, und bereitete durch einen Sieg, von 
welchem er keinen Gebrauch machte, dem roͤmiſchen 
Reich verdoppelte Rache 88). Mach dreyßig Jahr 
ren kam fie. Funfzehn Kaifer waren indeffen, mei» 
ſtens durch die Soldaten, einer durch Selbſtmord, 
einer mit Schmach bey Sapor, umgefommen '°°); 

Gallienus hieß Käifer und herrſchte neben breppig 
grannen. Da ergoffen ſich über Helvetien, Rhätien 
und Italien viele ftreicbare Stämme der Teurfchen ; 


vergeblich war des Habrimus Wall, zu ſchwach das 


hätifche Bafter '””); der alemannifche Heerführer 


235 


Croch gieng über die rhaͤtiſchen Alpen; er zog herab 


aus den Päffen in langer Ordnung einiger hunderte 
taufend ” Mann, über rg an den Po⸗ an den 


3 du 


105) Herodias. L. VI; Jul. — 12. ſeq. 

106) Valerianus. Von Gordianus weiß man, daß 
er in Helvetien vias et pontes fecit; Auffchrift bey 
Bochat, t. I, p. 80; aus der furzen-Herrfchaft Kai 
ſers €. Vibius Srchonianne Gallus hat Spou (t.IV, 
p. 82) eine Mieilenfäule, 

2107) Gaſtern i im Rorden des Landes Glaris war caſtra 
Rhaetica; in — Quarten, Quinten, ſind noch 
die Poſten ken 

108) Ztvar —— Völker, und bey welchen jeder 
ein Krieggmann war; doch wer till bie Bahn ber 
— elenden ER Rn 
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Fr 
; 


Fuß ‚des Apennins, jenfeit Bologna bis nach der 


Stadt Ravenna herunter. Von dem untern Rhein 


her zogen die Franken ganz Gallien herauf und uͤber 
das pyrenaͤiſche Gebuͤrg an den Fluß Ebro zu Zerſtoͤ⸗ 
rung ber großen Tarragona. Griechenland und Aſien 
wurben von den Gothen verwuͤſtet. Auf Gallienus, 
Der im Genuß der Wollüfte des Hofs der Verwal⸗ 
tung vergaß, folgte Claudius, der die Alemannen 
ſchlug; doch blieben fie im Reich '°)., Aurelianug 
nöthigte fie daſſelbe zu verlaflen "°), Kaum war ber 


Held umgebracht, und viermalhunderttaufend Fran⸗ 


fen und Alemannen zogen über den Rhein; fie ero« 
berten fiebenzig Städte des Sanbes Gallien. Pro« 
bus, ein Mann von geringer Geburt (aus dem Land⸗ 
leben, dem Schooß ber alten Sitten, entſtanden die’ 
kegten guten Kaifer), zog, ausgerüftet mit allen Tu⸗ 
genden der alten Feldherren, mit vielen $egionen über 
bie Alpen. Man weiß, daß er Gallien von den Bars 
baren beftoyt, letztere über den Rhein und Near 


- Berfolgt, und in Geifelfchaft, unter Steuern und in 


Kriegsbienfte gezwungen; aber diefes großen Kriege 
Veranſtaltung und Manier ift nicht bekannt, weil 


Bas Re den ——— fremt und ae 


| 69) Ben fo — Aufenthalt — ſte Wera 


eingenommen haben, doch ift noch zu ‚manche Spur 
fpätern Flors in der Zahl dafiger Münzen. Wenn 
bie. Sage des dortigen Velld, daß Aventisum drey ⸗ 


. mal zerſtoͤrt worden, einige hiſtoriſche Sicherheit 


bitte fo fehienen die Merkmale diefer drey Unfälle 

auf die Jahre 265 big 280, auf 304 und auf. 350 

am beften zu paflen. 

1 10) Trebell Pollio und Vopiſcus in Aurel. et Tac.} 
Aur. Viftor, 33, fegg-;: Orofus, L. VII, c.22; Greg. 
Turon. L. I, c. 30, 32. Die Teutfihen (Germeni), 

von weichen Aurelianus die Windeliter befreyte, wer⸗⸗ 

den von den Alemannen ——— wenn auf das 
Claſſificiren ſolcher Scribenten zu bauen waͤre. 


on 
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ward, und in den Erſchuͤtterungen des fallenden Kai⸗ 
ſerthums das Lager verwilberte: daher fand Probus, 
obſchon ein guͤtiger Held, keinen Geſchichtſchreiber, 
aber Mörder, in feinem Heer). Hierauf als Ca⸗ 
rus vom Blitz getödter, Mumerianus und Carinus 


ermordet worden, als Diofletianus und Marines 


nus Diademe und Anbetung empfiengen, zur Zeit 


als das gaflifche Landvolk Durch die Härte der Beam 


ten zu einem unglücklichen Aufruhr ‘gebrachte wur⸗ 
de *2), fielen Die Teurfchen von der Donau in Rhaͤ⸗ 


tien und überzogen vom Rhein und von bem Welt« 


meer ber Die Provinzen Galliens. Rachduͤrſtig waff⸗ 


303 


neten die Alemannen; von der Saale heran zogen 


. bie Burgundionen "?), vor vielen andern ein frenges 
ſinntes, zu allem geſchicktes Volk. Faſtida, ein Koͤ⸗ 


nig der Gepiden, hatte fie von den Ufern der Weich⸗ 


fel vertrieben ”"*); zu ‚den: Alemannen flohen fie vor 
der gothifthen Mache *). Auch die Heruler ") 
verließen ihr fandiges morafliges Land in ber brans 
denburgifchen Mark; die Sachſen und Franken faßen 
in ihren Raubſchiffen auf dem germanifchen Meer. 
Hunger und Krankheiten, allgemeine Uebel, hemmi 
ten diefen Einfall; Marimianus zog mit feinem Lob⸗ 


redner über dos Gebürg, und fegte fich ein Denkmal 
De ee € 4 | des 


111) Yopifcus; Eutropius, L. IX, c. 173, Aur. Viftor. | 


epit. 37; Zufebius in chron. — 
112) Die Saganben. Um alles was bey dieſem Anlaß 
von der the 
. Schriften). | 
113) Zuerft nennt fie Plinins, FL N., L. IV, c. 14. 
114) oJordanes, de reb. Gothor. | 


115) Mamertinus, panegyr., c. 17. 


iſchen Legion zu ſagen iſt, ſ. J. Conrad 
hriſt ein Soldat (eine. feiner beſten 


. 116) Neben ihnen werben. Chaibones, Chabiones, g& 


nannt; aug diefen weiß-ich nichts zu machen. 


N 
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u bes herufifchen Sieges ""). Die Alrmannen ſchlu⸗ 


gen bey Langres den Caͤſar Conſtantius Chlorus, 


das das fliehende Heer angſtvoll die Stadt verſchloß 


und er ſelbſt an einem Seil über die Mauer gezogen 
wurde. Dieſer Schreden brachte Verzweiflung, 

dieſe überrafchte den Feind, in der fünften Stunde 
nad) dem Sieg wurde er gefchlagen ""). Auch fehlug- 


. der Caͤſar die algmannifchen Schaaren bey Vindo⸗ 


niſſa in Delpetien "*) und verfolgte fie bis an ben 
GBüngburger Paß. 


Die Verwuͤ⸗ Damals mochte Aventicum, die helvetiſche 
— Helve⸗Hauptſtadt, verbrannt 120) worden ſeyn. Es iſt aber 


— 


ſchichtſchreiber ihren letzten Tag mit Einem Wort 


4304 Die ganze Nation untergegangen, ohne daß ein Ger 


angemerft hätte: hierauf gebenfen die Erbbefchreiber 
ber helvetifchen Wüfte '*"); Ammianus Marcellınua 


emähnt am Ende des vierten Jahrhunderts, in den 
Gegenden bes penninifcyen Gebürges liege Aventi⸗ 


| von 


117) Mamertinss, J. c., c. 5, 9; in genethliaco, c 3, 
5, 7, 16, 17;.Salvianus, L. VII. 


318) Bon des Konflantius Krieg Zumenius, panegyr.; 
Eutropius, L. 1X, c. ı53 Orofius, L. VII, c. 25. 


Von C. Galerius ——— i eine Aufſchrift gu 


Aventicum; Bochat, t. J, p. 556. 


119) Man wuͤrde ſich wenig wundern, wenn jemand 
Vindonis campos in dem damaligen Latein fuͤr Vin⸗ 


— nun verlaſſen, aber —— Truͤmmer zeugen 


* 


delicien hielte; paffus Danubii Guntienfis würde fi 


dahin auch beffer fchicken. 

120) Kohlen der Häufer werden immer gefunden. 

321) Ptolomapus, Nicht alle Angaben feines Buche 
(e8 ift ——— gehören i in feine Zeit. Erlaͤutert wird 
er bier durch 
no et Lupic. Der beloetifche Name. blieb der nord 
lichſten Gegend, mo Er ae und Gannodu⸗ 
zum war, qm lingften; £ 


regor. Turon., vit. patr., de Roma- - 





Pd 
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von rem ehemals beträchtlichen Flor ). Mach 


dieſem wird alles dunkel, Nugerol "*), Mechtland”**) 
und Ogo '”°) bis an die Aare und bis an bie Alpen 


der Name des ganzen Bahns der alten Stadt. Mau 


fiehe nod) den Umfreis ihrer Mauren. ”°); in einer 
Wieſe ſteht einſam, wie auf Samos von dem praͤch⸗ 
aigen Tempel der Jmmo "*”), eine ſehr hohe Säulez 
im Amphitheater wählt Gras; ber Pflug ſtoͤßt auf 


Bilder, Altäre, Gräber, gewaltige Mauren unb 


— alten er — Gleichwie in den 
Es vorigen 


133) Er nennt fie quandam non- igpobilem (L.XV, 

aa); der Umfang ber Mauren, bie Kofibarfeit 
vieler Trümmer, die Men-e der Münzen, betveifet 
faft mehr. Er fpricht von ihren Gebaͤuden ale halb 

jerſtoͤrt, und man findet noch unter ber Erde acht bis 

. sehen Schub tief: das Pflaſter; an vielen Drten liege 

kaum einen Schub hoch das Erdreich über den Truͤm⸗ 
‚mern. Antonin., Itiner.; Aventiculum, 

123) SUR That; die Gegend befonder® um ben 


124) Defertum — noch i im XV Jahrhun⸗ 
t 


erſetz 
1 te; Seil des Uechtlandes in der Graf 
1 e find ſchwerlich alt, ehe find fie vor 


ie heutigen Wivlisburger in ihren Ort 
den, zur Dertbeidisung oder Bewa⸗ 
nd aufgeführe worden. In dem hoͤch⸗ 
alten Umfreifed werben, fagt man, 
2 Trümmer gefunden; ald — dort Gaͤrten 


| 7 — de M. de Choifeut. 


128) Zu Bern und Moͤnchenwiler if wol das meiſte 
einiges an der Kirchenmaur und im Schloßhofe zu 
MWiolisburg; viel vortreffliches ift verloren, und noch 
mehr verderbt worden. Es iſt keine vollſtaͤndige Be⸗ 

ſchreibung aller Gegenden der alten Stadt, und, 
nicht leicht ein Baur. oder Bürger. dafelbft, vou wel 
em nicht etwas — werden fann, 


.» 
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vorigen ‚Zeiten ber Name aller Nationen vor bene’ 
Mamen der Stadt Rom verfehwand, alfo ift aus ben 
-  $olgenden Jahrhunderten ver Verlaſſenheit Baum das 


allgemeine Schickſal dieſer Graͤnze bekannt. Wenn 
Dom die Alpewoͤlker lieber hätte wollen zu Freunden 
haben als zu Knechten, fo würden: fie für ihre Frey⸗ 


heit wol mutiger als unter ausländifcher Herrſchaft 


geftristen und Helvetien und Itaiien vor dem aͤußer⸗ 
ſten Unglück bemahret haben. Man kann es nie zu 


viel fagen: große Monarchien vergrößern ſich zu eige⸗ 


Die dritte 


Periode der 
alemann. - 


Kriege 


nem Untergang, fie fallen, fobald fie niemand mehr 
fuͤrchten. | 


onftanind 


ele Eigen⸗ 
es das Wie 


und im 


vor Augen 

verließ bie 

tung und 

ft ſchien. 

r bie Here 

allgemeine: 

| Auferwe⸗ 

ckung eines Todten durch menſchliche Kraft, Viel⸗ 
leicht verfehlte der Kaiſer einige Mittel, aber noch 
gewiſſer wurde der neue Plan zu ſeiner Zeit ſchlecht 
unterſtuͤtzt und nach ihm verſaͤumt oder verlaſſen, weil 
feine Soͤhne, im Hofleben erzogen, ſchwache Regen 
ten wurden; die Bifchöfe Fannten das. Chriſtenthum 
nicht, niemand fannte das Reich; Julianus, voll des 
Alterthums, dem er weit vertrauten war als dem 
Geiſt feiner Zeit, verſuchte die Herſtellung, $äutes 
rung und Veredlung ber vorigen Religion, und nie⸗ 
mand baut feft auf einen vermobderten Grund. Sänger 
als. brephundert Jahre hatten bie Kaifer nach den 


kr 


Geceſchichte der Schweil. 73: 
“Formen, welche aus der’ alten Republik brauchbar: 
ſchienen, regiert 29). Nachdem der Alten ſtarker 


Geift nebft ihrem Angedenken zuletzt verlofchen, ar⸗ 


beiteten Conftantinus und Julianus verſchiedentlich, 
dieſer Planloſigkeit abzuhelfen; ein wankender Plan 
iſt am verderblichſten: ihre Nachfolger hatten kaum 


Berftand genug jeder für Die Noth feiner Zeit. 
VUnter Eonftantinus hatten die teutfchen Waffen , 


feigen Sortgang. Auch fein Sohn Conſtans regierte: - 


bier nicht ungluͤcklich. Vieles ift in diefen Gefchiche 
ten darum dunfel, weil man von Teurfchland nur’ die 
Eine Seite kannte. Den erſten Krieg führte Con⸗ 
flantius der zweyte, um die Streiferenen der Aleman- 
nen abzuhalten, mit fehlechtem Gluͤck; fein Thron 


wankte noch. Da er ſich auf fein Heer nicht verlaſ⸗ 


* und Heere fultanifch zu leben; fo war Conſtantius. 


/ 


fen fonnte, gab er gern den Frieden ; Frieden fuchte: 
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der Feind, weil die Römer im Raurachiſchen durch: _ 


den Rheinftrom eine Furth fanden und weit die Opfer: 
nicht günftig waren 29). Es mar ein großer Fehler 


des Diofletianus, daß er die römifehe Kleidung der 


Kaifer um die Inſignien morgenlänbifcher : Könige : 
taufchte; mehr und mehr gemößnten ſich die Nachfols' 
ger , nicht als Imperatoren, fondern in unzugaͤngli⸗ 
chem ftolgen Gepräng ohne Kennmiß ber. Nationen: 


Bald nach diefein Frieden, der doch entfchulbiger wer⸗ 
den Fan, wurde Arbetio, Feldhauptmann über die 


Reuterey, mit einem florfen Theil des. faiferlichen 
Heers in die Gegenden am Bregenzerfee wider bie‘ 
| Lenjer gebiet, m ‚eine ve shätighe Stadt, ia 


Die auf Dietletanus ; freylich nahm es vor = 
Ä 330) sie panegyr., c. 183 Vifftor, epit., — 


Eutropius, L. X, c. 23; Ammianus, L. XIV, c. io. 
—— Wegelins theſ. rer. Soevicar. ul, p. 6% 


— 


nahe dem Anfang des Bodenſees: beyde Ufer, we 
nun durch den Anblick vieler Städte und. Scylöffer 


und glücklichen Sandbaues überaus großes Vergnuͤ⸗ 
gen erweckt wird, waren bamals voll finfterer Wal. 


Dung und ſchwarzer Stimpfe; die großen Kaifer dr 


. alten. Zeit hatten eine Straße gebahnt. Lenz oder 
Linz liege unweit von dem. See, in einem Gau, dee 

zu großer Plage der Graͤnzen von dieſem fühnen 
Stamm der Alemannen bewohnt wurde. Der Kai⸗ 
fer. 309 von Meiland und Como durch das Thal ı von 
Flavenna, das fand Hohenrhätien herab, in das ca⸗ 
niniſche Feld, welches bey der Stadt Cur den An«- 
fang nimmt. . Bon da zog mit anvertrauter hg 
Arbetio durch den engen Pag, nun Sucienftaig, in 
ben Wald, weicher ſich von dem Bregenzerfee nach 


dem Arlenberg hinaufzog. Da er nun zugleich mußte, 


Die Drdsumg bes Heers erhalten, Pfade finden zu’ 
bem Kuzgau, und. bey fo dürchfchnittenen Gegenden 
alle Feindestift vorfehen ober ausfunden, bedienten 
fich, die Senzer eines Mebels, brachen aus manchem: 
unerwarteten Hinterhalt hervor, und erfchlugen zehr. 
Tribune mit vielem Bolfe; hierauf fürmten fie Die 
Schanzen. Das’ bebrängte Heer, von Saniaud), 


won Bappo und Arinth, Barbaren und glelchwol Trie 


bunen, ermimtert, fiel plöglich heraus und warf den 
Feind in fihnelle Flucht. Eine ſolche Rettung, welche | 
es drey Fremden ſchuldig war, fihien dem Kaifer ein 
Sieg und war dem Feind eine Yufmunteruug ”"). 
Um diefe Zeit wurden viele gallifche Städte ”*) ohne. 
Delagerungszeug durch Geſchwindigkeit, Hunger 
ober Schrecken erobert und umgekehrt: von der 
EN Standhaftigkeit, womit den 
Alten 


131) ‚Anmianus, L. xv, c 
132) Süuf und vierzig ais * —— von Con⸗ 
Pe wider Magnentius geladen wurden. 


— 
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Alten freye Männer zugleich) mit Weibem, Kindern 
und Vaterland umzukommen pflegten, war in ſo 
großer Noth keine Spur. Nach Getiien‘ fanbte ber 
Kaifer den Julianus. 

Julianus, damals. fünf: und — Jahre ale, 
ſcheute den Hof, liebte das Lager, und fürdhtete viel 


weniger den Feind als die.damalige Trägheit und 


Niedertraͤchtigkeit: In Zeiten, wo er niemand um 
fid) ſah, dem er hätte gleich feyn mögen, wurden ber 
große Caͤſar, Trajanus und Marcus Aurelius die 
rehrer und Freunde feiner Tugend; im Geräufch ber 
theofogifchen Fragen unterfchied er die Stimme bes 
Chriſtenthums nicht, aber fein geben war chriſtlicher 
als der meiften rechtgläubigen Kaifer. In Gallien 


fieng er an durch die Eroberung von Brumat an dee 


Sorr '*?) und von Coͤln: Da er am obern und untern 
Rhein fich hiedurch befeftiger, mußte er die Franken 
zum Frieden zu bewegen; wiber die Alemannen zog 
er den Rhein herauf; zugleich gebot er, daß Barbas 
tio, Feldhauptmann des Fußvolks, mit fuͤnf und 

zwanzig tauſend Mann aus Italien durch die Wuͤſte 
der Helvetier nad) dem Sande Rauradyen '”*) eben 
am Rhein kommen ſollte. Auch die Alemannen 
führten den Krieg mit Verftand; fie zogen weſtwaͤrts 


dem Jura nach, plünbernd,' gegen Sion um den 


feindfichen Plan zu verwirren; hierauf wichen fü e dem 


F Julianus ‚ den andern —* verjagten fie in die 
63 


1 33) In der Herrſchaft Lichtenherg des untern Eſaſſes, 


134) Von Auguſta iſt fo gar feine Meldung, daß 
(menn auch das Ungluͤck, nach welchen nun ber, 
Strom des Rheins durch die alte Stadt geht, noch, 
nicht gefchehen wäre) fie gewiß zerfiöre war, oder in 

\ . großer Erniebrigung lag. Sonft waren die Raurachen 

aliis potiores-oppidis’ multis; Ammianus, die AV, 
e. 7 7 | 
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BER ae 

MWäͤſte; endlich als jener nur drenzehen taufenb Mann 
hatte, ſtellten ſie unter dem Hauptbefehl des Fuͤrſten 
Cheodomar ein dreymal ſtaͤrkeres Heer, die Bluͤthe 


ihrer Macht, wider den Eaͤſar ins Treffen. Sie 


ſtritten bey Straßburg als wider einen Römer, tel» 
cher feinen feines gleichen hatte, Julianus aber, als 


‚wenn die Helden alter Zeit von ihrem ewigen Sig 


auf diefen Streit blickten. Als er das Heer gut ges“ 
ordnet und unterſtuͤtzt, nachdem er daflelbe, vor der 
Schlacht mit Worten, hierauf durch fein Benfpiel, 
begeiftert,, erhielt .er den legten großen Sieg roͤmi⸗ 
. fiber Kriegsfunft über teutſchen Much. An dieſem 
Tag, da die Leichname in dem Rheinftrom Furth 
machten, wurden über benfelben mit Cheodomar 
nbert getreue Kriegsgefellen diefes Fürften ges 
fangen; er ftarb am Heimwehe ) zu Rom. 
Ueberwinder durchzog überall fieghaft ganz Aleman⸗ 


nien bis an die cattifchen Wälber '?°); ein Heer von 


ibn angefeuert, obwol Barbatio es anführte, bes 
freyte Rhaͤtien durch Die gänzliche Niederlage des ale 
mannifchen Stamms der Juthunger. Mad) folchen 
Demüthigungen Diefes Feindes nahm Julianus in 
der Schlacht bey Tongern an den Franken die Rache 
des römifchen Reichs. Als der Mame Roms oder 
vielmehr diefes Cäfars am ganzen Rhein furchtbar 
geworden, erleichterte er als ein liebreicher Vater die 
hohen Steuren der gallifchen Städte, und befreyte ſie 
von. übermürhiger harter Verwaltung. Bis. hieher 
Julianus der legte Glanz des ausgehenden Lichtes 
altrömifcher Tugend '’”), 

= Valen⸗ 


135) Morbo veterni; Eb. deſ. 
136) Capellatium wird fuͤr Ziegenhayn gehalten. 

137) Ammianus, L. XVI, c. 2, 3, 4, ı2; L. XVII, 

‚13685811; L. XVIII, c. 1, 23 L.XX, c.ı0; 

| L. XXI, 


\ 
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.  Balentinianus der Erſte, Gratianus, und ends Verfall des 
lich Theodofius kamen * feinen vielumfaſſenden Reihe. 


Geiſt, aber doch mit loͤblicher Tapferkeit und Behen- 


. digkeit, nicht ohne gute Einſichten, dem fallenden 
Reich zu Hilfe; aber die alte Bewaffnung und 
Kriegsjucht war ber Weichlichkeit unerträglich; bew 
Kern des Heers beftand in. Ausländern, welche feine 
gemeinfchaftliche Sorgfalt noch Anſtrengung wie für 
ein Vaterland bewieſen; fein großer Grundſatz bließ 
unverleßt; es wurde ber Anftand ſchlecht behauptet, 
und Schande bald gemößnlih. Franken, Herufer 
und Bataver wurden gemierhet für das römifche Reich 
zu fterben; der Friebe wurde von den Teutfchen ere 
kauft, und in foldyen Fällen beftimmen die Verkaͤu⸗ 
fer den Preis‘), Walentinianus ließ ben ganzen 
Rhein befeftigen ’*), als.vermöchten hinter flarfen 
Mauren ſchwache Männer die Behauptung eines 
Reihe. Er. bewmog die Burgundionen wider die 
Alemannen zu einem Krieg; aber war zu hofm, 
daß die Teutſchen um nichts unter fich lieber als. wie 
der den Kaifer um die füdliche Welt würden flreiten 
mollen! Dazu verließ er die Burgundionen '*°), 
welche Treufofigfeit ein Kaifer fich im hächften Flor 
der Mache Baum erlauben duͤrfte. Zorn.iftam bee 
—— tigſten 


L XXI, c. 9% Zutropiss, L.X, c.14, 15. . Aur. 
Viftor, epit., 42; Libanius, orat. confular. et fün.; 

. Zofimus, L. II, Il; Socrates, H. E., L. II; Soæo- 2 
menus, J. J. — 
438) Ammianus, L. XXVI, XXVII. 
139) Eb. derſ., L. XXVIII, 25 L. XXX, c. 3; Cod. 
-Theodo[., L. XXX, de curſ. publ.; Schöpflin, Al- 

ſatia ill. T. J, p. 181; Brukners Merkwuͤrdigkei⸗ 
ta, St. J. ©. 10. Robur, fo Valentinianus bey 
Baſel befeſtigte, koͤnnte nach allen Umſtaͤnden War⸗ 
tenberg fon . er 
140) Ammiansıs, L. XXVIH. | 
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tigſten in ſchwachen; er ließ einen Koͤnig der Aleman⸗ 
nen ermorden) und einen andern mit Pein leben⸗ 
m 7). Vervwuͤſtung zog vor ihm ber. 
ein fehr blutiger Sieg, welchen 
Hilfe Kaifer Gratianus erhalten 
nd endlich ein Zug Stilichons '**), 
ı Namen des Kaifers Honorius bie 
mwaltete, von Dichtern und Red⸗ 


r. Wenn die Gefchichrfchreiber bie 


. die Nation’ ver Alemannen müßte 
et worden feyn, und fie hat nad) 
durch den Wald bis Ziegenhayn, 
f und in der Provinz Rhätien, bis 
noch) lang furchtbar gewohnt, und 
roßen Schaaren durd) Gallien und 
? gezogen, an den aͤußerſten Borges 
zelttheils ein mächtiges Reich geftif- 


ien war eines jeden; die römifche 
itien gieng nad) und nach zu Grund; 


ich felbft, und Hierauf durch jeden 


1 


rde das Kaiferehum verhaßt, nach⸗ 


mals verachter, alsdann geſtuͤrzt. Große Staaten 
fallen allemal unbebaurt, weil gemeiniglich durd) die 
Schuld ihrer fell, — 

au " . Wenn 


141) æb. derf,, L. XXVI. 
142) Eb. derſ., L. XXIX, a 4 | 
343) Eb. derf., L. XXXI, c. 10, 11. Au/onius, in 
gratiar. actione ad Gratian., $. 8, 82; iftor, epits 
47- | ee | 
144) Claudianus, de quarto confulatu Hon., v. 439, 
448, 459; de Sexto, v. 230; de laudib. Stilich., 
LI, v. 1935 de bello Getico, v. 27% 340, 414. 
345) In Saflisien befonderg; bis 567. Orofus,L. VII; 
omas, L.-VI; Zfidori hift, Vandalor. et Suevor.,. 
ap. Labbeum. 
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Geſchichte der Schweiß. 8 
Wein man bebenff, auf der einen Seite, welche 
Männer die alten Heivetier in ihrem guten und böfen 

Gluͤck, wie fürdtbar das rhaͤtiſche Volk, wie groß 
an Muth und Mannfchaft ganz Gallien, wie hoch» ⸗ 
geſinnt und. ftandhaft Britannien und Spanien, wie. 
friegerifch, . wie erfindungssoll;; zahlreich und praͤch⸗ 
sig Die Städte der riechen; wie fren, murbig und 
wichtig die geringfte Voͤlkerſchaft, welches Seben im 
danzen Sid, und was die Stabt Rom felßer war; 
auf der andern Seite, was Rom wurde, wie Frieche n 
tiſch, barbariſch und ſchwach, wie entvoͤlkert under — _- 
oͤdet fo viele ‚gewaltige "Städte und :fänder, was 
Kunft, Gefühl, Weisheit und Ruhm, mwas.die 

ganze gefittere Welt wurde: ſo iſt leicht einzufehen, 

daß wir fein-Unglü mit enefchloffenerm'Abfcheu und 
angefivengterer Gewalt verhindern fellen, als die 
Herſtellung ſolch einer Weltmonarchie. 


a on Je PER 


Siebendes Copikl. : 
Die Einwanderung fremder Nationen, | 


Lens nach dem Untergang der heloetiſchen Freyheit / Die Silei⸗ 
als auch der Name des helvetiſchen Volks ganz tung. 
verſchwunden ), wurde ber verfäffene Fuß dieſer Ale, 
pen von den Burgundionen, . Alemannen,' Oftgo- 
then, Sranfen und Longobarden eingenommen. ‚Sie 
veranſtalteten dafelbft neuen Bau des. Sandes; von 
Kor wurde menfchliche Geſellſchaft und alles, er i 


; ) Doch muͤſſen wir ihn brauchen bis i in die Zeiten, als 
durch die Ausbreitung des Bundes der ſchweizeriſchen 
Eidgenoſſen das ganze Land wieder zu Einem Re 
men vereiniget wurde. 


ag. wel XVIL2.L. Zr Bir. Ve 
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die Frepheit, hergeſtellt und vervollkommnet; von 
dieſen Volkern ſtammen die dreyzehen Orte, bie Zu⸗ 
gewandten und Unterthanen des großen ewigen Bun⸗ 
bes hochteutſcher Sande. Die Zeit und Art, woher, 
„penn und wie ein jeder Stamm unferer Väter indas 
| gezogen, und in welche Gegend, und wie in 
tauſendjaͤhriger Barbaren und Einfalt bey vielen fuͤrch⸗ 
gerlichen Zerrüttungen, alles was wir find und ges 
nießen, fich nach und nad) entwickelt babe ‚ wird in 
den folgenden Gefchichten beſchrieben. 
Urſprung Von ganz Europa iſt ſeit vier und zwanzig hun· 
— Natio⸗ dert Jahren kaum Griechenland mit einiger Gewiß⸗ 
heit bekannt?); Rom ſelbſt hat ſeit nicht viel mehr 
als zweytauſend Jahren eine zuverlaͤßige Geſchichte ?); 
die nordiſchen Laͤnder hat Juliug Caͤſar eroͤffnet. Aber 
die Verwandefchaft und Abftammung der Völker des. 
Nordens iſt aus den fünfhunbert Jahren des roͤmi⸗ 
Shen Kaiſerthums nicht genauer bekannt als bey uns 
die Geſchichte der Staͤmme in Peru oder Chili. Der 
Urſprung einer Nation, das iſt, mit welchen Staͤm⸗ 
men des menſchlichen Geſchlechtes jedes Volk auf den 
uralten Wanderungen am laͤngſten zuſammengeblie⸗ 
ben, 'iſt am ſicherſten aus Vergleichung der Spra⸗ 
a | chen zu erfenmen *); aber vor kaum neun Jahrhum 
z derten 

2 Von der Zeit an, als Thuc ides das erſte te 

> mb äits ee un weiß den at f * | 
Mrdıxov felbft nach der Kritik der Griechen. 

3), Iſt man doch der Erbauung nicht gewiß. Nah 
Newtons Rechnungen kommen big auf | 
. 6237 Jahre heraus. Auch fiche ‚die meiftens- abe, 
„ Betrachtungen des Beaufort, de l’incertitude des 

„ einq_premiers fiecles, und Algarotti über die Jahre 
der Könige. 

4) ©. in den mifcell. Berolin, 1710. Leibniʒ de-ori= ' 
gin. gentium ductis ex indicio linguar., und ſ. in 
der Allgem. Nord. Geh. Herrn Schlösers muſter⸗ 
hafte — und Anwendung dieſer Gebanten. 
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berten wurde in einer noedifchen Sprache zum erſten⸗ 
mal gefchrieben‘’); vorher find in fehr Fleiner Zahl 
verſtuͤmmelte Worte einzeln in auslaͤndiſchen Schrifſ⸗ 

- ten, ‚wenige Namen der Völker warfen einiges Sicht 
uf den Urfprung derſelben: Erſtlich, weil die Gries 
chen und Römer viele Namen unterbrüct oder ver⸗ 
dorben, als die hierinn weniger die Genauigkeit lieb⸗ 
zen als barbarifche Töne haften °), Zwehtens, weil 

. oft Benachbarte einem Volt Namen gaben, bloß in 
Ruͤckſicht auf einen Zug feiner Sitten; fü ift Barbar, 
Numidier, Wandale und vielleicht Sueve ein einiger 
Name, welcher in verſchiedenen Sprachen wandernde 
Nationen anzeigt. 

Weieann alſo Plinius ”) meldet, Wandalen ſeyn t. Der Bu 
ein germanifches Volk, und Burgunbionen’feyn ein BEN 
Stamm der Wandalen,. fo muß diefe Angäbe übers 
fegt werben: „Unter ben Kriegern °) in dem Wald 
„ jenfeits dem Rhein oder der Elbe führen viele ein um 
„berziehendes Leben; zu diefen gehöre das Wolf ber 
> Burgundienen. “. Man will wiſſen, fie feyn, durch 
Die Waffen ihrer Feinde bezwungen, von einem Ufee 
ber — her nach er binaus = die 
ale 


5) Bor dem Vertrag der Enkel Carls des Großen 
(ſ denf. m Herrn Sinners catal. Mf£tor. Bern) find 0 
wenige einzele Bruchſtuͤcke im ſchilteriſchen Thei. | : 
und einigen andern Sanımlungen. 
6) Selbſt —* nennt oft nur Latiali fermone ditu 
-facilia, H. N. L. 11. 
1) Eb. def. L. IV, c. 14. Junne iR enee der en r 
en, welche auch dag Mittelalter (bisweilen der 
Berfänfte wegen) gelefen; daher koͤmmt ed, da bie ja 
Ehronifen oft Wandalen und Burgundionen ohne Fu: 
Unterfchied brauchen. 
| 8) Sie wurden von ben geren Germanen genannt, 
= welche, fo wie dag pilum der Legion, fo tie die Sa 
Ey der Phaldnz, eine augzeichnende Waffe war, 
Roch der — Cied giebt hjevon ep 


* 
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Pie & ..” SE X Caitä. 
Scrk gezogen; dort haben fie über Salzquellen oder 


Salzwerke wider Die Alemannen Krieg erhoben; ach⸗ 


zigtauſend Mann ſtark ſeyn ſie an dem Rheinſtrom 
erſchienen, unter ihrem Heerfuͤhrer Gonthahar ?) 
endlich.in bas römifche Neid) gekommen, und Gallien 
hinauf über den Berg Jura. bis in die Thäler der 


penninifchen Alpen gewandert "°). Wahrſcheinlich 


genug erzählen die Alten, die Burgundionen ſeyn ein 


Wolk, fechs ja, fieben Schuh hoch gervefen '") (die ger . 
maniſchen Körper wachfen bis auf diefen Tag in ei⸗ 


genthümliche Größe); fie haben, wie.die Söhne der 
Goͤtter im alten Griechenland, rohe Thierhäute ger 


tragen; ihre Freyheit haben fie als ihr einiges Gut 


— 


geliebt: ihr zum Ginnbifd ſollen fie eine Rage in id 


‚ver Volksſahne geführe ""), vergiftete Pfeile follen fie. 
(role andere Barbaren) gebraucht haben ): die. 


Siftmiſcherey war auch im Faiferlichen' Heer ein grofe 
fer Artikel der Kriegsfunft ). Ihren Vorftehern, 
den Hendinen, gehorchten fie fo lang der Hendin den 
Goͤttern gefiel; ihren Willen erklärten. die Götter, 
Die Regenten des Himmels, durch fruchtbare oder 

amfmichtbare Jahre, oder durch den Ausgang ber 


Schlachten, als die Regenten des Gluͤcks, deſſen 


‚Macht nirgend größer ift, als wo die Kriegsfunft am 


ſchlech⸗ 

9) Gundicarins, „ Günther. 

10) Orofius, L. VI; Profper ; Caffiod. in chron. 
Burgundionen möchte wol Sigeb. Gemblac. ad qıı 
meinen, wenn er meldet, Wandalen feyn vorgedrun⸗ 

gen bis in Wallis, und Haben Slorentinus von Sitten 
gemartert. Co wuͤßten wir. auch, daß ihre Betkeh⸗ 
rung ſpaͤter Re fon mug. 

11) Sidon. Apollinaris. 

12) Mille, Hitt. de Bourg., T. I. 

13) Rurhat, Hift. gener. de la Suiffe, T. I. Me 

14) ©. die Regeln in den xısos, welche unter des Zul. 
African. Namen bey ben vett. mathemat. Paris 
2693 ſtehen. 


nA GE 
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fihlechteften verſtanden wird: hingegen der Oberprie 


ſter, der Siniſte, verwaltete unbekuͤmmert ſein hei⸗ 


liges Amt; ſollte den Göttern ihr Prieſter mißfal⸗ 


len7 Bey dem allem hatte der Siniſte nicht ſolche 


Gewalt über den Hendin, als die. Augure über die 
Wahl und Negierung des Conſuls von Rom 9. 


Wenn die Römer fo thöricht waren als unfere Wären, 


warum follten wir nicht mit gleicher Freyheit und 
Würde denken, leben und fterben wie die Römer? 
Jede Tugend und jedes Worurtheil bat ein Vater⸗ 
Iand fo weit als die Menfchen wohnen. 

So famen die Burgundionen unter ihrem Siniff, 
mit ihrem Hendin '”), muthvoll, weil fie nichts zu 
verlieren hatten, unwiſſend, weil fie niemand lehrte '*), 
an die Graͤnzen des Reichs. Da fam aus einek 


“ Stadt ein alter Biſchof, unerſchrocken und friebfams;. 
und gab ihnen zu verftehen, „bie Gallier und Römer 


„und fie mit allen andern Völkern ſeyn Kinder eines 
„einigen Gottes, und in Ewigkeit gluͤcklich, wenn fie 
„diefes nicht vergeſſen. Jeſum, welcher diefes ge= 
„lehrt und ini Seben beobachtet, habe Gott von den 


„Todten auferwecket, um dem ganzen menfthfichen 
Geſchlecht über. das Zufünftige Sicht und Ruhe zu 


35) Ammian. Marcell., L. 28, e. 5. 


16) Der Sinifte mußte eine Degebenheit “anführen, 
welche vor den Mugen bes Volks war; nicht fo Sram 


chus der Bater; er bemerkte nach geraumer Zeit vitio ' 


- tabernaculum captum; Yal. Max. L. 1. 


17) In ihrem Befenbuch werden die Zürften Gibich, 


Godemar und Gifelar neben Gonthahar genannt; 
es iſt nicht Flar, ob fie vor. oder mit ihm regiert haben. 
18) Darum war bed) gleich altem Urſprung ber Natio⸗ 
-nen der Norden dazumal fo weit hinter dem Süden, 
als nun Cooks Infeln hinter Europa, weil der menſch⸗ 


liche Berftand fich nicht * ſelbſt entwickelt, ſondern 
ktrifirt werden muß; eine zu 


durch Unterricht wie ele 
vielem führende Bemerfung! °— 


re oh nu ein na Fu. PER“ 
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geben. Zur Zeit als kaum zwoͤlf Männer des dere 


„achteteſten Volks auf. dem Erdboden Jeſum ges 


„kannt, Habe Er vorausgefagt, Rom, das ganze Kai⸗ 


nferthum und alle Nationen werben an ihn glauben. 
„Mit Rom habe das Gore fo gefügt; nun follen 
au) fie im Namen Jeſu den allgemeinen Water 


anbeten.“ Auf diefen Vortrag wollten fie den Bi⸗ 


ſchof weiter hören; fie fühlten, daß uns nichts. größer 
noch freyer macht als Menfchenliebe und tmendliche 
Hoffnung. Der Bifchof redete fieben Tage lang zu 


‚den Burgundionen, bis Gunthahar und all fein Heer 


den Göttern abgefagt und von ihm die Taufe 
nahm '”). Der Glaube ift leicht, wenn man will ”°), 


Bon dem an wurderf fie von den Gallien als Br ' 
der aufgenommen. Diefes trug ſich zu um die Zeit, 


als Eonftantius, ein römifcher-Seldhauptmann, den 


Burgundionen fand gab an dem Rhein, und fie diefe 
Gränzmart wider die Teutfchen zu verwahren! ver⸗ 


ſprachen ). 


5 Das romiſche Kaiſerthum fiel damals, wie nun 
das türkifche Meich,. durch feine innern Fehler. | 


Schon als die alte Republif noch ſtand, wurde der 


- 


Stolz und Geiz vornehmer und reicher Amtleute, oft 


von den beiten Männern partheyiſch geſchirmt *). 


An den Hof des Kaiſers einer halben Welt Hatte 


ber unterdrüdte Sandmann ſchweren Zutritt, und 


en brachte var die Staatsdiener nur Thränen wi⸗ 
. "ber tyrannifche „Statthalter feiner Provinz. Us 


vn das Gefuͤhl des guten und un durch, Die 


Aunöße | 


„EE, L. VII; Oroßus, L. VII — 
mn gu dem, was bie Religion il, bie 
nichts hinzuſetzt. 

£ 


von Scipio; Livins, L. XXIX; ſelbſt von 
Brutus; Cicero, ad Attic,, L. v. 
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zunehmende Verderbniß gänzlich erlofchen, und ale 
der alte Reichthum ben. unterjochten Voͤlkern abge⸗ 


| drungen.war, und fein fremder erobert werden 


maoochte,  fehien den Amtleuten Gelverpreflung der 
‚ einige. Weg zum Glüf, Grauſamkeit ein brauchbar» 

res Mittel dazu, und Menſchlichkeit eine Schwäche, 
Da wurden gute Staatsdiener. ohne Schuld geftürzt, .- 

wolverdiente Seldherren aus Argwohn ermordet, und 


im den Provinzen, wenn die WVornehmen gefallen, 


hatten bie “Bürger in Meinen Städten und arme 
Bauren, deren der Barbar verfehont, an ber Menge . 
der Uinterbeamten jeber feinen Tyrann. Faſt bedurfte 
man ein frecher Menſch zu ſeyn, um ſicher zu le⸗ 

ben”). Als die Römer ihre außerordentliche See⸗ 
fenfraft folder maaßen migbrauchten, und wilde 
Voͤlker die ganze gefittete Welt einnahmen, ſchien 
Das menfchliche Gefchlecht in größter Gefahr Des un⸗ 
wiberbringlichen Verluſtes aller feiner Worzüges 
Doch die ehriftliche Religion, geftifter in dem.erften 
Fahr der vollendeten Tyranney (als Tiberius nad) 
der Hinrichtung Sejans ohne Scheu hat. was er 
wollte **), und befeftiget ehe durch Die Wirkung 
des Untergangs dev: freyen Verfaflimgen alle Tugen« 
den und Grundſaͤtze nach und nad) verloren. wurben, 
die verhinderte, tauſend Jahre lang, die fühlichen 
und nordifchen Barbaren, zu vergeffen, daß eine 
Seele in ung ift, Bald wurden die Voͤlker aus 
Norden, bie Ueberwinder bes Reichs, beherrfcht 
von den Öeiftlichen; durch das ‚allernatürlichfte Recht, 
naͤmlich das der Oberherrſchaft, welche dem Ver⸗ 
ſtand über ben Unverſtand mr In ——— 

| 4 — and 


J 23) In hoc ſcelus res devolütz, ef, gt nifi guis. malus 
'" efieg, falvus efle non pofit; Salviamus, de guber- 
nat. Dei, L. V. 

24) Tacitus, Annal., L. vi alt. 
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ſſand war das Reich, sur Zeit ale bie Burgunblanen 
in das alte Helvetien kamen. 

Wie ſie nach Sn ihren engen Wohnſitzen am Rhein wurden fi 
Helvetien ka⸗ pen Unterchanen des Kaiſers beſchwerlich #5), und ale 
men, 432. die Franken in Gallien zogen, mag ihre Tren bezwei⸗ 
2 felt worben ſeyn: Alſo wurden fie von Aetius, einem. 
kaiſerlichen Feldherrn, welcher in beſſern Zeiten ein 
großer Mann geworden waͤre, durch das Heer ein⸗ 
gefchränft. Hierauf ſchloß er mit ihnen einen Ver⸗ 
ag, wodurch dr ihnen am Fuße ber Alpen die Laͤn⸗ 
der gab, wo die Allobrogen und Helvetier gewefen 
waren ”°). In diefen Gegenden, welche nie gebaut 
worden, ober die verlaflen lagen, weibeten fie weit 
und breit ihr Vieh; dafür verfprachen fie die Vor- 

mauren bes Landes Italien zu behaupten. 
Ada; 450. : Damals erſchien der große Attila, vieler Könige 
König *"); die Hunnen, fünfmalhunderttaufend Kries 

ger von vjelen Völkern, folgten feinem Wink *); von 

"dem atlantifchen Meer bis an die Ufer der Wolga, 
wo nicht noch viel weiter ”°), bewegte er die Natio⸗ 
nen. -Er ſprach, fd ſandte Theodofius den Tribut 
Yon Conftantinopel. ‚Er brad) auf, fo vergaß bie 
‚ganze Barbarey im Abendland alle ihre Trennungen 
| und ftand zu Aetius. Da foll an einem Paß nach 
z Sea: der König der Burgundionen geftriten be e 


235) Belgam, Bargundio quem trux.prefferat, 
bierum. Sidon. panegyr. Aviti. 
36) Pro/per, Idacius, Cafiod., in ihren Zeitregiftern. 
37) Prijcus, in legat., bey dem Jordanes. 
28) eJordanes (de reb. Gothor. ); reliqua 'turba re 
gum, gc fi —— nutibus Attilae attendebant, 
Et absque ali — murmuratione quisquis cum timo- . 
: 20, quod i fuerat, exfequebatur; fed folug 





. Attila, rex omnium regum, fuper omneg; et Pgp om- 


nibus follicitus erat. 


29) Deguignes, Hiſt. des HAuns, t.J, 


Geſchichte der Schweiz, 89 
ben; Atila erſchlug ihn ”°). "Gegen ſolche Schaa 
ren iſt Kriegskunſt noͤthig, durch Kriegskunſt ſiegte 
Aetius. Dem Attila ſchreiben die Sagen des Bolfs 
ben legten Untergang vieler helvetiſchen Staͤdte 
u”); denn der Schrecken feines Nantens blieb lang 
in ven Gemüthern; fo ftarf hatten graue Ahnen dem 
lauſchenden Enfel das Entfeßen ihrer Vaͤter vor dem 
Attila, ber Geifel Gottes, mitgetheilt. Attila, Caͤ⸗ 
far und Earl der Große haben bey dem Wolf viele 
andere Namen perdunfele % wie Herkules in 7 


30) Von einigen (Hiſt. miſcella, L. XV.) wird in dieſe 
Zeit, von andern beſſer, nach Idasins, zu 436 der 
Tod Gunthahars durch die Hunnen gefeßt; indeſſen 
da in Jordaues guter Befchreibung der entfcheiden- 
den Schlacht feine-Spur von den Burgundionen vors 
koͤmmt, fo ift mehr als wahrfcheinlich, daß ihr Heer 
an einem andern Ort widerſtanden. Siehe die bey 

. Veldeck’s Eneidt. (Berlin 1784) aus den göttingis 
ſchen Anzeigen 1783 abgebruckte Auslegung des Lie 
. des der Nibelungen: eg ift wahrfcheinlich, daß Attila 
in Teutfchland Etzel hieß, daB ber Untergang des 
Königs Sonthahar und feiner 20000 Mann, keffen 
bey '436 Idacius Erwähnung that, Chriemhildens 
Rache gemefen, und öbfchon vieles durch die Zeit uns 
kenntlich getvorden, diefe Fabel des Liedes einen bis 
‚ forifch wahren Grund hat. Wegen diefer Ausrot⸗ 
tung der Großen fam es, daß da, vielleicht Gon⸗ 
thahars im %. 436 unmiündiger Sohn, im J. 456 
Im. Feld gegen den Koͤnig Etzel erfihlagen worden, ber - 
fönigliche Stamm erlofch. 


.31) Zumal teil die viel fpätern Hungarn mit. Etzels 
Hunnen verwechſelt werden. | - 


‚32) Dem erften fihreibt in ber Schweiz ber gemeine. 


- Mann die Verwuͤſtungen zu, dem Laͤſar Thuͤrme, 
| Schanze und Lager, Earl dem Großen religiofe Aue. 


R' 


\ 
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chenland zu Tadmor Salomon *), und wie 
Alexander bey den Morgenlaͤndern ꝰ). SZ 
Die Burgun · Die Burgundionen fandten zu den Weflgochen, 
dionen faffen und holten Gundioch einen Fürften von dem alten 
feſte Sitze. Geſchiecht, aus welchem die weſtgothiſchen Könige. 
ſtammten; fie machten ihn zu ihrem Heerfuͤhrer. 
Mit Hülfe diefer Freundfchaft, nachdem ſowol Aetius 
als Attila geftorben, und als das Hunnenreich fo wie 
das Kaiſerthum, entfeelten Körpern gleich, ſich auf⸗ 
föfte, breiteten fie fi) aus, in Spanien die Weſtgo⸗ 
then, die Burgumdionen in der altei römifdyen Pro⸗ 
vinz ob der Stabt Marfeille bis an die cevennifchen 
Berge und weit hinaus im Sande Gallien. Von dem 
an wohnten a ie, wo nun Das hohe und niebere Bur⸗ 
gund, wo Bern, Freyburg und Wallis, wo Sa⸗ 
* voyhen, Dauphine und ein Theil der Provence liegen. 
Sechshundert Jahre lang war alles entvoͤlkert und 
eröbet worden ’°); erftlich weil die beften Feldherren 
den Kern ganzer Nationen ausrotteten ober verkauf⸗ 
ten, um ruhig über fclanifchen Pöbel zu herrfchen °”); 
Ä zum andern, weil alle vorzüglichen Talente, aller, 1 
/BGlanz, alle Macht, nad) Rom gefommen, wo alles” 
= . verbatb und untergieng ’*); drittens, wegen bem 
Elend, ae den unterdruͤckten Woͤlkern den Muth 
niahm 
Be Did. si L. IV. 
'34) Wood, on the orig. genius of Homer. 
n bat Iſtander alle Achaͤme⸗ 


ym wird im Caucaſus und in 
uthlich viel neuere zugeſchrie⸗ 


Briechenlanb und Aſien (don 


L. XXIV, c. 42; auch Paus 

u. XLIV, 6.34 

12, L. VI, €. 25, und fo 
DIEIE anoert Oicutu. 


* 
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nahm ihr Daſeyn auf Kinder zu bringen. Daher 


als die Burgundionen ſich ausbreiteten, geſchah keine 
Auswanderung der Gallier, ſondern eine ruhige Thei⸗ 
lung des Landes unter Die ſieben Schaaren des 
Königs Gundioch *°).. In dem romanifchrebenden *") 
Helvetien war ſchwache Spur des vorigen Gluͤcks am 
. Jemanifchen See, der höher als nun fland **), in dem 
Jorat *), welcher Berg ob Laufanne zwifchen dem 
Alpengebürg und Jura ift, und an den Seen von 


Uechtland **), in Wäldern, an Sümpfen und in 


den Gefiiben. Es würdigte ein Biſchof das fallende 
Moviodunum feiner Gegenwart nicht mehr *°); dem 
großen Aventicum blieb der Name nicht, fonbern bie 


39) Marii chron. ad 455; «8 iſt bey da Chefne in 
Scriptt., und wenn e8 Marius abgefprochen werden 
.. Könnte, fo wuͤrde e8 immer einem Ungenannten, aus 
diefer Zeit und aug dieſem Land, bleiben müffen. Die 
‚ Sheilung f. im folg. Cap. J 
40) Chron de ſiruvere, Mſc. auf deren Öruerius und 
- auf den König Archifedeus (Gundioch) weiter nichts 
zu bauen iſt; nur ift bier eine Spur der Eage von 
des Landes damaliger Theilung. | i 
41) Komanifches Land, pais Roman, weil eg der ſpaͤ⸗ 
tefte Hauptfiß ‘des untergehenden rdmifchhelvetifchen 
Volks geweſen, und feine Kandfprache (patois) yoch 
davon jeuget. | 


42) Marius, ibid. 563; Ruchat, Lo., EI; Spuren 


oder Merkmale und Sagen ſowol zu Genf als bey 
port.- Valais und um, Ville- neuve. | 


43) Die Stelle Steabons p. (Almelov.) 295 finnte 


‚ "das Alterthum des Nameng Iapx beweifen; fonft Heiße, 
beym Strabo der Jura Juraſſus, und fo Hätte allein 


er dieſe Berge unterfchieden, 


44) Welfchneuenburger und Murtener, dem Bieler bey⸗ 


nahe sufammenhängende Scan. 9 | 
4451), Die es Bifchoffiges wird in der Gala chrifl. Art, 


Belley, doch ohne biplomatifchen Grund, erwaͤhnt. 
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No 


umliegende Sandfchaft hieß Wilachgau H, umd viel⸗ 
leicht von daher eine Burg auf den Trümmern der 


- alten Hauptſtadt Wivlisburg ). Hin und wieder 


gend ift alles aus Burgund, ° 


2. Bon de 
Alemannen. 


am Jura war ein Baurenhof, der ganze Fuß bis 
wo Romainmotier liege, war eine Wuͤſte +). Die 
älteften eingebornen Gefchlechter diefes Landes mögen 
hoͤchſtens Burgundionen feyn, burgundifch viele un⸗ 


lateiniſche Worte *°); auch find viele Namen auf bey« 


den Seiten bes Berges Jura gemein; in diefer Ge- 


Jenſeits der üchtländifchen Gegend °°), jenfeite 


der Aare Aargau hinab, jenfäts dem Fiuſſe Neuß 


bis an den Bodenfee, fo tief man in das Gebürg 


- wohnte, und bey den Rhätiern, war alles aleman- 


und bis nach Edin an dem Rhein”). Die Aleman- 


niſch, und fo Teutſchland herunter bis an bie Sahne 


nen 


E ed Ar 
46) Pagus Villiacenfis (Urfunbden hievon fommen meh» 
rere unten); auch nun, Vuilly, welches Namens 
Urfprung nicht befannt ifl. Ä 
47) Doch muß der fcheinbare Gedanke eines Vorſtehers 
> diefes Ortes angeführt werden, daß wegen der bes 
fondern Ergebenheit eben derjenigen laufannifchen Bis 
fchöfe, welche Wivlisburg mit Mauern umgeben, 
gegen damalige Raifer, diefee Ort Miblisburg (fo 
wird eg oft geſchrieben) von den Gibellinen heiße. 
48). Gregor. Turon., vit. Patr., c. 1. 2 
49) Daher in den Etymologien dag celtiſche ind bur⸗ 
gundifche fo unficher unterfchieden wird. | 


50) Iurenfis deferti fecreta quae inter Burgundiam et 


- — Alamanniam funt; Greg., 1. c. 


) ©. von Struve und Schöpflin mit Fleiß gefans 
melte Stellen bey Wegelin, thefaur, rer. Suevicar., 
n l,.p. 38, 200. Jenſeits den Mhein flreiften fie, 
Rhenumque, ferox Alemanne, bibebas, 
Romanis ripis, et utroque füperbus in agro 
Vel eivis vel victor eras. 
Ä Sidon,, panegyr: 
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N 


der Bin, 9. 


man. yogen als Hirten auf⸗ den Weiden ihrer Gemein⸗ 
beiten umher; hingegen bey deu Burgundionen und. 
Galliern kam, nach Vertheilung ihrer Guͤter, Feld⸗ 
bau empor; durch ihn wird bey mehrerer Vervielfaͤl⸗ 
tigung das buͤrgerliche Leben viel mehr und geſchwin⸗ 
ber vervollkommnet. Bey den Alemannen war 
nichts als Heerden und Waffen, die Staͤdte zerſtoͤr⸗ 
ten fie °*), fie trieben Raub ), fie traten um Sold 
in die Kriegsdienfte ver.benachbarten Wälfer,“ und 
blieben bey den Goͤttern ihrrer Väter ”*); von Lande · 
tbeilungen koͤmmt nichts ben ihnen vor ); ihre Hers 
fommen find endlich von ihren Ueberwindern aufge« 

..  geichnet worden‘). So. erhob ſich das burgundifche 

Helvetien, das alemannifche bedurfte eines andern 
Volks. : Die Anlagen find faft in allen Menſchen 
gleich, aber der Alemanne blieb in dem teutſchen 
‚Malt, oder zog in eröbete Sänder; als der Burguͤn⸗ 
dione das gefittere Leben der Gatlier fah, konnte ihm. 
feine einfältige Barbarey nicht. widerftehen ’’). 

Die Franken, Keiegsgefellen, vereinbaret von 2. Die Frans 
gemeinſchaftlichem Abſcheu ausländifcher Herrſchaft, ken. 
oder von der Begierde nach Beute, hielten ſich in 
Gegenden, weiche die Römer nie ganz. bezwungen, 
an dem untern RR ), Denn die Htiederlande - . 

waren 


— Eoln, Main, Worms, Brumat, Selz, Ell, Hor⸗ 
burg; wie viele mehr! Von Spanien /fidorus, aera 





44 

53} — l. c.; Zugippius, v. S, Severini. : 

s4) Es ift fichtbar aus dem (Befenbuch; f. dag gEap. 

55): Man fann auch Feine Zeit angeben, da fie in Hele 
vetien geherrfä,t haben; fie zogen in 2 ‚arhfiger 
machten an herum, | 

56) 3. 3. 638. 

57) & wenig bie Mandfhu und andere Eroberer bem 
. Spftem der fhinefifchen Policey. 

58) Leibniz, de Y’origine des Frangois, muß hier ver⸗ 
sägen werden mit Brupens originibus. 
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waren durch die Moraͤſte geſichert; wo die Marſch⸗ 
laͤnder find, wurden bie Kuͤſten wechſelweiſe bedeckt 
und verlaffen von den Fluchen der See ob denfelben 
war Geeftland, Bruͤche, die große Heyde faſt von 
Antwerpen bis an ben tittauifchen Wald, länder, de 
ren Eroberung von dem römifchen Reich verſchmaͤ⸗ 
bet wurde. Aus diefen Gegenden überzogen bie Sram 
ten das Land Gallien; theils eroberten fie die Städte, , 
theils nahmen dieſe fie auf wider: die römifche Tyran⸗ 
hey. Als nad) einer ſchrecklichen Erfchütterung das. 
abendlaͤndiſche Kaiſerthum enblid) untergegangen, 
wurde -von den Statthaltern ber Name des Kaiſers 
von Conftantinopel gebracht, aber das gedruͤckte 
Volk erhielt vom dem Boſphorus langfame ober feine 
Hilfe. Wenn im Reich bes größten Königs vieles 
gefchieht, was er nicht weiß, mas burften die Amt⸗ 
leute des Kaiſers Anaftafius wagen! Darum wand» 
ten fich die Herzen der Gallier zu Chlodwig bem Heer» 
486 führer der Sranfen °). In feiner erftm Schlacht 
war er faum fo alt als Ateranber im Treffen an dem - 
Granikus. Hierauf fegte er die ftreitbaren 
ger in Furcht, und lockte die müben Gaflier vom 
‚Zepter des Kaifers unter feinen einfachern Stab °°). 
Zwifchen den Franken und Alemannen erhob fic) ein 
, Krieg wegen Coͤln. Sie famen an einander im Feld 
196 bey Zuͤlch °); fie flritten hart wie fonft gegen bie ' 
Römer: die alemannifche Menge war auf dem Weg 
zum Sieg. In diefer Gefahr gab Chlodwig den 
Gallien eine andere Seele, denn ex bob zum erſten⸗ 


‚Salviasus, 1. c., L. IV, p.m. 19, L.V, p. 29, fg; 
— Turos. L. ID; vergl. Mably obfl. für —* 
de France, t. 1. 
60) Diefen Stab f. im recueil d’eftampes, reprefen- 

tant les grades etc. is 1780. I 
61) Tolbiacum, Zi in dem obern Erzſtift Edin. 
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mal feine Hand auf zu ihrem Bott und feinem Sohn. j 
As die Gallier dieſes hörten, wollten fie zeigen, wis 
viel mehr Jeſus vermag als der Gott Wodan °*); 
ihr neuentflammtes Heer ſtuͤrzte in den Feind; ſei⸗ 
wem Stoß widerſtand er nicht; alfo rief der Ale 
manne aus: „König der Franken, ſchone dein Volk, 
dein find auch wie *®) Denn ihr Fürft lag er⸗ 
ſchlagen, und fie wählten am liebften den tapfer⸗ 
fien ). Doch viele, als Ehlodwig in die Gaue 
308, voeigerten den Gehorſam; viele wollten lieber 


das Sand verlaffen, als den Fürften der Franken an 


nehmen °); weil ſchon damals Widerwillen- war: . 
zwiſchen ben Alemannen und Sranfen, oder weil jene 

nicht Eonnten diefen den Sieg vergeben, oder weil fie - . 

für Die alten Sitten und Götter beforge waren, oder. i 
weil. fic) der fränfifche Fürft von dem Kaifer ehren 

ließ °°); vielleicht waren fie ordentlichen Gehorfams 

gar nicht gewohnt”). In dem neunten. Jahr nach 504 


dem Sieg unterwarfen ſich die meiften aus Hülfle . 


figfeit °°). Chlodwig behielt ihr Waterland; es ges 
fchieht feine Meldung desjenigen Helvetiens, in wel _ 


chem fie umhergezogen ; das Sand Rhaͤtien fe an die 


Oſtgothen. 


U nter allen Eroberern, welche jemals geweſen, 4. Die Oſt⸗ 
iſt feiner groͤßer als König Dietrich der Oſtgoth. gothen. 
Man weiß, daß die alten Gothen unter'vielen Koͤni⸗ 


gen aus bem Geſchlechte der Ameler den Suͤd vom 
euro⸗ 
62) Der Alemannen Gott; ; Walafr. Strab. V. S. Galli 


63) Gregor. Turon. 


64) Duces ex virtute fumebant ; Tacitus. 
65) Eunodius, panegyr. Theodor. 
RS Denn bievon' r den Einfluß i im Anfang des folge 


mM Sheri nibil omnino contra voluntatem faciuntz 


Caefar, B.G.,L.IV,c 1. . 


68) Fredegar. 


— 


urkundlich übergab”). 


— 
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europaͤiſchen Rußland gewaltig beherrſcht ): Noch 


iztze beißt in Litthauen Rußland Gothien ’®). Hun⸗ 


nen findet man im Anfang des roͤmiſchen Kaifer- 
“ums an dem. oafpifchen Meer ”'); doch ift nicht 


ganzʒ unwahrſcheinlich, daß die vornehmften im Mor» 


den der ſhineſiſchen Mauer geroohne ””).- Als waͤh⸗ 
rend innerlicher Unruhen bey den Gothen 7) der hun⸗ 
niſche Schwarm über den mäotifehen Sumpf zog ”*), 
wurden jene theils zur Auswanderung, theils zum 
Gehorſam genoͤthiget. Bon: dem an kamen bie 
Weſtgothen in das Kaiſerthum; fie eroberten Spas 
nien: Die Oſtgothen unter den Amelern dienten At⸗ 
tila dem Hunnen.  Diefer ſtarb, fein Sohn Ella 
wurde erfchlagen, da dann die Nationen abgefallen, 
ad hefonbers die. Oftgorhen durch Kriegsmacht und 


| Heldenmuth ſowol die Barbaren als die Römer ge 


ſchreckt; weswegen Zeno, Kaifer zu Eonftantinopel,. 


° "das Sand Stalien, welches andere Voͤlker eingenom- 


men, Dietrich dem Sohn Theudomirs von feinem 
Kebsweib Ehrenlieb, den Heerführer der Gorhen, 


69) Sordanes, de reb. Gothor. | 


10) Guday; Sifcher, quaeftt; Petzopolitt.;- Schlösers 


Probe ruff. Ann. Doch will, man hieraus nicht viel 
beweiſen; folche Namen waren ofr in ihrer Urbedeu⸗ 
tung mehrern Bdlfern gemein. Der Name der Gothen 
koͤnnte mit Bau, der der Oſtgothen mir Oſtrog, wer _ 
weiß welche Verwandſchaft haben; da wir nice eins 
mal die eigentliche Nechtfchreibung twiffen. 


71) Dionyf. Periegetes. 


73) Es ift hier der Drt nicht, Herrn Deguignes Syſtem 
su beurtheilen; daß es aber auf mehrern Wabrs 
fcheinlichkeitsgebnden als auf‘ bloßer Namensaͤhn⸗ 

lichkeit berube, ift erweiglich genug. ' . 

73) Als nach der Ermordung des großen Hermanrich 
die Macht fich auflöfere; Fordanes. — 

74) Ammianus Marcel. 

75) Per pragmaticam; Chrow. Farfenſt. 


Einfalt in Sitten ift an Barbaren feine Tugend, 
fie ift Natur; fie haben ihre Laſter, fie zeigen fie, fie 
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Ihr Sitten. 


ſind ſchreclich wir haben andere, welche um ſo ge⸗ 


faͤhrlicher ſind, weil wir wiſſen, ſie zu verbergen; 


den Unterſchied macht Lebensart und Sand; Auch 


damals hatten die Oſtgothen viel fanftere Gemuͤther, 
fie ‚waren feiner Sitten viel empfänglicyer als die 
Hummer dieſe waren Jaͤger, jene waren Hirten, 
Die Oſigochen waren um ſo viel beſſer als die Ale⸗ 
mannen, um fo viel freygebiger die Natur in Panno⸗ 
nien und Italien als ben den Alemannen war; denn 
“ rauben war für diefe faft Beduͤrfniß. Alle guten 
Einrihtungen des Kaiferthums wurden von dem 
- König Dietrich beybehalten; vielen Fehlern half er 
ab durch Murh und Verftand: er war allen gleich 
gerecht, er wachte über die ganze Barbaren und 


forgte für fie Er fchrieb an die Könige: „Es if. 
„feiner aus eud), der nicht Proben meiner Gunft em⸗ 


„Pfangen babe, aber ihr betruͤbet mich durd) eure 
ss Fehler; darum koͤmmt mir zu, gekroͤnte Juͤnglinge, 


„euch zu rathen, fonft werdet ihr hingeriſſen durch 


nden Sturm eurer Begierden“7). Er ſelbſt harte 
ein Weib aus Franfen, er gab feine Schwefter dem 
König der Wandalen zu Carthago, feine Nichte Dem 


König der Thüringer, feine Tochter nach. Spanien; 


und eine andere dem König der Burgundionen ’"). " 


Als Chlodwig von den ungehorfamen Alemannen Ihre Sewaut 


die Rache ſeiner verſchmaͤheten Herrſchaft nahm, 
ſchrieb ihm Dietrich, fuͤr ſie bittend: „Er ſey groß 
„genug, um fie zu (onen), Viele Alemannen 
- jogen damals i in das Reich der Oſtzothen, und bauten 

die 


in dieſem 
Land. 


76) Caſſiodorus, Variar., L. II, c. 9, 4 L III, c. 1. 


77) PA miſcella, L. XVI; ; Hord 
18) Caſſiodorus, L.1I, c. 41. 


Aug. Welg.XVILB. LA. 6 


' 
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die Gegenden um ben Po *). Das Land Rhaͤtien 
wurde zu Italien gerechnet 20), Es. begriff ſowol 
Tirol °'), einen Theil von Schwaben °*) und ganz 
‘ Graubünden, als die Alpen der Appenzeller, Glar⸗ 
ner und Urner *) bis an einen Fels, die Gränzmarf 
nad) Burgund, worein Dagobert, König der. Fran⸗ 
ken ?), einen halben Mond hauen ließ *). Dietrich 
fegte über dag fand Nhätien Servatus zum oberften 
Befehlshaber oder Herzog *°). Soldaten bewahre- 
ten die Graͤnze und Policey; viele römifdye Bürger 
wohnten bafelbft, aus Liebe zum Gewinn, oder weil 


das Gebuͤrg die ſi icherſte Freyſtaͤtte ſchien ET), eine 
Land⸗ 


79) Ennodius, 1. c.: Alamanniae generalitas (zu lob⸗ 
rebnerifch) Italiae terminis inchufa. 
80) Paul. Warne/r., Hift. Langob:, L: II. 

-81) Roſchmann, Veldidena. Wilten war verfallen; 
doch ſelbſt in der Sage, daß Haimo, ein Niefe, ihr 
Stifter geweſen, wurde dag Gedächtniß ihrer Größe 
u ihres Alterthums erhalten; Fugger, - von 


Oeſtr. 

83) Dis an die Donan. 

83) Es ift ganz wahrfcheinlich, daß das — 
Thal und Gebuͤrg in Urſeren mit Rhaͤtien len 
bieng; daher jene alte, Kap. VI, n. go, darch dag . 
ganze Mittelalter ſichtbare Verbindung der Wallifer 

und Rhaͤtier. Ueberhaupt war der Gotthard ein Mit⸗ 





telpunct, in welchen, wie verſchiedene Bergeketten, 


ſo auch ſieben Hochſtifte (Novara, Meiland, Cur, 

Sitten, Como, Coſtanz und Lauſanne) zuſammen- 

floſſen; Hottingers helv. ———— Ausg. 1738, 

<h 1, ©. 163. 

en: Unten Cap. 9. 

85) Markbrief Raifer griedrichs 2 Barb. 1155, wäh 

nicht unbillig beftritten wird, hievon aber eine wahre 
Ueberlieferung enthalten mag. Die Nede ift von 
Dagoberts I Vertrag mit u König der 
Lombarden. 

86) Dux Khaetici limitis. F 

87) Aufſchtift, oben €. VI, n. go. 
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Landmiliz, die Breonen 9), mochte eine Veranftale 
tung der ältern Zeiten feyn, die Nhätier blieben auch 
unter den Roͤmern kriegeriſch. Der Befehlshaber 
Servatus zog durd) das Sand; fein Fremder durfte 
nach Rhaͤtien kommen, fein Sandmann‘ reifen, ohne 
‚feinen Willen. Die Soldaten waren in bürgerlichen 
Sachen unter dem Landrecht; feine Haltung made 
feine Bertheidigung nur leichter: Weber die rauben« 
den Bteonen wachte firenge Mannszucht; Unord⸗ 

nung fehien Dem oftgothifchen König ber größte Feind: 
feines Reichs *). Er forgte auch fuͤr die Viehzucht, 
und erlaubte das große Vieh der Alemannen mie 
einer ftärfern Art auf den Bergen des Landes Nori⸗ 
tum?) zu gatten. Die Provinzen des Reichs wa⸗ 

‚ren fid) fo fremde, daß diefes nicht ohne Erkaubniß, _ 
geſchehen Fonnte; und, obmwol in großen Reichen: 

frener Handel und Wandel über vieles andere tröften , 
ſollte, mochte diefeEinfchränfung jeder Provinz das -.. , . 
mals vergeben werden: Die Mache beruhete auf den c «:. 
Waffen des Volks; es war nicht varhfam, die bar- ⸗· 
barifchen Wölferfchaften zu genau mit einander zu, 
verbinden. Die Spradye und eigenthümlicyen Ge» 
wohnheiten der damaligen Gothen find uns nicht 
genug befannt, um zu entfcheiden, ob in ben Sitten‘ 
und in den Mundarten der Schweizer nod) etwas , 
gorhifch iſt. In dem wildeften Theil des rhaͤtiſchen 
Gebürgs reden mitten unter dem romaniſchen Volk 
bie von Affers teutſch; in 5 Uugnetz glaubt man 

2 die 


88) —7 L. I, c. 11. Das aͤlteſte kandesgeſetz 
von Ireland hieß Brehon law;s E 1, angef. von: 
Blakfione, Comment., T. I. Das Wort koͤnnte alte 
gallifch geweſen feyn. 

- 89) Caſſiodorus, 1. c. und L. VII, 

90) Eb. derf., L. HI, c. 50. Bas Foreichiſchr u 

” Talgsurgifie zn jenſeits Tirol. 


"u 


% 


, 
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die Enkel der Hreften Rhaͤtier zu erkennen "): Es iſt 


aber von folchen Herleitungen leichter zu zeigen, daß 


alle ungewiß, als welche die wahre iſt. Landesart 


und vieie Zufaͤlle geben oft ähnliche Gebräuche ganz” 


emeine 


ilderung nung war die romaniſchredende Schweiz unter den 
——— g iſch chweiz | 


5x. 


verſchiedenen Völkern ꝰ), hingegen als jebes That 
fir feine Einwohner hie ganze Welt mar, wurden 
fich, ſelbſt in der Mundart, auch Nachbaren fremd”), 
In diefes Gebürg zogen bie Rhätier vor dritthalb⸗ 
taufend Fahren; feit faſt neunzehenhundert Jahren, 
von den Zeiten der Eimbern, wanderten viele fremde. 
Nationen durd) diefe Alpen; und feit wenig mehr als 
dreyhundert Jahren haben wir Sefchichten dieſes Lan⸗ 


des durch Rhaͤtier: Es ift alfo Feinesweges leicht, 
auszumachen was in jedem Thal, von dem Praͤti⸗ 


gau bis zu den Gemeinen ob Verona ?*), tau⸗ 


ruſtiſch, rhaͤtiſch, cimbriſch, alemanniſch, gothiſch 


oder teutſch if. Ä 
In dem fünfhunderten Jaht unferer Zeitrech-: 


Burgundionen, die nördliche teutſche Schweiz war 
alemannifth oder fränkifch, mo fie nicht wuͤſte lag, 


Rhaͤtien 


— Ulyffes von Salis Bemerk. auf Reiſen in 
undten. | | Ä 
93) Die Rabatba, 'befonderg die Gorffi, Ieben in den 


"Sitten der Schweiger des drepgehenden Jahrhunder⸗ 
:te8 (Here D. Lerch in Ham DER. Buͤſchings 


Magazin Th. 1) Man bewundert mit Vergnügen, 


‚wie ganz-in den alten Sitten unferes Landes die - 


Mahlzeit bey dem Koͤnig Seuthes war (Xenophon, 


avaßas. I. VID) 


.. 03) Zu Valorbe find Worte gebräuchlich, die man in 


derfelben Landvogtey, zu Romainmoſtier, nicht hat; 
fo Hat faft jedes Dorf feine Idiotiſmen. 


94). Man weiß was Pezzi dei Cimbri Veronefi fchreibt, , 


aber man muß fühnes feyn als gelchrte Männer zu 
feyn pflegen, um folch eine Colonie pünktlich neun« 
zehenhundtert Fahre weis hinauf zu datiren. J 

J 


x 
* ’ 
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Rhaͤtien war unter den Oſtgothen. Die Könige ber 

Franken glaubten katholiſch, die Könige der. Gothen 

und Burgundionen bachten arianifch ”°); ‚nämlich 

Voß Jeſus Chriftus dem Water nicht gleich, -fondern 

ähnlich, daß er nicht unerfchaffen, daß. er aber vor 

allen Creatuven erſchaffen ſey. Denn das ımerfuchten 

die Chriſten, da doch Chriſtus begeugte, „es wiſſe 

1 niemand, wer dar Sehn ift, als nur der. Vater. * 


nn rn ee nn 


2. Das ale Capitel 
. Die Zeiten des Reichs der Burgundionen, 
Ä 466 — 534, 


ii ; Heerfuͤhrer "oder König der Burgun— Von der koͤ⸗ 
dionen, hatte vier Söhne; einem jedem der, niglichen Ge, 

| felben hinterließ er eine große Stadt; fo wohnte zu * Ic uͤber⸗ 
Genf oͤnig Hilperich“), Godegiſel zu. Beſancon, aupt | 

Gondebald in $ion, und Godemar zu Vienne ). Die 

Fönigliche Würde war bey den teutſchen Völfern ein 

friedfames Amt, ‚ohne andere Gefchäfte alg die Ges 


— RER! und — Willen zu thun: 
darum 


or Si Gundieche Tod. Mille, H. de Bourg., T. I, 
hrt Papſtes Honorius Brief an Leontius von Arles 
r Gondiochs Orthodoxie an; der Papſt nennt ihn 
ſeinen Sohn. Gondebald war mit K. Dietrich ver⸗ 
bunden, auch war er uͤberhaupt nicht blindglaͤubig. 
1) Man ſieht wol, daß dieſe Namen etymologiſchrich⸗ 
»tiger geſchrieben werden koͤnnten; wir wollen dem 
Gebrauch folgen, wo er dem Wollaut nicht gar zu 
fehr widerftreitet. 
2) Stellen hierüber hat Gautier (Noten zu Spon, Hiſt. 
de Geneve, T. I, edit, 1731; die Roten find beffer 
als der Tert) und Mitle\.c. Tetrarchae. werden dieſe 
Fuͤrſten von Sidon. —— genannt. 
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darum war. der konigliche Name gewiſſermaßen erb⸗ 


— 


J 


lich, ſowol der Ordnung wegen, als weil dieſes Amt 
von dem einfaͤlcigſten verwaltet werden konnte. Im 
Krieg waͤhlten die Staͤmme denjenigen zum Feld⸗ 
Hauptmann ‚: welcher zu Behauptung und Vergroͤße⸗ 
rung feines. Volks an Einſicht, Much und Gluͤck alle - 


andere zu übertreffen ſchien; fo lieb ihnen die Freh⸗ 
heit wdr,:.fo „genau gehorchten fie dem Feldhaupt⸗ 


_ mann; der Menſch gehorcht gern, wenn er weiß wes⸗⸗ 


wegen und wie weit; Nur im Krieg war ber Feld» . 
oberfte unumfchränft ’). Als die Provinzen des Kai⸗ 
ferthbums eingenommen reurden, trug fi) zu, daß 


‚entweder Könige zugleich Helden waren, oder daß 
die Helden die Könige fo fehr verdunfelten,, daß das 


Volk ihr vergaß. . Um 'die eroberten Sander wider 


. andere Völferfchaften zu behaupten, blieb die Form 


herrſchen, doch nur uͤber Beſiegte. Dieſe wachfende 


* 


— der Verwaltung militariſch, das iſt, eben derſelbe 
3 blieb dee Anfuͤhrer des. Heers und Vorſteher aller 


görtlichen und menfchlichen Befchäfte und Gerichte *). 


Hiezu fam, daß die Kaifer über die römifchen Ein 
wohner eines jedeh $andes den barbarifchen Fürften 


Das Patriciat oder die Statthalterſchaft ihrer eigenen 
Gewalt auftrugen : hiedurch lernten dieſe, kaiſerlich 


Macht 


3) Und hierüber hat. Gilbert Stuart (Diff. concerning 


the antig. of the Engliſh conftit., London, 1770) 
fleißig die Stellen gefammelt und fie wol geordnet, 
4) Et rex et pontifex et in fua inftitia populos iudi- 
. cabat; Jordanes, Goth. Man findet nirgend einen 


vollſtaͤndigen Verfaffungsplan, dieſer Zeiten, fonbern 


man muß die Stügfe bey verfchiedenen Stämmen 
En und prüfen, wie fie fich paffen, oder. wie 
fern etwas local iſt. EINER 
6) Gathofred. in }ib. unicum Cod, Theodof. de Coſſ., 
piaef. Dieſe Patricier waren feit Conftantinug und 
‚mi Rang über die Oberflen des Pratorum 
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Mache wurbe erblih, meil bey Wertheilung des. 
. ‚eingenommenen $andes der Hauptmann der. Schaa⸗ 
ren begünftiget wurde: dadurch blieb fein Haus reich 
zum Wohlthum und Fark zu Kriegen; ein ärmerer 
König würde ſich nicht behauptet haben, die Auflagen 
. waren unbefannt °). Auf diefe Arc ftieg das Anſe⸗ 
ben der Heerführer , fo wurde es über Die Römer un⸗ 
umſchraͤnkt und überhaupt erblich. ‘Ben diefer. Ges 
walt ließen die Burgundionen die vier Fürften, Söhne 
Gundiochs, und blieben unter vier Königen Ein Volf, 
Unter denfelben war Gondebald bey weitem der maͤch⸗ 
tigſte7); feine Herrfchaft lag in der Mitte, und Oly⸗ 
brius, Kaifer von Rom, erhob ihn zu dem Parriciat ; 


nach diefem Kaiſer beftieg den Thron Ölyrerius, vote  . 


Nach Verfluß der Zeiten, worinn bey allgemeis Nutzen biefer 
ner Dienftbarfeie nur der Kaifer die Augen auf fidy Geſchichten. 

- 309, flieg jeder Fühne und kluge Mann an der Spige | 

ſeines Volks zu unabhängiger. Gewalt empor,. hiezu 
. wurde in Ermangelung ber gelehreern Kriegsfunft alle 

ft und Gewalt verfucht, und jedes Volk lebte in 

eigenebümlichen Sitten; dieſe Unternehmungen und 

Sitten find merfwärdig auch in ihren Sehlern, ſo⸗ 

wol zur Warnung der Nachwelt, als zur DVerbef« 

ferung ihrer Folgen, SE | | 

Zur Zeit als Gondebald bey den Burgundionen 1. Burgun⸗ 

‚ ber maͤchtigſte Vierfürft war, und Rom fo gegen er 
ſich felbft würhete, daß in zwanzig Jahren bis neun uftand. 
| J G 4 Koaoiſer 


6) Hievon ſiehe die Beweiſe ben Mably, obſſ. für l Hiſt. 
deFr., t.l. — — 
) Gundobagaudus, bey Marius. Dieſer Name koͤnnte | 
auf den der Bagauden zur Zeit Maximians Licht _ 
werfen. Zu Sr 
8) Hifl. mifcella, L. XV; Cafiodor. chron. 


nehmlich durch feinen Beyſtand °). 


Ber 2 


& 


‚ Kaifer ernannt wurden, regierte in Afrifa Genfer 
rich, König der Wandalen, ein Mann, deſſen. 
Schlauheit in feinem Alter mehr Nationen verderb⸗ 
lid) wurde, als er vormals plünderte und unterjochte, 
Er fürdhtete Die Unternehmungen ber Kaifer, weil ee - 
ihnen das Neid) der afrifanifchen Küfte entriffen, und 
nicht weniger die fpanifchen Gothen, weil er einer un« 
ſchuldigen Prinzeffinn ihres föniglichen Stamms, 
welche fein Sohn geheirarhet hatte, Nafen and Oh⸗ 
ren abfchneiten ließ. Deswegen hatte er Attila, den 
König der Hunnen, bewogen, Europa zu überziehen, 
am die Gothen und Römer zu befchäfftigen. Als die 
hunniſche Macht mit Attila verfchwunden, ermunterte 

472 Genſerich den weſtgothiſchen König Euridy, bey Anz 

laß der Unruhen von Rom das fand Gallien zu. un⸗ 

terwerfen: hiedurch hinderte er ihn, alle fpanifchen 

- Provinzen zu vereinigen. . Wider Eurich erwarb Au⸗ 

themius, Kaifer von Rom, die Hülfe Riothims, ei⸗ 

nes brittifchen Könige. Riothim, gefchlagen, floh 

nach Burgund, als zu Bundsgenoſſen des Kaifers. 

Nachdem die Arverner, Arelate und Marfeille unrer 

476 Eurich gefallen, unterwarf er die Burgandionen, 

weil das Haus Gundiochs die Freundfchaft mit Rom 
der weftgothifchen Blutsfreundfchaft verzog ): denn. 
indeſſen gieng das Kaiferthum unter, nicht lang vor 

. bem Tod Öenferichs : fein großer König oder Staats⸗ 
rath neuerer Zeiten verftand beſſer als diefer Wane 

dale, zu eigenem Vortheil über viele Nationen allges 

meines Unglück zu bringen. Burgund mar durd) die 
Verheerungen der Weftgorhen in großer Hungers - 
noth: viertaufend Arme wurden ernährt von Decius, 
deffen Vater Kaifer Mäcilius Avitus geweſen; fo 
that auch Sidonius Apoflinaris, der Bifchof zu 
Clermont, nebft andern Prälaten, was gelebrten 
; | | und 

.9) Jordanes, Got. 


EGecchichte der Schweiz. 105 

und geiſtlichen Männern ziemt ). Je haͤrter bie 

Zeit, um fo viel deſto ebelmuͤthiger wurden gute 

Menſchen; Bildyöfe wagten das Leben für ihr Volk; 

ſie gaben die geheiligten Schaͤtze, um die Nothleiden⸗ 

den zu ſpeiſen, und Paulinus verkaufte ſich ſelber, 

um einer Wittwe den einigen Sohn aus wandaliſchen 
Banden: zu: retten ). 

Als Eurich ſtarb und Gondebald ohne Zweifel Wersisigung 
das Patricia wieder behauptete, erheben Hilperich des zn | 
und Godemar, feine Brüder, einen Krieg wider ihn. 

„Sie lagen unter; Hilperich und feine beyden Söhne 
- wurden gefangen und. enthauptet, feine Gemahlin 
wurde in die Rhone geftürzt. Godemar, entfchloffen, 
— Tod, floh nach Vienne auf ſeinen Thurm; 486 
| n Raudy und Flammen verlor er unerſchocken 
| ein keben *). Hilperich hinterließ zwo Töchter; 
Sedeleube weihete ſich gottesdienſtlichem Leben und 
ſtiftete bey der Stadt Genf die Kirche St. Victors) 
Aurelian, Geſandter Chlobwigs, Königs der Fran 
fen, bat für feinen Hertn um ihre Schmefter Chlo⸗ 
tilde. Gendebald wußte wol, daß der fränkifche Kia _ 
nig ihres Vaters Erbgut fodern würde; darum ern 
mahnte er die Nichte, „feinen Gögendiener zu hei⸗ 
rathen.“ Aurelian aber kam verkleidet in ihre Woh-- 
nung. Er erinnerte fie an ihre Aeltern, lobte ihr den 
Heldenſi un des BONN ber Ze ‚and. — 
a Offs 
. 10) ©. die Briefe Sidonius ns Greg. Turon. Ges 
ſchichte diefer Zeiten. 


1) Bi — Die Grabſchrift Valentins, Bie - P 
ſchofs Hottinger 1. c. S. 218) gehoͤrt hiehe ; 
— —8 qui fudit opes, nudataque texit agmine, > 


' captivis praemia multa ferens: Nec funeris ictum 
fentit, ovang factis qui petit aftra bonis. 

33) Gregor. Turon. L. 11; Fredsgar. 

2), * dieſ. und ie Spon eine iwar neuere Auf⸗ 


494 Reich der Franken. Auf den Gränzen bat fie Die Ges . 


x 3* 
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Heoffnung, fie koͤnne das Werkʒeug feiner Bekehrung 


werden. Da nahm ſie einen Ring. Deſſen erſchrack 
der Koͤnig, ihres Vaters Bruder, doch fuͤrchtete er, 


‚fie zuruͤckzuhalten. Alſo nachdem Chlotilde den gol- 


denen Schilling '*) und Pfennig zum Ehepfand an⸗ 
genommen, fegte fie ſich auf einen bedeckten Wa⸗ 
gen”), gezogen von vier Ochfen, und fuhr in das 


treuen: ihres Gemahls, das burgundifche Sand im 


Kreis von zwoͤlf Meilen zu verwuͤſten: da fie den 


Hauch der Dorffchaften erblickte, lobte fie Gott um 
Die Rache ihrer Aeltern. Sobald fie unter dem Zu⸗ 
jauchzen ber fränfifchen Schaaren von Chlodwig em⸗ 
pfangen worden, zog Aurelian zu Gondebald, um ihre 


Koſtbarkeiten abzuholen: der Koͤnig, welcher ihn lie⸗ 


ber umbringen wollte, chat aus Furcht fein Voerlan⸗ 
. gen‘). Doc als Alemannien, Yrvernenland und 
Amerika 7) dem Heerführer ber Sranfen gehorchten, 


499. 309 er wiber Gondebald in den Streit an ber 


Ouche 8): dahin zog auch Godegifel,. auf Mah⸗ 
‚nung feines Bruders Gondebald, aber er gieng zu 
dem Feind über. Vor der Menge floh der verrathene 
König Burgund hinauf, Als er zu Avignon von den 
Franken hart gedraͤngt wurde, entwich ſein Rath, 
Aredius, ein Römer, zu dem Feind, und ſtellte dem- 
ſelben vor, „ſo lang in Burgund mehr als einer Koͤ⸗ 
„nig ſey, fo lang werben alle den fraͤnkiſchen Heer⸗ 
„führer fürchten; er foll.den uͤberwundenen König 


„nicht ſtuͤrzen.“ Hierauf gieng Arebius wieder. zu 


—X 


ſeinem Herrn, ihn zu bereden, „er ſoll ſich der Zeit 


„unterwerfen, fo werde fie ihm günftig — 


Se 


1 Solidum,. 15) Baſterna. 
Eb. dieſ.; Marculf.; Aimoinus. 

Auvergne und Bretagne. 
8) * aͤhr zwo Meilen von Dion; Mille — 


% 
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Da verſprach der König der Burgundionen, dem 
König der Franken Steuer zn geben und in Kriegen 
fein Mann '")'zu ſeyn. Er gab zu, daß Godegiſel 
‚nicht allein Befanson, fein Erbrheil, unb Genf, weiche 
Stadt ereihm gegeben, Tonbern auch Vienne, welche 
er erobert, ruhig befiße. Aber als die Franfen ihre 
Kriege an entfernten Graͤnzen führten, und Burgund of 
ungern bie. fremde Serrfchaft erbuldete, waffnete Gon⸗ 
debald mit großem Benfall Des ganzen Wolfe wider 
Godegiſel. Da er ihn zu Vienne belagerte, fandte 
Godegiſel, ben eutftehendem Brodtmangel, hiejenis 
gen, welche nicht Kriegsdienfte thaten, aus dee 
Stadt: von einem derſelben, welcher in ven Waſſer⸗ 
keitungen arbeitete, wurde durch letztere Gondebald in 
die Stadt gefuͤhrt; Godegiſel wurde in einer Kicche 
erſchlagen, ‚feine Roͤthe und Herren *°) ftarben in 
Martern. Die. fränfifche Befagung wurde Marich, 
‚dem. König der Weftgathen; uͤberliefert; Gondebald 
machte einen Bund mit ihm. Dieſe Thaten behaup⸗ 
tete er tapfer; darum ſchloß Chlodwig dieſen Krieg 
wider einen Sürften, weicher nicht furchtbar, aber in 
feinem Sand unuͤberwindlich fehien *). 

Als dee König der Franken die Alemannen feiner Die Macht 
Herrſchaft unterwarf, wurbe bie ganze Wüfte um Gondehbalds. 
Aventicum und alles Land an der Aare von Gonde⸗ 

‚bald eingenommen ); und als die Oſtgothen Ita· 

lien eroberten, that er einen Zug über das Gebuͤrg 

‚und plüuberte die Ebenen bis an den Po und an den 

Ticino ꝰ). König Dietrich gab feinem Sohn Sig - 

mund 

19) Miles; Avitus Pie in epiſtt. 

a0) Seniores; Marius. 

21) Eb. derſ.; Gregor. und Fredeg. | 

32) Vergl. Gregor. Tur. vit. patrum c. I, den Unter⸗ 
ſchriften conc. UL. A. 517. | 

23) Aiſt. miſc., L 


4 


feiner Vers 
mwaltung. 
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1) X * 


mund Oſtgocha feine Tochter; wegen der Gefangenen 


ſandte er zween Biſchoͤfe nach Burgund: Gondebald 


nahm das Loͤſegeld fuͤr die geſangenen Kriegsmaͤnner; 


die übrigen ſechstauſend Menſchen ſchenkte er ber 


Fuͤrſprache des Biſchofs Epiphanius von Paviaz. 
fein Vortrag bewegte des Königs Herz). 
Er war kein folder Barbar, daß er nicht gewußt 
Hätte, wie viele gute Kennmiſſe Ihm fehlten. Darum 
408 er gelehrte Römer in.feinen Rath. Er las die 
Bibel fo daß er von gelehrten Bifkhöfen Erlaͤuterun⸗ 


gen begehrte *). Der Füngfing Syagrius, den fih 


der König zum Rath gewählt, bemuͤhete ſich, die 


burgundiſche Sprache‘ zu verbeſſern *%). Der Tag 


wurde in Stunden abgeehalle *”); hiezu fanbee Ihm 
ber König Dietrich eine Sonnenuhr, welche die Jei⸗ 


ten des Tages , eine Waſſeruhr, die die Stunden der 


Nacht anzeige, und verſtaͤndige Maͤnner, um ſie zu 
regieren *). Dietrich ruͤhmte ſich bey dieſem Anlaß 
des beruͤhmten Boechius, und ſprach: „Die Bun 


2* 


„gundionen werden aufhoͤren fi) den Oſtgothen zu 


„vergleichen, wenn fie ſolche Männer "und foldye 


„Kunſt bey ung firden.* Der Untergang ber if 


fenfchaften Fam nicht: ſowol von den Barbaren, als 


von denen, welche ſich meife deuchten.: 


fi 


Die Burgundionen waren die-erften und ftärk- 
ften im Feld; alfo, gleichwie im alten Athen Bürger 
und Fremde nicht gleicyes Recht hatten, war ein Roͤ⸗ 


mer in ihren Gerichten weit unter. einem burgundioni⸗ 


ſchen 


20 Eb. Dief..und Zanodius, v. 8. Cpiphani. 
2) Sein Brief an Avitus wird angef. Mille t. J 


p. 120; er ift in Aviti opp. u 
236) Der König felber fchente fich vor ihm barbarifch zu 
. reben; eb. derſ. p. 196. . 


3 | 
'_27) Cafiodorus, Var., L. I, c. 49. 


ku 


* 
v 


28) Eb. derf., eb. daf., 39. 


\ 
— 





— Mamn °%.. Diefen Unterſchied gedachte bee 
Roͤnig durch neue Geſetze gu mildern ober abzuſchaf⸗ 
- fen; vielleicht aus Menſchlichkeit, oder er ſchaͤtzte den 
Geiſt, welcher in den Roͤmern war, hoͤher als die 


hurgundiſchen Körper; auch konnte er die Rationen 


Yermengen wollen, Damit feine geringe Macht über 
die Männer feines Volks nach und nach in 
unumfchränfte Kaiſermacht, wie er über die. 


übte; die Mömer konnten ihm jene dazu nöthigen. 


helfen. Es ift nach ſo langer Zeit ſchwer zu entfchei« 
den, ober die neuen Geſetze, die er zu geben vor» 
hatte, in tyrannifchen ober in den edelften Abfichten 
entworfen: Aber fo oft eine Nation oder ein Land⸗ 
ſtand, weicher er feyn mag , von dem oberften Vor⸗ 
ſteher, unter welchem Anfchein es gefcheben mag, in 


alten Rechten gekränft wird, fo ift nicht ungeredhr, 


ſondern flug, ſchlimme Abſichten zu vermuthen: erſt⸗ 
lich, wenn ſie rein waͤren, ſo wuͤrde nicht noͤthig ſeyn, 
ſie ohne Wiſſen und Willen der zuſammenberufenen 
Staͤnde deſpotiſch auszuführen; zum andern, weil 


Begſhichte der Schweiz. 109° 


alle politifche Uebel zur willführlichen Gewaltübung 


ſich verhalten wie Krankheiten zum Tod; nur der Tob 


ift ımbeilbar. - Als der Entfehluß Königs Gondebald 


befannt wurde, muerete ganz Burgund, und beſchloß, 
ihm zu widerftehen. Alle wahre Sreyheit beruhet auf 
einer von diefen beyden Grundfeften, daß die Buͤr⸗ 
ger, wie bazumal, Kriegsmänner feyn, oder daß die 
Kriegsmänner gute und verftändige Bürger ſeyn; 


bievon ift ein gar zu großer Mangel an Benfpielen. - 


As niche nur alle Burgundionen, fondern (welches 
merkwuͤrdig ift) auch die Römer für das allgemeine 


Beſte hielten, den König einzufchränfen, hielten alle 


geiftlichen und weltlichen Herren und freyen Männer 


Des. 
29) Bekanntlich erhellet folches aus dem in den Geſetzen 


beſtimmten Preis der Beleidigungen. 


so 
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des burgundioniſchen Reichs in der Stadt Genf ei⸗ 


\ 


sten Sandtag. In dem fechs und dreyßigſten Jahre 
nachdem Gondebald ſeinem Vater Gundioch in der 
Herrſchaft gefolgt, nachdem er gegen viele. tapfere 


Feinde das Reid) durch Much und Kunſt behauptet 


und glorwuͤrdig ausgebreitet, wurden -feine Geſetze 
von dem. Tag der Burgunbionen abgeſchaft, und er _ 
unterwarf ſich dem Willen feines Volks ?°). | 

Nachmals wurde ein anderes Gefeßbuch auf den 


"Xog zu Ambien ?") gebracht, und unterfchrieben von 
ſechs und dreyßig der Großen ). Als die Burguns 


dionen in biefes Land gekommen, hatten die Römer, 
jeder Einem aus ihnen, zwey Drittheile feines Fel⸗ 


des, ein Drittheil feiner Knechte und von Wald, 


Garten und Hof die Hälfte abtreten muͤſſen ”), und 
fünfzig Jahre lang ?*) mußte jedem Knecht fo viel 
gegeben werben, welchen die Burgundionen frey lieſ⸗ 
fen”). Wenn bey friedfamer: Einnahme fo gerheile 
wurde, was blieb den Einwohnern der eroberten Laͤn⸗ 


- der! Durd) diefe Theilung befam für gleiche Beduͤrf⸗ | 


niſſe jeder gleich viel; fie gab dem Hirt eine größere 
Landſtrecke als dem Bauer, weil weriiger zur Nabe 


ruung durch Brode als zur Viehzucht erfodert wird; 


es iſt wahr, — man — dieſer den ae entbeh ⸗ 


ven 
ı 


30) Fragm. Gotkafredi bey GautierLc. . _ 

31) Sp wird Ambariacum von Mille überfeßf, p. 72. 
33) Coram politis optimatibus noltris fingula penfa- 
vimus. Tam noftra quam eorum fententia fumfi- 
mus manfura praefcribi. Primum habito confilio 
comitum procerumgue noftrorum. Placuit adiecta 
comitum fubferiptione firmare.. Ex traftatu noftro 
et communi omnium voluntate. Lex Burgund. (ap. 

- Lindenbr., cod. legg. — praef. 


a) Tid. dr 64. mia 


34) Nämlich bis auf —— 2leg. Barg.; ibid.. 
35) Lex, tit. 57. 
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ren kann, bey letzterm nicht jene, Ganz Burgund”) 

‚und jedes Gue ?”) hieß das Loos: fein Vater mochte: 
es veräußern ), es erbte auf alle Kinder ”°), doch 
die Nonnen genoflen es nur *°), ihe Exrbloos kam 
auf ihrer Brüder Gefehlecht. Güter, welche der Koͤ⸗ 
nig einem fchenfte, behielt er fo lang als bes Königs 
Huld *)z aber damals erwarb Schmeichelen niche 
allen Lohn, der König mußte viele ſchonen, viele ge» 
winnen; alfa blieben Muth und Kiugheit, fo lang 
obne fie freye Männer nicht reich noch mit ihnen arm 
"werben fonnten. Die Theilung des väterlichen Loo⸗ 
fes unter alle. Kinder war für die Menge das befte 
Geſetz; Fleine Guͤter werben fleißiger und beſſer ger 
baut **): entweder werden vie Wiefen zu Feldern, 
obwol ihr ſchwerer Bau mehr Anftrengung des Geis 
ftes und Körpers erfodert; oder das. Wiefenland wird 
Fünftlicher gehalten; auch das Vieh wird niche allein 
geweibet, fondern zu vielen Gewerben genußt Re, 
; o 


36) Tit. . 
379 Sors. Allodium iſt nichts anderes. Daher ſagt 
man ameliorer fon ſort. 
38) Tit. I, und 84. | | a 
39) Daher freylich die Theilungen, auch der Fuͤrſten⸗ 
°  thümer, gemeines Recht waren; es ˖war fein Staats⸗ 
geſetz befannt, und alles unter dem bürgerlichen. 
40) Tit. . = 
4ı) Tit. ı.. Darum it noch viel fpäter in den Frey⸗ 
heiten der Kaifer fo Häufig die Rede davon, wie und 
—— Folgen ein freyer Mann des Koͤnigs Huld 
verliere. ZU 
42) Es ift natürlich; zum Ueberfluß beweifen e8 4... 
Young, polit. Arithm., und 4. Smith, wealth of. - 
nations. In Hennegau ift, feit Hleinere Pachtungen 
find, inner .drepßig Jahren der Feldbau verdoppelt 
(Heremann, phyfical. Befchaffend. oͤſtreich. Staaten). 
43) Jenes erfte gefchah in den meiften Ländern der Teut⸗ 
ſchen; von dem letztern liefert Emmenthal im Gebiet 
———— von 


7, 
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Wo weder dieſes noch jenes geſchieht, müffen Aus ⸗ 


n vorgenommen werben, ober das Bol. 


wanderunge 
nuiß in fremde Kriegsdienſte ziehen ). In Bur⸗ 
gund wurde damals der Feldbau und Weinbau ) 
ellt; in den Waͤldern wurden Plaͤtze — ur⸗ 
bar); es wuͤrde noch mehr geſchehen ſeyn, wenn 
die Allmenden *°) vertheilt worden wären; der träge 
arme Mann verläße ſich Darauf; Allmende halten ein 
Wolk in der. Barbaren darnieder; nichts wird ohne 
Anſtrengung verbeffert, und gewöhnlich arbeiter ein 
Menſch nur fo viel er muß. ‘Darum übten bey den 
Burgumdionen Knechte Die Handwerke der Schnei⸗ 
ber, Schufter, Zimmerleute und Schmiede, Knechte 
arbeiteten in Silber und Gold ). Dandwerfer hielt 
bey den Alten Rom zu niedrig — Athen zu hoch; 
denn die Kuͤnſte kleinen Gewinns erniedrigen den 
Geiſt, Sclaverey aber die menſchliche Natur; die 
Handwerker follten weder dienſtbar ſeyn, wie zu Rom, 
noch herrſchen, wie bey den Athenienſern. Man ſindet 
in dem Geſetz der Burgundionen Meldung von ge⸗ 
ſchriebenen Urkunden, von verſchloſſenen Thüren, vom 
. Aderbau mit Dam, von Fuhrwerken und andern 
| Sachen, 
von Bern, ee ss befonders das Land Appenzell, 
auffallende Bepfpiele. Ä 
44) Wie die alten Zeutfehen und num die Schweizer. 
Die Auswanderungen werden durch die Abnahme der 
Liebe des Kriegsdienſtes befoͤrdert, welche zunimmt, 
ſo wie die Kriegszucht ſtrenger wird. 
45) Tit. 23, 27. 
45) Eine Provincialbenennung folcher Site ber den 
Bauren um Bern. 
47) Exarta war bag burg. Wort; ſ. tit. 13. 
48) Gemeinguͤter; im Geſetz communes | 
49) Tit. ı0, 21. Servi minifteriales (ie auch die Erb⸗ 
aͤmter bezeugen) waren Cammerdiener; ſervi expe- 
ditionales dienten im Kritg. 
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Sachen, tie bey ungefitteten Wölfen felten find °°). 
Eine Geldftrafe feßen fie darauf, wenn einer einem 
Fremden Haus und Heerd verfage, ober.ihn zu einem 
Roͤmer weife, und verorbnen, denjenigen, welcher 
diefes thun wuͤrde, wenn er ein föniglidyer Knecht 
fey, zu ftäupen °'): Sie verurtheilen zum Tod einen 
Knecht, welcher einem freyen Weib die Haare abs 
ſchnitte *): Sie beftimmen, wie viel dem Wahrfa- 


ger ””) gegeben werbe, um das geftohlene Gut anzu⸗ 


zeigen °*): Alſo werden fie doch nicht unbillig in ih⸗ 


rem eigenen Gefeg ”) Barbaren genannt”), Man 


fieht in ihrer Verwaltung die Mühe, mit weicher fie 
fi) aus dem wilden Stand ihrer Voraͤltern empor⸗ 
drängten: Sie verboten, lang vor den Franken °’), 


50) Tit. 43 (Additam. I, tit. 12), 29, 27, Additam. I, 


tin. Noch find im Wallis Thäler ohne Schrift 
und Brodt; in andern Gegenden bleibt alles offen. 
So haben die Eorfen Mühe fich an Thären su gewoͤh⸗ 
nen (Goͤtting. Anz. aus dem code Corfe). in Eroatien . 
ift fein Suhrwerf  Schlösers Staatganj. L, 3). 


S1i) Tit. 38. Colonus ift eigentlich ein Knecht auf — 


— 


gewiſſen Gut, attache à la glebe. | 

52) Additam. I,'tit: 5... Wie im Stadtrecht Jaroſlafs 
für Nowogorod viermal hoher gebüßt wurde, mer 
dem andern Haare aus dem Bart raufte, als wer 
ihm Rail Singer abfchnitt (Seblöser, kl. ruſſ. 


eic .). . > 

53) Vegius; daher feine Kunft in England witch- 
craft i " LK) 

54) Additam, I, tit. 85 Lex,tit. ı. 

55) Tit. 17. Ein den Römern fremdes Volk. 

s6) &o nennen bie Perſer fich felbft in dem von ihnen 

“ genannten Trauerfpiel des Aeſchylus. a 

57) Erſt im decretum Childeb. 595 ift Befchloffen: De 

' chrenechruda. Lex quam paganorum tempore: ob- 
fervabant, deinceps nunquam valeat, quia per illam 
cecidit multorum potefta5 (Als mehr Geld tar, 


Allg. weltg. XVII.B.I.Aabih. H wurde 


— 


* 


Ri * 
\e 
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die alte Gewohnheit, einen Mord mit Gelb auzudh⸗ 

nen ’°), denn es waren fo. viele reiche Römer bey ih ⸗ 
nen, daß durch dieſe Sitte ihr eigenes Leben in Ge⸗ 
fahr kam; ſonſt erlgubten fie die Selbſtrache, ſie iſt 
‚nur großen Seelen fein Vergnügen, Wenn einer 
‚ ein Mädchen entführte und eine, fehr große Geldbuße 


yn 


. nicht geben fonnte, an dem durften die beleidigten 


Yeltern ihren Willen chun *°), wie Sulbert an hem  ' 
Geliebten der Heloife. . Wenn ein frenes Mädchen 
einem. Knecht. beywohnte, fo mußten beyde, und ſie 
(wie im alten. Rom °°) durd) ihre eigenen Aeltern °") 
flerben. Zeugen bewieſen ihre Glaubwuͤrdigkeit in 
redlichem Zweykampf Awenn einer überwunden wur⸗ 
de, ſo mußten alle, weiche gezeuget ‚hatten, wie er, 

eine große Summe Geldes bezahlen °*). Wenu man | 
Sieft, wie einer, der einen Hund geftoblen, demfelben - 

‚in der Verſammlung des Volks den Hintern Eüffen 
"mußte *), fo.ift kein Zweifel, daß diefen Gefeßge- 
„bern das Gefuͤhl perſoͤnlicher Würde fehlte, welches 
bey den Alten ein Hauptgeheimniß ber Gefeggebung 
— Die Weiber, wie bey vielen Wilden °*), wur j 
on, den 


wurde der Mordthaten nr) — der Ales 


mannen wird .compolitio noch n 638 erlaubt; 


ſ. aber von, Diefeg Geſetzes Geift unten. 


58) Tit. 2. 59) Tit. 12. 
60) Livius, L. XXXIX, c. 18. 
61) Tit. 35. | 62) Tit. go. 


63) Additam. I, tit. i0. Additam. II: Si quis acce- 
‚ ptörem involare (einen Falken · ſtehlen) praefümferit, 
fex uncias carnis acceptor ipfi fupra teftones co- 
medat. Ueberhaupt follte man aug den additamentis, 
wenn fie nicht Sammlungen alter Herkommen, ſon⸗ 
dern eigentliche Zufäge wären, von ber Vervollkomm⸗ 
nung der Sitten dieſes Volks nicht viel gutes folgern. 


64) Selbft "u. im Gouvernement Moſcow. a | 


\ 





Gefehichte der Schweiz. 115 
ben den Aeltern abgefauft ). Wenn fie von: ihren 
- Männern liefen, fo wurden fie in‘ moraftigen Pfügen 
erſtickt 2°): Aber Die Männer durften fie in drey Fi 
len von ſich ſcheiden; erftfih, um Ehebruch; zwey⸗ 
tens, wegen Giftmiſcherey; ‚brittens, wenn fie durch. 
Zauberen die Todten flörten °”): denn zur Zeit Gon⸗ 
debalds, wie zur Zeit Kaiſers Auguſtus *), und wie 
in unſerm Jahrhundert, ließ man ſich bereden, daß 
Menſchen die unſichtbare Welt ihren Begierden dienfte 
bar machen koͤnnen. Die Räthe, die Freunde ) 
‚des Königs, die Hausmeyer ”°), die Eanzlare, bie 
Grafen der Städte und Gaue und andere Richter im 
Frieden und Krieg ”') waren die Vornehmen von 
Adel 7”); die übrigen freyen Männer waren der Mit . 
telſtand7); niedrig waren die $eufe (fo hießen die 
Frengelaffenen 79), die, welche, in Knechtfchaft ge⸗ 
bohren, Pächter wurden, und frey, aber ohne Eigen« 
thum, waren ”°), endlich die Knechte ”°); Die Ein 
niglichen Knechte waren den freyen Männern gleich ””), 

‚92 feine 
6 — pretium quod pro illa datum fuerit; 


| * in den alten — übliche Zodesart; ſ. Tacit. 

Germ. c. 12. F 

67) Tit. 34. : 

88) Horatiıs, Serm, L. I, ſ. 8. Plnie hat ja bie 
ganze Kunſt. 

69) Domeſtici. u 

20) ©, und nad) altem RER nennen wir die 
maiores domus. 

71) Comites vel iudices deputati omnes, etiam milie 

tantes; Lex, praef. 

“ 73) Optimates nobiles. 

73) Aliquis in populo noftro mediocris; Tit. 2. 


74) Minor perfona. Daher Die a, Adgitam. | 3 


td. 14... 
18) Originarii, tit. 7 
76) Senat — Fi im Imgobprifen Ge 
LE Tit. 2. ; 
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ſeine Freygelaſſenen wurden wie die Großen geach⸗ 
tet ”°). Burgundioniſche und roͤmiſche Grafen rich⸗ 
teten, ohne andere Bezahlung, als das Lehengut ben 
ihrem Amt; Für den König, zu Vergeltung feiner 


Sberaufſicht, wurden die Geldbußen von ſeinen 


Knechten7), den Wittefchellen °°), gefammelt; aber 


. bie Geldbußen, wie es aud) feyn muß, waren durch 


Stiftungen. 


die Gefege beſtimmt. “Beftochenen Richtern war der 
Tod gedrohet *); wegen diefer Strenge wurden we⸗ 
nige beftraft, weil die Menge der Schuldigen groß 
war. | 
Die Stade Genf, welche in den Kriegen der 
Kaiſer zweymal zerftört werben war ), ließ Gonde⸗ 
bald herftellen *): die gewaltigen Grundfeſten der 
Mauer, merfwürdig durch die eingemauerten Trüms 
mer der alten Stadt, ſtehen, hoch überhauen, "bis auf. 
Biefen Tag. Protefiug, ein Wenetianer, welcher aus 
den Unfällen Staliens in einen Wald an dem lema«- 

nifhen See floh und einfieblerifchen Gottesdienſt 


| übte, baute auf den Höhen über dem alten Lauſo⸗ 


nium bie .erften hölzernen Hütten, um melche viel 
fpäter die Stadt Saufanne entftand °°), In einen 
hohen Thal mitten auf dem Berge Jura errichtete 
ang eine J N an einem durch die Selfen- 

ritzen 


2») Schon Tacitus bemerkt ihr Anfehen bey Stämmen, 
wo die Eönigliche Gewalt groß war. | 


79) Pueri; 7it. 49. 80) Tit. 760. 
8i) Lex, praef. | 


82) Man findet beym graben zwey Pflafter über einan⸗ 
ber, dag Eine drey, vier, das anbere fünf ober ſechs 


ß tie 
ee fragm. Gothofr. beym neuen Spon 2. I, 


5 24 4 bie notitia bey du Chefne ‚ Seriptt., t A h 
8) — epifcopor, Laufann., dep Ruchats Mi. 


= — 
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ritzen in die Orbe herunter filternden See °°), In an⸗ u 
dern wüften Ihälern diefes Gebürges lebten Roma- 

ans und. Cupicinus, Männer von gutem Gefchleche , 

aus Burgund, anfangs einfame Waldbruͤder, und 

nachmals in Flöfterlicher Gefellfchaft °°); Sigonius 

aber baute eine Hütte an ben Fuß eines ungemein . 

hohen fenfelrechten Felſen, deſſen Grau flundenweit 

in Das Land herausglaͤnzt 7). Alle diefe Gegenden : 

wurben angebaut; als wenn die Menfchen ſich am | 

fiebften zu Denen geſellten, welche vor ihnen fliehen. = 
. Die damaligen Bifchdfe *°) und Einſiedler kamen faft 
alle in den Rang der Heiligen; es geſchah ihnen wie 
den Halbgötfern und Helden der Griechen; Diefe hats 

ten wilde Thiere, fie haben die rohen Sitten der ü 

Barbaren gezähme. . / —— 

Als Gondebald, Koͤnig der Burgundionen, ſehr Koͤnigsfolge. 
alt wurde, verſammelte er die Nation auf einen Tag 55° 
nach Quadruvium, feinem Hofe unmweit Genf °°). 

Da wurde fein Sohn Sigmund als König auf einem 

5 23 Schild 
85) Lac de Joux; Pontius war, wo es le Lien haft. 
"  Ruchat, H. de la.Suiffe, t. 11l; Mic. 3 | 

86) Romain- mötier. Gregor. Turon., v. patr., e. 1. 

87) Ungewiß zwiſchen Balm an dem Buchberg im folos 
thurnifcher, und Baume, welches an den Fuß hoher . 
Felſen des Jura hinter Dem Ort Nances (der für.ald 
geachtet. wird), und ob Valeires (Valeria), dritthalb 

Srtunden hinter Iverdun liegt. Balm heit im Land 
MOberhasli His auf biefen Tag Sels. Von Gigoniug 
chron. chartularii Laufann. Mic. ne 

88) Sanktus war fo viel als Ehrwuͤrdig; daher nenne 
Abundantius, Bifchof zu Como, ben Bifchof Aimo 
von Car ſanctum bey feinem Leben; Unterfchriften 
der Rirchenverf. zu Chalcedon 451. na F 

89) Apud Genevam urbem villa Quadruvio. Gie heift 
nun Quarre, und in dem nahe dabey in ſumpfgrtre 

wordener Gegend liegenden zerfisrten Schloß Rolbaud 
iſt von der Burg du roi Gondebaud bie einige Spur. 


— 


’ 
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Schild emporgehoben °°). Er ſelbſt, nachdem er das 


roͤmiſche Kaiſerthum, den Chlodwig und viele andere | 
berühmte Helden überlebt, ſtarb, in dem funfzigften . 


Jahr feiner Gewalt, und in einem Alter, wozu die 
Könige felten kommen °'). 


Von dem An · Kaum ſaß der neue Koͤnig auf dem Stuhl feines 


fehen des 
Papſtes. 


Biſchoͤfe unterlaſſen worden waren . Der Papſt 


Vaters, und erhielt (ehe er es begehrte) von dem Kai⸗ 


fer Anaſtaſius das Patriciat ), als der Papſt einen 
ernften Brief an ihn fchrieb, weil wegen bes vorigen 
Königs muͤdem Alter, oder wegen feiner arianifchen 
©efinnungen ) die jährlichen Verſammlungen der 


hatte dasjenige Anfehen, welches dem Ruhm vorzüg- 


licher Weisheit gebührt: er war ein. Vormund und. 


heiliger Vater aller unwiſſenden Voͤlker, welche fein 


- bedurften °), Vorlaͤngſt war bey den Burgundios 


nen, wie bey faft allen alten Völkern, Das höchfte An⸗ 

fehen bey den Prieſtern °°); fie regierten die Natio⸗ 

nen wie Die Seele den Koͤrper, die verftänbigften bif- 

J | | deten 

9) Sublimatus eſt in regno; Ckron. S. Benigni Di- 

vion. beym neuen Spon. — 

91) Unter fo vielen Koͤnigen zu Frankreich find nur Carl 
der Große und Ludwig ber Vierzehende über fiebenzig 
Fahre alt geflorben: Hingegen find in dem ganzen 
Verzeichniß der Gelehrten aus diefes Koͤnigs Zeit 


(Voltaire, fiecle de L. XIV) wol faum ſechs, die: 


unter funfsig, und mehrere, welche nahe oder über 


L 


neunzig Jahre alt geftorbeu find (weil fie in Kidftern 


oder fonit ohne Uebermanß und ohne Sorge lebten). 


92) Avitus, ia epiftt. | 
93) Runde, Keichsfkandfchaft der Biſchoͤfe (Goͤttingen 
1779), &. 74 | 


94) Quapropter papa urbis mittit mordacia ſeripta. 


Avitus ad epiſſopos. 

95) Womit man aber nicht fagen will, daß zu anderm 
‚Gebrauch, nicht auch ben gefittereften Bolfern ſolch 
eine Macht von vielem Nuten ſeyn koͤnnte. 


96) Caefar, B. G., L. Vl; Tacitus, Getm. 
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beten fich in dieſem Stand, ober fie ehrten die Prie⸗ 
ftee °”) : Diefe legten hatten ben Vorſitz in der Vers 
fammilung des Volks, diefe hielten die Gerichte, man 
glaubte, die friedfame Wiſſenſchaft mache die Mens 
ſchen milder als das Leben unter ven Waffen: Man 
glaubte die Priefter (deren Ruhm auf Einſichten, des 
ren ganze Macht auf Gottesfurcht berubete ‚ und 
welche feine größere Gewalt haben fonnten, als die, 
welche Das Herz der Nation ihnen gab) nicht fo ger 
faͤhrlich als kriegeskundige Fürften, Haͤupter bewaff- 
neter Parcheyen._ Denn die menfchliche Gefellfchafe 
iſt wider den Mißbrauch der Waffen entftanden * 
die Kenntniſſe erhalten ſie; Gottesfurcht ſchien the 
edelſtes Band, fie erhebt dis zu Gore, Gewalt und 
Eifen find für das Vieh. : In folchen Gefinnungen 
traten die Barbaren von. dem Dberbruiden °°) zur 
chriſtlichen Religion über ; deſto höher hielten fie die 
Biſchoͤſe und ihren Oberften; dieſer bedionte ſich der 
Zeit, wie nun die Fuͤrſten. 

Der neue König, welcher katholiſch wab, befahl Innere Ver⸗ 
dem Erzbiſchof Avitus von Vienne die Zufammienbee faflung ber 
rufung aller burgundifchen Bifchöfe zu. einer Ver⸗ Cleriſey. 
ſammlung an dem Ort Epaone '°), Daſelbſt/ gaz 

ben ſie der Cleriſey Ordnungen, deren Uebertreter von 

ihren Bruͤdern gerichtet wurden, Moͤnche nach dem 
auodrůͤcklichen Recht oder durch die meiſten Stimmen 

m H 4 unter 


97) Denn in den Orden derſelben konnten fe feinen Zus 
tritt haben; meiſt twar, wie in Indien, Aegypten, - 
Juda, irgend einem Stamm hiefe Würde erblich. 

98) Iura inventa metu iniufti - fafeare necefle eft; 

Horas., Serm.L.1, 3. Der ganze Hobbs! 

99) Carjar B. G., L. VI, c. 13. Don dem Einfluß 
ee auf die die päpfiche Hierarchie f. die groͤß 
Mos beims. 
we —— hat Colet. T. V. Die Lage des Orts 
Ben Unterfachungen ungewiß. 


. * 
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unter ihrem Abe '°"), Aebte und Prieſter von dem 
Biſchof, und, wenn ſie es wollten, von dem Erzbi⸗ 
(hof). Wenn aber / ein Prieſter Verbrechen bes 
gieng, en mochte jeder anklagen, und er burfte 
feinen Richter ausweichen; wenn er ben Tod ver⸗ 
diente, fo kam er auf ewige Gefaͤngniß in ein Klo⸗ 
ſter): Wenige Geſetze ber Barbaren waren blu⸗ 
tig '°*). $andgüter harten die Kirchen ſchon damals, 
denn alle Wohlthaͤtigkeit war der Geiſtlichen Amts⸗ 
pflicht, und ihre einige gewiſſe Nahrung war der 
Landbau: Die meiſten Moͤnche pfluͤgten felber '°), 
die Landwirthſchaft beſchaͤftigte Die. Biſchoͤſe "°. 
Darum durfte kein Prieſter noch Abt ohne den Bi⸗ 
ſchof, noch dieſer ohne des Erzbiſchofs Willen die 
vergabten Guͤter verkaufen, keiner ſie ſich zueignen 
oder feinen Verwandten hinterlaſſen "°”). Doch ver⸗ 
gabten die Wohlthaͤter nur ihre Einkuͤnfte von Guͤ⸗ 
tern, welche zu gewiſſen Burgen, Thuͤrmen oder Hoͤ⸗ 
fen gehoͤrten; der König ſelbſt gab St. Morigen Klo⸗ 
ſter in Wallis '°®), als es von ihm erneuert und an⸗ 
geordnet wurde "*), Kornland und Weinberge fomol 
; ö a ° : in 

101) Stiftungsbrief des Klofters su S. Moritz in 
Wallis, 515; oder wol neuer, boch t die alte ©. 


wohnheit enthaltend. 
102) Conc. Epaon.. 


103) Und empfängt nur in den legten Stunden die Sa⸗ 
cramente. 
an Ehre » und Freyheit⸗ mehr 
ırale opus faciunt. | 
Kirchenverfammalung auf eine Zeit 
ıftantia ruralis ie — 
am Gandt Wwelches Wort ⸗ er 


Han ©. Seberinus als Abt a 


Di, Ve Zu De — * 


N 


3 
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in der benachbarten Gegend Wadt ney, als in dem 


‚Genfer Gau und um Vienne; Salzkothen gab er 


‚ihm in Hochburgund ""), und im Augftchal. und 


Wallis Weiden und Wald "*): Wenn er dem Abt 
eine Herrſchaft harte fiften wollen, er hätte ihm die 


° Güter in Einer Gegend vergabet. Von der Wer 


fammlung zu Epaone wurde beſchloſſen, einen zum 
Helfer*2) zu weihen, ber in die zweyte Ehe getres 
ten ''*), feinen, der eine Wirtwe genommen; feinen 
jungen Geiftlichen zu einer Nonne zu laſſen ohne den 
Willen der Yeltern derſelben; daß auch alte nur der 
Mefle wegen in die Nonnenflöfter gehen, und übers 


Haupt fein Geiftliher in verbotenen Stunden ’') 


oder ohne Moth und ohne Zeugen Weiber befuche: 


denn die vollfommene Keufchheit ſchien allezeit ehr⸗ 


würdig, als ein feltener Sieg über den mächtigften 
Heiz. Die Jagd mit Falfen und mit Hunden wurde 
an geiftlichen Herren für unziemlich erklärt. Keiner 
Burfte reifen ohne feines - Biſchofs Bewilligung. 
Billig wurde das Verbot inner gewiſſen Graden der 


Blutsfreundſchaft und Schwaͤgerſchaft, ſich zu hei⸗ 


rathen, eingeſchaͤrft, auf daß die Furcht vor geiftfi- 
hen und weltlichen Strafen im täglichen Umgang den 
Se | 95 Re Trieb 


sıo) Pago Valdenfe; Vergabungsbrief 517 (aufben 
aber nicht gar viel zu bauen ift). | 
sıı) In pago. Bifunticenfe, Salinum. Diefe Drte fin 
det man freplich unter dieſes Klofterd Herrichaft; wie 
fie daran gelommen (vergabungsweiſe immer), ba« 
von hat man die wahre Urkunde mol nicht mehr. 
112) In pago Valenfi ımd in valle Auguftana a finib, 


Italine. Die Urkunde iſt gegeben in virorum fletu 


(ohne Zweifel coety) prope Agaunum monaſterio. 


er 3) Diaconus. 


114) Reus fratribus fit, nihil clericulis mfnifterli 
praefumat. 


| a 15) mon praetegitis, id eft, meridianis vel vespere 


> 


12 1 — 2. Sayite. 


Trieb erſticke "*); fonft würde bie Unordnung ale 
Menfchen erfchöpfen, ober Gift beſchwerliche Schwaͤ⸗ 
ger entfernen. Und es ift vortrefflid), daß die Sa 
‚chen der Ehe, wie zu Rom ''”), als heilig von den: 
‚Prieftern gerichtet wurden; Gefege find hinreichend 
"für Policey, die Furcht vor dem Allgegenwaͤrtigen iſt 


geheimer Fehler einiger Zaum. Durch das unters ⸗· 


Küsten fie die bürgerliche Ordnung; daß, wenn ein 
Mörder den Richtern entwich, oder (welches vorzei⸗ 
ten erlaubt war '"*)), wenn ein Burgundione feinen 
‚Knecht umbrachte, fo befchirmte nichts wider den 
Bann. Der Bann, die Abfonderung der Anhänger 
ber Geſetze von dem, der ihnen vebellifch ift, war im 
Sid und Nord ein uraltee Gebraud) und ein Zeichen 
der Freyheit; wie er Denn aufbörte zur Zeit, als bie 
Waffen zu allem Gehorfam zu zwingen anfiengen. 
Endlih wurde befchloffen, Feinen Menfchen: ohne 
Hoffnung zu laſſen, feinem Sünder. unerbittlic) zu. 
feyn, und aud) Sectirern ”?) die legte Oelung 
abzuſchlagen; aber mit letztern ſollen Geiſtliche, und 
mit Juden ſollen auch keine Laien eſſen. Vielleicht 
weil ein Burgundione leicht irre wurde, vielleicht weil 
die Geiſtlichen ein Wort Johannes des Apoſtels (ge⸗ 
wiſſen Lehrern Gruß und Aufnahme zu verſagen) fuͤr 


ein Gebot hielten ‚ da er doch nur ein Weib warnet 


vor Umgang mit ärgerlich und. gefeßwidrig lehrenden 
| anoſtiſchen — 120). Durch ſolche — bildeten 
die 


1 ale pflegten bie Samilien fehr — u 


1 2 — poutifices fapremo ſupplicio ſanciunto; 
Citero, legum L. 2. GSie hatten iura matrimonii, 
ı18) Tacitus, Germ., e. 25. 
‚ 319) Maeretici find nach ber Etymologie nicht anderes 
120) 2. Ioh. v. 20. Es iſt aus 2. Petr. 2, Iud., und 
aus ben Vaͤtern bekannt; einige, die — 
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Die Biſchoͤfe ſich ſelbſt und unſere Veraͤltern. Wer 
die Hierarchie nach den Zeiten ihres Verſalls beur⸗ 
theilen will, dieſer koͤnnte auch laͤugnen, daß in den 
Legionen gute Kriegszucht geweſen; ſind ſie nicht end⸗ 
lich vernachlaͤßiget worden? 
Der Koͤnig Sigmund hatte von Oſtgotha — Der Unter⸗ 

Gemahlin, der Tochter König Dietrichs von Italien, gang des 
einen Sohn mit Namen Siegreich, und eine Tochter Reichs. 
Suavegotha. Nachdem die Koͤnigin geſtorben, hei⸗ 
rathete Sigmund eine Perſon von ihrem Gefolge. 
Dieſe, weil alle unverdiente Standeserhoͤhung ſtolz 

macht, warf einen Haß auf den Prinzen Siegreich, 
"welcher gelacht, als er fie einſt in Kleidern der Koͤ⸗ 
nigin feiner Mutter fi) hochmuͤthig brüften und un« 
behütflich einhergehen fah. Da brachte fie dem König 
bey,.„fein Sohn Siegreich habe bie folge Seele 
„Dietrichs , welchen, feinen Großvater, er mehr als 
„ben König liebe; er. elle ihm had) Thron und Le⸗ 
ben.“ Sie bediente fi) der Macht erziwungener 
Thraͤnen und verftellter Sorge; der Fürft Siegreich 522 . 
ſchlief; da fandte der König feine Diener und ließ ihn 
umbringen. As König Dietrich diefes hörte, ent« 
zuͤndete ſich feine Rache; da er ſchon fehr alt war, u 
feßte er Tolonik zum Feldhauptmann der oftgorbifchen > 
Schaaren; da erfchraf Burgund; König Sigmund, 
feines Gaͤhzorns reuig, flieg. von dem Thron, fuchte 
Gnade bey Gott und floh nad S. Morigen im 
Wallis, . Auf diefe Nachricht erwachte in der alten 
"Königin Chlotilde die langunterbrüdte Rache König 
| — ihres Vaters. ei Könige (drey waren 
Ä ihre 


enden Bande der Materie gern los werden wollten, 
. oder folche, die aus Verachtung des Körpers in ſei⸗ 

nem Gebrauch feine Moralität glaubten, geftatteten 

ſich freyere Wolluft, als das öffentliche Wol und 
unſere Rasur felbft ung BEE: 


124° 1. Buch. 8. Capitel. 


ihre Soͤhne) regierten in dem Lande der Franken: 
Dieſe ermaͤhnte fie das Erb Ihres Großvaters zu 


ſuchen von ber gewaltthaͤtigen Hand König Sig⸗ 


munds, deſſen Vater ihn erſchlug. Drey Könige 


(den vierten ) beguͤtigte Suavegotha, fein Weib), 
drey Könige, ihre Söhne, gehorchten ihr; Chlodomir 


von Orleans, Chlotar von Soiffens, Childebert von 


Paris, Diefe fihloffen einen Vertrag mit König 


Dietrich von Italien, das fand Burgund unter ein - 
ander zu heilen, ober um Geld an einander abzutre- 


ten. Die-Oftgorhen zogen über die Alperi, die Fran⸗ 


fen zogen das Sand hinauf; Sigmund wurde. bald 


"gefihlagen, weil er ſich ſelbſt verließ: Doch ftrite fein 


Bruder Godemar unverzagt und Flug; die Macht 


- wandte Godemar wider Die Franken, dem Tolonik 


526 


ließ er befigen, was biefer eingenommen. Endlich 


wurde Sigmund in ©. Morigen Stift gefunden; im 


. geiftfichen Kleidern verbarg er ſich unter die Brüder, 


Da wurde er von dem Feind nad) Orleans gebracht; 


er trug fein Unglück gottesfuͤrchtig. Er, fein Weib- 


und de jiveen Prinzen wurden enthauptet und in 
einen Sodbrunn geworfen *). Won dem an war 
das ganze Gebürg unter dem König der Oſtgothen; 
er hatte vormals zum Sande Norikum die Provinz 
Rhaͤtien, und nun, mit Genf, die burgundifchen Als 
pen erobert ). Acht Jahre lang bemuͤhete fich 
Ggbemar das Reich ſeiner Wäter zu behaupten. Die _ 
Oſtgothen gaben ihm Frieden '**): in einer Schlacht 
nahm er die Blutrache feines Bruders, denn er töb« 
tete FEN welcher ihn ermordet hatte; dieſen 
seihnam 


22 2 * Dietbert in Auſtraſien hatte eine andere 
t 


er 
122) Marius und — Turon. L. II. 
123) Gautier beym Spon | | 
134) ee L. XL, o. 1. 


— 
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Seichnam brachten die Krieger. der Königin Chlotilde, 
feiner Mutter; ihre alte Rache war ihm der Anlaß 
diefes Todes... .Alsdenn zogen fie ohne Verſchonen 
Alters noch) Geſchlechts in das Land Godemars, als 
wenn der Schatte Chlodomirs duͤrſtete nach Feindes⸗ 
blut 7), Im dem hundert acht und zwanzigſten 
Fahr, nachdem die Burgundionen über den Rheine 


ſtrom gezogen, üunferer Zeitrechnung in dem fünfhuns - 


‚dert vier und dreyßigſten Jahr, fanden Dietbert von 
Mes, Chlotar von Soiffons und Childebert von 


Paris, Könige der Franken, im Treffen wider Go⸗ 
bemar, den Sohn Gondebalds, König der Burgun⸗ 


dionen, und fehlugen iin. Man zweifelt, ob Godes 
mar unerfannt bey andern Todten gelegen, oder ob 
er in Gefängniß, oder ob er in ferner Sande Aben« 
theuren das eben beſchloß. Diefes Ende nahm der 


Ihron, weichem fein Water Dr Brüder aufgeopfert 


hatte — 


534. 





Zu gleicher Zeit ließ bey den Oſtgochen Theodat 2. Dfipotfen. | 


Amalaſwinden, die Tochter des großen König Dier- 
richs, umbringen : Aus dieſer That erfolgte der Ver⸗ 
luſt Siciliens und Roms, das Verberben Theodats, 
eine Reihe Niederlagen, ber Untergang ber folgen 


den fünf Könige, die Auflöfung bes oſtgothiſchen 


Reichs ** Indeſſen Totila die Ueberbleibſel der 


Macht in Toſcana zuſammenzog, wurde von Diet⸗ 


bert, König der Franken, das fand Rhaͤtien ero⸗ 


bert *8). Won dem an wurde Das ganze helvetiſche 


und rhärifche fand von den Franken beherrſcht. 


12 25) Gregorius Turon. und Fredegar. 
126) Marius. Procopius, Goth., L.I. Gregor. Turon. 


127) os hat fie befihrieben; &Jordanes, Goth.,. 


und im Buch de füccefl. tempor.; a mis 
138) we de B. Bor . 


Reun⸗ 


Allgemeine 


Schilderung 


desf. Zeit. 


; ⸗ 


* 
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Die Seiten der fränfifchen Könige aus dein 
Stamm der Merowingen. 534— 751. 


or der Einführung ‚der Soldaten und Auflagen 
berubete alles auf ber Mannſchaft und ihren , 
Waffen; die Völferfchaften waren Heere '): bey ung, 
wie unter den Kaifern, koͤmmt mehr auf den Lander⸗ 
trag.und auf die Einfünfte an; die Staaten werden 
gut oder hart verwaltet nad) dem Willen ihres Herrn. 
Unfere Vorältern, die fich felher vertheidigten, waren 
frey; fie dachten vor allen Dingen auf die Erhaltung 
ihres Kriegsgeiftes, denn ein’ gutes Heer findet Gü- 
ser, Brodt und Geld, und ein tapferes Volk fein 
Vaterland überall, So waren fie unter ihren Koͤni⸗ 
gen, den Herzogen oder Hauprfeuten, den Grafen 
oder Kriegsgefellen °) der Könige: Priefter, in Ges 
fängen und in göttlichen und menfchlichen Gefchäften 
gelehrt, und nach ihnen die Biſchoͤſe, als von Got⸗ 
tes Gnaden Väter ?), giengen mit ihren Großen zu 
Rath. Alle freyen Männer *) hatten ihr Wort bey 
Der Gefeggebung; und feines Königs Willführ vera 
mochte wider ein Geſetz * In feſtgeſetzten Kreiſen 
hatten 


1) Exercitus heißen ſie auch bey Sordanes, und Paul 
Warner. Das römifche Wolf in comitiis centu- 
riatis hieß auch fo, Livius L. XXXIX, c. 15. Daher , 
"mag ber Name Germani fommen. 
2) Comites. 
9) Divina clementia paternae poteftatis conceflit ofli- 
cium; praeceptio Guntramni 585 bey Baluse. | 
4) ©. das angef. Buch von Mabiy und ferners bad 
folg. Eapitel. | 
5) Chlodacharäi conflitutio 560. 
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| hatten die Herzoge und Grafen die Verwaltung bee 
hoben und Aufficht über die. niedern Gerichte, und 
beſo orgten den Aufbruch der Mannſchaft; Stellvertre⸗ 


tee) durften fie nicht ſenden ohne Erlaubniß: Wenn. 


‚fie ungerecht urtheilten, fo wurden fie von den Dis 
ſchoͤfen zur Genugthuung angehalten”); der König 
beftrafte die mißbrauchte Gewalt nad) dem Geſetz °). 
Die Gefege waren an Zahl gering, von großer Ein- 
falt, und‘, welches dern Zweck der Gefeggebung am 
gemaͤßeſten ift, weniger Befehle oder Anorönungen 
als Verbote. Zwar wurde nicht erlaubt, ganze 
Mächte bey dem Wein und bey luftigen Liedern Juzü« 
- bringen, und 'wenn herumziehenbe ‚Tänzerinnen am 
Sonntag auf die Höfe kamen, fo wurden ihnen hun« 
bert Prügel gegeben °); doch blieben, zumal häusliche - 
- renden, genug;. das Leben follte nicht finfter,, ſon⸗ 
bern ordentlich) werden. Gepflanzt und verarbeiter 
wurde das Nothwendige, und mehr begehrten fie 
‚nicht ; niemand wurde durch die Arbeit erfchöpft, auch 
fein Kind '°) wurde gezwungen. ‘Der Gebrauch der 
. Baffen war im Leben das erfte und legte und von ale 
lem der Grundpfeiler, ohne welchen ein Mann für 
nichts gerechnet wurde. Staat und $eben waren fo 
we den Meromwingen, : 
- Die- Burgundionen machten folgenden Vertrag Zumal Dur 
mie ihren Ueberwindern: „Die Koͤnige der Franken gundiens. 
- „follen auch Könige von Burgundien feyn, und fo 
„genannt werden; ſie wollen Ipnen diejenigen Dienfte . 
| „thun, 
: 6) Vicarios aut quoscunque de — ſuo; ibid. 
7) ven ut emendare procurent; Be 


n. 3. 
8) n. 3 und 4. 
9) Epiftola clementifkmi regis s Childeberti de idolatria, 
ebrietate et danfatricibus, 554. Baluze. ; 
10) Wenigſtens nicht bey den alten Schwaben; — 
B. G., in AV, c. 1. 





„hun, welche bisher den Fuͤrſten von dem Haufe 
5 Gundiochs; in ihren Kriegen wollen fie ihnen Zus 
„zug leiften, doch follen die Schaaren diefes Volks 
pim Felde nicht von einander getrennt werben; in 
„allem behalten fie vor, die Ordnungen, Rechte und . 
„Güter ber Nation und eines jeden“).“ Sie waͤhl⸗ 
cen auf die alte Weiſe ihre Koͤnige) und ihre Heer⸗ 
führer "?), doch jene vom Stamm Chlodwigs, wele- 
cher es dem alemannifchen Volk fo gut nicht werben 
laſſen. Won dem an vertaltete ein Herzog das nie⸗ 
dere Burgund '*), ein Patricius””) das Gebürg und 
wo nun Savoyen, Hochburgund, Wallis, Genf, 
Dern, Freyburg und Solothurn find; ein Herzog. 
‘war über das Land Alemannien, und über bie Rhaͤ⸗ 
tier ein Praͤſes geſetzt. In Burgundien ’°) haben 
Könige fich niemals lang behauptet und nie. Dauerhaft 
vergrößert. Schnelle Aufbrüche der ganzen Mache 
wider die benachbarten Franken, Gothen und Sango- 
barden waren ſchwer, weil ein großer Theil des Reichs 
zerftreue lag in Gebürgen: durch eben dieſe ftarfen 
Lagen wurde in dein Adel die Liebe der Freyheit fo be⸗ 
fonders kuͤhn und unzeritörbar, daß er den Königen 
ungern geborchte und fie fehleche unterſtuͤtzte. Hin⸗ 
wiederum als die Neigung zu Eriegerifchem $eben 
durch gefunbe . geftärtt und. Rn ‚ durd) die. 
Unruhen 


11) Procopius, Goth. L. IJ. 

12) Beyſpiel Chlodowig 11, bey Fredegar. 

13) Beyſpiel nach Warnachars Tod, ibid. 

14) La Bourgogne. 

1) Aug dieſem Titel möchte man bald ſchließen, in die⸗ 
fen Gegenden haben ſich die meiſten Einwohner vom 
alten Stamm erhalten. 

16) Eo wollen wir dag Neid) nennen, damit es nicht 
mit Burgund, nn nun fo beißt, verwechfelt . 
werbe. 
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AUnruhen aber geübt wurde, fo zogen die Schaaren 
‚allegeit um Sold in.auswärtige Kriegsdienffe. 
Deer erſte Zug nad) Italien geſchah von zehentau⸗ Auswärtige 
ſend Dann aus Burgundien in das oſtgothiſche Lager Verhaͤltniſſe. 
rvpor Meiland, welche Stadt von den Koͤnigen abge⸗ 
fallen war '”). Nachdem fie Meiland eingenommen, 
‚wurden alle Männer und Knaben, der ganze Nach 538: . _ 
. ‚und vor St. Ambrofius Altar die Priefterfchaft um⸗ “x 
gebracht; hierauf wurden die Weiber in burgundie 
fhe Dienftbgrfeit geführt"). Bald nachdem Nar - . 
fes, Feldherr des morgenländifchen Kaiſets, Teja, 555 
den legten König der Oftgotben, erfchlagen, ehedie 
“ Zerrüttung ber itafiänifchen Lander fid) legte, unter» 
nahmen zwey und fiebenzigtaufend Alemannen und 
Franken einen Zug über-dag Gebürg. Zwey Bruͤ⸗ 
der, Buzelin und Lanthahar, Herzoge der Alemans 
nen '”), führten fie an. Buzelin zog fiegreid, bis an - 
die fteilianifche Meerenge; mit gleichem Gluͤck plün 
derte die adriarifche Küfte fein Bruder. Von Rhe» 
gium und von Brundufium wandten fie fi), ſchwer 
von Beute, beim nad) ihrem Sand, Narſes erwar« 
tete in den Gefilden Campaniens den Buzelin; in der 
Schlacht wurden die Alemannen gaͤnzlich gefchlagen‘; 
doch melden die Gefhichten, daß Feiner weder den 
Schimpf der Knechrfchaft, noch den der Flucht erlebe 
babe; Buzelin und feine dreyßigtauſend Mann ſtar⸗ 
ben mo fie geftritten; es fehlte ihnen zu unfterbfichern Ei 
Ruhm nur eine beffere Sache. Gluͤcklicher zog Lan⸗ ” 
thahar Italien hinauf, bis an dem Fuß der tridenti» 
> | niſchen 
17) Marius h. a. Vermuthlich trug der Haß der aria⸗ 
nifchen Secte dazu bey; darum wurde die That an 
den Prieftern fo hart gerochen. . | 
18) Siehe auch bey Mille gefammelte Nachrichten. 
39) Vieleicht Hauptleute and Feine eigentlichen. Herzoge. 


Ag. weug. XVILD. EA. I 


— 


he 
v 
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wiſcſchen Alpen fein Schickſal ihn erreichte; er farb Mm. 

5 der Peft mit allem feinem Volk *°). Das ift nie das 
Traurigfte, wenn am Tag einer Schlacht vielen auf 
einmal das allen bevorftehende Schickſal begegnet, 

wol aber, wenn das Leben unnüß hingegeben wird, 

Monden Pf Nachmals eroberten die Sangobarden die ganze 
kn, . Ebene an dem füdlichen Fuß der Alpen und von dem 
Anfang des Apennins die tofcanifchen Thäler und 
über Spoleto bis nad) Salerno die ftärfften Gegen⸗ 
den Italiens; den Alpenftrömen folgten fie an bie 
' Quellen, denn die Päffe im Gebürg fchienen billig 
von größter Wichtigkeit für die Erhaltung der Herr⸗ 
| ſchaft. Sie kamen den langen See hinauf, dem Tie | 
eino nach, in einen Paß zmwifchen vielen. Hügeln, in 
welchem fie die Burg Bellinzona *") fanden, ober 
- aufbauten: Von Bellinzona führte der Strom in die 
höhe und wildern Thäler der alten Brennen *”) und 
Lepontier an dem Gotthard; : man fieht bier viele 

Thuͤrme, für deren Erbauer fie gehalten werden *): 

der Paß erhebt fh, kahle Felſen fteil und hoch hinan, 

zu den Quellen des Ticino. Durch nicht weniger 

todte **) Wuͤſten zwiſchen ſchroffen Felſen leitet von 
dieſen Höhen der Fluß Neuß anfangs in ein mildes 
Thal, ftürze aber ſchnell, in Schaum verwandelt, mit 

- anbefchreiblichem Getöfe der Waffer in einen tiefen 
gu; ; auf beyden Geiten ſtehen faft mes > 

braune 


20) Agatlias; Marius; Landulph. Sagaxi in additam, 
liſe 
21) Bilitonis caſtrum; Paul, Varnefr., L. III. ’ 
22) Val di Bregna erinnert an diefe alten Zeiten, 
.ı Brennosque veloces, et arces 
| Alpibus impofitas tremendis. 
Horat. Carm.L. IV, od. 14. 


29) Torre ER zu oberft, caftello. del re Diſi 
derio, torre re Antario. 


20 Weil auch keine — Mr | . 


De 
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braune Felſenwaͤnde unerſteiglich; am einigen Pfad, 
welchen die Menſchen finden fonnten, wurde von den 


Sangobarden oder von einer benachbarten Völferfchafe 
‚aus der Gegend, wo das penninifche Thal zu Rhaͤtien/ 


ftößt, eine Bruͤcke, in Ketten hangend, uͤber den 


Abgrund geworfen; auch nun, da ſie ſteinern iſt, 


ſchwindelt vielen, zu ſehen, was jene hier gethan; in 
aͤltern Zeiten iſt keine Spur von dieſem Paß *). 

Nahe bey dem langen See ſteht bis Mergozzo ein 
anderer See, von welchem die Toggia und andere 
Waſſer, wenn ſie die Wege nicht felbft uͤberſchwem⸗ 
inen, an einen alten Hre ? °) feiten, welcher fid) an 


fihönen Hügeln weit und anmuthvoll ausdähne: Von 
da führt, nun tief im Thal, dann hoch am Berg, der. 


Eimplonpaß tiber aufgerhürmte unten ausgefreffene 
Felſen an eine einfame Graͤnze Italiens, welche nach 
lombardiſcher Art ) ehemals verſchloſſen war *). 


Hierauf ein ſchmaler hoher Weg; uͤberall die gewal - 


tigen Truͤmmer der fallenden Alpen; zur Seite die 


ſich oft in engem Felſenbett unſichtbare brängenbe 
Toggia, weldye bald gänzlich zerſtaͤubt in Geſtalt eis 
nes Dampfs mit einem dumpfigen Ton in ein dun⸗ 
keles unergründliches Becken fällt. Won andern Päfz 


fen ift Cimplon dadurch unterfchteden, Daß’ er fteiler 
iſt nordwärts hin; daher fieht man früh die Dörfer 


des Wallis, aber ihr Anblick betrüget lang. Durch 
ben Cimplon oder durch den penninifchen Paß · zogen 


die Sangobarben, gu er in Wallis; denn 


fie 


35) Auch ſcheint in der xThat Urſeren — von Ober⸗ | 


wallis bevölkert; Herrn Schinz Beobachtt. 
26) Dovedro. 


27) Cluſas funditus evertit Langobardoram (Anon. 


Salernit. paralip.). Clufas fabricis et maseriis ee 
riofe munire (Anatiat, Biblioth., v. Adriani I). 
38) Val Mur, ; 


/ 


569 
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fie wurden leicht eingeſchloſſen, gefangen und ver» 


kauft *°). Ein andermal, ba fie in dem vordern Pa 


das Kloſter St. Morizen eingenommen, wurden fie 


erwartet und gefchlagen bey Ber ’°), 2 
Dieſe Bewegungen der. Nationen verbreiteten ein 
Mebel, welches nicht mit ihnen aufgehört hat. Es 
werben in den heißen Sändern unter dem brennenden . 
Erdgürtel, durch Urfachen, die nicht befannter find 


als die Gegend felbft, gewifle Säfte des menfchlichen 


- „Körpers in fo bösartiges Gift verdorben,. daß bie 


Annäherung anftecfend wird. Vor zwey Menfchen- 
altern, alg die Haheffinier das Land Hamyer in Aras 
bien unterwarfen, kamen mit ihrem Heer die Pos 
en ?‘) über den arabifchen Meerbufen. Conſtanti⸗ 
nopel trieb durch Aegypten, den ganzen oftindifchen 
Kandel mit Arabien: in Italien unterhielten Die Oft« 


gothen Feinen Handel, aber nachdem das Heer des 


Kaifers Juſtinianus das Reich der Gorhen geflürzt, 
wurde von den riechen oder von den Langobardn 


dieſe Seuche zuerft nad) Sigurien, und hierauf in Bur⸗ 


gundien gebracht. ntfegensvolf bey fo unerhörtem 
Unfall floh alles Wolf aus den Dörfern, aus den. 
Städten; die Todten lagen unbegraben, bas Vieh 
blieb ohne Hirten ’*); durch diefe furchtfame Entfer- 
| ’ : nung. 
29) Marissh.x: . 30) Idem. 

31) Haller, bibl. medicinae pract., t. I. — 


32) Marius, 570: Hoc anno morbus validus cum: 


profluvio ventris et variola Italiam Galliamque 
valde afflixit; et (Welches auch.etiam bedeuten fann) 
animalia bubula per loca fuperfcripta maxiıne im 
terierunt. A. 571: Hoc anno infanda infirmitas et 
glandula cuius nomen efl puflula -in fuprafcriptis re- 
gionibus innumerabilem populum devaftavit, Paul. 
Varnefr., L.1l: Coeperunt naſci in inguinibas 
hominum vel in aliis delicatiogibus locis glasdulae 
' RE in 
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nung bfieb die Plage eine lange Zeit ungewöhnlich ”), 

Die Burgundionen wußten feine Mittel als die Eins 

fhärfung ber Feyer ſowol am Sonntag ’*) als in 

ſechs Dfterfeyertagen *); der Sonntag ift muͤhſeli⸗ 

gen Sterblichen immer erfreulich gemefen ?°). \ | 
Zur felbigen Zeit regierte in ihrem Sande Gon⸗ ı. Bon Bur⸗ 

tramn, der Sohn Hilperichs, ein Enkel Chlodwigs; gundien. 


aber der Heldengeift Chlodwigs verließ bie Fuͤrſien er | 
De Geſchlechts; da fiel, gemäß den alten Sitten, Könige. 
ie Macht in die Hände der Heerführer, dem König 
bfieb die Würde, Diefe Veränderung, welche zu 
“feiner Zeit anhob, füchte Guntramn dadurch) zu vers 
—— daß er vielen Großen Land und eigene Leute 
chenkte um ihre Treu. Dadurch verhinderte er, daß 
Mummolus, Patricius Burgundiens, welcher die 
Langobarden uͤberwand ?”), nicht vermochte, ſich über 
die Wuͤrde feines Seren bes Königs zu erheben; da 
ieß er bey deffelben Ame nur ein Deittheil dr Macht, 
33 welche 


in modum nucis, quas ſequebatur febrium intolera- 
bilis geftus. Sin aliquis iriduum transegiflet, ha- 
bebat fpem vivendi. Rumor habebat, /ugientess ‘ 
cladem vitare; domus defertae; peculia fola erant 
‚in pafcuis; cadavera infepulta. Usque ad fines 
Alamannorum et Bajoariorum. Die erſte Schrift 
über die Behandlung der Pocken ift von Aaron einem 
Aegyptier aus dem folgenden Jahrhundert; von Con? 
ſtantinus dem Africaner, im eilften, die erſte genaue 
Beſchreibung. | non — 
33) Man will nicht behaupten, daß graviſſima peſtis 
inguinaria (Landulph. Sagax 590) hieher gehöre, 
doch eher percuſſio ſcabierum ut nemo poſſet mor- 
tuum ·ſuum internofcere (Anafla/. Biblioth., v. 
* Deusdedit, ad 614). 
34) Praeceptio Guntrammi, 
35) Conc. Jecundum Mati/con. 585. 
36) Clericus ad Exod. 20; 
37) Paul. Varnefr., L. 1. 


587 
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‚welche die vorigen Patricier hatten. Da ber : 


Jura Burgund beynahe theilt, gab er das Patriciat 
von Hochburgund Leudogiſeln; den Aegila feßte er 
über die burgundifchen Alpen; das fand bis an vie 
Ufer der Aare gab er Dierfried, und vermehrte deſſen 


Verwaltung durch die von Scodingen ”°) im Hoch 
‚burgundifchen; denn er wollte, daß weder den Diet: 


fried noch $eudogifeln der Berg Jura überall be» 
ſchirme. Aber die koͤnigliche Macht berubete auf den 
Gütern, welche bey Eroberung des Landes Gallien . 
den anführenden Helden gegeben worden; Land mar 
dazumal die Grundiefte aller Gewalt, und es wußten 
Diefes die geiftlichen und weltlichen Herren. Daber 
als zwifchen ven fränfifchen Königen Krieg entftan« 
den, vermittelten fie einen folchen Frieden, durch wel⸗ 
hen die alte Freiheit wider die Anmaßungen der 
Könige in Sicherheit Fam. . Denn es wurde befcylofe 
fen‘, die Herren bey allen denjenigen Gütern zu laf- 
fen, welche die damaligen und vorigen Könige, jeder 
in feiner Noth, ihnen gefchenfe ”). Sie fuchten die⸗ 
fes bereits vor fieben und zwanzig Jahren, aber da» 
mals ‚wurde nur dDrepßigjähriger Beſitz als gerecht 


beft 


38) Sin Theil vom Gebiete Saling, Long s les Saunier, 
. Drgelet, S. Claude, ein Theil von poligny; Dunod, 
„HA. des Sequanois, t. L 


39) Conventus apud Andelaum: Quidquid reges ec- 
clefiis aut fidelibus fuis conferre voluerint, ſtabi- 
liter confervetur. Si aliquid per interregna fine 

culpa fublatum eft, audientia habita, reftauretur. 

‚De eo quod per munificentiam regum praeceden- - 

tium unus quisque usque ad tranfitum Chlotarii 

poſſederit, cum fecuritate poffideat, et quod exin- 
de fidelibus ablatum eſt, reci — Baluze. Von der 
Vermittelung dieſes Kriege Gregor. Turon. K1V 
0.38 L.vl,c31. 
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beſtaͤtiget *°%). Won bderfelbigen Zeit an gieng bie 
kaum emporftcigende Monarchie mehr und mehr in 
die Ariftofratie über, bis bey Einführung des Buͤr⸗ 
geritandes im zwoͤlften und im dreyzehenten Jahrhun⸗ 
dert’ fait alle Verfaffungen demofratifcher wurden; 
Diefes blieben fie in der Schweiz und in wenig andern. 
Laͤndern; meift gieng alles über in die Monarchie; 
die Potentaten, durch diefen Kreislauf *") gewarnet, 
erniedrigten von dem an, fo viel fie fonnten, die geifte 
lichen und weltlichen Herren; aber gewaltfame Vers 
ur tragen den Keim ihres Untergangs in ſich 
elber. — 
As nichts mehr uͤbrig war won ber Ausbeute des Proben der 
roͤmiſchen Reichs, als auch ein Theil der Eäniglichen Gefege. 
‚Güter durch obigen Vertrag unter beftändige Herren 
fam, die Geſchlechter aber ſich ausbreiteten, wurde 
das Sand immer beffer gebaut; um fo viel mehr ficher« - 
ten die Gefege gegen Räuber. Doch Fonnten fie ſich 
loͤſen (es ift natürlich, daß Gut um Gut buͤße), oder 
fie fonnten an drey Gerichtstagen **) ausbieten laffen, 
ob fie jemand an fich Iöfen wolle. Wenn biefes nicht 
geſchah, wurde der Dieb als ein ganz nichtswürbiger 
Maenſch gehangen; wenn er nicht ein teibeigener, nicht 
ein Römer *), fondern ein Sranfe war , fo wurbe en. 
dem König überfandt; weil die Alten dafür hielten, 
das Blutgerichrrüber einen freyen Mann gezieme der 
Gemeine feines Bolfs **); vor die Gemeine brachte 
— JJ VE | 
lodackarii conflitutio generalis, s60. Yin Pri- 
ee blieb lex — Decr. — — 
41) Wenige Staaten oder keiner iſt je ſo alt geworden, 
ihn durchzuleben, aber in verſchiedenen Zeiten der 
Univerfalhiftorie ift er fichtbar genug. - 
43) Tribus mallis parentibus (wol patentibus). - 
43) Debilior perſona. 
24) Tacitus, Germ., c. 10. u i 
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_ = der König 1, derjenige Richter ‚ welcher einen 
Raͤuber entließ, mußte als ein Verräther der Ge⸗ 
rechtigfeit fterben; und wer für einen Diebſtahl heim⸗ 
lich den Erſatz genommen, wurde gerichtet als ein 
Raͤuber, weil er nur fuͤr ſich geſorgt und nicht fuͤr die 
allgemeine Sicherheit: Wen fuͤnf oder ſieben unpar⸗ 
theyiſche Maͤnner eidlich des Diebſtahls bezuͤchtigten, 
mußte fterben *°). Diefes fürchterliche Gefeg (denn 
viele Franken hielten einen Eidſchwur bloß für eine 
nachdrüdliche Manier zu reden *”)) beweiſet nebft viel 
andern, daß die Gefege auch damals übertrieben 
wurden; der Menſch geht in feinen Entfchlüffen ge⸗ 
meiniglic) aufs dußerfte, und wenn es auf die That 
anfömınt, bleiben die meiften mittelmäßig, weder 
ganz guf, noch ganz böfe *). Der Hang zum Dieb- - 
ftahl ift ein allgemeiner Fehler barbarifcher Wölfer ). 
Es ift ihnen ajles neu, das Fremde reizt fie; da fie 
fein Geld und fonft nicht viele Erwerbungsmittel ha⸗ 
ben, thun fie, welchen alles fehle, wie Die, welche der 
.  Meberfluß nicht fättigen kann; fie ſtehlen, dieſe ero« 

bern. Das Land war Damals in Cente ) eingetheilt, 
entwe⸗ 


6) — omnes Dei et regis fideles capitalem fenten- 
tiam proclamarent; Jun. Metenfes, 788. Nämlich 
<haffilo wurde. hier gerichtet von allen denjenigen, 
welche infofern feines gleichen waren, als ber König 
" auch ihnen etwas anvertraut hatte oder ihrem Stand 
Pe diefeg thun mochte. 
' 46) Sine lege moriatur. 
47) Salöianus, de gubern. Dei, L. vs Befitias * 
Paul. Varnefr. L.. fl. 
48) Dieft Geſetze find im pactus pro tenore pacie Do« 
minorum Childeb. et Chlot. 598, und im Decret 
* Childebertus, rex Franeorum, vir inlufter, 595 - 
) Costa Seifen And voll d Su | 
49) Eooks Reifen find voll davon, en 13 
Brief uͤber ein ſchweiz. Hirtenland. 
0) Centena, 


) 
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_ entweder weil über ſolche Kreife je einer der hundert 
Gaugrafen gefege war (jeder Gau hatte hundert Gra⸗ 
fen °‘)), oder weil damals je eine Nachbarfchaft von 
hundert Hausvätern, zu Erhaltung der Policey * 
Kreiſes, verpflichtet war die Diebe zu ſtelleg, od 
für fie zu bezahlen : Alfred, einer ber vollkommen⸗ 
ſten Fuͤrſten, bat “eben diefes in England herges 
ſtellt *), und hauptfächlich diefe Einrichtung macht 
. bey den’ Türfen, daß Conftantinopel feine Moͤrder⸗ 
grube iſt ). Es wurden die Centgrafen ”) von der 
Nachhbarſchaft unterftügt ; folhe Hülfe mahnten die 
Vorfteher, wenn ein Weib entführt. wurde ”°), denn 
ſie Hatten Feine eigenen Waffen; bas Landvolk lieh 
dem Michter feine Stärke, dafür war es vor will⸗ 
kuͤhrlicher Gewaltuͤbung fiher. In allen ſchweren 
| Sadden’(denn es wurde von den burgundifchen Obrig⸗ 
keiten Zi Scharffinri erwartet) gieng man vor 
Sort, auf daß er zmeifelhafte Fälle, wie bey den 
Schineſen durch das Loos ), und Wahrheit oder füge 
bey Berührung des glühenden Aerztes ) oder im 
Zweykampf ) enffcheide; der Eid war wie bey ben 
alten Römern °°) die Grundfeſte des ganzen buͤrgerli⸗ 
chen Lebens. Noch iſt er fo verflochten in bie Vers 


⸗ 


— faſſungen der BP Ss und Länder daß 
er 


5 
| sı) Tacitus, Germ. c. 
52) Decret. Childeb. a der etio Chlot. eod. 
53) Blakflone, Comment., t. I. 
R Pedro Bufinello Relation an ben Doge viſani 
55) Centenarii- 
56) Solatio collecto raptorem occidat; Childeb. 


87) Das Buch Y⸗ king If voll davon. Der, fi. dubie 


tas eft, ad fortem ponatur; Pactus n. 


48) Si ingenuus ad aeneum provocatus manum in 
cenderit, componat; ibid. 


reb. Ludov. Pii, 


60) Polybins, L« Vi 


59) Mos erat —— antiquug; Era, — de 
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er ſeine Kraft nicht verlieren fann ohne ihre äußerfle 
Gefahr, ober es müßten ſolche Maaßregeln angenoms - 
men werben, daß hur der Name der Freyheit bliebe. 
Jene fraͤnkifche Proceßordnung, worinn Zufall und 
Staͤrke, oft gluͤcklich und oft blind wie die Richter, 
doch ſchnell, entſchieden, iſt beſſer noch ſchlechter 
als die, worinn eine verwirrte Menge fremder Geſetze 
nebſt einer großen Anzahl entgegengeſetzter Landesord· 
nungen, oft nicht billiger, und langſamer, urtheilt? 
Aber vor Alters kam das Meiſte auf Staͤrke und 
Geſchicklichkeit an, und ſie waren doch nicht ohne ei⸗ 
"gene. Schuld. ungluͤcklich; wir bezahlen Sachwaiter 

fuͤr den Ruin unſeres Gluͤcks. Die bisher beſchriebe⸗ 
nen Geſetze wurden zur Zeit Koͤnigs Childebert, Neffen 
des Königs Guntramn, in der jährlichen Maͤrzenver 

. fammlung feiner vornehmen Leute *") gegeben, und fie. 
. wurden gehalten von allen Seibeigenen, Exlaffenen °°), 
freyen *) und langhaarigen °*) Maͤnnern; denn ſo 
wie die Langobarden ihre Manier ber Bartſchur aus⸗ 
zeichnete °), fo waren fange Haare. das Zeichen. des 
edelften Stamms ben ben Franken. Aber. wir duͤr⸗ 

fen. ihre übrigen Gefege bier nicht ausfuͤhrlich befchrei- 
ben, fonft müßten fie hunderemal verfommen in den 
Geſchichten xder IN kai weitlauſtigen —— 
hilde ⸗ 


— 


61) Omnes Kal. Martias cum optimatibus de quascun- 
que conditiones pertractavimus. Convenit cum : 
leudis (Childeb.). 
62) Si litus etc. Baktus; l.c. Im langobardiſchen Ge⸗ 
ſetz heißen fie aldii. 
63) Ingenui. ©, bie meter in der Hacriche v.- 
d. Befchlechte Schlieffen, ©. 13, 
64) Omiies crinofi; Childeb. Tricoracati, eo quod 
"lo Be chron. Cafin. ap. Murat. , Scriptt. t, H. 
ricca ‚hieß lang ein Zopf, und in Provinzen von 
.  Sranfreich iſt es noch. 
6) Auaftafıns Bibl. in Greg. IL. 


! 
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Childebert, König zu Burgundien und Franken, Vereinigung 
ſtarb fruͤhzeitig °°), der dritte Koͤnig feines Hauſes des Reiche 
inner zwanzig Jahren, welchem Dolch und Gift fein ‚der nn 
$eben geraubt; in den folgenden zwanzig jahren bat 
ten Drey andere Könige dag gleiche Schickſal. Die 
Merowingen hatten die-Sitten der Arriden und. Mis | 
nyer; zu gleichem Ruhm fehlten weniger die tragi⸗ 
ſchen Verbrechen, als.gelehrre Dichter u 
. Elingende Sprache. König Dietrich, 
Epildeberts, war anfangs unmündig unt 
ſchwacher Prinz. Da erwarb durch 2 | 
Königin Brunhilde °) Protadius, ein Römer, Pa- 
tricius von Scodingen und bis an die Uier der Aare, 
Das Amt eines Hausmeyers;. welches von geringem, 
- Anfang durch, die Ktugbeie und Kühnheit einiger 

n Gewalt Fam, welche Die vor= 

hatten; die Hausmeyer flürzten 

tes Nichts. Diefer Protabius, 

id hffiger Mann, füchte die Er⸗ 
niedrigung deren von Adel”); aber foldye Grundſaͤtze 
erwarben dazumal weder Glück noch Lob. Es war ce 
unfern Vätern eben fo unwahrfcheinlich, bag man den | 
Adel zum allgemeinen Beſten unterdrüden wolle, als 
daß ein Wolf die Hunde erwiürge, um die geliebten 
Schafe des befchwerlichen Bellens zu befreyen, Pros 
tadius ließ ein Aufgebot ergehen zum Krieg wider 605 


-  Dietbert, König von Auftrafien. Als der ganze Adel 


bewaffnet lagerte, fühlte derfelbe was er vermochte, 
und, Welf, ein Herr aus Burgundien, erPlärte im 
| Namen 
66) J. J. 596. | N 
67) Stupri caufa, meint Sredegarius, Es müßte eine 
fiandhafte Liebe aus vorigen Zeiten geweſen ſeyn; 
Brunhilde war des Könige Großmutter und bald 
fiebensig Jahre alt. 
68) Saeva illi fuit contra perlonas iniquitas; filen. 
nimium tribuens ;. Fredegar.. | 


— 





69) Wb. def, 


| 70) Ne unquam vitae ſuae temporibus degradaretur; 


Pu 


— 


l 
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Namen ber verfammelten Großen, „die Burgunder 
„und Sranfen halten dafür, ihr vornehmfter Feind - 


„fen nicht König Dietbert von Auftrafien, fondern _ 


„er wohne in dem Pallaft ihres eigenen Königs ; bas 


„Volk wolle nicht ausziehen, der Krieg fey ihm 


„gleichgültig, die Freyheit ſey ihnen allein angeles 
„gen.“ An diefem Tag wurde der Hausmeyer Pro⸗ 
tadius in dem Auflauf erfchlagen. Als die Königin. 


7 Brunhilde fah, daß Protadius umgefommen, bes 


gnuͤgte fie ſich keinesweges, den Zufall zu beweinen, 


ſondern «fie trachtete ihn zu rächen. Da fie Anlaß 


getödtet; fie gab 
nd ihrer Enkelin 
önigs; den Adel 
en pflegen Koͤni⸗ 
angs nicht genug 
eber anders als 
aber der König 
erhob ſich Krieg 
: Sranfen, einem 
; erften Chlotars 
Anlaß ergriff der 
bey Theudelane, 
vbe, welches am 


hen Jura auf 


n Orbe ziemlich) 
cklichen Stunde 


6 3 wurde ſie von den Herren des Landes dem feindlichen 


Koͤnig zu einer ſchmaͤhlichen und grauſamen Hinrich⸗ 
tung uͤberliefert ꝰ). Chlotar, nachdem er geſchwo⸗ 


— 


sen, ben Hausmeger. Warnachar auf fein Lebenlang 


an dieſem Amt7*) und alle Burgunder als freye 


? er ? ! 


Männer 





u 
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Maͤnner bey ihren eigenthuͤmlichen Rechten zu laſſen, 

wurde zum König dieſes Landes angenommen: ex 
war feit achtzig Jahren der achte König von: Bur⸗ 
gund ”'); Ben dem Hausmeyer war bie hoͤchſte Ge» 
walt, er hatte hiefür die Königin Brunhilde überge- 
ben: Alethaͤus, ein Burgunder, ein Mann aus benz 
Stamm der alten Könige, war Patricius der Alpen; 
Erpon, ein Franke, des Königs Conftabel ?*), war 
Patricius von Scodingen, ber Wade und Uechtland, 
Es mußten die Burgundionen weder die Herrfchaft 
. ‚geduldig, noch Die Freyheit ohne Mißbrauch zu ertrar 
‚gen: Immer wurden die Großen von den Königen, 
oder von ben Großen die Niedrigen gedruͤckt: Erpon 
. J ae wurde 


71) Nach; dem Haufe der alten, Könige 534 regierte 
Dietbert von Auftrafien mit Childebert von Paris 
und Ehlotar von Soiſſons; 548 folgte Dierbald ſei⸗ 
nem Großvater Dietbert; nachdem 555 biefer und 
Childebert.558 ohne Soͤhne, Chlotar aber nun 565 
auch geftorben, folgte ihm in Burgund Buntremn - 
fein Sohn. Als diefer 2 ohne Kinder ftarb, wurde 
Childebert, ein Sohn Giegbert feines Bruders von 
Brunhilde, König zu Burgund, und er ſtarb 5065 
ihm folgte Dietrich. Nach deffelben und Brunhilden 
Tod im J. 613 wurde Eblotar, der Sohn Hilperichg, 
der ein Bruder Gontramng und Siegberts geweſen, 
König des Landes. Die Folge der Patricier im Jura, 
in der Wadt und in Uechtland Bis an bie Yarex 
Dietfried, Wantelmar, Protadius, Wulf, She 
belane, Erpon. Die Patricier zu Wallis und über- 
baupe in den burgundifchen Alpen find Aegila, Richo⸗ 
mer und Alethäus. Der Gau, in welchem die Truͤm 
mer von Aventicum lagen, wurde zu dem Lande Wa⸗ 
rafchfen gerechnet, welches ein Theil von Hochbut⸗ 
gund War: Vinea in pago Pilliacenfi, villare S. Ak 
bini, Urkunde gegeben zu Aventicuin 1074; nun iſt 
nach der Urfunde über villa Cuzziaco, pagus Villie- 
cenfis in comitatu Varafco (Urk. bey Küchat). . 
72) Cames ftabuli. = 


* 


73) Sredegiins lobt ihn. 
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wurde erfchlagen, und man weiß nicht genau, ob zum 
Schirm ber Freyheit, oder zum Schug angemaßter 
'<pranney ”), Alethaͤus aber befchloß das fand von 
. den Franken zu. befreyen und gleich feinen Uraͤltervaͤ⸗ 
tern Darüber als König zu herrſchen; doch erwartete 
er den liebſten Lohn diefer großen Unternehmung von . 
der Königin Bertrade, Ehlotars Gemahlin, in welche 
Merhäus verliebte war. Da diefe Leidenſchaft fehr 
ungedulbig ift, fuchte der Patricius durch Leudmund, 
ſeinen Freund, Biſchof zu Sitten, die Königin zu 
bervegen, in das and Wallis zu fonimen. Da zog 
. der. Bifchof an das Hoflager zu Marley in Elſaß; 
nachdem er die Königin mit vielen ſchoͤnen Worten 
feiner‘ Ehrfurcht. und feiner Ergebenheit verfichert, .. 
verfprach er, ihr daven Die größte Probe zu geben. 
Er bezeugte hierauf, „aus den Geftirnen zu wiflen, 
„daß Chlotar, ihr Föniglicher Gatte, das Jahr nidyt 
„überleben Fönne; der Patririus Alerhäus werde das 
"alte Heid) "Burgund wieder an fein Haus bringen 
„ (diefes wolle der Himmel) ; alsdann werde Alethaͤus 
„die Krone zu den Füßen der fehönften Prinzeffin des . 
„Erdbodens legen; er, ber Bifchof, rathe ihr und 
„bitte fie, ihr unfchägbares” $eben, für welches er 
„gern fein eigenes Leben aufopfern würde, nad) Sit⸗ 
„ten feinem Schloß als.in eine heilige Freyſtaͤtte zu 
„retten“, Indeſſen die Königin Bertrade die be⸗ 
vorſtehenden Schickſale ſchmerzlichſt beweinte, kam 
der Koͤnig in ihr Zimmer. Nachdem er die Urſache 
ihrer Thraͤnen erkundiget, wurde in einer Verſamm⸗ 
lung der Großen der Patricius zum Tod verurtheilt. 
Er wurde enthauptet, fein Freund aber unter An 
drohung eines gleichen Ausgangs für feine ganze Le⸗ 
Ba in das Hochftife Wallis gebannt, ach 


4.0: 
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Mac diefem als anftart Erpons Willibald ein Anordnun 
burgundifcher Herr über Scodingen, die Wadt und der Berfafe 
Uechtland Parrichus ward, und als die Großen: in ſung, 615- 
ihren Gütern beftätiget worden, berief der König alle 
feine vornehmen $eute und Getreuen und alle Bifchöfe 
‘des Reichs zu Franken und Burgund in feine Stadt 
"Paris ’*), um Rathſchlag über gute Ordnungen zu 
Abftelung der Beſchwerden. Da famen alle Ga 
maltigen des Landes und neun und fiebenzig Biſchoͤfe 
‚zufammen, und vereinigten fi) ber nachfolgenden 
Verfaffung ”): „Die Biſchoͤfe, gewählte von ihrer 
„Geiftlichfeit und von dem Volk, follen auf des 
„Königs Befehl geweiher werden von dem Erzbifchof 
„in Beyſeyn der Suffraganten feines erzbifchöflichen 

„Stuhls: Nur im Fall des Todes oder offenbaree 
„Unfähigfeit foll die Wahl ihres Nachfolgers ges 
„heben. Es ift jedermann verboten einen Geiftli« 

. „hen zu befchirmen wider feinen Biſchof; um bür« 
„yerliche und peinliche Händel werden Geiftliche nad) 
„den Gefegen doch nicht ohne Zuziehung ihres glei⸗ 
„schen gerichtet; in Sachen der weltlichen Gewalt °) 
„gegen $eute der Kirche fißen Richter von beyden 
„ heilen; Getübde der Nonnen kann aud) der koͤ⸗ 
„nigliche Befehl nicht Iöfen, und wer fie mit Ge - 
„malt ) briche, foll fterben. Die Frengelaffenen 
„follen in. dem Schirm ber Geiſtlichkeit ftehen ""). 

u — Zu: „Die 

74) Diefe Berfammlung ift unter dem Namen Concil. 

‘ Parif. V befannt. | e 
75) Edictum Chlotarii II; Baluge. 

716) Perfona publica iſt eigentlich der Zifcal. | 
77) Si quis per virtutem ipfas (die Nonnen) fibi prae- 

_ fumferit fociare, moriatur. Denn virtus mar wider, 
wie bey den Alten, phufifihe Kraft. . | | 
78) Libertos cuiuscunque ingenuorum iuxta textus 
ehartarum ingenuitatis à facerdotibus defenfandos. 


7 
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Die neuecingefuͤhrten Abgaben 79) werben “abge 
v ſchafft: Es wird an gleichen Orten und von gleichen. 

» Sachen wie unter den alten Rönigen gezolle. Juden „ 

„roird Fein Recht °°) gehalten wider die Chriften; 


„Ddiefe follen Fein "Antheil nehmen an der Juden Wu⸗ 
nchergersinn. In allen Sanden des Reichs zu Fran⸗ 
„fen und Burgundien ift und bleibe Friede. Weder 
„der König nod) geiftliche und weltliche Herren follen 


„über irgend ein fand andere Richter und Amtleute 
o»ſetzen dis aus demfelben Sand. Kein Amtmann 
„brauche andere Gewalt als Die der Gefege °'); auch 


„richt ein Knecht foll unverhört verurtheilt werben. 
„Alle des Königs Leute und Getreuen behalten alles 
„das, was die Könige ihnen mit Recht gegeben; 
„was ihnen abgenommen worden, Das befommen fie 


„wieder. Diefe Gefege foll jeder beobachten bey 


„Verluſt feines Lebens.“ Die Schlüffe diefer Ver⸗ 


ſammlung legten einen vortrefflidhen, Grund allgemei⸗ 


ner Wolfahrt. Jene große Sicherheit gegen innere 
MWoffen, gegen der Obern Gewaltthätigfeit, gegen 
veralterte Anfprüche und unbillige Auflagen war das- 


jenige Gluͤck, aus Liebe zu welchem die Menfchen 


ihre wilde Freyheit unter Gefege gebeugt haben. Aber 


- die Stimme des Volks wird, wo ein Einiger alles 
. ‚vermag, nicht gehört, oder bald unterbrüct, ober 
ſie erhebt ſich tumultuariſch; darum wurden zween 


Staͤnde feſtgeſetzt, mit anſehnlicher Macht uͤber 
| | Seele, 


79) Dieſes beſtaͤtiget, was Fredegarius vom Spſtem 

des Miniſters der Königin Brunhilde meldet. 

80) Actio publica. Si quis quaeſtuoſo ordini ſociare 
fe praefumferit; kann auch auf Chriſten gehen, welche 
den Gewerb ber nachmaligen Lombarben trieben. _ 

81) Per poteftatem:nullius rei colleeta folatia aufe- 

rant. Bekanntlich ift /olatium in denfelben Zeiten ge- 


'. waffnete Hulfe; allerdings ber befte Troſt barbarifcher | 


| 
| 
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Seele, Leib und Gut; beyde frey genug von Bebürfe 
niſſen durd) ihre eigenen Ghüter, beyde ftarf durch ihre 
Dienftleute oder durd) die Srengeläffenen,,. beyde big 
gur Wahl °*) einiger maßen von dem König in Abs 
haͤngigkeit, nach der Wahl ohne alle Furcht, nur 
unter dem Reichsgefetz. Das alltägliche Gluͤck wurbe 


. durch. zwey große. Örundfäge gefichert; erſtlich durf⸗ | 


ten über eines freyen Manns $eib und Gur. feine 
Richter urtheilen, die nicht feines gleichen,‘ und. alfo 
dem Benfpiel, welches durch fie ‚gegeben: wurde, 
felbft unterworfen waren; wenn er ein Knecht war, 
fo mußten die Richter beforgen, daß aud) ihren eige» 
nen Leuten gefchehe nach der Härte, melche fie gegen 


ihn brauchen; zweytens fonnte niemand eines Landes 


Hichter werden, als der von Kindheit auferzogen 
worden war in der Liebe deſſelben, welcher durch Die 


$iebe oder den Haß aller feiner Mitbürger, Freunde 


und Verwandten täglich um fein Thum umd $affen ger 
ftraft oder befohnt wurde, und weldyem derfelben Ges 


gend Wolfahrt und Recht fo angelegen und befanng 


war, daß er fie nicht verrarhen Fonnte ohne fein eiges 
nes Verderben, Die Franfen und andere Wölfer 
fühlsen fich von Alters her als Nationen; von dieſem 


‚ Tag an hatten fie einen freyen Staat °” , welchem: 


zur Vollkommenheit nichts fehlte, als die Erhebung. 
der eigenen Leute in einen Mittelſtand. Es ift ein 
Staat, wo in einem fand Gewalt und Gehorfam in 
ſolchem Gleichgewicht ftehen, daß von dem Throg 
des Königs bis in die Huͤtte des armen Manns- 
F uͤberall 
89) Denn es heißt auch von ben Biſchoͤfen: Certe A de 
Palatio eligitwr, per meritum ordinetur, 
83) Rem publicam; das Gegentheil derjenigen Verfaſ⸗ 
. füungen, worinn Refp. ut aliena betrachtet werden 
muß (Tacit. Hiſt. L. I, c. ı). 


Alg Welg. XVILB. LA... Ro; 
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überall etwas von beyden iſt, und hierauf die öffent 2 
tiche Sicherheit beruher: Hingegen wo für einen eini⸗ 
gen alle Gewalt und für alle übrigen Menfchen bloß 


Gehorfam ift, in folhen Laͤndern iſt eben fo wenig 


ein gemeines Wefen, als im Zuchthaufe-ein gemeines 
Weſen if. Mon ben Tagen dieſer Zufammenfunft, 
obngefähr achthundert Jahre lang, fanden bald feſt 
bald wankender diefe Schugwehren der alten Frey 


‚beit, wonon in vielen tändern große Nuinen. übrig 


find. Won dem an lernten die unftäten Voͤlker⸗ 
ſtaͤmme Ruhe und Feldbau; das zerftörte Gallien, 
das wüfte Helvetien wurde ‚hergeftelle: Bis in die 


—— Alpen an die aͤußerſten Graͤnzen lebender 


atur*), in den Wäldern der Teutſchen und bis 


an die legten Küften, welche von ben Meeresflurhen 


erkämpft werben ‚mußten, wicen Felſen, Walb, 


Sumpf und Waffer demiunüberwindlichen Fleiß un. 


ſerer Voraͤltern, in Zeiten der Kindheit aller Kuͤnſte, 


aber in Jahrhunderten alter Sitten vor der Einſuͤh⸗ 
rung bes Jochs gemietheter Kriegsmacht. | 
Wenige Jahre nad) der Verſammlung zu Paris, 


« als Warnachar *) der Hausmeyer geftorben, berief 


ber König den Adel °*) von Burgund um die Wahl 


. eines Hausmeyers. Aber da die Herren gelernt hats 
ten fich auf fich felbft und auf die Geſetze verlaffen, 


erflärten fie, .ohne ſolch einen Anführer "”) unmittel- 


“Bar unter dem König allein ftehen zu wollen. Da fie 


nun fo frey als ihre Vaͤter und ficherer waren, und 


als der König — AEG Wide genugfame 


Macht 


| 5% So wahr, baf tie man weiß im Srindeltwalb und 


wahrfcheinlich in einigen andern Gegenden Rmfoen: 
wohnten, wo nun Gletfcher ftehen. 
85) 623. 86) Proceres et leodes; Fredegar. 
87) Denn deſſen bedurften fie nicht mehr, feit > - 


Geſetz für va hatten. 
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Macht befaß, er b ſich Frankreich mit unerhoͤrtem 


Gedeihen. Der Zepter Chlodwigs kam von Chlotar 
dem Andern in die Hand Koͤnigs Dagobert. Er ſaß 


auf ſeinem goldenen Thron, ein gerechter Obetauf | 


[4 


feber des gemeinen Weſens der Franken ”); rüflig. 


309. er. an ihree Spiße in den Streit wider fremde 
Gewalt, Sicher trieben fie den Handel, durch viele 
Stämme der Stawen bis nad) Conftantinopel; ficher 
jogen die Sachſen an den. Marft von ©. Denns. 


Zu derfelbigen Zeit lebte Germanus ‚ein edler Des Landes 
Mann von .Trier, in dem großen Thal im Sals- Zufland. 
gau *9) in einer Wildniß an der Birs, ‚übte Gottes⸗ idee bein 


dient ‚ und ſtiftete ein Münfter in dem Gebürg nord⸗ 
weſtwaͤrts von Solothurn °°). In einem tiefen Thal 


. in einer Zelle; verborgen in hohe del fen und von der 
Welt abgeſchieden fuchte er Gott. Ein zweifelhaften 


Pfad im Gebürg leitete müde Wanderer zu feiner eins. 


famen Hütte, und er nahm fie freundlich auf. Es 


war ein reicher Edelmann, mit Namen Wandergifi ,_ 
ber niche mehr an dem föniglichen Hof, ſondern 


durch die Verachtung der Welt groß werden wollte; 
er wandte fid) zur Andacht; Urſicins Anftalt gefiel 
ihm, er baute ihm eine Kirche, ’ und S. Urfigen Klo⸗ 


nuveit von dem Urfprung ber Dour lebte Urſicinus 


ſter it von ac — ) In einem Daf 


unweit . 
9) — folcher allgemein befannten auslaͤndiſchen 


"m 


Sachen müflen in den Gefchichtfchreibern, melche 
Bouquet gefammelt hat, gefucht werden. 
80) Grandis vallis, nun grand- val und Granfelden. 
oc) Salodorum vicus wo curator Salienfium mar 


(Gruter, LXXXVIL 45 Bochat, t. II, p. 50723 


Schoegfiin, Alf. illufte., T.], p. 244), nun Sol 
thurn, pe ber Hauptflecken bee. alten Salsgaues 
ou eyn. 

91 


Wurſtiſens Baſ. Chronik; bie Bafılea 5. Aus den = 


Legenden. 


J 


x 


rd 


— 
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umwelt Bruntrut beſchloß ein Mann, — — 


‚ ‚mit feinem Knechte Albrecht, Land urbar zu machen 
in dem Thal Sufingen, welches durchſtroͤmt wird 
von ber Suze ?*): Diefe Wüfte war des Biſchofs zu 
“ Saufänne, welcher, da er anfangs zu Aventicum faß, 
von gläubigen Menfchen viele Wälder in diefen Ge- 
genden vergabungsweiſe erworben oder ſonſt fich zu⸗ 
geeignet; ihm gab Imer den dritten Theil des Er⸗ 
trags. Alſo begann er den Anbau dieſes einſamen 


und anmuthigen Thals an dem ſteilen Fuße des hohen 


Chaſſeral. Nachdem er um die Nachkommen ſich 
dieſes Verdienſt erworben, that er eine Reife durch 

das Gebiet hundert fremder Voͤlker mit feinem Die» 

ner Albrecht in das Sand, welches der Aufenthalt 

Jeſu Chriſti geheiliget hat. Nachdem ſie alles wol 
erkundiget), kamen fie wieder zuruͤck in Suſingen; 
daſelbſt ſtarben ſie, unbeneidet, obwol gluͤcklicher bey 
dem Bau ihres Thals als mancher König durch blu⸗ 
tige Thaten. Won dem an zog Bolt auf die Zah- 
men ?*) Berge und in Dörfer an ber Suze. Her⸗ 
vor aus dieſem Thal koͤmmt man an den Bielerfee: 


damals war das Sand ohne Stadt, und wurde ge⸗ 


nannt „fhwarzes Thal ),“ weil alles finfter war 


von dicken Tannenwaͤldern. Gegen Murten herab: 


mag bin und wieder ein Eleiner Hof geweſen fenn. 
Weiter nad) Süden lag. traurtg der — von 
Aven ⸗ 

w; 

92) Sm Arguel hinter Biel und —— 
93) Und eine Inſel von dem Vogel Greiff en 


94) Ein ſchweizeriſchet Ausdruck, deſſen Gegenfag = 
. dem Bergvolk \ denn in die Bücherfpräche mochte man 
doch diefes Wort nicht aufnehmen) ein flreitbarer 
Berg iſt; gut genug, denn folche Berge vertheibigen 2 
‚ Ihre Bewohner. Im übrigen bat Surius die same — 


95) — Nerval, nigra vallis. 


u 











A 
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Aventicum ꝰ*). Won Aventicum zwo Stunden wei· 
ter hatte Marius, ein burgundiſcher Edelmann, ſein 
Gut in einer der ſeltenen Gegenden des Landes Hel⸗ 
vretien, wo die Natur. fruchtbar iſt . Marius baute 
dieſes Gut shit eigener- Hand, im Winter machte er 
Gefäße zu gottesdienftlichem Gebrauch °”); denner 
war ein eiftiicher, gelehrt nach den Zeiten, fo daß 


er vieles, was. die Alten ihm erzaͤhlt und große Zus 
fälle ver bamaligen Welt. ?’) in eine Ehronif ſchrieb. 


. Er baute einen Hof und eine Kirche auf feinem Gut, 


und fo gab er der Stadt Peterlingen den Anfang °°): 


Noch if ihr S. Johann Bapriften Tag durch die 


Beſtallung der Obrigkeit feyerlich, denn an demſelben 
Tag hat vor zwölfhundert Jahren Marius den Ort 


geweihet0). Als er zu Aventicum Bifchof wurde, 
309 er von — Ruinen in den aufbluͤhenden Ort 


Saufanne, - Zwey und zwanzig Biſchoͤfe lagen unter 


der alten aventicenfifchen” Kirche begraben, aber die 


c 


Waſſer drangen in ihre Grufft und vermifchten die 


das 


— 


* Von dem Ba ee welchem Protafius 


06) — ſtanden die noch bewohnbaren Haͤuſer im 


anzen Umfang der alten Stadt hin und wieder zer⸗ 
reut. 
97) Ecclefiae ornatus vaſis fabricando facratis, 
Et manibus propriis praedia iufta colens. 


Grabſchrift beym chron. chartularii Lauſann. 
98) Welche ihm aber nicht weit uͤber die Graͤnze Bur⸗ 


gundiens bekannt war. 
99) Templum et villa. In proprio patrimonio, Aus 
dem chron. chartul. 595. 
100) Ruchat, Hiſt. gener., T. I. Aber dieſer Tag ih 


and) fonft, oder war, an fehr vielen Orten hiezu be⸗ 


immt. 
IOoiI) Chron. chartul. Man weiß nicht, welche unter 


den pielen Kirchen und — deren Spur im Um- 


fang der alten Stadt iſt, © Symphorians mat, 
unter 
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das neue Saufanne angelegt, von welchem ſich aus 
.. taum zählbaren Städten, Flecken und Schlöffern bie 
ruhige Gluͤckſeligkeit aller helverifchen Ufer des lema⸗ 
nifchen Sees barftelle, war dazumal in den hohen 
Gegenden hin und wieder ein Hof, an dem Waſſer 
nichts als die Verwuͤſtung aller alten Städte, Häufer 
und Güter zu fehen: denn Marius hat fchriftlich Hirte 
terlaffen, daß, als zu ſeiner Zeit ob Tauretunum 
in dem Sande Wallis '°°) der Berg urplöglid) einge« 
m: | ſtuͤrzt, 


unter welcher die Biſchoͤfe liegen ſollen: Aug einigen 
Umſtaͤnden moͤchte man vermuthen, daß, wenn au 
dem Ort, wo ©. Pancragen Kirche ſeither geweſen, 
tief genug nachgegraben wuͤrde, dieſe Gruft gefunden 
werden koͤnnte. Donatire in der oberſten Ausbeu⸗ 
ung von Aventicum iſt nach den Urkunden der Wiv⸗ 
Uisburger templum Domnae Theclae, von der man. 
weiß, daß unter den Heiligen fie eine der älteften 
Stellen hat. | | 
102) 563. 3 
303) Mons validus Tauretunenfis in territorio Valenfi 
ita, fubito ruit, ut cafttum cui vicinus erat et vicos 
cum omnibus ibi habitantibus opprefliflet, etlacum 
in longitudine 6c,000 P et latitudine 20, 000 ita 
totum movit, ut egreoſſus utraque ripa vicos anti- 
quifimos cum .hominibus et pecoribus valtaflet, 
. etiam multa SSta loca cum eis fervientibus demo- 
‚ liffet, et pontem Genevacum, molinas et homi- 
"nes, per vim deiecit, et Geneva civitatem ingref- 
_fus plures homines interferit. Marius. . Reiner dee 
Alten (wir kennen aber nur bie Poſtſtraße aus den 
legten Zeiten ber Kaifer) erwähnt von Taur. Es if 
fich nicht zn vertvundern, wenn gelehrte Geograpben 
bier an Val-Romey gebacht, und gern die Epoche 
des Zufalls haben finden wollen, durch welchen: fich 
die Rhone eine NWiertelmeile weit unter der Erde vers 
liert: es werden Localfenntniffe erfodert, um zu 
fehen, daß dieſes faft unmsglich hierauf gehen kann. 
Vielleicht mag Tauretunum unten an dem ——— 
er ey 
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Fürst, nicht nur deſſelben Burg und Flecken mit 
allen ihren Einwohnern zerſchmettert worden, ſondern 


der ganze See, noch größer als nun '°*), ſchnell 


body) geftiegen *), alle alten helvetiſchen und roͤmi⸗ 
ſchen Orte, alle Kirchen, das Volk und ſeine Heer⸗ 


ten in gleichem Augenblick verderbt, bey Genf die 


Bruͤcke 9) zerriſſen, und mit unwiderſtehlicher Ges 


walt und großem Untergang der Einwohner in die 


Stadt gekommen. Aus dieſem Ungluͤck ſtieg alles 
langſam empor. Der Biſchof zu Lauſanne war der 
vornehmſte Suffragante des Erzbiſchofs zu Befanson, 
der von ihm die Weihung nahm '"): Vierzehen⸗ 
hundert Jahre lang waren viele geiſtliche und welt⸗ 


fiche Verbindungen zwiſchen dieſem Land und Hoch⸗ 


burgimd, feit Kaiſer Hadrianus die Sequaner und 
er 2 Helve⸗ 


bey Meilleraie geweſen und unterfreſſen worden ſeyn; 


der Stee iſt nun dort am tiefſten. Die Gegenden des 
untern Wallis, wie man. aus dem Bergbruch bey 


Dvorne 1584 ſieht, find ſolchen Zufaͤllen ausgeſetzt. 
Aus dem port- Valais und aus dem obenangefuͤhr⸗ 
ten wo. nicht ächten boch alten Vergabungsbrief am 


St. Weriß iſt erweißlich genug, baß territ. Vallenfe 


aauch dazumal fo weit herunter fich erftrechte, 
04) Wenn bey Marius die. Zahlen richtig find. 

105) So unglaublich beym Anblick diefer großen Fläche 

die Wöürfung ſolch eines Zufalls einem vorkoͤmmt, fo 


gewiß iſt auch num die kleinſte Baute im, See ben ı 


"Genf denen zu Billesneune am. andern Ende. merkbar 
und ſchaͤdlich. Wie viel mehr ein Berg! 
106) Es mag doch angemerkt werden, daß weder ben 


Maring noch bey. Caͤſar von mehreren Brüden zuz 


Genf Spur if; follte die Inſel noch nicht getvefeit 

feyn? So wären bie ramifchen Trümmer, welche ig 
- herfelben anedgegraben. worden, zu Befeſtigung ihreg 

Grundes in fpätern Zeiten von den entgegenliegenden 

Ufern dahingefahren. Doch bie Brücke muͤßte faſt 

gar zu kange geweſen fun: 0. 9. 
107) Dunod, Hift. des Sequan,, T.E 


“ 


\ % 


132 1 Bub. 9. Einpikeis | 
Helvetier in Eine Proviaz vereiniger hatte. Der 


Biſchof zu Saufanne war über alle’ Kirchen des gröfe - 


fern Theils der nordlichen Ausbeugung bes lemanj⸗ 
ſchen Sees, weit in die Alpen und in die helvetiſchen 
Gefilde, vom rſorung bis an den Ausfluß der Aare, 
und an dem Jura, ſowol in feiner nordlichen Rich⸗ 
tung als wo er ſich weſtwaͤrts wendet*). Bald 
nach Marius waren unter Dem burgundifchen Adel 
Donatus und Ramelene, zween Brüder, vornehme 
Herren; jener fam zu Dem Erzſtifte Beſançon, Diefer 
wurde Herzog oder Patricius des burgundiſchen Hel⸗ 
vetiens, und foll Romenmünfter '°°) am Jura er⸗ 
“ baut haben; von jenem. glaubt man, er: babe in den 
"Bergen. auf der aͤußerſten Gränze des Uechtlandes 
(roohin in uralten Kriegsnoͤthen Römer. oder. Helve⸗ 
tier die Flucht genommen) die chriſtliche Religion vers 
fündiget: Wenn man von da, wo nun Freyburg iſt, 
nach dem Gebuͤrg ziehet, iſt auf einem runden grünen 
, Hügel wie: an der -Pforte ‘der Alpen der alte Dre 
Greyerz; von Da führen enge und fteile Pfade i in hohe 
Thaͤler, weldye lang dem Erzbiſchof Donafus als. 
einem Schußheiligen Die Kenntuiß des Evangeliums 
gedanft.haben "°). Alles biefes zeigt an, daß Hel⸗ 
vetien, welches vor Alters zwölf Städte, vierhundert 

Flecken und über britthalbhunderttaufend Einwohner 
hatte, dazumal fehr wüfte lag Es ift äußerft ſchwer, 
- nad) großen Ungluͤcksfaͤllen diefem Land aufzuhelfen: 
In I ſichern Frieden in Bm Freyheit 





von 


en Roifer Seiedeiche Barb. martſcheidang zw. die⸗ 
ſem Hochſtift und Coſtanz, 155. 
- 309) Romain- mötier; /nod, l.. n 
- 310) Kuchat, 1. c. T. II, aus einer Zreyerzet Chronik. 
Donatus war wol der Heilige von Oeſch (Chateau- 
d'Oex); doch war. Theodulug, von Wallis, der 2 
tron der ne ir er | 


- 


| 
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von allen Abgaben mögen forgfältige Hausvaͤter den 
unfruchtbaren Thon und Schutt, welchen die Wald⸗ 
ſtroͤme zuruͤcklaſſen , mit einiger guten Erde bedecken; 
biefe ift an menigen Orten einige Schuh tief u; 
ohne eben diefen Fleiß der Hausvaͤter, ohne einen 
Aufwand, welcher nur in der Freyheit moͤglich ift, 
wuͤrde das .alfo geſchaffene Land bald von den Alpen 
waſſern in das Weltmeer fortgeſchwemmt werden. 
ie ganze Schweiz wird ſich nach und nach in eine 
‚ die hohen Gebuͤrge werten 
' mehr und mehr von allen ; 
: Kriege des burgundifhen - 
‚ diefeni Land, oder fie wur⸗ 
tz aber fie zeigen die Den⸗ 
iteller, ihre Freyheitsliebe. 
Natur zu einer eigenthuͤmli⸗ 
ſien iſt fuͤr den Genuß, der 
inen. Gefühlen.''*), Rom 
n zum Krieg, und Helve- 
pe Die es nicht ſeyn koͤnnte. 
a den Burgundern von ber 
enſeits lernten ſie gehorchen. 

So lang im Reich der Franken mehr als Ein 2. dilemanni⸗ 
König war, wurde das alemannifche Helvetien und fches. 
Rhaͤtienland von den Königen zu Auftrafien durch? Die Geſetze. 
Herzoge und Grafen tegiert; es durfte niemand rich⸗ 
ten, als wen der Herzog in.der Gemeine des Volfs 
dazu wählte I: Den Richtern ſchwur das Wolf bey _ 

‚85 den 
ısı) Haller, ſtirp. Helvet. ‚ praef. Man hat es um 
1773, ff., gefeben, in Gegenden des Hirtenlandes, 
‚wo der Kornmangel Anlaß gab zu Zeldbau. 
. 113) Alles ige noch; modificirt nach bem Einfluß ber 
- übrigen Urfachen. ' 
113) A duce per conventionem populi iudex eonfti- 
tutus; Lex Alamannor. tit. 14. Leges Dagob. tit. \ 
36, feq., 41. | 


14 


% gr Aue 
den Waffen "2; die Waffen waren ihnen dad 
theuerſte, das Zeichen und Pfand ihrer Freyheit. 


Von den Gefegen, deren das Volk in den unbekann⸗ 
ten alten Zeiten eins ward, wurden die, welche billig 


und nicht wider Die chriftliche Religion ſchienen, zus: 


ſammengeſchrieben unter Childebert, alsdann zur Zeit 
Chlotars, endſich durch die Sorgfalt Königs Dago⸗ 
Bert: Es beſchloß der König mit feinen Fuͤrſten und 


allem Wolf *'%), in den Urtheilen darnach zu gehen ""*.. 


Je am Sorinabend ober jeden zweyten Sonnaben® 
wurde jeder Cent verfammelt'won dem Grafen des 


Gaues, von feinen Boten oder vor dem Centgrafen? 


wer muthwillig ‘ausbliep, war zu einer Buße von 
god Schilingen verurteilt"): Am erften Tg 
des Maͤrzmonden "") kam das Wolf zum Landge⸗ 
richte "°).: Auch bey den Alemannen war ein vor⸗ 
nehmer und ein mittlee "”°) Stand; fie: hatten frey⸗ 
gelaffene. Seute*"), gemiethete Diener '**) und Leib⸗ 
eigene: unter ſich: Die letztern pflügten für fich bie 
Hälfte des Aders, die Häffte ihrem Herrn ); ünd 


fonft arbeiteten fie ihm drey Tage '*"), die übrige Zeit. 


war 

114) In arma. | F — > 

115) Decretum apud regem et principes eius et cun- 
&um populum chriflianum infra regnum Merovin- 


\ 





- 
I 





gorum. Woraus zu fthliefßen, daß, wer nicht Chrift 


wurde, von den pohcifchen Rechten ausgefchloffen 
g war, —— 9 
116) Das Geſetz iſt bey Lindenbrog, bey. Goldaſt in 
ſeriptt. rer. Alamann. und hey Baluje. 
s17) Lex, tik 35. = — | 
sı8) Tit. 18. | ı 119) Publicus mallus. 

120) Medius vero Alamangus; til. 68 

121) Lidi; #8. 95. | J 

133) Barus et ancilla; tit. 76, 95- 


133) D. i. fie dienten um die Halbſcheid, wie noch viel⸗ 


- fältig die Rebleute in unferm Weinland. 
1234) Tit. 22. | N: 
i J 
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war ib; dafuͤr gaben fie ihm Ever, Hühner, 


Schweine, Brodt und Bier in beflimmter Zahl und 
Maaß '”). Die Mägde ſponnen die Wolle und 
machten Kleider "**). Noch viel fpäter war fein Wein 
in dem alemannifchen Helvetien '*”). Daß aber mehr 
Bauen '**) als Hirten leibeigen waren, fam daher, 
weil die teurfchen Hirten die römifchen Bauren unter 
das Joch gebracht hatten, Es ift aber aud) darum 
Bis auf dieſen Tag mehr Freyheit), und überhaupt 
mehr Wolftand in dem Hirtenlande der Schweizer 


als auf ben Feldern eben dieſes Volks: weil die Vieh⸗ | 


zucht wenig erfobert, weil ihe Gewinn faft nie fehlt, 
und weil der Hirt bey ſeiner Heerde und Huͤtte bleibt, 
und nie in Staͤdte zieht. In dem burgundiſchen 
Gefetz iſt Ruͤckſicht auf zwo verſchiedene Nationen ”’°) 
und auf mannichfaltige Landwirthſchaft: hingegen 
das Geſetzbuch der Alemannen, welche das Land nicht 
vermittelſt einer Theilung, ſondern durch die Gewalt 
ihrer Waffen eingenommen haben, redet nur von 
ihnen, von ihren on 3), von ihren Kuͤhe⸗ 
reyen 
125) Ibid: Die eigenen Leute der Kirche gaben ihr funfs 
sehen ficlas Bier, ein Echmein, zwey modia Brodf, 
fünf Hühner, zwanzig Ener. 
126) Ancilla veftiaria. Puella de geneeio. priore vel 
alio. Tit. go. 
| — S. bey Herrgott Urkunden von den Jahren 176» 


| 128) ah Fit gr: granea et fpicarium fervi. Die 
Nachkommen ber Helvetier und Römer (infofern bey 
aͤterer Veranſtaltung des Bürgerftande ein Ges 
chlecht nicht etwa fich erhoben) müffen, in dieſer Gew 
gend, unter den Bauren ſeyn. 
129) Nicht nur in den Waldflätten, im berner 
Dberland. 
330) Burgundionen und Römer. 
131) Ein altes teutfched Wort für große wilde Ochſen. 
bubalos in dem von Lindenbrog aa glofias 
al, ober eher bifontes, Tit. 9 
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reyen 22), von Ihren Roſſen und Maren °), ihron 
"Bären, welche fie.fo begierig aßen '”*), als andere 
Teutſche das Pferdfleiſch), ihren Hirſchen, welche 
ſie zaͤhmten zur Jagd 9), ihren $eithunden '?”), ihren 
Schaͤferhunden·), ‚Hunden zur DBärenjagb ”’°), 
‚Hunden wider den Wolf '*), = ſolchen, welche 
abgerichtet waren dem Geſchrey zufolge auf ben ans 
dern oder dritten Hof zu laufen '*), Daher hatten 
fie nicht, wie die Römer, viele kuͤnſtliche Gefege wider 


:feine Lift, fondern kurze Verbote des Mißbrauchs der . 


Stärfe: daß feiner bewaffnet einem andern zu Haufe 
komme '**); daß einem Weib, mwelcheg verlegt wor⸗ 
den, gedoppelte Schablashalnung zufomme '*’) (denn 
der Mann wehrt fih); daß ‚wenn ein nz 
Menfchen tödte, des Hundes Here das balbe Gelb 
geben foll, wofür bag Leben deflelben gefichere war "**); 
wenn er bas nicht wolle, fo werde der Hund, vor feiner 


—— u. und alle andern Thüren — 


133) Ein Provincialwort, i im irsierfien — 


and. Vaccaritia, tit. 75. 
33 Wiäte heißt nun eine ſchtechte Stute (beym Poͤbel); 


von dem alten was bier tit. 69, 70 vor- 


koͤmmt, ſtammt Ma 


134) S. im dritten Buch, wie ſie noch 1485 zu Uri ge⸗ | 


...geffen worden; es gefchieht nun mol befonders darum 
x nicht, meil wir in den Alpen feine mehr haben. 


135) Wowider ©. Bonifarise in f. Briefen fo afert. | 


136) Tit. 99 

237) Tit. 2 leitihunt, qui hominem —— 

Aucit. Auch kommen die großen Sufen ie 
‚dafelbft vor. . 

1 38) Tit. 28. Tit. 82, porcaritii. 

39) Urfaritii, ibid. 140) Qui Iapum mordet; bil, 

141) Ad clamorem ad — — ibid, 

. 343) Tit. ı1. Ä 143) T 


444) Werigildum. So lang für — Mord mit Sc 


. gebuͤßt wurde, war das geben aſſecurirt. 


3 


\ 


/ 
e Lj 


Sentabee der Schweh 157 


derſchlofſen bis das Aas herimterfalle ); daß zu und 
von dem Richter jedermann ficher roandie '*°); einer | 
fich zanfe, wenn die Schaar in Krieg zieht '*”), Peiner 
den Feind in das’ fand bringe '**), oder den Herzog 
Beraube '*?), oder verſchwoͤre wider benfelben "°), 
daß auch deffen Sohn wider den Vater feinen Krieg 
unternehme "). Die Strafen waren fat niemals 
blutig, weit Die Richter durch Blutvergießen fürdıter 
.ten die Blutgier zu unterhalten, und weil Barbaren 
das Bermögen mehr iſt als das Leben; fie fönnen ihr | 
weniges nicht miflen, und es ift ihnen ſchwer es wie⸗ 





ber zu erwerben: Diefes hielt ihr öffentliches Sehen . 


in den Schranfen bürgerlicher Geſellſchaft; ihr Priv _ 
vatleben · zaͤhmte mit heilfamen Schreden Die Kirche, 
Gleichwie Rinder. beberrfeht werden durch das Wort 
ihrer Aeltern, Maͤnner aber durch Gruͤnde, ſo muß⸗ 
ten die Barbaren lang die Flammen der Höfle fuͤrch⸗ 
-- gen, ehe fie lernten ihr Glück fuchen in der Beobach⸗ 
tung der ewigen Verhaͤltniſſe. Es war ein Geſetz 
bey den Alemannen, wer Sonntags die Kirche nicht 
beſuche, daß derſelbe die Freyheit verliere ””); man 
wollte, daß unter fieben Tagen einer dem Nac denfen 
- über die andern ſechs geweihet werde. -Die Kirchen. 
waren heilige Srenftätte der Knechte *). Werga- 
bungen waren.erlaubt '’*) und Veräußerung ber Kir- 
chenguͤter verboten ), Die Bifchöfe waren im 
"Rang, weit über Grafen, und in gleicher Ehre *), 
wie in fafl gleicher Zahl "”), mit Herzogen, ; denn 


rba⸗ 

| 36) Ti. 99. 146) Tit.ag 147) Tit. 26. 
148) Tit. 25, 1403 Iit. 35. 150) Tit. 24. 
151) Tit. 35. 152) Tit. 33. 153 Tit. 


154) Tit. ı. 155) Tit. 20. 
156) Tit. 23, vergl. mit 28. 
17 Zur Zeit Chlotars waren bey der Geſchaebung 
de und drepbig En vier und EEE Herzoge, 
zwey 


b. Die Bel Das 


. gion. 


N 
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Barbaren haben für innere. Waͤrde keinen Slan, Ihre 
Lehrer mußten groß wie die Biſchofe oder wundern 
Einſiedler ſeyn. 


m wurde unter König Dagobert | 
- folgendermanßen dem alemannifchen Selvetien bes 


bar wie die 


kannt. Weit jenfeirs Sand und Meer, auf Erin =) 


wo die Scoten damals wohnten, waren durch eine 
unbekannte Verbindung von Umſtaͤnden mehrere 


Männer aus edlen Geſchlechtern) in guten Kennt⸗ 


niffen untermwiefen,, und aus Siebe ftillern Lebens ver« 
fießen fie ihre Eriegerifchen Brüber. Zuerſt fuhr Co» 


lumba in die Hebriden '°°): Auf Hy ober Jona ete 
richtete er ein —— nach einer morgenlaͤndi⸗ 


ſchen Regel '*"); uralte Bücher find nachmals hier 


‚gefunden worden; hier glaubt man das größere Ge 


ſchichtbuch Salluftius Erifpus zum letztenmal 


— 


geſchen 
haben '“”). Von dieſer Inſel begaben ſich viele 


zu 
in das berühmte Kloſter zu Bangor bey den Kymren 
im Lande Wales, und von da zogen fie in die mittäg« 


lichen Laͤnder, weil im. Süden die Wiffenfchaften ent⸗ 
fanden, oder wegen bes RS ER oder 
weil 


zwey und — Grafen (oder, nach einer atidern . 


SHandfihrift, Lindenbr., p. 1330: 35 B., 33 2er 
77 &r.) et ceterus populus adunatus. 
158) Der nördliche Theil von Ireland. 
159) Congelli qui interpretantur Faufti; Notatio 


Notkeri ad Salom. difcip. ap. Pez, thef. ayecdotor., 


t. 1. Gallus fub regula Comogelli vel certe Colum- 
 bae, fpretis nobilibus parentibus; Metzler de viris 
— a n Der Vater — wird 
etternach, Koͤnig F co genannt; nger, 
helo. RSefi., &h. 1» ©. Ant. 
166) 565: 
16:1) Pennant’s Tour in Scotland. Chefter, 177%. 
363) 1526; ibid. Es iſt aus Wharton (life of Th. 
Pope) genug befannt, wie viel ärger als gotbifch die 
Presbpterianer den Klofterbiblioshefen mitfuhren. 
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weil fie freyer waren unter Auslaͤndern als unter Vers 
wandten, und weil fie im Alpengebürg ihre norbbrit« 
tifchen Gegenden im Großen antrafen. Columban ), 
Gall, Magnoald ) und neun andere famen in 
Frankreich: Da fie in ber Wüfte des Wasgaus '”J 
bey. warmen Quellen einen zerftörten Ort gefunden, 
bauten: fie ein Kloſter 260) dafelbft, und lehrten —* 
Volk, wie die Geſetzgeber der alten Zeiten, zugleich 
die. Religion, und Anbauung des Landes: In 
Schriften '°”), richtigen Schlüffen, und göttlichen 
und geiftlichen Rechten waren fie wol erfahren. Aber 
die Königin Brunhilde war ihnen zumwiber, Als nun 
Eolumbanus den- König Dietrih, ihren Enfel, 
warnte, er thue Unrecht, Blutſchande zu üben, wurde 
er von Füßel vertrieben; die Abtey follte Gall befom« _ 
men, er wollte aber lieber mit feinen Freunden Unge⸗ 
mad) leiden. Dierbert, König von Auftrafien, gab 
ihnen Erlaubniß, in dem alemannifchen Helvetien 
‚den chriftlichen Glauben zu verfündigen. Wo nun 
Schafhauſen iſt, war damals der Ort Afcapha '°°), 
Zürich war eine Fleine Burg.’°”), und fonft lagen 
Eleine Flecken zerfireut; aus dieſen Gegenden zogen 
fie das Land hinauf nach Tuggen '"?) an dem Fluſſe 
timmat, welcher in ben a fliege. Gall 


pflege 


163) — v. Columb.; wovon auch eine Handſchrift 
| auf der Brgerbibliothef zu Schafhaufen liegt. , 
164) Sonft Magnus, und nun S. Mang. 
165) An den Vöges. 166) Luxeuil, Luͤtzel. 
167) Grammatik, Dialektik, Bibel, Canones. 
468) Anariud. ap. Geogr. Ravenn. L. IV. | 
469) Ziurichi; ibid. Caſtrum Turegum in dem Siife 
sungsbtief, n. 193. 
17C) Ad caput lacus. Wenn Walafr. Strab. bier 
‚genau ift, fo bat fich der See Burnefgesogen, oder 
diefer Ort ſteht nicht mehr wo damals. Im übrigen 
. ‚find Walaftied und Aatpertus de cafib. monafterä, 
S. G. in Alamanoia-beh Goldaſt, in 


N f 
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pflegte Yon Anfang ber zu lehren, „role bie Weit 
„entffanden, wie der Menic durch Schwäche gefal⸗ 
len, unwiffend, böfe, und endlich durch Jeſum von 
„„des Todes Furcht befreyt und ewiger Gluͤckſeligkeit 
„verficherr worden.“ Aber die von Tuggen gaben 
ihm zur Antwort,  „unfere alten Götter haben ung 
„und, unfere Wärer mit Regen und Wärme bis da⸗ 
„hin genugfam verfehen; wir wollen fie nicht verlaf 
„fen, fo lang fie wol regieren.“ Hierauf brachten 
fie den Göttern ihre Opfer; Gall und Eolumban, 
Durch Diefe Berachtung ihres Wortes zu großem Eir 
fer entzuͤndet, warfen die Opfer.in den See und leg: 
ten euer an den Tempel: Die Tuggener ſchlugen 
Columban und vertrieben beyde. Da fprachen dieſe 
zwey Männer: „Nun, wir gehen weg; euch wolle 
„ Gott geben, daß ihr alle eure Kinder überlebet, und 


„ir Alter huͤlflos und wahnfinnig ferbet.* Won 


da famen fie durch Berg und Wald in die alte Burg 
Arbon am Bodenfee, und nad) Bregenz, welche . 
Stadt angenehm liegt, wo der Bodenſee anfängt. 
Vor Alters wurde er nad) ihrem Namen genennt 7‘); 

nun lag Bregenz durch die Alemannen verwüfter; in 
dem heiligen Haufe hiengen hölzerne Götter an der 





Maier; dem Wodan opferten fie von ihrem Bier. 


- Dod) wurden die heiligen Männer gehört, fie zerbra⸗ 


chen die Bilder, weiheten die Kirche, und pflanzen - 


einen Garten mit fruchtbaren Bäumen, "Aber die 
Alemannen fühlten weder das Bedürfniß des Glau- 
bens, noch des Landbaus; “Barbaren ift faft genug 


was ihrem Vieh. Sie erhielten durch ihre Klagen . 


ben dem Herzog Kuenz, daß die Mönche nicht mehr 
‚bey ihnen bleiben durften. Von da fuhr Gall nad) 
Arbon zu dem Priefter Willeram, denn er war krank; 
ſein Freund gieng mit Siegebert in das Gebürg und 
371) Plinius, H.N., L. IX, &. 17. — 





— 
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kaln zu den Sangobarden: Im Gotthard verließ ihn | 


©iegebert, und blieb in einer fürchterlichen Eindde 


% 


“ nicht weit'von den Quellen des Rheinftroms. Bon Diſentis. 


da aus lehrte er die wilden Nhärier. In einer Höhle 
wohnte er ”*), aller Dinge unbebürftig, nur daß er 


Troſt und Sicht ausbreitete: Als er zu Diferitis das 


Kloſter ftiftete, und Placidus, ein Mann von diefem 


tand, ihm viele Güter bazu ſchenkte ‚ wollte Victor, 


Praͤſes von Rhätien 72), 'diefe Güter zu der Cam⸗ 


mer ziehen: biefen Anlaß nahm Placidus, dem Praͤ- 


ſes über viele Ungerechtigfeiten freye Vorwuͤrfe zu 


machen, und wurde dafür ermordet. Bald nach die⸗ 


fem ertranf Victor; feine Söhne, durch diefen Zus 
fall beftürze, gaben Siegbert großes Gur für die 


Ruhe feiner Seele; fo daß Difentis reich ward an ; 


we 


Einkommen und an $euten '”*). Zu Arbon vernahm 
Gall von einem Helfer, welcher ein Jäger war: in 


„dem Wald ob diefer Burg fey an dem Fluͤßchen 


— 


„Steinach eine kleine Ebene an dem Fuß einiger Huͤ⸗ 
„gel; von da ſteigen die Berge hinter einander höher 


„und höher und — zu Schneegebuͤrgen empor; 


— 
x 


= „aus 


172) Spelunca ubi cella eft; urkunden oltraucht von | 


J. C. Fuͤßlin, Erdbeſchr., Th. III, ©. 162. 


TR er Degebenheit iſt vom I. 614. Aber Victor. der 
(doch ſiehe unten Cap. X, n. 49) hob an zu re⸗ 
-gieren im %: 599; Victtor der Dritte lebte 720; 0 


„müßte Victor ber Andere verftanden werden, von 


welchen aber fein Sopn bekannt iſt, welcher, wie hier 
vorkoͤmmt, Bischof Tello von Eur’ geworden wäre. ' 


Es fönnte leicht aus Irrthum, weil oft ein Stift une 


ter dem Namen feines Heiligen perfonificirt wurde, 


in das Leben ©. Siegeberts verſetzt worden ſeyn, was oo 


um 20 feinem Klofter begegnet. 
“ 174) ©. den Auszug ber Legende in Herrn porta if 
.reformat. Rhaeticae, t. I. 


Ag. ppelg. XVI.B. LU. € 


/ 


—* 
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aus dem Fluͤßchen und einigen Brunnquellen pfle⸗ 
„gen Baͤren, Woͤlfe und wilde Schweine ſich zu la⸗ 


„ben.“ Da zog der Greis an dieſen Ort, und Mang 


mit andern ſeiner Freunde verließ ihn hier nicht: Une 


weit von. einem Fall der Steinach bauten fie Zellen 
und pflanzten einen Koblgarten: Sie weideten eine 
Fleine. Heerde, bedienten fich felbfigemachter Fiſcher⸗ 
neße, und fällten Gewild; biedurd) zähmten fie die 


" Gegend. Graf Talto, Cäimmerer an dem föniglie 
“chen Hof, ſchenkte fie ihnen. Die Menfchen in die . 
fen alten Zeiten wußten wenig, doch ‚alles Nothwen⸗ 
dige; was die Natur fodert, gab fie ihnen allenthal⸗ 


ben. Zehen „jahre lang lebten ſie hier mit Gall. Die 


‚Verwaltung des Hochſtifts Coftanz, welches vor» 


mals '”°) in dev alten römifchen Stade Windifch ent⸗ 


‚ Stand '”°), wollte er nicht übernehmen, Er war am 


640 


ganzen Bodenfee und in Rhärien hochverehrt. In 
Eur liebte er Johannes, den Helfer, unterrichtete den⸗ 
ſelben, ſich von ſeiner Haͤnde Arbeit redlich zu ernaͤh⸗ 
ren, und oͤffnete ihm die Verſtaͤndniß heiliger 
Schrift; ſo daß Johannes ein Buch ſchrieb wider 
die Reber ‚ und endlich Bifchof zu Coſtanz wurde. 
Unter ſolchen Freunden lebte Gall, bis er in dem fuͤnf 
und neunzigſten Jahr ſeines Alters zu Arbon ſtarb 
an einem Fieber ) Sein Freund Mang folgte 
ihm in ſeiner Zelle, wie vormals den grie chjſchen 
loſophen ein geliebter Schüler. Nun werden Gall 


und. Mang an Fe Orten für Heilige gehalten; und - 
mit 


175) Der erſte zuverlaͤßige —— iſt Bubulcus ‚im 
. Epaonenfi 5 17. 

176) €8 ift um 597 verlegt worden. 

477) Diefe Giefchichten find aus Jonas, Walafrid 
Strabo (tvelcher magnalia ſanctorum nicht ungern 


“ übergieng), Notkeri notatione, Ratperto de calibus | 


. und Meizier. 


v 


D 


’ 
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mit Recht 7). Funßzig oder ſechzig Jahre nach dem 
Abſterben Galle '”°) wurde mit Wiſſen und unter 
dem: Anfehen Pipins von Heerftall, Hausmeyers in 
Frankreich, mit Vorſchub Walderams, Urenkels 
des Grafen Talto *e), das Kloſter S. Gallen geſtif⸗ 


tet, und pon dem Grafen dem unmittelbaren Schirm 


des Königs unbedingt überkaffen. Es iſt wegen ſei⸗ 
nem Alterthum nicht moͤglich, zu zeigen, wie in dem 
nahen Gebuͤrg jedes Gut erworben wurde; denn das 
Kloſter iſt viel aͤlter als die Zeiten, wo von den kai⸗ 
ſerlichen und koͤniglichen Haͤuſern in. Europa gewiſſe 
Spur gefunden wird. Othmar der erſte Abt, ver⸗ 
anſtaltete eine Schule, in welcher die von den Sco⸗ 
ten *89) angeerbte Kenntniß und Liebe der Gelehrſam⸗ 
keit lang bewunderungswuͤrdig unterhalten worden iſt. 
Es war in dieſen Zeiten kein Land wie die brittiſchen 


Inſeln, deren Einwohner von Sappland "**) bis indie 


Lombardey fo fühn und ſtandhaft alles ‚durchzogen, 
und weil diefes das Föblichfte fehien, mit Miffionen 
se > 2* behielten a Schriftfteller 

einen 


178) Deus eft mortali, iuvare mortalem, et haec ad 
aeternam — via; hac — iere Romani. 
Plin., H.N., L. Il. 

Zwiſchen 624 — 643 ſtarb er ſelbſt; um 690 

©. Mang; Bucelin. Conftant. 

180) Doch iſt fuͤr die Abſtammung der Beſitz gewiſſer 
Guͤter nicht Beweis genug, und bier ſcheint auch für 
die Geſchlechtfolge (Talto, Dierbold, Polo, Walde» 
und Walderam) ein ‚Jahrhundert, heynahe zu 


Bun Wiele Handſchriften des Kloſters werden auf dem 
Titel durch dieſe Worte unterſchieden ‚Scotice Jeripti, 
weil fie von den erften feotifchen Mönchenfoder nad) 
ihren Eremplaren (denn fo alt fcheinen fie doch nicht) 
abgefchrieben worden. | 

182) ‚'eriplus Ohthers ut et Vulſtani bey Speimanng 


Une, 


gr. 3 — 
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einen beſondern Fleiß in der Mathematik und eine 


ungewoͤhnliche Freyheit; kaum find:irgendwo die Al⸗ 


Glaris. 


ten länger verwahrt worden; es blieb auf dieſer Inſel 


in der tiefften Sinfterniß allezeit ein: Schimmer von _ 


Licht, bis ünverhofft in dem gleichen Jahr der große 
Freyheitsbrief und Roger Bacon erſchien 82). — 
lang vor S. Gall war durch Anlaß Fridolins, der 


auch aus Erin und von edlem Stamm war, auf einer 
Inſel im Rheinſtrom das Kloſter Sekingen geſtiftet 
worden "?*): Zween edle Herren, Urſo und Landulph, 


ſchenkten ihm "*).in Rhaͤtien am Urſprunge des Fluſ⸗ 
ſes Limmat ein hohes Alpenthal, welches das Land 
Glaris genannt wird, weil Fridolin auf dem beſten 
Meyerhof S. Hilarius Kirche geweihet**): es wur⸗ 
de ihm bekraͤftiget vor dem freyen Landgerichte bey 


dem Flecken Rankwyl in Muͤſinen. So kam Glaris 


an das Gotteshaus zu Sekingen, unter deſſen ehrwuͤr⸗ 
digem Schirm es durch den Reiz der Sicherheit be⸗ 
voͤlkert wurde. Getreide, Gerſte und Haber wur⸗ 
den, vielleicht von den Römern ber, am Eingang 
diefes Thals gepflanzt; fie harten am Fuß der. Alpen 
an dem See bey Riva oder Walenftäde '*”) ein La⸗ 


‚ger zur Bedeckung ——— auch bey Siguns, 


| Terzen, 

183) 12114. 184) 511; Bucelin. 

185) Notkers (um 977) Legende. Die angegebene Le⸗ 
bensseit S. Fridoling paßt nicht genug zu den dama⸗ 
ligen Zeiten Rhaͤtiens noch zu der Gefchichte des - 
Landgerichts: Noch.eher war Chledwig, deffen feine 
Legende erwähnt, Chlodwig der Sohn Dagoberts; 


Glarisland und Sedingen waren damals dach unter - 


dem gleichen Konigftamm. 


186) Glaris ift in der Pobelfprache aus Hilari's gebil⸗ 


det worden; ſo wie in derſelben die Freude an S. 
Hilariusfeſt glaͤrelen genannt wird. 
187) Portus Rivanus fömmt noch 965 in einer Urs 
I * bey Herrg. vor. Walenfiadt heiße mwelfche 
adt. — 


* 
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Terzen, Quarten, Quinten '**) und andern Cohor- 

tenpoften waren alte Wohnungen, deren welche den 

Soldat nährten und befleideren; aber beym Fall des 

Kaiſerthums floh das erfchroctene Wolf in die fteilen 
hohen Alpen des obern Landes "°°); dem Uebel, wel⸗ 
ches die Waffen gethan, half das Nonmenklofter. 

. Zur Zeit als die Männer aus Erin Barbaren zu 
Chriſten und Wälder zu Menfchenmohnungen mady« - 
ten, lebten im alemannifchen Helvetien zween vor⸗ 
nehme "Brüder, franfifchen Stamms, Ruprecht und 
Wikard; jener war ein Herzog des Volks '°°), die⸗ 
fer war ein Priefter; fie hatten auf dem Berge Albis 
weftwärts dem Zuͤricherſee ihre eigenen Güter: er 
der veranlaßte die Erbauung einer Stadt, melde 
nachmals durch gute Bürger und weiſe Männer ewi⸗ 
gen Ruhm erlangt. Wo der Züricherfee. ſich in die Zürich. 

Limmat ergießt, welcher auch die Sil ihren milden 

Strom zuführe, war von Alters her Zürich an eine | 
* Straße der Kaufleute, welche aus Italien über den - 
Septmerberg durd) das fand Rhätien an dieſe Graͤu⸗ 

. je undnad) Franfreich zogen . Die alten Städte, 
Tempel und ‘Burgen lagen dazumal überwachfen vom 
Geſtraͤuch, die Straße war in fumpfichte Wiefen ver- 
En 83 ſunken, 
188) Doͤrfer am Walenſtadter See. | 
189) In den wildeſten Gebürgen find Weberbleibfel, 

" welche „Heidenhätten“ genannt werden, doch koͤnnen 

ſie eben ſowol von den uralten Bewohnern herkom⸗ 

men: Es zeigt alles, daß die Berge in der Schweiz 
vor den Ebenen bevoͤlkert worden find. Bey Mollig 
wurden 1765 unter einem-Zelfen römifche Münzen 
vom erften bis zum dritten Jahrhundert gefunden. 

190) Vielleicht führte er diefen Titel wegen feiner Ab» 

. ffammung ohne Amt... RER 
191) Leibnit. Scriptt. Brunfvic. T. I, p. 443 , angef. 
= an — in der Geſch. der Handelſch. von 

Zuͤrich. | = 
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ſunken, und um Zürich ftand ein Wald; Wald bes 


deckte den Berg Albis, von da füllte et Die Thalge⸗ 


| ‚genden ; der ganze Arbonergan 92) mar eine unüber« 
ſeehliche todte* traurige Allmend; in ben langen Kries 


gen, worinn das Kaiferthum den freyen Alemannen, 


ſie aber dem Heer der Sranfen unterlagen, war alles 


entoölfert worden. Auf dem Hügel bey Zürich), wo 
der See anfängt Fluß zu werden, baute Ruprecht ein 
Münfter für eine Anzahl von Chorherren, welche Tag 
und Macht fiebenmal ort lobten und Flöfterlich' zu⸗ 
fammentebten unter einem Dechanten. Dazu gab er 
ihnen Meperhöfe an dem Berg Albis '”), Wo der 
Fluß Neuß den Waldſtetterſee verläßt, lag Lucern, 


ein alter. Dre, in einer Gegend, wo in Vergleihung 


ber nahen Alpen alles eben feheint; in einem ländli« 
chen milden Thal fliege von da die Reuß, bis die 
Limmat fie aufnimmt. WBorzeiten, ehe der Fluß bey _ 
$ucern ankam, verbreitete er fi) ohne Schranken in . 
fumpfichte Tiefen: Endlich, da der Paß aus Sytalien 
über den Gotthard in Aufnahme gebradyt wurde, ka⸗ 
men durch die Nothwendigkeit einer ſichern Beſchif⸗ 
fung diefer Waſſer die Alten auf den Gedanfen, den 
Sumpf zu uͤberſchwemmen bis an den Ort, wo die 


Reuß ihren beftimmten Strom habe: Alfo wurde 


durch einen ſtarken Damm der Fluß aufgehalten und 


. fo angefchwollen, daß der ganze Moraft eine Stunde 


weit hinaus bis an die Sandfpige Meggenhorn unter 
Waſſer 
* Des Landes Name laut einer Urkunde von 744 


(bey Herrg.„ in welcher der Thurgau als ein Diſtrict 
vom Arbongay genannt wird. 


293) Der Stiftungsbrief wird nun in die Zeiten des 


britten Chlodwigs gefeßt (H97), es War zu deutlich, 
daß er in die des erſten fa gar nicht paßte: er ift übers 

haubpt verbächtig; der ungelehrte Berfaffer mag ohne 
weitere Betrachtung ihn dem größten unter den Me⸗ 
NN haben zufchreiben wollen. 


\ 
‘ 5 N 
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Waſſer geſetzt wurde 82): Er iſt nun See, die Reuß 
floß uͤber den Damm in ihr ſicheres Bett. An Dies 
ſem Dee fliftere Wikard ©. Leodigars Münfter '”) 
und gab demfelben Dösfer an dem Berg Albis. Da 
fam Alberidy zu ihm, ein Edelmann, ein Freund 


! 


Gottes und ein DVerächter der Welt: Sie Fannten - 


die Natur zu wenig und beobachteten fid) felbft niche 
genug; doc) löblich war ihr Gemürh und ihre An⸗ 
dacht milderte die Sitten der Barbaren. 

Alſo war unter dem König Dagobert in dem 
Land, wo nun die Schweizer in hundert Städten und 
noch mehreren taufend Flecken wohnen, meift Wald, 
‘und hin und wieder ein angebauter Platz bey einem 


! 


Ueberhaupt, 


Thurm, oder um ein Münfter, oder um einen Meyer- 


hof. Das gemeine Volk in feiner Dienftbarkeit 
fühlte roeniger den Mangel der Freyheit als den der 


Nahrung: jene ift eben fo felten dem Elend als dem 


. Meberfluß zur Seite; der arme Mann, welchen fein 
Tyrann beraubt noch fürchter, hat weder Anlaß, noch 
Muße, noch Much für die Freyheit. Ihr genoß der 
Adel unter guten  Königen, unter fchlechten miß- 
brauchte er fie: doch. war feine Größe das Glück des 


Landes; es iſt nothwendig zum allgemeinen Beſten, 


daß eine Oppoſition moͤglich ſey. 


Bald nach den Zeiten Koͤnigs Dagobert blieb Anfang der 
den Merowingen, wie vor Alters, nur Würde ohne Hausmeher. 


Macht, weil Maͤnner von ſehr großer Geſchicklich⸗ 

keit entweder durch die Stände öder durch unvorſich⸗ 

tige Gunſt Hausmeyer . Die Könige waren 
| | 4 


l 


⸗ 


durch 


194) Etterlins Ehronif (gefihrieben am Ende des funf⸗ 


zeh⸗nden JHundertg); Erklaͤrungen der Gemälde 
auf der Capellbruͤcke zu Zucern, 3. 1772. 
395) Der Heilige ftarb 685. Die Urkunde (mit welcher 


e8 nach gerade fo.ift, wie mit jener n. 193) it in 


Tſchudi Hauptſchluͤſſel zu zerfchiedenen Altertummen. 


64 
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Durch den unangeſochtenen Genuß ihrer Wuͤrde — 
gefchläfert, indeſſen die Hausmeyer zu Erwerbung 


immerwaͤhrender, erblicher, hoͤchſter Macht zu keiner 


Zeit ſaumſelig waren in liſtigen Unterhandlungen, 


in kuͤhnen Verbrechen und großen Thaten. Zuerſt 
unter Chlodwig dem Zweyten brachte Nanthild, feine 
Mutter, Wittwe König Dagoberts, Flaochat, ih⸗ 
ren Freund, auf den Tag der Biſchoͤfe und Herzoge 
des burgundiſchen Reichs, und erhielt von ihnen, daß 
dieſer Franke, welcher die Erhaltung ihrer Groͤße 


verſchrieb und beſchwur, zum Hausmeyer uͤber Bur⸗ 


gund angenommen wurde **). Alsdann, zur Zeit 
Ehlotars des Dritten, war Eberwin fchon gerwaltigen 
als die alten Könige, fo Daß die neue Mache geftürze 


“.-. worden wäre, wo nicht Grimmald und Pipin von 


398) Wie nor 736 bi 745 ; Henanli. 


Heerſtall fie glücflicher verborgen hätten. Bon dem 
an wurden die Hausmeyer von den Ständen Bur⸗ 


. gundiens, Auftrafiens und Meuftriens aus dem Ge⸗ 


Schlecht Pipins gewählt, wie die Könige vom Stamm 
der Merowingen, Jene, nachdem fie eine Zeitlang 


unter dieſen geherrſcht, regierten bald über fie ) 


und ohne fie '”*), mit aller Macht jener alten Heer⸗ 
führer, ‚Solche Gewalt befaßen fie rechtmäßig; ſin⸗ 
temal fie dem gebührt, welcher fie verwalten kann, 


— 


und welchem die Nation dieſes zutraut. Einem un⸗ 


muͤndigen Sohn Pipins von ſeiner Gemahlin wollte 
das Volk nicht gehorchen, ſondern es ſolgte Carl 


Martell, ſeinem von einem oe 
ein 


196). Elettione: pontificom et cuncftorum ducum a 
| — regina in. hunc gradum ftabilitur ; Fre 
egar 
197) Pipihus dux Francorum obtinuit regnum Fran«- 
corum per anfıos 27 cum regibus üibi fubieltis; 
Ann. Fuldenfes. 


x 
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ein Held wer; und als nach hundert Jahren der 
—Geiſt Earl Martells nicht mehr in feinen Urenkeln 
‚lebte , wurden fie verlaflen, obſchon fie Könige ge 
worden; denn es war den Franken weniger Daran ge= 
jegen, daß der. König ein Reich, als daß das Reih 
einen König habe: Die kegionen, als die nur auf 
Geld fahen, gehorchten auch dem Vitellius und He⸗ 
liogabalus, das Volk der Franken dem groͤßten Mann. 
In dieſer Vorſicht wurden ſie durch die Gefahr wegen 
der Araber geſtaͤrkt, welche von den Ufern des rothen 
Meers in ſechzig Jahren Aegyptenland, Kairwan, 
Carthago, einen großen Theil Aſiens und ganz Nord⸗ 
afrika bezwungen), zu gleicher Zeit Spanien und 
Indien eroberten, zu gleicher Zeit. Paris, Benares 
„und Conſtantinopel fehredten. Als der Emir Abe 
derachman von den pyrenäifchen Gebürgen ber mit 
ihren begeifterten Schaaren in Frankreich zog, und 

. bis nad) Burgund ”°°) ſchon alles gehorchte ober 
floh, ftand für die Erhaltung der Eitten, Verfaſſun⸗ 
gen und Religion. aller abendländifchen Ehriften der 
Hausmeyer Earl Martell, und er feßte durch einen 
großen Sieg dem arabifchen Neid) feine Bränze. Die 
frififchen, die fächfifchen, forbifchen und bayriſchen 
Völker waren, als Nachbaren, als Bundgenoſſen, 
als Untertanen, durch Wanfelmurh gefährlich oder 
furchtbar wegen ihrer Tapferkeit. Einſt fam aus den 
Gefiiven, wo nun das Königreich Hungarn iſt °°), 
ein fremdes Wolf bis in das rhätifche Sand, und weil 

Ä L Er 5die 
199)- Zwiſchen 629 und 688. 
> Eng eis edler — um Die, Gap und Gre⸗ 

noble war für Abderamen; Chron. Novalic. 

201) Genauer weiß man den Stamm des bey 671 (u- 
celin. Conftant.; Brundr. -der Gefch. der Bündner, 
wo eine Handſchrift vom Kloſter Difentis angef. 
wird) unter dem Namen Hunni hier vorkommenden 
Volks nicht anzugeben. " 


4 


) 
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die leichtern Paͤſſe ihm verſperrt oder nicht bekannt 
waren, zog es nach dem Gebuͤrg des Criſpalten und 
Gotthard 0), wol um in Italien einzufallen: dieſe 
Schaar wurde in der Wuͤſte bey dem Kloſter Diſentis 
von dem Landvolk, weiches die Bergffade weiß, um⸗ 
ringe und niedergemadyt. Aber das fand, wo Diefes 
Bolt berfam, war der Tummelplaß vieler wilden 
Stämme, welche den Abendlaͤndern droheten. In 
diefer Sage der Sachen wandten die Franken ihre Aus 
gen von dem alternderi Stamm der Merowingen 
mehr und mehr auf den Hausmeyer. Seiner Seits 
fieß der Hausmeyer aus Kriegen Kriege entſtehen, 
um fo oft moͤglich an der Spige bes Heers der Fran⸗ 


Ten hervorzuleuchten: Wenn er den Stab feiner Feld⸗ 
hauptmannſchaft ablegte, fo war er als der Statthal⸗ 


ter des Königs in ben innern Sachen durch Nachſicht 
und Wohlchun mächtig, und, welches ihn flarf 


machte zu vielem guten und böfen, er verwaltete als 


Hausmeyer die großen Güter des Föniglichen Haufes. 
Es folgten ſich die Könige wie bis dahin durd) Erb 


und Wahl ”°°); zu Urkunden wurde ihr Titel gefchries - 


gen; fie genoflen ihres Neichthums bey Tafel; je am 
erften Tag bes Maymonden, wenn das Wolf zufam- 
men fam, faß der König mitten unter den Franken 
auf dem Stul feiner Väter; alsdann grüßte er feine 


Getreuen und fie grüßten den König; hierauf brach⸗ 


‚sen fie ihm das Gefchenf, deſſen fie übereingefom- 
men ?°*), und gaben es bem Hausmeyer, welcher 
vor dem Thron ftand: hinwiederum ber König be- 

| ſtaͤtigte 


202) Man möchte aus verſchiedenem ſchließen, daß cher 
aus Rhaͤtien ein Paß durch Urſeren über den Gott 
hard, als von Uri ber einer dahin gieng. 
303) Reges Francorum elettione pariter ac fuccef- 
. one foliti funt procreari; Chrom. Fojlaten/e. 
304) Quidquid.a Franeis decretum erat; Ann. Fuld, 


/ 
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fiätigte.und gab ihnen. Geſchenke: : nach dieſem fuhr er 
wieder in feinen Pallaft bis auf den folgenden Map: 
die großen Dinge trug der Hausmeper. vor, und fo 
wie er den Willen der Franfen vernommen, volle 
ſtreckte er denfelben 9), Die Alten gaben die höchfte 
Wuͤrde auf immer einem Geſchlecht, weil ihnen dieſes 
gut und unſchaͤdlich deuchte; die hoͤchſte Macht ver⸗ 
trrauten fie Einem fuͤr die Zeiten der Noth, im Frie⸗ 
den ſchien es gefährlich und unnöthig: Um eine ſo na⸗ 
türliche Berfaffung wurden die Franken betrogen von 
dem Hausmeyer. Denn gleichwie in den alten Zei⸗ 
ten Octavius Auguftus unter dem Titel verſchiedener 
Aemter alle Macht im Senat, bey dem Volk, bey 
den Gerichten und Prieftern an fid) gebrache °°°), fo, . 
wenn die Franken des Feldherrn, des Minifters, oder 
des Verwalters der Pöniglichen Tinkünfte und Güter 
bedurften, war überall der Hausmeyer. Aufdiefe 
vielfältige und ineinander gefügte Grundfeſte erhob 
er feing allgemeine lebenslaͤngliche Gewalt, | 
Aber Biefes mierften die Herzoge der Völfer und Ver aͤnde⸗ 
weigerten ſich, dem Hausmeyer Gehorſam zu leiſten; rung der Pro⸗ 
Gottfried mit Alemannien war wider Pipin den Al⸗ vincialver⸗ 
ten * Leutfried wider — Martell und wider waltung. 
deſſen 


2095) Genti ERDE olim erat moris, reges fecun- 
dum genus principari, et nihil aliud agere vel 
difponere quam irrationabiliter edere ac bibefe, 
domique morari, et Kal. Maji praefidere coram tota 
ente, et falutare illos, et falutari ab illis, et ob- 
fequia folita jmpenfa percipere, et illis dona im- 
pendere, et fic fecum usque ad alium Majum habi- 
tare: Habere autem maiorem domus, conlilio fuo 
et gentis omnia ordinantem negotia; Hiſt. ae 
L. XXII; Ana. huld 
206) Tatitus, Ann. L. J. e. 2 


207) Gottfried war von 689 zwanzig Jahre lang 
Herzog. 





\ 
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‚ beflen Sohn 2oe); auch widerſtand Aquitanien; die 


Vaſker und Bretonen waren widerſpenſtig oder un⸗ 
| opängis. Damals wurde von twin, dem Befehls- 
a 


0 

5 

Zelle das dem Hausmeyer getreue fand mit Feuer 
und Schmwerdt verheerer: er fand auch das Gelb und 
alle Foftbaren Gefäße, welche die Arboner in dem Feld 
- vergraben hatten *°®), Der Herzog Leucfried wurde 
don Earl Martell zulege bezwungen *), und gehorch⸗ 


te ihm fo lang er lebte. In den Söhnen Carls wollte . 


Seutfried folche Macht nicht ehren; deswegen ftärfte 


er ſich durch einen Bund mit Bayern, Sachſen und 


mit benachbarten Staͤmmen der Slawen: Pipin und 
Earlomann fiegten. üver ihn; der Werzog ergriff die 


e Herzogs Gottfried, um Arbon und S. Gallen 


Parthey Gripho, ihres Bruders, welchen fie äbervor- - 


fheilten; er hoffte fie durch Trennung zu ſchwaͤchen 
oder zu ſtuͤrzen. Als er über Diefee Unternehmung 


nad) einer unglücklichen Schlacht gefangen aourbe, 


bediente fich der Hausmeyer Pipin diefes Anlaffes, | 


Das Herzogthum von Alemannien abzufchaffen *"). 
Die herzogliche Würde nahm in ganz Helvetien die« 


fes Ende: denn wie in Alemannien fo in Burgund 


wurde das Amt von Grafen verwaltet *"*), und über 


fie die Auffiche von Föniglichen Cammerboten *) ges - 


halten. Die Bifhöfe blieben bey dem geheiligten 
Amt, aber fie verloren durch Jagd und Wein *'*) 
Zu und 


208) Er wird für einen Cohn Albrechts und Enkel 


Ethichons gehalten, von welchem die Häufer Habs» 


- burg und Lothringen hergeleisee werben. 
209) 690; Walnfr. Strabo. 
210) 722; Anm. Fuld. 


211) 748;. Ibid.; Ann. Bertim; andere Stellen bat | 


Herrgott geneal. Habsb., t. I. 
312) Ducis honorem habent; Ditmar. 
213) Mifli camerae. ° BE 
314) Bonifacii epift., ap. Bouquet, T. IV, 34. 


/ 


/ 
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und Vernachläßigung bes Emftes, welcher ein An⸗ 
ſehen tiefer Weisheit und ſchwerer Heiligkeit giebt, 
ihre perfönliche Würde, dieſes große Geheimniß ih⸗ 
rer Gewalt, Es iſt in dieſen Zeiten von den Biſchoͤ⸗ 
fen zu taufanne fänger als zweyhundert Jahre ), 
vom Hochſtifte zu Baſel vier Jahrhunderte hin⸗ 

durch *ioy, und oft auch von den Biſchoͤfen zu Sicten 
in Wallis *7) nichts bekannt. Won dem Ende ber 
Geſchichten Königs Dagobert, welche Fredegarius 
noch verzeichnet, ift bis auf den Anfang ber — 
ſchriftlichen Urkunden alles dunkel; die aͤltern 
ſowol der burgundioniſchen Unabhängigkeit als = 
Kampfs der Herren wider die Alleinherrfchaft ” nd 
bekannter: So bat auch bey den Langobarden, was 
unter fremden Heeren geſchah, niemand verzeichnet | 
oder aufbehalten 218). Vielleicht wurden die Ge⸗ 
ſchaͤfte als Angelegenheiten des Hausmeyers mit ge⸗ 
ringerer Theilnehmung betrachtet, oder eine freye 
Dorftellung derſelben war nicht ohne Gefahr. Die 
Gehviänfreibung will — ana das Wal 
der 


215) Von dem Tod Marius 601 big auf die Urkunde 
* Schenkung villae Sclepedingis (Esclepens), 


216) . die ſaͤmmtlichen Voeweſer des Biſchofs — 
nus werben mit guten Gruͤnden beſtritten. 
217) 3.3. vou 802 big 877. 
218) Unfere älteften Urkunden nd von dem altern 
Boattinger (Hiſt. eccl., trVIll), von Goldaſt in den 
ſeriptt. und von Herrgott herausgegeben worden. 
Dat von den Zeiten des Könige Defideriug bie 2: | 
Fr Fre der carlomingifchen Macht nach ber Abe 
feßung des Carl Craſſus, und von der Untertwerfung 
durch Otto bis auf den gel des Faiferlichen Auſehens 
mit Friedrich II, Feine ationalgefchichtfchreiber von 
Bedeutung in Stalien gemefen, Hat Muratori in der 
ne des erſten ober. des 2 Theils ber Rn bes 


4 


174 1 Buch. 10, Capitel. 
Ber Menſchen am Herzen liege, und Leſer, bie niche 
bloßen Zeitvertreib wollen: daher blüheten bey den 


Alten große Gefchichtfehreiber auch nur fo lang als 


das Geſaͤhl der Freyheit 2 und nur im Kampf der 


Unabhaͤngigkeit Italiens ) oder in Großbritan⸗ 
nien m haben fie N Nachfolger gefunden ””*), 


| —E— ET 


Die carlos 
wingiſchen 
Könige, 751. 


Zehendes Capitel. 
Die Zeit Carls des Großen. 751—843. 


Jr Sem zwenhunbert fünf und funfzigften Jahr 


nad) der Miederlage der Alemannen bey: Züle 
pich, in dem zweyhundert achtzehenden Jahr feit Go⸗ 
demar das Reich der Burgundionen verlor, und von 
dem Anfang ber Gewalt Chlodwig des Meroringen 
in dem zweyhundert acht und fechzigften, wurde. in 
der Verfammlung der Nation, welche er in das !and 
Gallien geführt hatte, fein Stamm der — 
uͤrde 


219) In den unruhigen Democratien, von welchen 


auch fie gelitten, haben Herodotus, Thucydides und 
Xenophon mehr gebluͤhet, als nach ihnen keiner der⸗ 


jenigen, welche dazu beſoldet wurden und bey der 


alexandriniſchen Bibliothek waren. 
220) Macchiavelli, Guicciardini, Parufa. 
231) Hume, Dalrymple. 


222). Der Gefchichtfchreiber (ut vineta egomet caedam 


mea) darf fich nicht begnügen, beffer zu feyn alg die 
Menge feiner Zeitgenoffen oder Vorgänger, wenn er 
die Probe der Gegeneinanderhaltung mit jenen geoßen 
Meiftern des Alterthums nicht aushält; auch die his 
— Kritik iſt nicht hinreichend ohne die h ſtoriſche 

Kunſt, fuͤr welche viele gelehrte, ja geiſtreiche, Maͤn⸗ 
ner ‚gar feinen Sinn haben. 
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Wuͤrde enlſehe . Nachdem der Hausmeyer Pipin 
dieſes mit Liſt und Gewalt von den Franken zu ſei⸗ 
nem eigenen Vortheil erhalten, wurde das Koͤnig⸗ 
reich von Stephanus, roͤmiſchem Papft, mit apoſto⸗ 
liſchem Anſehen in feinem Stamm beſtaͤtiget ); 
gleichwie die Franken im unbekannten Alterthum in 
irgend einem teutſchen Wald von Prieſtern Wodans 
oder Thors durch einen andern Eid an die Voraͤltern 
Chlodwigs mochten verpflichtet worden ſeyn. Pipin 
genoß bis in das achtzehende Jahr der hiedurch verei⸗ 
nigten Würde und Macht; fo viel Gluͤck war auf den 

Untergang feiner benden Brüber ’) und auf die Er⸗ 


niebrigung feines Königs gegründer. Endlich) mit 768 


Willen *) aller Herzoge, Grafen, Bifchöfe und Prie⸗ 
ſter feines Reichs vertheilte er Die Gewalt Carl und 
Earlomann;,' feirien Söhnen; doch Carlomann ftarb 
nach wenigen Jahren, und nicht ohne Argwohn wi⸗ 771 
der Carl, ſeinen Bruder. Kein Fuͤrſt hat mit groͤſ⸗ 
ſerm Heldenruhm die Verbrechen der Herrſchbegierde 
gleichſam verdunkelt, noch durch eine beſſere Verwal⸗ 
tung ſie entſchuldiget, als Carl der Große: durch die 
außerordentliche Kraft ſeines Geiſtes erſtritt er den 
Thron der Langobarden, das Kaiſerthum von Rom, 
die Oberherrſchaft in Teutſchland; er hielt mit ſtar⸗ 
fer Hand und unerfchüttertem Blick von dem Welke 
meer bis in Hungarn, von der Tiber bis an die Elbe, 
die Völker von Europa zufammen, und war nur une 
gluͤcklich in feinem Kaufe 7 wie ſeines Bruders Haus 
er ungluͤck⸗ 
1) 751. Pipinus fecundum morem Francorum eletus; 
Ann. Bertin. | 
- 3). Excommunicationis lege conftrinxit, ut nunquam 
de alterius lumbis regem in aevo praefumant eli- 
gere; Fragm. ap. Bouquet, t. V, 9. 
3) ———— war genoͤthiget worden, Minh zu 


werd 
4) Confenfu; Ann, Metenfes. — 


., 
; s 


914 


6 BUG; no. Can, 


ungluͤcklich durch ihn war, Mach dem Tod Carls 
des Großen; als wäre ber oft mißbrauchte Geiſt ſei⸗ 
nem. Stamm, genommen, war ein unaufhoͤrlicher 


Wechfel von Schwäche und Saftern bey feinen Enkeln, u 
Kinder wider ihre Aeltern und Brüder gegen einan⸗ 


der in unverföhnlichen Kriegen, Entweihung der: vaͤ⸗ 
cerlihen Majeität, und Fluch uͤber den Soͤhnen, der 
Thron Carls des Großen ein Spott und eine Beurer 
für Seeräuber, fein Sohn von zu gerechtein Schmerz : 
verzehrt, feine Enkel geblendet, von: Gersiffensangf. 


gefoltert, in. Schmady und: Mangel, vergifter, in 


Flucht, gefangerr, und unterdrüdt, und nad) mehr 


. als anberthalbhundertjährigem Unglüd vom Thron. 


in Dunfelbeit verftoßen.. Sechzig. Jahre lang waren 


die Carlowingen als Hausmeyer durch Verdienſte 


“mächtig, hierauf eben fo lang als Könige nicht ohne. 


Blurfchuld gewaltig, und als alle Nationen ihre Aus 
gen auf. fie gerichtet, fielen fie, fehreclicher als die 
Merowingen). Wir betrachten die damalige Ver⸗ 
theilung der Gewalt über. Geld und Waffen, bie. 
Grundfeften der Macht; hierauf den edelften Zweig . - 
der. legteven, bie Gefeggebung; alsdann bderfelben . 
Folgen, ſowol die Schranken der föniglichen Macht, 
als die Größe der geiftlichen und weltlichen Herren; . 


endlich das Verhaͤltniß der Verfaflung zu den Site 


ef 
Verfaſſun 
wi 


ten; alles in Ruͤckſicht auf das helvetiſche und — 
che Land. 
Bolf und Heer waren damals einerlep; die 
Kriegskunſt blieb hiedurch unvollfommen, aber die 
Nation genoß einer fihern Freyheit, unter großen _ 
Königen oder wie unter feinen. Zwifchen Fürften, 
deren Macht auf einem Heer berubet, und andern, 


. welche nur durch das ne ftarf . ind, iſt ein großer 


Unter⸗ 


5) — et magna teſtantur voce per _. 
Diſcite iuftitiam, 


- 











- 
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Unterſchied: eine Nation urtheilet nach Thaten; Gelb | 
ift für den Soldat genug. Der allgemeine Aufbruch 
ber Sranfen gefhah für die Sandmwehre‘), zum Schirm 
bes fränfifchen Reichs wider ausländifchen Ueber⸗ 
muth; jährlich zogen Schaaren umher. 7), und in, 
jeder Marf wurden Wachten geſetzt °) wider innern 


Aufruhr und fremde Gewalt. Mark hieß ein jeder _ . 


zufammenaufbrechende Kreis °); den Gränzen blieb 
Diefer Name. Die Sandeigenthümer führten ben 
Krieg: diejenigen zogen aus, welche drey oder meh 
tere Höfe '*) befaßen, und alfo Rechte und Hause 
hälter hinterließen; die übrigen fteuerten in —. 
niß ihrer Yemuch mehr oder weniger zu derfelben 
Ausrüftung "'): es wurden Waffen und Kleider auf 
‚ein 
6) ————— Das Wort iſt in dem Capitul. 
ad Mar/nam, 847; Bal. 
7) Carolus M. /caras tranfmittebat in circuftu ubi 
negefle.erat; Ann. Lambec. Die fcara francifca 


koͤmmt wie eine Art Leibregiment vor. Ä 
8) In marcha juxta comitis ordinationem vachtas fa- 
ciant; Capitul. Ludov. Pii 817 wegen der Spanier. 


9 ie 363 Muntinchova marcha (Urkunde Herrg. )s 


- welche nicht eben eine. Gränze mar. 

10). Es ift ſchwer, manfus beftimmiter zu überfegen, da 
fie fich fo ungleich waren; am wenigften darf man 
ſie mit Mannwerk vermechfeln, deren eines nur ſo 
viel war als par boum in die arare ſufficiebat (Atta 

AMur.). In der Urkunde Cap. XII, n. 11 find manſi, 

deren jeder ſechzig iugera haͤlt. 

11) Capitul C. M., 807. Nach der conflitutio pro- 
motionis exereitus obfervationis partibus Beneventi 
866 (Murstori,feriptt., t. 1.) og aug, wen von . 
den Gefegen dag Leben affecurirt war (vidrigildum 
habet); von dem nur, welcher an liegenden Guͤtern 
weniger hatte als zehen Schillinge, wurde nichts ges _ 

| fodert; nur drey mochte der Graf in ſeiner Graf⸗ 
ſchaft, und ein Biſchof Rue ‚gar feinen Laien zus 


‚. "rütklaffen. 


Allg. Weltg XVũ. B. 1. 2. M 





” 
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ein halbes Fahr und Speiſen auf drey Monate erfo⸗ 


dert: Ein Reuter '*) trug Schild, Sanze, Spabe”), - 
Bogen und Pfeile; zu Lagern und Belagerungen 
wurde der Zeug "*) mitgefahren ”): Wer den Zug 
verfäumte, büßte mit fechzig Schillingen. Bey eben 
dieſet Strafe durfte Fein Herr feine Untergebenen ber - 
urlauben '°); wenn er einen feines gleichen aus dem 
Krieg entfernte, fo Foftete es ihm Ame und Gut”). 
So geſchah unter dem Grafen eines jeden Gaues '*) 
ber Auszug der Schaaren von allen Sandgütern zum 
Streit für derfelben Sicherheit in den Krieg des Koͤ⸗ 
nigs, welcher auch ihr eigener Krieg war. Sie ftan« 
den unter Carl wie unter Alerander dem Großen in 
Dichtgefchloflenen Haufen '*), unaufhaltbar im Stoß, 


- im Aushalten eine Mauer, Diefe Milizen haben 


alle Staaten gegründet; fie find in ihrem Anjehen _ 


gefallen durch die Vernachläßigung ihrer ſelbſt. 


Solch ein Heer bezahlte fich felber. Die Grafen, - 
Herzoge und Könige lebten von dem Ertrag ihrer 
Güter, in allem dem Wolf fo viel näher, da die Land⸗ 
wirthſchaft auch. ihr Gelchaft war. Als Earl das - 
größte Reich beherrfchte, welches nad) den Zeiten des 
römifchen Kaiſerthums unter den Chriften aufgekom⸗ 


men, 4 i 


ı2) Caballarius. Daher Eavalerie. 

13) Spatha et femifpatha; jene koͤnnte Degen, dieſe 
Dolch überfeßt werden. f 

14) Dulaturiae, cuniadae (daher, coignees), taratri 


ı (fi die Abbildung bey Daniel, milice Frang.), afciae, 


foſſorii, palae ferreae. 
25) Earl der Große an Sulead, Bouquet, 't. V, 633. 
36) Heribannum. 


37) Capitul. C. M. 812. Auch nad) der conflitutio n. 11 


mußte ein folcher proprium et honorem büßen. 
28) Cum comite cuius pagenfes funt; Capitul. gı2. 
19) Tanta plenitudo exercitus Lotharii fuit, ut nulla 
volatilia tranfvolare potuiffent; 4Agnellus, libre 
pontifie. eccl. Ravenn , ap. Murat. 
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men, verordnete er, wie bie Eyer auf feinen Höfen 
verfauft werben müffen, und gab der Welt Gefege 
in Kteidern, welche fein Weib ihm gemacht. Weber. 
wundene zinſeten von dem ihnen gelaffenen Gut und 
$eibeigene von dem, wag ihnen gegeben war: Diefe 
Pflichten blieben auf den Gütern °°); auch Kopf⸗ 
geld **) wurde bezahlt als von denen, welche dem Ue⸗ 
berwinder das Leben zu danken haften; diefe Abgaben 
“wurden anfangs in den Kirchen ) und nadımalg 
von den Cammerboten ”°) gefammelt: Außerdem 
wurde gezollt bey Brüdfen *), Die aber niemand 
nußen mußte, wenn fie ihm entbehrlic, waren *). 
Die freyen Männer, welche ihr Gut bey der Erobe⸗ 
rung mit ihrem Blut erftritten und ohne Soldaten es 
mit ihrem Blut behaupteten, fie,» die der Weisheit 
ihres Königs nicht mehr zu danfen hatten, als der 
König ihrem getreuen Murh, bauten ihre Sändereyen ' 
ohne Auflage fid) felber und ihren Kindern *°): Hil« 
perich hatte mehr gefobert und nicht erhalten *7); ei= 
nem andern König hatte fol ein Unternehmen bas 

2 seben 

: 20) Capitul. gı2. 21) De capite. 

. 22) Gregorius Turon. L. II, et X. Daß die Kirchen _ 
auch felbft gefteurt haben, if wenigſtens hieraus nicht 
erweislich. 

23) Solch ein exactor fiſei war der Ethicho, welchen 
man fuͤr den Stammherrn des Hauſes Habsburg 
und Lothringen haͤlt; Urkunde Bönig Dierrich I, 
bey Herrg., geneal., t. I. 

24) Capitul. 805. 

25) Daß nämlich andere Straßen oder Ueberfahrten 

“ darum nicht weniger frey blieben; ibid. 

26) Den anfcheinenden: Widerfpruch des Edict$ von 
Piſten 864 erläutert ee Efprit des loix, 
L. XXX, c. 15. j 


27) Gregor. Turm, L. VL: 


— 
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Sehen gekoſtet *): Gefchenfe *°) brachten fie dar nach 
dem Vermögen des Landes und. nach der Bedürfniß 
ber Geſchaͤfte. Wo ein Fürft feine eigenen Waffen 
bat, wodurd) er das Volk zwingt, und wo er kein 
.Geld hat, um Werkzeuge der Tyranney zu miethen, 
fold) ein Jandesherr darf nur Water ſeyn. Darum 
wurden im-fränfifchen Reich die Gefege dem Wolf 
nicht vorgefchrieben; fondern wenn des König im 
- Rath feiner Getreuen darüber gerathfchlager, und fie 
durch den Eanzlar den Erzbifchöfen und Gaugrafen, - 
Durd) dieſe den Bifchöfen, Aebten, Centgrafen und 
Städten zugeſchickt, fo wurden fie vor dem Wolf ges 
leſen, und nie von dem König befräftiger ohne die 
Einwilligung deffelben ?°). Es wurde nicht viel alls 
gemeines verordnet, weil für Provinzen, die an tage, 
Eitten und Erdreich verfchieden find, nicht leicht ei⸗ 
nerlen Verordnung die befte if. Es wurden Gerichte 
von dem Eentgrafen gehalten, dod) Fornte er niemand 
Ehre, Gut und Blur nehmen ?): Sandgeridye ) 
hielten die Grafen an der Spige von zwölf Schi . 
fen *), die das Volk über ſich zu Richtern gewählt 2 


38) Childerich dem Andern; Zenault, 673. 

29) ©. im vorigen Gap. n. 205, in diefer n. 15. 

30) Lex confenfu ponuli fit et conititutione regis; 
Edict von Piften 864; Capitull, A. 803, 814, 823. 

31) Capitul. A. 812. f ; 

33) Placitum. Capitul. 9. 10. 

33) Scabini. Solche Beyfiger werben. auch rachinbur 
gii genannt, von welchem Wort man vielleicht eine 
‚andere Etymologie annehmen darf, als die von Rache 
‚und Kecht; Reken heißt im alten Teutfch ein großer 
vornehmer Mann, umd vermuthlich ift es bey den 
Weſtgothen in Namen ricos hombres in dem Origi⸗ 
nalſinn geblieben; fo wären die. Rachinburgen achts 
bare Männer, les notables des Orts, geweſen. 

34) Nämlich Milli populi confenfu bonos eligunt; 

‚ Capitul. X. 829. ee ae 


- 8 
— 








Gefchichte der Schweiz. 181 
Es famen auch die Schirmvoͤgte der Klöfter und 
Hochſtifte: an folhen Tagen wurde geurtheilt uͤber 
Mord, Mordbrand, Raub, Entführungen und über 
andere peinliche und bürgerliche Händel ”); in dem 
Peinlichen wurde Das Urtheil nach dem Spud der 
Schoͤffe gefaßt ?*): Auch die eigenen Leute auf des 
Koͤnigs Höfen waren ihnen gehorfam :’”), fie richte 
ten zwiſchen dem Knecht und feinem Herrn. In der 

Mitte des Maymonden kam ein Eniglicher Borfchafe 
ter °°); da verfammelten fic) alle-Bifchöfe, Aebte, 
Gaugrafen, Bizgrafen ?°), Eentgrafen, mit einem . 
Ausſchuſſe der Schöffen und mit allen Kaftvögten *°) 


und DViztumen ”) der Aebtiffiinen, wie aud) den : 


föniglichen Dienftmannen, im Kreife feines “Bes 
fuchs **)s denn von allen diefen und von dem Volk 
frug er, ob ein jeder nad) Gebühr und ob alle in Ein⸗ 
tracht ihre Aemter — er ſtieß ungerechte 

M3. Schoͤffen 


35) Capitul. Ludev. gı5 für die Spanier. 

36) Capitul. U. 8:3. 

37) Fifcales, vel fervi noftri, five ingenui per villas 
roftras commanentes; Capit: de villis. 

38) Capiul. A. 833. Sonſt übten fie ihre Botſchaft 
auch im Jaͤner, April, Heumond und Weinmond 
- (Capitul. X. 812); vermuthlich um die a 
zu unterfuchen. 

39) Sie waren über die Städte. 

40) Advocati. Siehe über ihre Würbe und Macht, be 
du Cange, einen vortrefflichen Artikel, auf deflen Uns 
koſten mancher über diefen Punct gelehrt fcheinen kann. 
lieber das, daß er Kaflvogt von kalt, caftrum, her⸗ 
leiten will, darüber möchte du Cange nicht befriedigen. Ä 

41) Vicedomini. i 

42) Nur aus der conflitufio o. ır ein Benfpiel zu ge⸗ 
ben; es gieng der Kreis eineg Mills vom Po bis an 

den Trebbia; eines andern vom Po an den Zicino, 

ein dritter vom Ticino an den Addn, ein vierter vom 
Adda big au den Addiza (die a , ein —— bis 


sn u. ſ. f. 
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. 


— 


Schoͤffen von dem Amt 9 von der Jugend nahm 


er den Huldigungseid **), Der Graf und Botſchaf⸗ 
ter pflegten im Haufe ungehorſamer Dienftniannen 
auf Seiftung *) zu liegen. Es waren Freyſtaͤtte *°) 
zum Schirm wider Gewalt, nicht aber wider ben 
Lauf der Berichte “). So war das Reid) der Fran⸗ 
fen zur Zeit Carls des Großen, wo es am gewaltig 


fien und am glüclichften war: der König regierte 


nicht ohne Schranfen, Kirche und Adel hielt er, un« - 


ter Oberaufſicht. Keine große That wurde durch die- 
fes Gleichgewicht verhindert; ein großer König lenkt 


fein Volk nach Wohlgefallen “*). Diefe Verfaflung 


fiel bald nach dieſes Herrn Tod, und ſeither haben 
wenige Laͤnder jemals wieder ſo gute Gebraͤuche be⸗ 
kommen? erſtlich herrſchten viele hundert Jahre lang 
die Großen ohne genugſame Aufſicht; nachmals er⸗ 
hoben die Koͤnige uͤber den Truͤmmern ſowol der 
Mißbraͤuche als der Geſetze die unerhoͤrte Gewalt 
eines Einigen. = = 
Faſt 


43) Capitull. g12 und 829. 44) Ibid. 

45) Schon im Capitul. 779. Keiftung ift in ben alten 

‚Rechten und in dem Gebrauch der Dberteutfchen; . 
man will ausdräcen, diefe Perſonen bleiben an bot | 
chem Drt big auf die Solgeleiftung, welche verſagt 
worden War. 


46) Nicht Freyſtaͤdte, damit ſich niemand folche denke - 
wie die hebräifchen waren. | . Ä 
47) Edict von Piften 864. 


48) Daburch waren in den mittlern Zeiten ſieghafte und 


ſtaatskluge Fürften fo gewaltig als ein Defpot faum 
fheinen darf: die Zerrüttungen der Herrfchaft kamen 
gemeiniglich von Schwächen oder von Sehlern in der 
Gemuͤthsart, welche der Heldenmuth nicht ausfchließe. 
Man kann faſt mit gleicher Wahrheit fagen ;. unfere 
Bäter hatten Feine ftäten Verfaſſungen, oder fie haften - 
bie natuͤrlichſte. | 
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Saft von der Zeit an als die Sranfen den Oftgo- Verwaltung - 
then die Oberherrfchaft Rhaͤtiens entriffen “) , wurde diefer Gegen» 
Rhaͤtien verwaltet von Worftehern aus einem alten den. 
reichen Geſchlecht, aus Tomiliafca »2), der Gegend 
von Tufis "us Es liege hoch im Abulagebürg im 
Vogelberg °*), eine fehr wilde Gegend, genannt Pa- 
radis, weil fie von demfelben fo ganz das Gegentheil 
iſt: auf derfelben liegt, im Umfreife von zwo Stun 
den, eine Eislaft, welche jeder Winter thuͤrmt; aus 
derfelben Schooß ergießt ſich der Strom bes Rheins, 
hundert Völferfchaften zur Erquickung und Gränze: 
Zuerft fällt er aus diefer Falten dunfeln Kluft und 
von dem See auf Baduz ”) und aus dem $ufmainer . 
.berunter in Selfengrund °*): Bald bricht er hervor 
vorne aus der Wüfte um den hohen Liamunt ”), und 
mitten aus dem $ufmainer daher Durch das Thal Me« 

| M 4 dels, 


49) 549. Doc, Tſchudi Hauptſchluͤſetl & . 208) führe 
Urbarbücher des Hochfliftes Eur dafür an, daß Victor 

.. ber Erfte um 600 gelebt habe. 

so) Domlefchg; dieſe Gegenden haben meiſtens chätifche 
und aud) feutfche Namen, deren (mo nicht befondere 
Beſtimmungsgruͤnde find) wir den wollautendſten 
wählen, beſonders wenn er noch hiſtoriſch oder lotal 


iſt. 
51) Wenn, wie die rhaͤtiſchen Geſchichtſchreiber melden, 
Victor von Toſcana war, ſo muß wol Tuſis, welches 
in romaniſcher Sprache Toſſana genannt wird, hiebh 
verſtanden werden. - Um diefen Ort lagen die Güter 
feines Hauſes. j 
53) Monte d’Üccello. . | be 
53) Auf dem Berge Oberalp unten am Criſpalten. 
54) Porro inter cautes et ſaxa fonantia Rhenus, 
Vertice qua nubes nebuloſus fulcit Raul 


— aquas. 
Fefi. Ruf. Avimus, 
defcript. orbis, v. 448. 
55) cima del monte, verdorben i in Scamutt. 
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2 dels 50), und oben von dem Vogelberg ſtroͤmt er 
den Rheinwald hinab, vorbey die Wohnungen, wel⸗ 
che zu der Gemeine auf der Planura °*) gehören, vor⸗ 
bey die Bärenburg und Viamala (die allzumahrges 
nannte Straße) gegen Tufis und in die Gegend, wo 
Tomiliaſca ſchoͤne Weiden um ſeine Ufer ausbreitet. 
In dieſen Thaͤlern und in den benachbarten Alpen be⸗ 
ſaß Victor zu Tuſis viele Viehzucht und Waldungen, 

feiner Vorältern Reichthum ober feinen Preis um 
den Geift und Muth, wodurch er die Beſitzer bewog, 
ſich unter feinen Schirm zu begeben: diefen Mann 
ſetzte ein fränfifcher König zum Grafen von Eur, zum 


WVorſteherꝰ“) des rhaͤtiſchen Volks: Eur liege an dem 





Fluffe Pfeffur und an den Hügeln, in welche die rhaͤ⸗ 
tifchen Alpen bier aufhören. Die Wilrde des Vor⸗ 
ſtehers blieb feinem Sohn Vigilius, Örafen zu Bre⸗ 
genz, und feinem Geſchlecht: billig ließ im Genuß der 
'befeftigten Größe der Präfes Victor der Dritte von 
Trident aus dem elfengebürge des Vinftgaus °°) 
Marmor hauen, um das Grab des wolverdienten Ur- 
großvaters und fein eigenes zu zieren °'): Zweyhun⸗ 


dert Jahre lang war unter fechs Worftehern und vier - 


Biſchoͤfen die oberfte Verwaltung aller. geiftlichen und - 
welslichen Sachen bey diefem Haufe. Won. demfel- 
ben war BR ER Bifhof zu Eur und Ge 
| mahl 


s6) Jener war der vordere Rhein, le bas Rhin; der 
mittlere ift nun Diefer, und fließt in jenen. 

57) Der bintere Rhein, le haut Rhin. 

58) Zeutfch, die Ebene; beym Volk die Ebi, mo bie 
Männer diefes Waldes ihre Zufammenfünfte halten. 

50) Praefes. 60) De Venoftes. 

51) In der Kirche &. Lucien Staig bey Cur: Hic, fub 
ifta labidem marmorea quen Ve£tor ver inlufter 
. prefes ordinabit-venire de Venoftes hie requiefcet . - 


dominus; bey Iſch. Es iſt faſt wie ladiuum. 


⸗ 
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mahl der, Gräfin Aeſopia °”) von der Burg Hohen⸗ 
rialt ); ehelofer Stand war angerafhen und geehrt, 
aber noch nicht befohlen. Victor, Sohn und Nach⸗ 
folger des Bifhofs, baute zu Lazis ein Klofter für 
Sonnen unter feiner Schweſter. Tello, Bifchof und 
Vorſteher, war der legte von dem Stamm °*): dar 
‚um gab er dem Klofter zu Difentis und Hochftift Cur 
fehr viele Höfe, Bauten, Pflanzungen, Getreye und 
$eibeigene zum Geſchenk °°). Das böchfte An⸗ 


Ms; | fchen 

63) Sie nannte fich epifcopa. 

63) Rhaetia alta. ©. von der Nefopia Porta l. c. aug 
. der Grabſchrift im Klofter zu Cazis und nach dem 
von Bruſch gebrauchten Stiftungsbeief deſſelben. 
.64) Siehe fein Toſtament bey Lünig, fpicil. ecclef., 
t. 11. Bon dem Stamm koͤmmt nichts mehr vor, doch . 
febte zur Zeit, als Tello feinen festen Willen fchrieb, 
noch Victor, Neffe deffelbens Auch Eönnte wol fols 
gendes von einem Verter ausgelegt werben, coloniam 
(einen Hof) concefli luniori meo Senatori (Seig- 

neur, wie bey Marius, 455) in ipfo Maile, 

65) Meift pflegt ein alter Urfprung nur die Eitelkeit 
um etwas zu fihmeicheln, doc) wollen wir aus bies 
fer und andern Urkunden deswegen das Alterthum 
perfchiedener Derter anzeigen, weil e8 einigen Eine. 

. wohnern dag Land und alte Sitten lieber machen 
mochte. Savos mag Tavetſch der alten Aetnatier am 
vordern Rhein ſeyn; Antefle ift Andeft im Gerichte 

Waͤltersburg; Flemme heißt noch) fo, auf den Karten 
Slims; Secanium, war es der Berg Segnes, oder 
Eagenz in der Grube, oder Seignias im Difentifchen, 

. oder Canities in Remus, oder Caftafagna in dem, 

Bregell? Ad vicum oder trans vieum, Sonwix; 

Tremine bag Rittergut faft ohne Zweifel Hohentruns; 

Alevenoce, Schlewis unten am Loͤwenberge (Ber 

hieß oft Joch, und vom Alvenen weiß man do 

“nicht, ob das Haus Victors big bort herein Güter, 

befeffen); Iliande, Jlanz; Caflrices, Caſtris; /uper 

Jaxa, Ucberfar; Arsium, Riein; Amede, Ems; Ru- 

sine, Ruſchain; Bregelum, Brigeld; Muricia ee 

— dau⸗ 


% 
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ſehen °°) gab Carl der Große dem Biſchof Conſtan⸗ 
tius, welcher zu Cur auf ihn folgte 7): Rhaͤtien hat 


viele wichtige Paͤſſe; die geiſtlichen Waffen ſchienen 


dem Koͤnig die unverdaͤchtigſten, doch vertheilte er die 


militaͤriſche Mache mehreren Grafen °°). Als mit 


Carl dem Großen der Geift feiner Verwaltung er⸗ 


loſch, unternahm Graf Roderich von Saar, begierig 


nach der Würde der Vorfteher und vielleicht von ih⸗ 


rem Haufe, diefe Einrichtung zu ſtoͤren: Doch be⸗ 


ſchirmte Kaifer Ludwig das Hochftift, als welches nur, 
durd) ihn groß war ). Auf diefe Art erhob fich zur 
Zeit Kaiſer Carls des Großen das Anfehen der Bir 
fchöre zu Eur, nachdem Rhätien frey geweſen bis auf 
Octavius Yuguftus, lang den Römern gehorcht, oft 

von 


Mauriſſen. Falarise gradus, Falera nicht weit von . 
Hang, oder Sarera im Schamferthal. Deutlich ift 
ſupra caftellum Sur: caftel im Lugnetz. Das pratum 
Naulo lag an der Nolla, diefe faͤllt bey Tuſis in den 
hintern Rhein. An eben diefem Arm des Fluſſes iſt 
auch Praz, aber unter fo vielen pratis nicht unters 
fcheidbar. Carmpello, Campbel in Fuͤrſtenau; eg ift 
- näher al8 Campello im Puſclav. Maile ift leicht kenn⸗ 
bar in den Höhen des Majola. Silva plana liegt 
und heißt noch wie vor taufend jahren. Dan koͤnnte 
Taurentum und Campaniola in Toreda und Cam» 
pion des Miforthaled vermuthen. Die pehatis 
Francione fönnten unweit vom Comerfee in ber Burg 
Sranconis, und alsdann Buliu zu Buglio im Valte⸗ 
lin gefücht werben. = 
66) Auch „in Ned alle Mannfchaft von Eurtwalchen zu 
„ſchuͤtzen.“ Eine Art Vorftanb, praefidium. Der 
ame Eurtwalchen wird oft für dieſes ganze Rhaͤtien 
. genommen. F 
67) Brief Carls des Großen, Auxerre, 784; Tſchudi, 
Hauptſchl., S. 300. Der Biſchof wurde nun Rector. 
68) Grafen gu Eur; Urkunde bey Herrg., 819; zu 
gaar, Brief 8. Ludwigs, 825, bey Tichubi, 1. a5 
im Baltelin, f unten. u | 
69) 825. ©. die vor. Note. 
| 
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von ben Alemannen verwuͤſtet, und von ben Serzogen 


des Königs der Oftgorben, unter den Franfen aber 

von.dem Geflecht Vietors verwaltet worden war. 

Nachdem diefe Borfteher ausgeftorben, ftand alle 

Mannſchaft im ganzen fand Helvetien, zu Rhaͤtien 

und in Wallis ”°) ohne Herzoge. unter des Kaifers 
‚Grafen ”). FE 


Dadurch flieg die Würde der Grafen fo, daß bie Bon bem 
Söhne der Könige und Kaifer fie verlangten .”*); wachfenden 


Grafen wurden der Könige Brüder genannt 7). Es Q 


varen aber viel mehr Örafen und Herzoge, als Hera 
| gosthünner rt Grafichaften; denn die Würde ent⸗ 


nfehen der 
r | 


ſtand in den teutfihen Wäldern ”*) lang. vorher, ehe 


das römifche Sand erobert wurde: Alſo erbte der Tirel 
| 3 auf 


70) Daß im Anfang des XIV Jahrhundert von dem 
Hochſtift Sitten wider die Grafen zu Eavoyen anges 
.' führe wurde, Cart der Große habe ihm die Negalien 
uͤbergeben, ift freglich Erin Beweis; aber die im Alter- 
‚ shum fich verlierende Uebung der Graffchaft und 
Vogtey zu Oberwallis durch den Bifchof zu Sitten, 
koͤnnte, wenn die Sachen des heiligen Theodufug üßris 
. gend noch fo verdächtig wären, doch wol von dieſem 
Kaifer herkommen. Erſtlich bediente er ſich des pen» 
ninifchen Paſſes, und es mochte ihm Flug fcheinen, 
‚ bie Gewalt in diefer Gegend feinem zu geben, welcher 
nach dem unruhigen Geift folcher Edlen in Zeiten 
großer Partheyung zu den Fangobarden fallen und 
ihm fehr fchädlich feyn Fonnte. Zweytens wiffen wir 
aus den teutſchen Gefchichten, daß er, zumal in Graͤnz⸗ 
ländern, dergleichen Gewalt nicht ungern den Biſchoͤ⸗ 
fen vertraute. ©. Cap. XI, n. 42. 


71) ©. auch Cabillon. II, can. 20. 
72) Urkunden Herrg. ad 872, 952. 
73) Eb. derf,, geneal., T. I, p. 114. 


74) Ammian. Marcell.L.XVI, e. 12, fpriche von zwey⸗ 
hundert Grafen bey Anlaß einer einigen Schlacht. 


4 


x 





\ 


Bd 


‘ 


188 J. Buch. ‚ıo, Capitel. | j 7 


auf dem Stamm ”°), das Amt in dem Sand gab der 
König auf eine Zeit lang weichen er wollte ; doch blieb 
es endlich den bienftfähigen Söhnen wolverdienter 
Vaͤter7*), und hiedurch wurden die Grafſchaften zu 
Mannlehen; denn mas einigen geftarteg wurde, Fonn- 
te bald nicht ohne Beleidigung andern verfagt werden. 
So beraubten fid) die Nachfolger Carls des Großen 
durd) unweife Gnaden des Mittels, viele zu verbin- _ 


den, und ihr Anfehen fiel, ‘Durch nicht® mehr herrſch⸗ 
. ten die alten Könige der Aſſyrier taufend Fahre lang 


aus Ninive über viele Provinzen Afiens, als weil fie 
die Statthalter nie in der Verwaltung eines $andes 
alt werben ließen ’’). Bey den Franken durfte ein. 
Dienftmann 7) in vier Fällen von feinem Herrn ges 
ben, wenn der Herr einen umbringen wollte, wenn 
er ihm fein Erbgut nahm, wenn er ihm Stodfchläge 
"gab (von Alters her ”°) eine knechtiſche Züchtigung), 


und wenn er deffelben Weib oder Tochter fehändere”°); _ 


Bauren und Hirten, welche fein Umgang zerftreut, 
find für das häusliche Gluͤck am einpfindlichften. So⸗ 
wol durd) die fo ſchwer zu trennenden Bande der ' 
Herren und ihrer Leute, als durd) jene Forterbung der 


Grafſchaften auf die Geſchlechter, wurde das Eigen» 


thum 


75) Welches wol zu bemerken, damit nicht Habsburg, 
Nidau und viele andere Herrfchaften, welche niemalg 
Graffchafien gewefen find, file dergleichen gehalten 
werden wegen bem Adel ihrer Eigenthümer. So we⸗ 
nig war je ein Herzogthum Zäringen. 

76) Capitul. A. 877, 6. 3» 10. | 

77) Diodorus Sic., L. 11. — 

75) Vaſall (obſchon Dienſtmann teutſcher und auch 
deutlicher iſt), Vaſall war uͤbrigens der ältere Name: 
in dem alemann. Geſetz tit. 79 find fehon vaſſi in dem 
Haufe ihres Herrn; bafli (reiches dag gleiche iſt) und 
baflalli find in der conflitutio n. ır. 

79) Epiſtola Childeberti, 554; ap. Baluz. 

50) Capitul. A, 813. | 
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thum der Grafen und Herren groͤßer und ſicherer; 
durch ihte Gegenwart wurde der Koͤnig dem Volk 
aus den Augen geruͤckt; aber Europa wurde in un⸗ 
zaͤhlichen Herrſchaften mit:erneuerter Betriebſamkeit 
angebaut. Nun iſt meiſt überall mehr- Volk und Er⸗ 
trag, aber auch im Schooß der ſchweizeriſchen Frey⸗ 
heit ſind alle Staͤdte und Flecken bis in die entlegen⸗ 
ſten Alpen aus den Zeiten der kriegeriſchen Ariſtocra⸗ 
tie dieſes Adels; in dreyhundertjaͤhrigem Frieden 'iſt 
kaum hin und wieder eine Pflanzung veranſtaltet wor⸗ 
den: Jede Verfaſſung iſt fuͤr ihre Zeit gut; ehemals 
war zu Urbarmachung des Landes das Lehenſyſtem 
vortheilhaft; ; nım da das Volk größer geworden, iſt 
im Land kaum genug Nahrung fuͤr den, der es baut. 
Nach der Herrſchaft Carls des Großen ergab jeder 
ſich und ſein Gut einem Schirmherrn: dieſen waͤhlte 
er den Umſtaͤnden gemaͤß, doch trugen freye Maͤnner 
ihr Erb am liebſten der heiligen Jungfrau oder dem 
Heiligen eines Kloſters auf, um es als Lehen unter 
feinem vaͤterlichen Schirm zuruͤck zu empfangen *). 
Dieſes war auch Cammerknechten erlaube °*),. weil 
die Kloͤſter durch Gaſtfreyheit ꝰ) und Beſorgung der 
Armen und Ausſaͤtzigen **) hervorleuchteten, ſo pfleg⸗ 
ten Könige, die durch gute Thaten für die mißbrauch⸗ 
te Gewalt ihre Reue bezeugten, fo gute Werke durch 
Freyheiten zu beguͤnſtigen, oder durch Geſchenke zu 
unter⸗ 


81) Beyſpiele der Form wie es geſchah; Urkunden 
Herrg. von 764, folg. 

‘ 82) Earlomanns Freyheit fuͤr das Muͤnſter i im Gre⸗ 
gorienthal 768: es möge homes fifcales de quolibet 
contracto (Gegend) attraere; nuilus fifcalis a parte 
noſtra ei ex hoc non requiratur. er: Bouquet, 
T.V,p. 718. 

83) Das Riofer Murbach wurde vivarium peregrino- 
rum genannt; Urkunde K. Kotbars 840. 

84) Rirchenverf.-3u Zion 583, bey Mille. -- 
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unterflügen. Das Volk liebte die geiſtliche Herr 
ſchaft, weil die Religion mit gleicher Kraft Landjun⸗ 
kern und Carl den Großen im Zaum hielt: Kloͤſter 
wurden durch den Glanz der Tugend groß; unter den 
Waffen fchwieg das Recht: Unter friedfamen Präla= 
ten. genoß der Sandmann eines einförmigen Gluͤcks, 
welches der befte Weg zum Fortgang des Wohlftands 
jſt. Alſo wurden die zerftörten Provinzen zwar von 
geiftlichen und weltlichen Herren zu dem vorigen Flor 
gebracht, aber. daß in diefen Wüften große Städte 
‚und volfreiche Flecken entflanden, das hat man be⸗ 
fonders jenen zu danfen °). Carl der Große gab 
Das Geſetz, daß Biſchoͤfe niemals von der föniglichen 
Macht ernannt werden. follen, fondern aus jedem 
Kiecyfprengel von der Geiftlichfeit und von dem Volk, 
ohne andere Empfehlung als Verdienfte °°) Schon 
unter feinem Vater wurden die Zingleute der Kiöfter 
von den Grafen befreye’”): Weil, wenn fie einen 
zinsbar waren, und einem andern gehord)ten, und alfo . 
für jenen dag Sand bauen, für dieſen zu Felde ziehen, : 
feine Gerichte befuchen, feine $eute aufnehmen und 
weiter bringen, ober feine Bußen einfodern follten®*), 
leicht geſchah, dag der Graf zum Verdruß des Klo⸗ 

fterg 


85) Acht Städte und Länder in der Zahl der XII Drte . 
der Schweiger find unter geiftlicher Herrfchaft empor⸗ 
gefommen; die zugewandten acht Orte waren oder 
find (nur WNeuenburg ausgenommen) alle unter 
Diefem Stab. 

86) Capitul. A. 803, c. 2. 

87) ©. dielirfunden. 845 ap. Bouquet, t. VIII, p. 366. 

88) Iter exercitale ſeu fcaras aut manfionaticos aut 
mallum cuftodire aut navigia facere vel freda ex- 
attare ; ibid. Manfiones vel paratas facere, fide- 

juſſores tallere; Urkunde R. Audewigs für S, 
Gallen, 818. Manfionatici find wie paratae Bewir⸗ 
thungsquartiere, freda Friedbruchebußen und fldej. 
tollit, wer dem Gericht Bürgen ſtellt. 
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ſters dergleichen Pflichten zu oft oder. zur unrechten 


Zeit auflegte. Die Geiſtlichkeit verpflichtete ſich dem 


König wie die Grafen; auch fie hielten Gerichte °°), 
fintemal die, welche mit. Betrachtung menſchlicher 
und goͤttlicher Verhaͤltniſſe das Leben zubrachten, zu. 


billigen Urtheilen feinesweges ungefchickter ſchienen, 
. alsdie, welche von „Jugend, auf in ben Bart 


n lebe 
ten. Steuren:die auf Guͤtern haſteten, wurden einie. 
gen gefchenft ?°),. von andern wurden fie genom« 
men °'). In des Königs Krieg 309 ihre Mannſchaft 


‚unter den Hauptleuten Des Königs °*): Zwar fru- 


gen ehemals die Mönche zu Kempten vor Miträg die 
geiftlichen Kleider, nach Mittag den Degen’): Aber 


"Earl, durd) die Vorftellungen feiner Getreuen, be= 


fonders der Priefter und Bifchöfe bewogen, gab das 
Geſetz, daß die Knechte Gottes fein Menſchenblut 
vergießen, fondern einige wenige Priefter und Bis 
fchöfe das Volk fegnen, ihm predigen, und Kriege, 

wo möglich ſey, föhnen follen °*). Denn es war die 


herrſchende Meinung, es zieme einem Bifchof nur 
J ſanfte Weisheit: Als David, Biſchof zu en, | 


n “ und 


89) Urkunde Baifer Cudewigs II für das AI. Pfä- 
vers, 866, zu Mantua: es möge der Abt felber di- 
ftringere tributarios, 

90) Carlomann für Muͤnſter in Granfelden, ap. Bou- 
quet, t. V. Earl der Große ſchenkt in die Rei⸗ 
chenau feiner Steuer ex Ergoia et -Aphon -partem 


Urfünde von 1016, bey Herrg., worin diefeg ber 


ätiget wird); Kſ. Ludwig für Muͤnſter im Gre⸗ 
gorienthal, 826; ap. Bouquet, t V] 
9), — Br. Audewigs wegen S. Gallen, 817; ° 


. Hertg. 
Copitul. A. 76 


93) Wellin de — (ap. Wegelin, thef. rer. 
. Suevicar., t. I, p. 339) führt eine Freyheit Papſt 
Hadrians | dafür an. J 

94) Capitull A. 769 und 503. 
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und ein Ritter von Taͤgerfelden, ſein Dienſtmann, 
einander feindſelig antrafen, und jener dieſen erſchlug, 


aber, von feinen Leuten verrathen, ſelbſt auch fiel ”), 
zweifelte niemand an feiner Berdammniß .°°). Als 


die Kirche gewaltig und reichbegütert wurde, ereignete 


fi), daß, da große Seelen immer felten find, viele 
Bifchöfe über dem Zufälligen das Wefentliche ver⸗ 
fäumten, und überhaupt gewöhnlicher Geiz nad) Gut _ 
und Herrſchaft empor kam. Vor dem folgten die 
Mönche willig dem Anfehen ver Bifchöfe, nachmals 
beforgten fie von fremder Verwaltung Uebervortheis 
hung in ihren Gütern. Die Mönche zu S. Gallen 
ſahen fehr ungern, daß der Bifchof zu Coſtanz mit 
Beyſtand einiger von ihm gewonnenen Grafen’ das 


- aufblühende Kloſter feiner Aufficht -untermarf ); 


denn er. gab ihnen Fremde zu Aebten und fegte Layen 
über ihre Güter; fie aber waren, gleich den Lacedaͤ⸗ 


moniern, je genauer im Gehorſam, defto begieriger 


nach Herrſchaft. Endlich verſprachen ſie jaͤhrlich ein 
Pferd und eine Unze Gold an das Hochſtift Coſtanz 


‚zu liefern; dieſes von dem König beſtaͤtigten Aus 


kaufs I wollte der Biſchof ihnen keine Urkunde 
| geben, 


95) 850. 

06) O Domini, o fratres, pariter genus omne piorum, 
Aetas, conditio, fexus, fuccurrite cuneti; 
Quippe eius anımam haud tartarus igneus urat, 
Quin potius Dominus, rutila pietate benignus, 
_ Exemtum flammis coeli regione receptet. 

Grabſchrift beym chartular. 


u7) Ratpertus, de cafıb. monaft. S. G.; ap. Goldaſt. 
Unter den Dertern, welche Sidoniug sum Schaden 
©. Gallens den Grafen gegeben, iſt Uznach, Uzinhaha, 
und YUndelfingen, Antolvinga (im Gau Affa, und. 
an der Thus; Urk. Ag. Ludwigs für S. Ballen 854). 
98) Die Urkunde ift von 780, Aachen, Mart.; in einer 
ee Sammlung der —— Freyheits⸗ 
riefe. 
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geben, weil fie einen feiner Neffen zum Abbe anzuneh⸗ 
men fid) weigerten. Acht und dreyßig Jahre lang 
trachteten fie nach Selbftverwaltung ; je abgefonder- 
ter die Menfchen leben, deſto fefter befteht ihr Sinn 
‚auf einer Sache. Kaifer $udwig hörte fie wider den 
Biſchof; diefer, welcher eine Urfunde anführte, die . 
man für falſch hielt, überreichte dem Kaifer durd) eine 
Uebereilung an derfelben Stelle den Beftätigungse 
brief des Ausfaufs ; da füßte der Kaiſer das Zeichen 
- feines Vaters, es füßten daffelbe die Getreuen, der 
Biſchoſ aber verurrheilte fich ſelbſt °°). Machmals 
durch das Anſehen Königs Ludwig von Oftfranfen '”°) 
‚gab das Kloſter dent Hochftift einige Güter um feine 
Freyheit '”" ; er jelbf nahm jährlid) zwey Pferde mit _ 
. Schild und !anze '”* von demfelben; dafür war er 
fein unmittelbarer Schirmherr '°°). Die Aebte vom 
hielten ſich zu den Bilchöfen wie Grafen zu den Ser 
zogen; fo wie Pipin und Carl jene von diefen, fo gern 
u: ü un — | befreya 


09) Ratpertus. Der Bifhof 780 war Sohanneg; 
Walde, der Etifter der Bibliothek, wurde hierauf 
Abbt; gıg war Wolfleoz Bifchof und Gosbert Abbt 
oder Pfleger. Die Werk, des Kaiſers, daß der Abbe 
regieren möge, auch fine ulla iudiciariae poteftatis 

 inquietudine, ifl, Yachen, Iun., 8.8. : 

100) Cum manu fua poteftative; Äaipert.. 

101) Urkunde im erften I. Ludw. Rönigs zn Oſt⸗ 
franten, Sranffurt im Pallaſt, Det, 833. Eine 

# andere aus der Zeit Biſchof Salomond und Abbe: 
Grimwalds, im Pallafte zu ulm, 854: Alg pagelli 
kommen vor, Affa, >werzenhuntar, Berchtolspara;, 

agus Arbon. Der Abt übergicht hobas veititas 
mit allem verfehene Hofe). Das Klofter blieb deny 
Biſchof doch canonica auftoritate ſubiectum. 

102) Urkunde, auch su Ulm, eod., lul . 

103) 3wo Urkunden Febr. 873 zu Sranffurt, und Apr, 
“eod ; ibid.; dieſe an Carl feinen Sohn. — 


Ailg. Welig. KVLB LU Mo. 
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befreyten die Könige die Kloͤſter von den Hochſtiſten. 


Dieſe Abfonderungen ſchienen der koͤniglichen Macht 


Die Sitten. 
kenden Thron des Königs der Langobarden geſtuͤrzt, 


unverdaͤchtig, und ſie waren dem gemeinen Weſen 
gut, weil ein gewoͤhnlicher Blick die kleine Herrſchaft 
uͤberſah, große Geſchaͤfte erfodern ſeltene Weisheit. 

Carl (der der Große iſt, weniger weil er den wan⸗ 


und weil er die Sachſen zuletzt ermuͤdet, als weil er 
bey ſo beſonderer Geiſteskraft in den Schranken der 
Verfaſſung blieb), dieſer große Mann regierte faſt 


- funfzig- Jahre ohne eigene Soldaten, ohne willkuͤhr⸗ 


liche Auflagen, in den Gefegen feines Volks, und 


ſchaͤmte fich nie des Raths der geiftlichen und weltli⸗ 
chen Herren. jeder baute auf feinem Hof, was er 
bedurfte, und hatte Leute zu jedem nothwendigen ' 
Handwerf. . Der. Fleiß des Hausvarers blieb nicht 
ohrie Freyheit und Gluͤck; er wußte, wie viel Knechte, 


wie viel Gut-er bedurfte, um feiner Vorältern fteuers 


bares Erbtheil feinen Kindern fleuerfrey zu hinterlaf- 
fen ”Y. Fleiſch, Korn und Honig hatten fie viel, 
äber vier und zwanzig Pfund Brodt wurden um einen 


.. verfauft '"?); es war. noch in fechshundert 


ahren Faum jemand fähig, mehr als für drey Ang⸗ 
fter '°°) an einem Tag zu verzehren. Zwiſchen jenem 


Volk, weldyes im Felobau, und andern, die im Geld« 


gewinn ihren Reichthum fuchen, ift für den Staat 
ein großer Unterfchied; Landbau erhält ‚gefunde See. 
len und ftarfe Körper in häuslichen vaterländifchen 


Sitten, überhaupt faft immer gleidyen Wolſtand bey 


‚len, doc) werden die Beften durch Fleiß die Glück 


lichſten: Geldgewinn bringe fehnellen und großen 
| e Reich⸗ 

104) Die bekannte alemannifche Freyheit, quae vulgo 
dicitur Baath; Urk. Rz. Ludwigs $67, ap. Herrg. 


305) Deren Schins Gefch der Hanbelfch. von-3. 


106) Erkl. der Gemälde aufoder Enpellbrüde zu K. 





I 
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Reichthum den Verfchlagenften ; auf das Land koͤmmt 
alles, was Ungleichheit und Ueberfluß hervorzubrin« 
sen pflegen Die Franken famen mit Pferd und 
Pflug und Schwerdt mit ihren Knechten in dag er« 
oͤdete Sand, befäeren Die verlaflenen Aecker, pflügten 
und flritten mit gleichem Arm, Gluͤck und Eifer, den 
Aurochfen, ven Wölten '°”) und ihren Feinden fürchte 
bar. Aus diefen Zeiten ift Graf Iſembart, ein 
Sohn Warins, vom Thurgau; auf der Jagd vor 

‘den. Gefandten des Fürften der mahometanifchen 
Gläubigen, in dern großen Wald bey Aachen, fam 

Earl der Große in Sebensgefahr durch einen wilden 

Dchfen; er wurde verwundet, in dem Augenblic als 

Iſembart, welchem er ungnädig war, herben eilte, 

und feinen Geäner erfchlug; die Getreuen trugen den 

- König auf feine Burg; fein Retter folgte ihnen und 
warf ſich zu den Süßen der Königin Hildegarde; ihr 

Bruder Gerold war aud) ein Graf dieſer obern Lan⸗ 

de "°): Sie gab dem Iſembart Gefchenfe, der Koͤ⸗ 

nig nahm ihn auf '°°). Er zog mit ftreitbarer Mann⸗ 

- „fihaft aus. dem Thurgau in Carls Krieg wider die 
Heiden '"°), vor Barcelona") und in Die. Steinfelder 
Ma . von 


. 107) Die Befetze dee Burgundiönen und Alemannen 
reden von der Jagd billig als von einer Kunſtt 
108) Er koͤmmt vor in der Gegend um Reichenau bey 
u Ratpert. et 
309) Natker. Balbul. v. Car. M., L. II (ap. Canif., 
le&t. antt.), ans Erzählungen, ohngefaͤhr achtzig 
Jahre nach des Kaiſers Tod, tuolgemeint und merk 
- würdig, freplich nicht fehr kritiſch, geſchrieben. Er 
war aus einem edlen Geſchlecht im Thurgau. | 
110) So nennen die Chrohifen des Landes alle, die‘ 
‚Meder Ehriften find noch Juden. | 
311) Daf er diefen merkwuͤrdigen Zug mithielt, hiefuͤr 
beruft ſich Ruchat, Hiſt., t. IU, auf anon. Thuani. 


⸗ 


N 
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der von rau ""*): Die Lucerner pflegten ſich zu ruͤh⸗ 
men, daß ihre Voraͤltern unter ihm die Harſthoͤrner 
. verdienten.) Es war feine Abentheuer unglaub« 
‚lich von ber Zeit Carls, darum, weil viele Menſchen⸗ 
alter vor und nad) ihm Fein Held regierte wie er. Als 
er wider das Sand Hungarn, wider die Tſchechen“) 
und Wilgen zog, war vor allen andern Kriegen der 
Kisher *'), von Thurgau, groß von Statur; er maͤ⸗ 
bete Feinde wie Gras; mit feiner Hallbarde durch⸗ 
ſtach er bis in die ſiebende Reihe, er zwang ſein 
Pferd unaufhaltbar durch den Strom der angeſchwol⸗ 


lenen Thur. Die Hirten waren zumal ftarf, groß,. 


haaricht; bis an die Bruſt hieng ihr Bart; in Ge⸗ 


baͤhrden, im Geſicht hatten ſie freyen ſtolzen Sinn; 
die vornehmen Herren buͤckten ſich ihnen und nahmen 


den Hut vom Kopf0). Sie waren zu gleicher Zeit 


Jaͤger, auch Bauren, Krieger, zuweilen Herren, 


Daß jedem eine Handthierung zugeeignet würde, ober 
daß zu gemeinfchaftlichen Fabriken täglıch jeder dag 


— 





gleiche beytrage, war damals nicht bekannt: hiedurch 


gewinnen Handel und Reichthum, weil in kurzem 


Fa 


weit mehr und.vollfommener geſchieht . Aber in 
den⸗ 


⸗ 


112) Die Salines de Crau fi nd ie (Chronif, | 


1507) Salmidekra. 


113) Sat bedeutete wie ein Regiment Miliz. Diterlin. I 


#4) In Boͤheim 
115) Oder Cishere; Notker.l.c. Es wird wol en 


- folde Sa age Guchläblich glauben; ihr Grundift aben 


‚ um nichts defto weniger hiftorifch; dieſe ſcheint aus 
einem Kriegsliede des neunten IN. 


11 6) Pileis capitibus inclinarent detradtis; Ekkehard. j 


iunior, ap. Goldaft., feriptt. 

27) Der Grundfag iſt nun vortrefflich i in allen feinen 
. Solgen ausgeführt von Smith in dem Werf on the 
'wealth of nations, wodurch er unfer Jahrhundert, 
ſo wie Mebefonien durch den Eifprit des loix, vor‘ 
andern ausgezeichnet. 


“ 
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denſelben Zeiten war jeder ſich ſelbſt genug, jedes | 
Haus tebte für fich ''®): feiner war fo geſchickt wie 
wir in Einer Sache, von uns iſt keiner in ſo vielen 
Sachen geſchickt wie fie, vielleicht Feiner an Begrif⸗ 
fen '"?) fo reich wie fie, obwol unfer Jahrhundert im- 
Ganzen ungleicd) mehr weiß. "Wir fennen Oftindien 
beſſer, Weſtindien gehört uns zu; fie bedachten be - 
fer, wie wenig die Natur bedarf. Nun werden durch 

die Verbindung ber Nationen oft um eines Einigen 

- willen fo viele Welttheile verwirrt, als Gaue Damals. 
Ihnen waren die Reifen befchwerlicher, jeder blieb in 
feinem Sand, in feiner Väter Sitten, ‘ganz für feinen 
Gau, ganz eigen feinem Fremd: unfere Schriften 
lauten fchöner von Welrbürgerfchaft und allgemeiner 
Menfchenliebe; aber jeder Stand ift für fein Gewerb 
und Jahrgeld und um gränzenlofe Selbftbebürfniffe 
bekuͤmmert. Wir häufen Reichthum, aber nicht für 
ung, weil, indeflen der Gewerbmann fcharflinnig rech⸗ 

. net, alles von dem Soldat unter freye Willführ ges 
‚zwungen wird: Natürlich, weil wir alle Gewalt über 
$eib und Gut einer befondern Claſſe anvertraut haben, 

* Das haben unfere Väter, melde nur die Freyheit 

ie, wol vermieden; fie wußten wol, wozu der 

f den Zahn, wozu der Ochs die Hörner = 
wozu der Menfch die Waffen braucht. Sie — 
alſo arm und frey, wir ſind reich aber für andere. 


118) Im Hirtenland iſt noch das Bild ſolches Lebens, 
doch nicht fo ganz, und immer ſeltener. | 
119) Die allgemeinen Begriffe, fie find ur Wieder, 
olungen. 
120) Dente ups ‚ cornu taurus petit. : 
: Horat,. 


* 
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Das eilfte Capitel. 


DEE Die Zeiten der Trennung bes carlotoingifehen 
ie: Reicht, 843 — 879. 


Geſtalt. 


Des Landes a" Zeit als das Reich Kaiſer Carls des Großen | 
A unter feine Enfel ver‘heile wurde, blüheten in 
“Dem helvetiſchen und rhaͤtiſchen Land viele Hoͤfe der 


Frevherren und Koͤnige , Srüchte.eines hundertjaͤh—⸗ 


rigen Friedens der innern Provinzen. Die Allmende - 


"wurden an vielen Orten eingefchlagen.”); jeder baut 
‚ fleißiger was er Auf feine Nachfommen bringen 
il, An den — der an ) und felbft bey 


j Zürid) 


| 1) Nur wenige aus den Urkunden des P. Herrgett: 


Illnau, Anno 744; Glatt, eod.; Stammheim, 761; 

2 Hadorf, 774; Elgg, 787; Dägerfch, 792; Masingen, 
7985 Wangen, 8005 Geffau, 825; Heriſau, 847; 
Rheinberg, eod.;. Seeheim, 849; Regensdorf, 869; 
Nußbaumen, 871; Neukirch, 875. Alle, nur dag 

legte nicht, im Thurgau, ‚und aus einigen wenigen 


“ Urkunden. Es iſt aher auch ein bloßes ia vie Oi 


fehr Iehrreichz die Namen enthalten erfilich die 
fehichte der Sprache; denn urfprünglich waren ſie be⸗ 
ee Ichren zweytens viel’ hiſtoriſches und oͤlo⸗ 
nomiſche 
2) Segregata loca, in Carls dea Broßen Vergabungs- 
Sr ne an das Muͤnſter von Zuͤrich 810 (bey Hotting. 
: E,N. T., T. VIII.) find Einfchläge Sa auch die 
fDich und in filva fcales fruftiferae in Bifchof Yab 
lons letzten Willen, 765, 

N. Kaiſer Cudwig ſchenkt an CLauſanne 814 e rebus 
proprietatis fuae — portionem fibj debitam in for» 
rarias (fournitures, figferungen) apud Sclepedingis 
(Efclepens) cum. ruboria qui.vocatur Mauromonte, 
habentem p!us minus colonicas 20, cum — vineis, 


Geolaͤufig anzumerken, l hai Mauramonte (bey 


kaſarra) | 


— 
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Zuͤrich ) wurde Wein gepflanzt. Vor Carl dem 
Großen begnügte ſich das teurfche Volk mitt. Bier, oder 
es preßte Moft von Aepfeln und Birn °), und freute 
fich des Honigs: der Kaifer marhte den Berfuch des 
Weinbaus °), welcher, da er uͤberhaupt verwickelt ift, 
in dem Erbreic) des Thurgaus zu ſchwer gefunden wur⸗ 
de, ale daß er bald nad) feinem Tod ausgebreitet wors 
den wäre: Die Luft war feuchter und Ffälter als nun, 
denn der teutfche Wald wurde kaum ausgehauen, die 
Sümpfe trockneten erft, um den ganzen .Züricherfee 
fand. ein gebannter Föniglicher Forſt; fo daß Die nor« 
diſchen Sänder noch fünfhundere Jahre lang mußten 
gebaut werben, ehe. diefe Ufer guten Wein trugen ?). 


Auf den großen Höfen ftand meift ein fteinernes °) 


Herrenhaus oder ein Thurm °); in dem Haufe war 
M4 zu 
Laſarra) bier ſchon vorkoͤmmt; gleichwol hat map 
feinen hiſtoriſchen Grund einen aͤltern Einfall der Sa⸗ 
racenen al8 954 angunehmen; denn was Ado, aet. VI, 


vom J. 764 wiſſen will, ift aller fonft befannten G& 


fchichte ihrer Züge ein fo ganz fremdes Factum, daß 
man es faft nicht glauben darf. Sollte wider Ver⸗ 
muthen fich eine Beftätigung deflelben finden, ſo kaͤme 
ihm fodann die Urfunde 814 zu flatten; big dahin 
aber bringt fie darauf, daß der Maure- mont eine 
andere Etnmologie haben muß. 2. Iſt ruboria, to; 
von auch da Cange nichtg hat, ganz unverftänblich, 
. wenn e8 nicht (im. guten. Verſtand) Rotte, eine viel- 
feicht im damaligen Eichenwalde diefer Gegend her⸗ 
umliegende Dorffchaft ift.) SE / 
4) Dbige zwey ben. n. ‘2 angef, Urkunden ſowol vor 
Züri) ald von Rhaͤtien. R 
5) Pomaticam, piraticum. 
6) Seine Verordnung wird von Herrn Schinz (Geſch. 
- der Handelfih.) angef. | 
7) Die Beränberung ereignefe fich 1335 ; Vitoduran. 
8) Sala muricia cum folario; Tellons letzter Wille. 
9) Die Jahrzahl 876 ftand bis vor wenigen Jahren am — 


Thurm der Edlen Brümfi in der damaligen villa _ 
Schaf⸗ 





20 1. Buch. ın. Capitel 


‚gu Bewirthung der Waffenbruͤder ein großer Saal 
mit einer oder zwo Stuben, welche geheizt werden 
konnten '°), eine Küche, ein Holzbehalter "),.ein 
- Keller, worein mehr Speifen verwahrt wurden als 
Wein), ein Stall”), ein Hundezwinger '*): die 
Hütten und Hürden der Baurfame und ihres Viehs 
umgaben den Hof’). Am nächften wurden Gemüs 
fe ‘) und Baumfrüchte ”) gepflanzt. Ferner waren 
Die angebauten Aecker), Die Reutenen ), und mas 
ber Herr feinen eigenen $euten für fich zu bepflügen 
„gab *°), Auch gehörten Bauren, die nicht mit Leib 
und 
Schafhauſen. Dafelbft und in Zürich ſtanden, che 
Staͤdte waren, bey zwoͤlf folcher Thürme; 


Ebronif von Schafhauſen, Mic. Vergleiche die - 
ne der Kabarda, in Herrn Buͤſchings Mag., 


10) Subter, caminata; deſuper, aliae caminatae; 
Tello. Remnaten iſt noch in ben Gedichten des XIII 
und XIV Jahrhunderte gewoͤhnlich. 

11) Torbaces. 

12) In Teutſchland und Numidien waren die Keller 
aͤlter als der Wein; bey den Galliern findet man 
Weinfaſſe eher als Weinkeller. 

Stuta; Tello. 140) Canicuna; ibid. 

Tabulata, barecae (baraques). | 
16) Herr Schlözer (Probe ruff. Annalen) bemerft, hu 
mulus lupulus, fpinacia oleracea, atriplex hor- 
tenſis, Artemifia dracunculus, Gemuͤſe, finden fich 
in den üblichen Küchen erft nach den Voͤlkerwande⸗ 
rungen. 

17) Harti cum pomiferis.i in Maile; Tellon. 

ı8) Hobae veftitae; im vor. Cap. n. 101. Salica terra 

' — hobae; im Suonbuoch Biſchof Salomons von Co⸗ 

ng mit Sartmuth Abbt von S. Gallen. Es iſt noch 
iede der Nibelungen der Gebrauch jener Be⸗ 
** In ienen falen witen hab ich ihn gefehen; 


19) ),Ci Aönehenge Mort, Welches roncale gut 
36) Sondrum fuum; Se 


-. 
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und Gut Pin waren, und auf: feinem Eigenrhum hin 


und wieder Pläge anbauten, zu einem feiner zerſtreut⸗ 


liegenden Speicher ””). Meift gehörten Land und 
Leute zuſammen; und ohne diefe Einrichtung würden 
bie unftäten Bölfer allezeit herumgemandert haben; 
damals hielten fie fich vereiniget in große Dorfſſchaf⸗ 
ten”). jeder Hof hatte, fein Gericht unter dem Vogt 
oder Meyer, welcher den Herrn deflelben vorftellte: 
Ueber größere Sachen wurde der Gau zuſammenbe⸗ 


rufen: Da fland unter freyem Himmel, wer aus allent 


Wolf an Grund und Boden fieben Schub Hinter fich, 
und vor fich befaß ”°); voran flanden die alten Mäns 


ner. Nach dem Vortrag des Grafen, des Auffehers 


der untern Richter, fprach jeder fein Urtheil, fo wie 
‚Alter, Verftand, Wis und Anfehen es mit brachte: 
hierauf traten die Richter in den Ring.”*), und ihrem 
Spruch folgten die Hofjünger „ bie Vogtleute und eis 
— geute: waren % ie viele, bis 


’ ⸗ 


5 wie | 


21) Spehstici. „Quidquid.ad ipfos fpicios pertinet. Es 


iſt keine natuͤrlichere Auslegung zu finden; auch im. 


Land Appenzell heißt ein alter Drt Speichel: Weber 
du Cange noch Mabillon erklären diefe Worte; auch 


Muratori ſchweigt oft und fehlt bistveilen aus Mate . 


gel der Kenutniß unſerer und — Voraͤltern 


Sprache. 


| 22) Andelfingen hatte wenigſtens 44, ein anderes Dorf 
156 Haushaltungen; Urkunde n. 97. Man bedenke 
en unglaublich große Menge der abgegange⸗ 
nen 
23) Dieſes galt in den Höfen des Klofters Einſidlen 


am Züricherfee noch 1337; Kundſchaft Eberhards | 


von £ppenfiein, Ritters, 
24) S ben. du Gange Aringus ; welcher zwar nicht einer 
. der vollftändigern Artikel iſt. Es mar. eine den teuts 
fchen und andern Bolfern gemeine Manier des gericht 
lichen confeflus; die arringhi in den italiaͤniſchen See 
naten haben denſelben Urſprung. 


wie ihre Würde fo ihr Amt Erbgüter wurden und 
- ale Macht in einige Käufer zufammenfloß. - 


Beſonders; Der größte Graf zu Thurgau bewohnte Kiburg, 
Kiburg. wenige Stunden von Zürich an dem Waldwaſſer Tös 


auf der binausragenden Selfenfpige eines’ hohen | 


Bergs. Er war, wie man glaubt ”), vom Stamni 

der Welfen. Zur. Zeit Kaifer-Carls bes Großen hatte 

, er auf der Inſel Rheinau das Klofter des heiligen 
Findanus geftifter ”°) ; aber ſchon war auf Sindilio⸗ 

fen angenehmer Au, einer Inſel im Zellerſee unweit 

von dem Ort, wo im See der Strom des Rheins 

wieder bemerkt wird, ein viel reicheres Kiofter ””). 
Zuͤrich. Um Zürich hatte das Münfter dafelbft Nutzung 
und Gericht. auf einigen Höfen *°). SYenfeits dem 


Fluſſe immat, gegenüber diefer Stift, erbauten Hil« 


degarde und Bertha, Töchter König Ludwigs von 
Oſtfranken, Urenfelinnen Carls des Großen, ein 


Srauenmünfter ”°): Diefem gab ihr Vater König x 


Ludwig den Hof und Flecken ?°) —2 den don bey 
‚dem: 
25) wegelins theſaur., T. II, p, 140; Zerrgoti, ge- 


neal., t. I, p. 57. Es beruhet ı.auf Namen; Wo 
Wolfhard, Welscne, bey Goldaft in ſeriptt. zu fins 


ben; 2. auf Bemerkungen der Folge des Beſitzes ge 


wiffer Güter. = 

26) Anonymus de v. S. Findani; ap. Goldaft. 

37) Die Reichenau, geftiftet 724. Sie heißt noch Sin- 
Era He in. Carls des Brofien Brief wegen Ulm 


= "Stabelfofen j Illnau Mur, Meile, Faͤllanden, 


Schwamedingen, Walliſellen, Fluntern (Flobonts- 


reine), Hirslanden ( Fonichland), n. a.; verga⸗ 
bungsbrief C. des Gr. 810. 
29) Stiftungsbrief Kg. Zacwigs 853, ap. Mabill., 
Ann. Benedift., und Herrg. Vergabungen eb, deff. 
858, 859, 865; bey des Altern Sottingers H.E. N. 
. T,T I, und gebraucht -in dee en Hott. 
helo. —* Th. l, ad 853 und 858. 
30) Curtim, vicum, villam; 853858. 


0, 


4 
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demfelben ?"), den Forſt auf dem Berg Albis und 
einen Fleinen Gau, mit Mamen Uri’), an dem 
Gotthard, : Sn bürgerlichen Haͤndeln waren diefe 
Gegenden unter den Meyern der Aebriflin oder dem 
Vogt ihres Münfters ), wenn fie ihn mit geziemen« 


dem Gefolge dahin reiten hieß zu Halnıng des Sande 


gerichts ?*). Die übrigen Züricher wohnten ‚unter 
dem Schirm des Kaifers auf ihren freyen Sandfigen; 
den Pallaft bey Zürich bewohnte der Graf, fein Staite 
halter über alle Sadyen des Volks, des Probfts bey 
dem großen Müryter und .aud) der Aebtiſſin; denn 


> 


Waſſer, Straßen, Gewichte, Maafen und Münze, 


. waren als Regalien unter feiner Auſſicht; er übte als 
Blutrichter Die hoͤchſte Gewalt, hörte die Klagen wi⸗ 
der die niedern Richter, und beſorgte die Cammergüs« 
ter. Größere Gewalt war Damals nicht befannt : Ale 
- Water und Herr.bielt über alles der König die allger 
meine Sorgfalt; von den frenen Mönnern wurden 


die Landrechte geordnet, und von den Anführern. des - 


Heers die Kriege befchloffen. So wurde berathſchla⸗ 


get und vollzogen von eben bdenfelben, Die Unterneh« , 


mungen wurden von denen ausgeführt, welche derſel⸗ 


ben eins geworden: Kein Volk war dem Partbey« | 


geift, eigennügigen Begierben, oder unwiflenden Bor 
ſtehern überlaffen, . a 
J | Der 
31) Die alteſte vom Zoll bekannte Urkunde iſt Kſe Ot⸗ 
tons Befreyungsbrief des Kl. Einſiedlen, 973; ap 
Hatting., ſpecul. Tigur., p« 250. 


32) Pagellum Uraniae, 893. Aedificia deſuper pofita 


ſind gemeine Bauten, und man hat Unrecht hierinn 
Bergſchloͤſſer finden zu wollen. 


33) Bon dem Schultheiß, den ſie ber Stadt gab. iſt 
‚feine fo alte Spur. | 


34) Das War die einte Manier; Urk. Earls des Br. 
- füe die Berebenau, 813; fonſt pflegten Kaſtvoͤgte auch 


‚prdenslich dreymal im Jahr die Gerichte zu befegen, 


b 


| 208 ' Lu, ri. cabitec 
Rapperſch⸗ 

pl. 
- flde mannichfaltig abgefondert find: Auf: denfelben 


m 


Der ganze Thurgau beſteht aus unzählichen He 
geln, welche durch Seen‘, Flüffe, TIhäler und Ge⸗ 


landen die Burgen der Edlen in befonders großer 
Zahl. Doch wo nun alle Ufer der Seen durch 


Staͤdte, große Dörfer und alte Schlöffer in beftän- 


digem Wedhfel von Wiefen, Gärten und Rebenge⸗ 


lindern, woraus Luſt und Seben buffer, angenehm 
unterhalten, war Damals feine andere Zierde als der 


anfangende Sandbau um die Schlöffer der Freyherren 


und Grafen. Oben am See auf der Mark gegen 


Mhätien herrſchte aus unbefannten Zeiten ”) der 
Graf zu Rapperfchroyt ?*). - ‚Hinter deffen Höfen war 
Wildniß und Wald bis an den großen See, welcher 


von Uri (jenem Thal des Frauenmünfters in Zürich) _ 
ausgeht. Uri erſtreckt ſich zahm genug bis nad) Sil⸗ 
linen 7) und Geftinen den Gotthard hinan. Den 


Thurm zu Geſtinen, die Burg zu Gillinen, befaß 


der Graf zu Rapperſchwyl theits vom Frauenmüns 
ſter, cheils vom Reich -°). Gleichwie er bey der 


2 Stammburg mächtig war über ven Paß Rhaͤtiens, 
gleichermaßen öffnete ober unterhielt er bie Straße 


nach Italien, Durch die Gegend hinter Geftinen °); 
"m beyden Seiten ſtehen ungeheure . Felſen es 
rquſcht 


39) Die ältefte urkunde von B8O führt, aus Muratori, 


Fuͤßlin in der Erdbeſchr. Th. I, S. 326 an. 


96) Zum erfienmal wird‘ Rapprehteswilare i in.der Ur⸗ 


kunde des J. 972° * Herrg. erwähnt: (Es verſteht 


ut fh ‚ daß von Altrapperſchwil auf der Hart bie Rebe 


\ 38) Diefee Ichren die Baufbeiefe des. æi weringen 


lſt.) 
37) Sillinen war fon, 858; Hotting., helo Kor, 7 


aus Kg. Audiwigs Brief: 


nm Biefe Güter‘, 1291, 1390 
39) Welches daraus zu (lichen, weil er den da⸗ 
ſelbſt bezog; Tſchudi, 1298. 








\ 
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rauſcht von Fall zu Fall die Reuß, an ben Ufern lies 
gen geroaltige Felſentruͤmmer, Zeit und Schnee und 
Suft oder große Erfchütterungen. der Erbe haben fie 
von bem Gotthard abgelöft und losgebrochen; fo m 
altes bis zu der ftäubenden Brüde *°):+ 
Unmweit Rapperſchwyl, im Gaſter, waren viele Bun 
Güter, fo wie die Graffchaft über Eur, an ein Ge 
ſchlecht aus dem Hifterreich, und von biefem Stamm 
durch Henna Graͤfin zu Cur, an diejenigen Grafen 
gekommen?), welche von den alemanniſchen Lenzern 
ihre Burg in Aargau die Lenzburg mögen genannt - . 
haben **). Ihre Verdienſte um viele Völferfchafe ’ \ 
ten erwarben ihnen unfterblicyen Ruhm: nicht allein 
wurde Schennis, ein Fräuleinftift im Gafter, durch 
fie in Aufnahme gebracht *), fondern fie flifteren in 
denXhälern von Schwyz und Unterwalden, um Zus _ 
gerſee und weit und breit im Aargau, Dorfichaften, 
Burgen, Kloͤſter und Staͤdte: die Laͤndchen und 
| Evelfige fteigen von dem an aus der Nacht empor; 
in den unbekannten Zeiten der alten Helvetier, unter . 
ber Herrfchaft von Rom und unter dem Zepter der 
Franken verloren‘ ſich die Völferfihaften unter der 
Menge der Barbaren oder der Unterthanen, und nun 
wird jede Srenberhaf befannter als- vormals 
König- 


N 


40) Name der Teufelsbruͤcke nach im Pfaffenbrief 1370. 
41) Urkunde der Hofjünger zu Senken, 1322; Herrg,,. 
2 Epoche ift 890, und wird von Scheufungsbriefen 
eftätiget. 
43) Wovon bad) nichte weiter angeführt: werden fann, 
als die Nämensähnlichfeit mit jenem berühmten‘- 
Stamm des alemannifchen Volks, deffen Vaterland 
in der Gegend war, in welcher man diefe Grafen zu- 
erſt finder; und vieleicht war Graf Ulrich von Linz 
gau (Urkunde Herrg. 891) dieſes Gefchlechted. 
43) Hunfried, Graf zu Eur (ein Borfahre der — 
Henna), ſtiftete an 806; ; — Rhaet. ’ 


| 
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Koͤnigreiche. Der Stamm der Grafen von Lenzburg, 


. 
. 
t 


der Urfprung ihres Reichthums ift im Alterthum ver 
borgen; die Urheber des Anbaus unferer Städte und 
$änder genoffen die alte Anbetung der griechifchen Co» 
fonienftifter nicht, auch bevölferten fie dieſe Länder 


mit ihren eigenen Seuten, die Helden der Griechen 


waren Anführer freyer und gefitteter Menfchen. | 

Im Anfang des Ruhms der Grafen von Lenz⸗ 
burg lebte Meinrad, ein. Sohn Berchtolds, Grafen 
zu Hohenzollern, von einer Gräfin zu Sulgen, in eis 


ner Zelle am Züricherfee. Er war in dem Klofter zu 


Reichenau in der Siebe des einfamen $ebens auferzo⸗ 


‚gen worden. Einſt begab er ſich in eine Wildniß 
unweit Cham, einem Hofe des Könias, an dem Zus 


gerfee; von da, nach Faften und Geber um Erleuch⸗ 
tung, zog er in den finftern Wald an dem “Berg 


Esel. Viele Fahre lebte er einfam und unbefannt 
in einer Hütte, bis einige bewogen wurden, durd) Die 


Begier nad) feiner wenigen Habjchaft, ihn zu ermor⸗ 
ben. Diefe. Männer wurden zu Zürich vor. dem 


Grafen Adalbert von dem Volk zum Rad und Feuer 


verdammt *). Wo Meinrad gelebt, befamen Dor⸗ 


nen und wilde Thiere die Oberhand, bis, nad) mehr 


als achtzig Jahren, Unfer Sieben Frauen Stift in den 
Einfiedlen, bis auf diefen Tag weitberuͤhmt, an Dies 


ſem Ort aufgeblüher. 


S. Ballen Stift war fchon reich durch viele Güs 


ter und wunderwuͤrkende Reliquien der Heiligen, doch 


| größer 
44) Alberti a Bonfletten paflio S. Meginradi martyris; 


MSC. Bon dem Ausgang der Mirder druckt er ſich 


fo aus: iudicibus et populo chriftiano fub comite 
Adelberto eos ad hoc decernentibus. Diefe paflio 
und andere Schriften des zu feiner Zeit gelehrten. ein- 

ſidliſchen Dechanten von Bonſtetten (1481) find in 
der Fönigl, Bibl. zu Paris, : 


! 


* 
( 
* 
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. größer durch die Würde genauer Zucht und befondere 


Siebe der Wiffenfchaften. Die Brüder lafen bie 
beften Schriften der größten Kirchenlehrer *), die 


Homilien des berebteften *°), bie Geſchichten der Ju⸗ 
- den, bie Thaten der Martyrer,, die Bücher von der 


Folge der Zeiten *”) und won den Berordnungen des 


[7 


— 


paͤpſtlichen Stuls: Auch hatten ſie die lateiniſchen 
Sprachlehrer *°), Beſchreibungen der Welt und Hi⸗ 
ftorien *”), und eine Landkarte ”°): Sie lafen das 
Jateinifche Buch der Thaten Alexanders °") mit fo viel 
Vergnügen, wie man Voltaire von den Abentheuren 


Caris des Zwölften lieft. Ohne Waldo, Goßbert 


und Hartmuth, Aebbte zu S. Gallen, Stifter der 
Buͤcherey ) dafelbft, würde Cicero vergeblich von 
den Zwecken. unferer Handlungen und von den Öefegen 
für die Nachwelt geichrieben haben: in dieſem Thur⸗ 
Yau, welchen Ammianus fürchterfich fchildert, wurde 
von Mönchen fein eigenes Geſchichtbuch und Quinti⸗ 
lianus aufbewahret ): Allgemeine Innbegriffe der 
Gelehrſamkeit ſchrieb der edle Abbt Hartmuth ge 

indig 


45) —— de civitate Dei; Hieron., — .;-Am- 


brofius. 


46) Chryfoftomus. 
2 — Bedae, martyrol.; Eufebii et t Hieron. 


hron. 
8 Prifcian.; Ifdori etymolog. | | 
2, Sn polyhiftor; excerpta de Pompeio (Trogo); 


Orofius 


- 


. 50) Una mappa mundi fubeili opere; Ratpert., bey | 


- welchem auch das Verzeichniß der Tücher. 

sı) Gefta Alexandri. Diefe Bücher oder Abfchriften 
davon ſtehen meift nod) ist in dem Klofter. 

53) Das teutfche Wort für Bibliothek. 

53) Auch Valerius Flaccus und Afconiug; Herrn von 
Balibaſar En. gel, a der Schweiz. 
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—5 ab m Wenn biefe arbeitſamen Brüder 
eisheit von Wortgepraͤnge zu unterſcheiden gewußt 
haͤtten, ſo wuͤrden ſie mehr umſtaͤndliche Geſchicht⸗ 


- bücher aufbehalten Haben, und weniger Auszüge, 
deren Menge den Berfall bes wahren Willens anzeige - 
und befördert. Scoten und Angelfachfen pflanzen 


diefe Lernbegierde in dem Kiofter ihres Landsmanns 
zu S. Gallen; der Abt Grimwald, Vater der Ars 


men”), fliftete die Schulen °*). Uebrigens prang⸗ 


Lucern. 
gau von Aargau ſcheidet, war von Pipin, dem Va⸗ 


Valtelin. 


ten die Leichname ber Heiligen mit allen Koftbarfeiten, 


durch deren Verachtung fie ihren hohen Sig erwor⸗ 


ben; die Kirchen glänzten von großem Reichthum. 
Das Münfter an dem Der Lucern, wo ſich Thur⸗ 


ter Carls des Großen, an das Klofter Murbach, 
oben in dem Elſaß an einem Fluͤßchen in dem Blu⸗ 
menthal, vergaber worden 7). Es wurden Klöftern 


wol noch abgelegenere Güter aufgetragen; Earl der 
‚Große fhenkte das Valtelin an S. Denys unweit 


Paris *). Die Zerſtreuung der Herrſchaften war 


ohne nachtheilige Folgen; das meifte geſchah Damals 
. ohne Regenten, und von den zinsbaren Gütern waren 


wenige 


54) Boäth.; Martian. Capella; Beda, de nat. rer. et 


tempp- Edel, wegen feiner Herkunft. 

55) Ratpertus. 

s6) — von Balthaſar fuͤhrt hier Ziegelbauers H. 
litter. Benedict., t. I, c. aan. Es muß bie hiſt. 
“ litter. de France wegen Iſo und andern zumal auch 
nachgefehen werben. 


= 57) ©. die Urkunde Lotbars 840. 


58) Urkunden Carls des Br. 780, Kotbars g40 und 
. &%7, bey Felibien, hiſt. de S. Denys, und bey Bou- 
quet. In jener 780 ift vallis Camenia doch wol nicht 


val Camonica, fondern etiva Camena swifchen Ye 


„Waſſer Travaglione und Val Fontana. Man ſieht 
aus 840, daß vallis Aillips ſich bis an den Semerfe 
- eafireckte. : | 


2 
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wenige und beſtimmte Abgaben. Daher wurden ſie 


von dem Volk mit größtem Fleiß gebaut; Hoͤfe des 


Muͤnſters zu Lucern find Hauptorte großer Gemeinen 


geworden ), fo wie im Valtelin unter S. Denys 


Wein und Del gebaut und Märfte angelegt wur 


| den °°), Weberall fam das Gute von dem Volk, von. 


den Vorftehern zu oft im Krieg Zerſtoͤrung, und im 
Frieden mannichfaltiger Deu, . -. . - | 


Dag Land von den Alpen und von der Aare bis 


an den Jura, woniber die merowingifchen Könige 


Bipp, | 


vormals Patricier fegten, mag ſich Pipin, als-König 
- oder Hausmeyer, felbft vorbehalten haben, wegen 
feines Wichtigkeit in der Nachbarfchaft Alemanniens . 
und an den Paͤſſen in Frankreich und Italien: Daher 


tömmt ihm der Name der pipinifchen Graffchafe °'). 


Ueber Wallis war der Biſchof zu Sitten Vogt: 
Auch fonft wurde folches Anfehen Bifchöfen vertraut, 
wo ber wilde Muth eines Volks mehr als Einer 


Furcht bedurfte, oder wo in wichtigen Paäffen bie 


Macht eines Kriegsmanns Argwohn erweckte. Da⸗ 


— * 


RR er: 
* — — * 
224 
lis. 
“.H ws... 
v N 


‚mal follen die Bifchöfe zu: Genf und Augflal von _ 


Theodulus zu Sammlung der  Gebeine der thebaͤi⸗ 


fihen Legion gebeten worden fepn °°): In ihrer Le⸗ 
gende, wie fie im Paß bes Landes Wallis das, Leben 


aufgeopfert, um nicht ihren Olauben zu "verleugnen, 


war 


s„ Lucern felber; Sarnen, Stang und Alpnach ;, große i I 
Stechen wurden Malters, Lunkhofen, Emmen, Kuͤß⸗ 


nacht u. a. | 
60) In loco Hlonohim, 340; Zu 
61) Herr von’ Wattewyl führt eine Urkunde von 850 
an; wir haben des comitarus t'ippinenfis noch feine 


frühere Meldung angetroffen als 859; .f. n. 85. Das 


Bergſchloß Bipp mochte der Grafen Wohnung ſeyn. 
62) Spos, Hift. de Geneve. Es iſt eine Legende. 


Aug. Weg AVB LI 7 De 
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war · immer das Große, daß man fuͤr eine gute Gay 
Den Tod nicht fürchten darf. 
Ueberhaupt. . Ganz Helvetien und Rhaͤtien wurde unter der koͤ⸗ 
nmiglichen Obwaltung, ‚unter den Grafen, von geiſt⸗ 
llichen und weltlichen Herren und ihren Leuten ſolcher 
Maßen gebaut. Von Meinrads Zelle — in 
das Gebuͤrge hinter Wallis, in dieſen Thaͤlern, wo 
nun viele tauſend Hirten frey, friebfam, in großem 
Wolſtand ‚ihre Heerden weiden, ſtand noch der alte 
Wald 9: Eigene Leute von Baronmmänfter ) und 
‚andern Gotteshäufern machten muͤhſam einige Pläge 
urbar. Zur Gelehrſamkeit war die Zeit noch nicht 
reif; auch das Kloſter von ©, Gallen hatte lauter 
auslaͤndiſche Buͤcher. | 
Die Verfafe . Carl der Große brachte das Reich der Franken 
eye des in derjenigen Berfaffung auf feine Nachkommen, wie 
Reichs. es Pipin ihm hinterlaſſen. Die Biſchoͤfe, der hohe 
und niedere Adel *) beſuchte die Reichstage: Alle 
waͤhlten zum Koͤnig des Reichs der Franken, oder 
uͤber eines der drey Reiche, worein die Macht Kaiſer 
Carls getheilt worden war ), einen Sohn des Koͤ⸗ 
nigs °”): er ſchwur zu ‚halten °°), was getreue Fuͤr⸗ 
ſten getreuen Voͤlkern ſchuldig find >, Es if faſt 
wahrſcheinlich, daß, wie die Prieſter bey den = 


63) Bis an die penninifchen Alpen; Bouſtetten. 1. c. 

64) Bero, 850, ein Graf zu Yargan, wird in des Klo⸗ 

ſters chartular. für den Stifter angegeben. 

65) Jeder freye Befiger eines freyen Gutes. 

) Erſter Vertrag‘der Söhne Af. Ludwigs. 

6 6 Quem populus auge voluerit; Carls des (Br, 
Theilungebrief 506, 

68) Uniuscuiusque competentem legem fervabo; 
Capitul. A.858. Ego Hludovicus, mifericordia Do- 
mini et ele&tione populi = mn Eid Ag, 
Ludwig 11, von Stanft., 

u dieut —* rex ſuos — debet;. Capitn). 858. 


ni 
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Teutſchen und Galliern, und wie zur Zeit Chlotars 
des Erſten, die Bifchöfe über die untern Michter 7°), 
fo damals eben dieſe über Ben Mißbrauch der. hoͤchſten 
Macht wachen follten ”'), - Aber nicht um deswillen 
_ waren die folgender Zeiten fo verwirrungspofl , weil 

ben König unumſchraͤnkte Mache fehlte, fondern 
weil die Erhaltung bes: ®leichgewichts einen mächtis 
gern Mittelftand foderte *). . Getheilt wurde bag 
Reich aus Waterliebe, ohne Daß Karl der Große,.noch 
= | O 2 KGKaiſer 


70) Conſtitutio generalis 560; Decretio Guntkrammi, 
585; Baluz. _ | 

- 71) A qua fublimitate dejici à nullo debueram fine 

-  "audientia et iudicio epifcoporum, quorum caftiga- 
toriis iudiciis mefubdere fui paratus; Capıtul. Car. 

“ Calvi, 859. Aug diefen Bemerfungen wird fehr bee 
greiflich, nicht. allein baß Gar! dieſes ohne Hochver⸗ 

rath an den Landesgefegen fagen fonnte, ſondetn auch, 
warum Bofo durch die Bifchöfe König zu Arles ges 


worden, warum Pipin vom Papft feinem Haug die 


Krone fichern ließ, Das ganze große Anfehen der Kirche. 
Es faͤllt auf das Verhältniß zwifchen Thron und Als 
tar ein Licht, welches unfere Zeit ung nicht geben 
fann. So unbegründet in der chriftlichen Religion, 
fo gegründet auf die aͤlteſten Herkommen der Barbas 
ten war diefe Prieftermacht. Wenn man die Gefchichte 
der mittlern Zeiten. unabfichtlich (fo daß bie gegen⸗ 
swärtige Lage der Gefchäfte ganz vergeffen wird) bes 
- trachtet, fo. wird vieles natiirlich und gefegmäßig, 
wos. man fonft Iauter Schwäche und Aberglauben auf 
der einen, Sauter folge unverfchämte Anmaßungen 
auf der andern Seite fab; die ganze damalige Chris 
ſtenheit im Abendlande fheint nicht fo gar unbegreifs 
lich dumm und blind, als ihre weiſen Enkel fich ſonſt 
vorftellen. | — 
72) Erſtlich die Biſchoͤfe vergaßen die ihnen zukommende 
Rolle und wurden gleich den andern Herren; zum 
andern verſaͤumten fe die zwo jährlichen Verſamm⸗ 
kungen, weswegen ehemals der Papſt billig — 
ink: 


\ 


i 


212 Bühne 
Moaiſer ludwig die mönfchliche Natur genug betrachto 
ten: da ſie jedem Sohn und feiner: Nochkomwenſchaft 


- ein Königreich: zu geben beſchloſſen), hofften fie, 


wie in alten Zeiten Kaifer Diocletianus 7°), auf bie. 
immermährende Zuſammenſtimmung der inne "), 
gehrorfame Ehrfurcht gegen dam aͤlteſten Beuder ) 
und uneigennuͤtzige Maͤßigung dieſes letztern im ober» 
Ken Rang⸗“): ‚Oder Carl der Große hielt für um 

möglich, daß der Heine Geiſt Ludwigs über alle Par 
elenen, von -Salerno bis Dänemark follte regieren 
konnen. Dem Ludwig und feinen Söhnen war noch 
weniger begreiflich, daß ein König von feines gleichen 
abhangen dürfe; denn bie Herrfchgier iſt ohne alle 
"Schranken in denen, welche man ſchmeichelt. Am 

tadelhafteſten war Carl der Große felbit, als der. 
durch die Unterwerfung der Sangobarden und Unter 
druͤckung der Sachſen ein’ Reid) geftifter hatte, wel⸗ 
ches weder von Einem noch von drey Königen regiert 
werben konnte. en 


fcripta- fandte ; fie waren die Grundfefte ihres Anſe⸗ 
hens, ihr Band, wodurch fie flarf waren umd Mgris 
. men haben und bepbehalten Fonnten: Durch folche 
Wenrnachlaͤßigungen wuͤrde die Kirche den alten Ein⸗ 
fuß ganz verloren haben; da kam ber Papft empor. 
73) Kein. König durfte Land erwerben in dem Reich 
feines Bruders, fein Mann durfte Lehen empfangen 
in dem Reich zweyer Brüder; Tbeilungsbrief 806. 
74) Noch. dazu fonnten im dieſem Syſtem dach ſolche 
Caͤſarn gewählt werden, deren der Auguſtus, durch 
die Keiintniß ihrer Gemuͤthsart, ficher war; bier fant 
.. e8 auf die Beburt an. — 8 
75) Frieden und Krieg hiengen von dem älteften Bruder 
gb; charta dıvi/. Ludov. Pü, 7. 
76) Sie ſollten dieſen jaͤhrlich mit Geſchenken beſuchen; 
keiner durfte ohne ihn heirathen; ibid. 4, 5, 13- 


77) Ibid. 6 | 





Das | 
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Das helvetiſche und: rhärifche Sand wurde nicht Die Theilun⸗ 
ſowol um ſein fetbft wilten geſucht, als um ber Päfle gen. 
willen, welche zu ſtark find, als daß ein franzoͤſiſcher, 
keutſcher oder italiänifcher König ohne große Gefahe 
der beyben andern Könige biefes Landes Herr ſeyn 
maoͤchte. Zuerft gab Kaifer Ludwig feinem Sohn Carl 837 
‚ bem Kahlen das fand Rhätien, den Elſaßgau, nd 
Schwaben 7*). Der Elfaßgm erſtreckte fich bis 
nahe an die Alpen. Ein fo fehönes Erbtheil gab er 
feinem Sohn Earl mitten unter feinen Brüdern, bes 
toogen durch Judich, feine fehr geliebte andere Ge⸗ 
mahlin. Hierauf, nad) graufamen Kriegen wider 843 
feinen Vater und wider feine Brüder, befam Lothar 
zum Königreich Italiens und $otharingien die Graf⸗ 
ſchaften Wallis, Wade”*) und Warafchfen ©), das 
Herzogthum zu Schwaben *'), Elſaß nebft Einmal 
hen *). Wegen ber allgemeinen Oberaufficht ger 
buͤhrte Lothar, als dem — uͤberall nahe 
ee DE a 
78) Chartular. Laufann. | | 
79) Comitatum Vallifiorum et?Valdenfem usque ma- 
‘re Rhodani. Ann. Bertin.; 839. Wobey ı. zu be 
merken, daß baffelbe erfie Wort jene Vermuthung 
270, p vorigen Cap. nicht widerlegt; Lothar wurde 
‚ ber König diefed Grafen und nicht felber Graf; 
‚ 2. Com. Vald. mag die ganze Gegend von den Alpen 
‘auf dem Jorat bis an den Jura getvefen ſeyn; fo 
‘ war pais de Vaud der alte Name, wurde einge⸗ 
ſchraͤnkt, als durch Bergabungen und andere Mittel 
vbviieles entfremdet, und Fam wieder empor, als alles 
an Savoyen vereiniget wurde. 3. Mare khodani 
iſt Hier der Genferſee; der Oceanus bes Orofius bey 
der Gefch. des cimbrifchen Kriege. | 
80) Woſelbſt Aubonne, Aventicum, das innere Land. 
Er bekam auch Scodingen. 
81) Dieſes behielt er in der Theilung 843 nicht mehr; 
ie maxima pars populorum (bafelbft) Lotharium 
ſequebatur; Katpert. Ä 
82) Auch Elfaß wird genannt als Herzogthum. 


214 Ruhr 
| zu ſchaz aber ein ſo langes OBränplanb war wider ale 


855 


859 


— 


Feinde ſchwach. Nachdem Lothar die Krone, weh 


che feinem Vater ſo viele bittere Thraͤnen und fo vie⸗ 


len taufend Menfchen dag Leben gefoftet, in großer 
Gewiflensangft abgelegt und reuig in dem Kloſter 


Prüm geftorben;, hielten feine drey Söhne auf dem » 


Schloß zu Orbe im romanifcyen Helvetien eine Zus 
fammenfunft um die Theilung des väterlichen Könige 
reich, ı Da $udivig, als der Erſtgeborne, das ganze 
Erb zu behaupten unterſtand, Lothar die Hälfte for⸗ 
derte, und, Carl aud) ein Antheil begehrte, bereitete 
$udwig die Waffen, und Lothar wollte Earl zum 


Geiſtlichen fehären *). Da geſchah durch die Groſ⸗ 


und Italien, Lothar 

sinifche Graffchafe””) 

be Sion mit Provence 

n erwarb !othar die 

ls, dadurch, daß er 

| ind Städte Sitten, 

Genf und Saufanne °°) Kaifer Ludwig dem: Zimggpen, 
feinem altern: Brudar, abtrat, aber den Spital in 
dem Paß der penninifchen Alpen und jene pipinifche 
Graffchaft behielt Sotbar 7). Er bewilligte dieſe 


Tryeilung, als ein Ehebruch ihn in die aͤußerſte Gefahr 


feines Untergangs brachte, vornehmlid um die 
Freundſchaft feines Bruders zu erlangen. Dietburge 
feine Gemahlin war die Tochter Bofo eines burguns 


N 





bifchen Grafen: Hugbert ihr Bruder, zu Luxeuil und 


| © Morigen im Wallie Abbe, war ein mächtiger 


Herzog 
83) — Beriin. 85 6. 


n. 89 im vor. Gap. 
35) Ann, Bortig. 859. 86) Ibid. > 
37) Daher ift aud) von ihm ein Vergabungsbrief im 


84) Darum gab er 866 bie Uyfunde für Pfäverg, | 


ochflifte danſanne von 866. Auch Raurienne, Er 


bingen und Amaus rn er. 
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Herzog des Sande von dem Jura bis an Die Aare und 
indem lothariſchen Rhaͤtien **): Dieſer Fuͤrſt, als 
er die Ehre ſeiner Schweſter wider des Koͤnigs Kebs⸗ 


weib zu behaupten vermaß, wurde von Lothar beſchul⸗ 


diget, er babe Blutſchande mit ihr getrieben °?). 
Da vergaß der Herzog Hugbert feiner beſchwornen 
Treu, und Lothar nahm diefen Vorwand, um ihn zu 
ſtuͤrzen. Ueber die Schaaten feiner Getreuen, Die 


er wider ihn ſandte, feste er einen vornehmen Fuͤr⸗ 


fien?”), Graf Conrad, einen Verwandten des fü. 
niglichen Haufes ”'). Wo man von Hochburgund 
ber durd) den “Jura, ober aus der pipiniſchen Graf⸗ 


ſchaft an den Seen ) ber in bas romanifehe Helvetien 


ziebet, im Feld ben: Orbe, kamen fie an einander s der 
Herzog Hugbert wurde erfchlagen, fein Herzogthum 


gewann Conradꝰ). Aber den König Lothar brachte: 


die Buhlſchaft in Meineid = alles Ungluͤck, worinn 
| I | er 


88) Dux Iurenfium et Rhaeticarum partium; Folcvin. 
defeript. Abb. Lobef. Die Befchaffenheit und Ges 

ne feiner hergoglichen Gemalt ift nicht weiter bes 
annt. 

80) re fcelere cammixtum; Ano. Bertin. 


866 


8. . 
) Famofiflimus princeps; Zerisus ap. Labb. Bi- 


blioth. 1, p.556. : j 
gı) Ruchat (Hift. gener. d. 1. S.) will Ihn.für bes Abbe 
Sohn, für den Enkel des Grafen Contad von 


ars und Adelheid einer Tochter Kaifer Ludwigs ' 
alten; Mille (Hiſt. de Bourg.) für einen Sohn dei, 


Strafen zu Paris, und Neffen der Kaiferin Judith und 
Gemahl der Adelheid. Nach Bochat (T. Il, p. 548) 


fcheint Conrad, Graf zu Paris, welcher 862 flarb, 


gewiß genug fein Vater; die Adelheid, gewiß von 
hoher Geburt, hält: Bochat, dem zwar Fericus eini- 
— zuwider ſcheint, nicht ohne Gruͤnde fuͤr eine 
| ochter Pipins, der ein Sohn Kſ. Ludwigs geweſen. 
92) Bon Biel, Welfchneuendurg und Murten, | 
93) Kegino Prum., 866. | 


- 7 


/ 
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er han. Da verfanmelten ſich zum Nadel fe 
nes "Bruders, ber Die Kaiferfrone trug, $ubwig, ber 


- König von Oftfranfen, und Earl der Kahle, König 


von Frankreich, das: vom ihm Carlingen hieß *)ı 
Diefe theilten die Erbfchaft Lothars, ‚ihres Meffen, 


‚Königs zu Sotharingen. Den Elfaßgau ”,, Bas 


ſel °), ©. Urſus Münfter zu Solothurn, S. Ger: 
manus Münfter in Granfelden, die Claufe °”), das 
Land Warafchken und mit Murbach $ucern wurden 
dem König zu Oſtfranken: Inſofern auf Unrecht ein 


- Recht gegründet werben kann, gehören diefe Laͤnder 


875 


feirher zum Reich der Teurfchen. Sitten, Genf und 


“+ $aufanne wurden beherrſcht von Carl dem Kahlen °°). 


Als Ludwig der Zweyte, welcher von dem Kaiſer⸗ 
thum wenig mehr als Die Krone befaß, beberrfche 


"von feiner Gemahlin und getrotzt von dem Volk, 


endlich ſtarb, wurde Carl der Kahle, deſſen ſchwacher 


Seele Frankreich viel zu groß war, noch in Italien 


| | König 
94) Diefer Name ift noch in dem Lied Wilhelms von 
. Brabant. au8 dem drengebenden Jahrhundert. Wie 
faben im alemann. Geſetz regnum Merowingorum; 
fo fehr diefe Bemerfung mißbraucht worden, ſo wahr 
ift aleichwol, daß viele Länder von alten Regenten⸗ 
—— oder einzelen Koͤnigen genannt worden 


95) Hlisgau, Elifiacae partes; Ann. Bertin. 89. 

96) Ibid, und außer daß Bafel genannt wird, möchte 
wol auch Bafalelawa dahin geheren. 

67° Vallis Clufae fann fewol der Paß ben Falfenftein 
als bey pierre- pertufe feyn. Es ift wie mit Alba 
Petra, welches vorher genannt wird, und Weiſſenburg 
im Elfaß, oder unter fo vielen irgend auch ein ande⸗ 

res geweſen feyn mag. . 
98) Die Ann. Bertin! geben ihm Befangon und Viennes . 


= Genf und Laufanne find unter ihnen. Daß er diefe 


. beherrfcht, erhellet aus Papft Jobannes VIII Brie⸗ 
„fen. an ben Ergbifchof zu Beſançon 878, und clero 
„" populoque (Gienevenfi, unten. 
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gonig und Kaiſer. Sobald er noch beſſer bewieſen, 
daß zu wahrer Macht mehr gehoͤrt als Kronen, ſtarb 878 
ge, unter den. Enkeln Carls des Großen der letzte. 
Den. erniedrigren Thron erwarb fein Sohn Ludwig 

der! Stammlende. Er fam an das Reich dadurch, 

daß er einigen Großen reidye Abbteyen und Graf⸗ 
ſchaften gab, mie Widerwillen vieler andern, deren 
Sreundfchaft er zu ‚erfaufen verfäumt. Bald nad) 
dieſem ſtarb er, wol nicht ohne Zuthun einiger Made 879 
tigen, welche hofften die koͤnigliche Würde zu erlanı - 
gen, weil fie unter Earl dem Kahlen gleich Konigen 

gehert ſcht. 

Wenige Monate nach des Koͤnigs Tod hielten Trennung 
ſechs Erzbifchöfe und ſiebenzehen Biſchoͤfe, Praͤlaten des Kick. 
des burgundiſchen Reiche, einen Tag zu Mantala °) 

im Gebiete der Stade Vienne. Die Kirchen und i 
Landſchaften twaren in großen Unruhen, benn zu Genf 
und kaufannie '°°) waren Biſchofswahlen flreitig, die 
Großen, mißvergnuͤgt und mißtrauensvoll, ftärften 
ſich wider einander, beſonders wegen vieler rigenmach⸗ 
tigen Belehnungen bes vorigen Königs"); aus 
Gothien '”*) war Graf Bernhard vertrieben; man 
fuͤrchtete Die unbegrängte Serrfchgier des Grafen Con⸗ 
vad ), welcher den Herzag-Hugbert uͤberwunden? 
Ale Macht Carls des Großen fuchten die Könige 
von Oſtfranken, deren einer Italien einnahm, und 
einer mit einem Be Heer durch mens 
; 5 


Be Mantaille. Die Acten ſind ben Mine, t. III, p. 320. 
abgedruckt. 
100) Die Urkunden bey n. 08; deren bie erſte bey Bop- 
quet, t. IX, p- 165 iſt. 
scı) Ann. Bertin. 877. 
302) Ein Theil von Languedec. 
103) Spes de — potentia; Aue, Bern, | 
879. 
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in Frankreich og: Mitten im Land raubten bie Nor⸗ 
mannen, im Süd wurden die Saracenen gefürchtet: 
. Und es war fein König "*) in dem Sand Burgund; 
Carlomann und $ubwig, Die Söhne des vorigen Koͤ⸗ 
nigs behielten faum in Frankreich Mache. . Alfo bes 


dachten die Prälaten, welche Vorſorge bey den: Hei⸗ 


ben die Priefter und nad) ihnen ihre eigenen Amts⸗ 
vorfahren, auch beym Wolf der Hebraͤer die Priefter 
Gottes, für das allgemeine Wol getragen :- und nach 
genommenen Rath vieler edlen Herren '”), in Ber 
ttadjtung, daß die großen Eigenſchaften der alten 
Hausmeyer zum föniglichen Thron ihr einiges Mecht 
waren, und Carl der Große dem alle gern gehorcht, 
nicht wie Die Krone fo den Verſtand auf feine Enkel 
gebracht habe, verließen fie dieſes Haus. In dem 
Kant und fechzigften Jahr, nachdem in Carl dem 
Sohn Pipins der Glanz der Franken umtergegangen, 
fandten die Erzbiſchoͤfe und Bifchöfe des Landes Bur⸗ 
gund nad) Vienne,an den Grafen Boſo den Antrag, 
ihr König zu ſeyn, wenn er ſchwoͤre, allen hohen und 
niederen ein billiger: Patricius und Schirmherr '), 
allen zugänglich, allen freundlich '°”), ‚demürhig vor 
Gott, wolthätig für die Kirche und in allen feinen 
Worten getreu, zu ſeyn. Ä 


104) Nullus i in eds ſua vifcera per caritatis Iigitio- 

- nem extendebat; AR. Mantal. 

10$) Nobiliorum. 

ıp6) Mamburgium fingalis exhibens. Zeigt nicht jener 
Name Patricius noch eine gewiſſe Anerfennung ber 
nn Hoheit, eine Erinnerung, woher die bare 
barifchen Fuͤrſten die über biefe Länder hatten? 

107) Anima ferens 


Ense nn 


. Das 
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UN RR 


Das zwölfte Capitel, 


WVon dem arelatenfifchen und von dem neuern 


burgumtifchen Reich, 879 — 1032. 


ovo, ein Graf in dem Ardennerwald, hatte dies T. Urfprimg 
fen Sohn Bofo, Richard feinen Bruder und bed arelaten- 
Richilde ihre Schwefter hinterlaſſen. Boſo war ein nn 
fühner Kriegsmann, freygebig, wenn es die Zeit ich 
erforderte, in Worten holdſelig und vor den Menſchen 
fromm 9), Durch die Siebe, welche Carl der Kahle 
zu Richilde ſeiner Schweſter trug, machte ſich Boſo 
unter den Großen gewaltig; er. erhielt von dem Koͤ⸗ 
nig die Verwaltung der Provence, der Graffhafte 
DBienne, der Abbtey S. Morigen im Wallis nd 
andere Herrſchaften; Richilde aber war des Königs \ 
Kebsweib *). Als Bofo durch Gunft und Klugheit 
ſtieg, ſtarb ſeine Gemahlin, die er bey geringerm 
Gluͤck geheirathet hatte. Damals lebte zu Trevigi 
auf der Burg Herzogs Berengar ſeines Freundes die 
Prinzeſſinn Irmengarde die einige Tochter des roͤ⸗ 
miſchen Kaiſers Ludwig des Zweyten; ſie hatte den 
ſtolzen Geiſt ihrer Mutter, und erwartete ungeduldig 
einen Gemahl. "Als nun Carl der Dicke, König zu 
Oſtfranken, Italien mit Heeresmacht uͤberzog, vers 
ſtellte Boſo fein Gemuͤth, waffnete alle feine Dienſt⸗ 
mannen und Knechte, und eilte durch das Land, als 
wollte er, unwillig der Thaten Carls des Kahlen, am 
Fuß der —— zu dem Heer der Teutſchen —— 
Unter 

Hic pius et — fait, audax, et ore —— 


Grabſchrift bey S. Moritzen zu Vienne, ap. Mille, 
Die uͤbrigen Zuͤge ſind aus der Geſchichte. 


a) In coneubinam accepit; Aun, Bertin. 869, 


— 


x 
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Unter dieſem Vorwand fam er nad) Trevigt, und 
‚ entführte die Faiferliche Tochter; er brachte fie, be- 
guͤtigend, nad) Vercelle zu dem Hoflager Carls des 
Kahlen. Dafelbft war auch der Papft Johannes, 
deflen Herz Bofo gänzlid) zu gewinnen wußte. Als 
baid nach diefem Beylager Kaifer Earl der Kable 
- farb, wurde der Papft nebft König Ludwig den 
. ftammelnden von Boſo bewirthet, und von ihm ſol⸗ 
cher Maafen eingenommen, daß der König feinem 
Sohne Sarlomann eine Tochter Bofons gab ’), ber 
Papſt aber ſich ihn vor allen andern jur Begleitung 
durch die Alpen ausbat *), Mad) des Königs Tob 
fol Bofo, vornehmlidy auf Antrieb feiner Gemahlin, 
- welche hierinn wenig Widerftand bey ihm fand, koͤ⸗ 
niglihe Würde gefucht haben; die Prälaten follen 
theils gewonnen, theils gezwungen worden feyn ’). 
Als die Gefandten der Berfammlung zu Mantalg 
die Krone bes Reichs Burgund, welche in fuͤnfthalb⸗ 
ndert Jahren von dem erſten Gunthahar auf das 
gothiſche Gefchlehe Gundiochs, auf die Franfen 
Merowingen und auf den Stamm Carls des Großen 
gefommen, dem Grafen Bofo zu Vienne anboten, 
zeigte ſich Boſo überrafcht, unfchlüffig, und faft un« 
willig die Saft einer fo großen Verwaltung zu über 
nehmen. Zwar ließ er durch die allgemeine Stimme 
fid) endlich bereden, zum Beſten der Kirdye um Got- 
‚tes Willen König der Burgunder zu feyn; doch bes 
dung er, daß drey Tage lang in allen Gemeinen ge 
betet werbe, auf daß weder er felbft noch fie in ihrer 
- frommen Abficht fehlen, und auf daß die Miſwer⸗ 
‚guügten Zeit haben fich anzugeben °). Da biefes 
“keiner that, unb klar daraus erhellete, daß in gr 
Ute 


3) Ann. Bertin. 878. 
€ Ueber ben Mont Cenis; ibid. 
5) Regim Prum. 6) AB. Mantal. 








Geſchichte der Bi, 221 
Burgund. niemand mißvergnuͤgt war, wurde von 
Aurelian, Erzbiſchof zu en; Koͤnig Boſo gekroͤnt; 
er ſcheukte aber die Inſignien feines Reichs an ©, 
Stephans, des erfien Martprers, Kirche, zu Sion. 

Das Recht Königs Bofo war gleich dem Recht Koͤ⸗ 

nig Pipins; nur war das Gluͤck feines Hauſes ges 

ringer. Diefer Abfall der Burgunder war der Are 

fang der Zertrümmerung der carlowingifchen Monar⸗ 
chie: nad) Faum zwanzig Jahren verloren fie Italien, 
und nad) wenig mehr als dreyßig Jahren erwählten 
die Alemannen, bie Sachſen, Oſtfranken und Bayern 
einen andern König, in dem hundert und achten Jahr 
nach) der That Königs Bofo wurden die Enfel Carls 
bes Großen auch des Namens als Könige von Franke _ 
reich beraubt. In dem dreyhundert fünf..und vier⸗ 
zigſien Jahr, nachdem die Franken Godemar, dzen 
legten König der Burgundionen, um dag Reich ges a 
bracht, verloren fie Die Dberherrfchaft über Diefe Na⸗ 

tion, und faum haben fie nad) ſechshundert Jahren 
und nur zum Theil ”) dieſelbe wieder erworben. 

Als die fränfifchen Könige vernahmen, was Bofo, Deſſ Ver⸗ 
ein Mann: groß durch ihre Gunſt und ihr Auver, haͤltniß zum 
wandter, gewagt, wurden fie fehr zornig, und ver⸗ zu — | 
pflichteten feyerlich ihren ganzen hohen und niedern 
Adel wider das Reid) und $eben des Boſo7). Es 
“wurde ihm Jahre lang von vielen vergeblich nachge⸗ 

ſtellt, vergeblich wurden ſeine Getreuen mit Geſchen⸗ 
‚ten und Verheißungen verſucht; er hatte ihre Herzen, 
und er verwahrte fich wol. Wenn Bofo zu unfern 
Zeiten gelebt hätte, er würde ohne Zweifel aud) nicht 
unterlaſſen haben, von berühinten Schriftftellern das. 
Lob eines gefrönten Menfchenfreunds zu erwerben. 
König Ludwig der Dritte, auf welchem noch ein Zunfe 
bes Geiſtes der alten BEER ruhete, = fein - A 
rudet 


2 


2 ‚Regime, Prum. . 


U 
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Bruder Carlomann, dem Boſons Tochter verlobt 


882 


. Stade Rörigs Boſo ). 


Paatriciat gewefen: Diefes (woraus auch kei 


war, machten einen Bund mit ihrem Better Eari 
dem Dicken, Kaifer, und König zu Oftfranfen. Sie 


gogen mit Erfolg das Sand hinauf; fie legten fich vor 


Vienne °); vor ihrem übermächtigen Heer zog ſich 
Bofo in die Berge ’).. Vienne gieng über und Hers 


miengarde fam in die Gewalt ihrer Feinde. Aber die 
‚Könige von Frankreich ftarben; der König von Oſt⸗ 


feanfen gab dem Bofo Frieden, er empfteng die bur⸗ 
gundifche Krone von der Hand Kaiſer Caris '°). 


Das Haus der Earloringen bejtand auch Darum 


hicht, weil fie einander nicht unterftüßten; fie hatten 
mehr Eitelkeit als Kennmiß wahrer Macht. "Carl 


‚erwarb auf diefe Manier ein $ehenrecht über das 


Reid) von:Arelate ”). Arelate war die vornehmfte 
Das 


8) Cum Aofle (Ann. Bertin.); eine ber dlteften Stellen, 
wo dieſes Wort in folcher Bedeutung vorkoͤmmt. 

9) In montana quaedam; idid. Unbeftimmt, ob bie 
Alpen oder die Cevennes. | 

10) Aug einer von zwo Urfachen: weil Earl in der Min: 
berjährigfeit Carls des Einfältigen- Verwalter von 

. Sranfreich war; oder, weil urfprünglich die burguns 
difche Koͤnigsmacht uber .diefes Land ein ah 
nigeng 

in der Hiftorie fehr wol gegründete Vorſtellung der. 

- £aiferlichen Oberwuͤrde beftätiget wird) ift wol dag 

wahrfcheinlichfte; die Burgunder (At. Mantal ) wol 

Ion, daß Boſo patricius werde. Daß Carl der Dicke 

fein Neich als Erbgut angefprochen hätte, ift ı wider 

die Berfaffung deffelben; 2. hafte er faum im vorigen 

* Fahr dag Necht feiner Vettern von Sranfreich durd) 

. feinen Beyſtand anerkannt. 

11) Es iſt eine Urkunde 886, daß Kaiſer Carl quas- 
dam res proprietatis fuae in pago Vald-nfi Adelgis 
einem Dienfimann des Markgrafen Rudolf (nachmar 

“tigen Königs) gab. Diefe proprietas kam ohne an 


* 
2 
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Das Änfehen des Biſchofs zu-Saufarme war für Zum pp 
alle Könige wichtig wegen der Paͤſſe durch den Jura hen Stul, 
und über, Die penninifchen Alpen: die Wahl gefchab 
nach der alten Sitte von dem Volk unter dem Vor⸗ 
gang ‚der Geiſtlichkeit: Aber Papft Fohannes der 
Achte bediente. fich der feinem Stul über alle Kirchen 
zufommenden Hirtenforge “) zum Vorwand, um 
durch Deusdedit, feinen Feldhauptmann und Rath '*), 
verbieten zu laſſen, daß auf Befehl des Koͤnigs oder 
auf Begehren des Volks zu Lauſanne ein Biſchof ge⸗ 
weihet werde ohne feine Erlaubniß. Dieſe ertheilte 
er zu Erhebung des Biſchofs Hieronymus, und be⸗ 
hauptete denſelben durch nachdruͤckliche Bitten ), 
als Carl der Dicke ihn als einen. Anhänger Des Koͤ⸗ 
nigs Bofo vertrieb. Eben dieſer Papft, als die Gen⸗ 
fer den Biſchof Optandus erwaͤhlt, nad) der Freyheit.. 
welche fie hatten, je einen ihrer Geiftlichen umBe — 
ſchof zu wählen =) an — in ſeiner apoſte· 
Ze; liſchen — 
fel aus der Theilung, die oben ad 869 beſchrieben 
— dieſer pagus mochte zu Waraſchten N 


bh | 
j ik brauchen wir Arles, wie die Stadt nun 


13) Sacra Romana ecclefia, caput omnium, pro uni- 
‚  verfali ecclefia paftoralem exhibeat curam; Capi- 
‚sul. Car. — in palatio Ticinenſi 'ap. Murat. 

Scriptt., T. II, Supplem, Der Papſt an Earl den 
Diden, ap. Bouquet, t. IX, 190: Omnium ecclefia- 
rum Dei curam habemus commillam. ’ 

14) Magifter militum, dux confiliariusque nofter, der 
— an den EB. zu Beſançon, ap. Bouquet, ibid. 
1 

45) ——— et rogamus; an Earl, Vorher an den 
Erzbiſchof: Per Deum .Patrem Filium et Spiritum, 
S. obteitamur apoftolicaque auftdritate u 
jubemus et inferdicimus. 

16) De proprio clero eleftionem. perenniter; der 
Papftan& f ap. Gautier, bey Span, Hift. de Gen, 


\ 
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1°. Üfchen Gewalt: Otramn, Erzbiſchof zu. Vierme, dem. 


rn das Hochſtift Genf unterworſen iſt, war bemuͤhet, 
mit Kath und Hilfe Bofons ) einen andern Dir 


ſchof an daffelbe zu bringen. Der Erzbiſchef, ob⸗ 
ſchon ihm feine Rechte vorbehalten wurden‘), legte 
Optandus gefangen, weil er zu Rom die Weihung 


empfangen; doch als der Papft ihm den Bann Drohere, 


»ſeetzte ern in Freyheit. In dieſem Nachgeben war 
feine Klugheit ruͤhmlich: das Anſehen alter Geiſtlie 
hen von dem Erzbifchof bis zum Leutprieſter hänge 


ab von. ihrem Zufamnenhalten: Wenn: die Hierar⸗ 
chie mit gebörigem Verftand verwaltet worden wäre, 
die Prälaren würden an der Spitze des waffentofen 
Theils des menfchlichen Geſchlechts dem bewaffiteren 

| Uebermuth ein Gleichgewicht gehalten haben. 
Urſprung Koͤnig Boſo ſtarb in dem neunten Jahr ſeines 
bes neuern Reichs. Er hinterließ Die noch unbefeftigte Gewalt 
Reichs Bur⸗ einem unmündigen Sohn, mit Namen Ludwig: def 
gund. 887 felben Stuͤtze war der Geift feiner Mutter, der Koͤni⸗ 
in Hermengarde. Viele verließen dazumal Kuifer 

Car den Dicken, und fuden in fein Neid) Arnulph, 


den unächten Sohn feines Bruders Carlomann: der- : 
Kaiſer, durch) unertraͤgliche Kopffchmerzen ges. 


888 ſchwaͤcht ), verlor auf einmal (wie er dern zu ſchwach 
| | war 


17) Unter dieſem Boſo, der die Weihung hinderte, und 
cui ſotiatus eiusdem fedis videtur Metropolitanus, 
verſtehen wir nicht gern mit Gautier. einen Gegenbis 
fchof, fondern den größten Bofo diefer Zeit, welcher 
‘mit Genf andere Abfichten haben mochte. Ceine 
Sreundfchaft mit Johannes VIIL iſt vermuthlich jün- 

ger; der Brief, deffen Datum nicht gewiß ıft, kann 

- wel aus bem Zeitpunct ſeyn, als (Aun. Bertin. 877) 


Boſo Karls des Kahlen Feind mar oder zu ſeyn fehlen. 


18) Salvo privilegio antiquo propriae metrupolis. 


er 19) Schon bey feined Vaters Zeit war fein Verſtand 
| “ sinmal in Verwirrung; und nun, incillonem acce- 


perat; 


Pe 
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war für folche Saft) alle Kronen Carls des Großen; 
er ftarb nad) menigen Wochen dürftiger Einfamfeit, 
und liege in dem Klofter zu Reichenau. Aber audy 
der Franken altgegründete Macht brach und verfiel 
unmieberbringlich. Denn’ als König Arnulph fein 
zweifelhaftes Recht langſam behauptete, trug fich zu, 
daß ohngefähr zu gleicher Zeit im Süden des Fluſſes 
- $oire Graf Odo, im Norden Herzog Wide ”°), Bes 
rengar bey den Lombarden *), und: in Burgund ner 
‚ben $ubwig, dem Rind Bofong, ein anderer Fürft als 
König aufftand. Won Carl dem Einfältigen, dem 
Sohn Ludwigs und Enfel Carls des Kahlen, fiel 
ba!d ganz Frankreich zu Odo, er war fehr ſchoͤn ), 
groß und Friegsfundig; einen männlichen König bes 
durfte das fand wegen der Normannen; Herzog Wis 
do erwarb das Reich in Italien 2), Rudolf, ein- 
Sohn des Grafen Conrad, welcher bey Orbe ven 
| Herzog Hugbert erfchlug, beſchloß, die hohe Gegend 
in Burgund als König zu regieren ). Er pr 
nach ° 


perat; Appendix Ann. Bertin. ap. Murat, Sonſt. 
weiß man von feinem Ausgang, quod i R tantam po- 
firemo dejeftionem venit ut panis yubque egeret; 
Otto Frifing. Chron L. VI. ‚Er fiarb zu Neiding, 
wo nun die Fürften von Zärftenberg begraben werden. 
20) Im belgifchen Gallien; —— Lc. 
21) Den Kaiſer ſelbſt 
udtime Berengario — dixiffe propingue 
fubdere colla. 
Carmen de laudib. Bereng., 
| ap. Murat. u II. 
— Regino. 
23) In regnum Italiae anguftaliter fucceflit; Caron. 
Ca/aur. 
24) Superiorem Burgundiam ne fe ftatuit regaliter 
'retinere; Ann. Fuld., 


Ag. weitg. XVIl B. 1.Abib. P 
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nach S. Moritzen im fand Wallis einige geiſtliche 
und weltliche Herren; Dietrich ), Biſchof zu Sit- 
ten, war ihm ergeben; in diefer Verſammlung machte 
er fi) zum König, Von da ſchickte er Boten mit 
großen Verheißungen durch das ganze Reich Lotha⸗ 
ringien ”°). Zuerſt wurde er erfannet in dem obern 
Bergland und im Jura, bis an. den Rhein und an 
bie Ufer der Saone ””). Bey ſolchen Veränderungen 
fuchen viele ihr Gluͤck; hohe Ehren mit außerordent« 
licher Macht waren dem Haufe Rudolfs nicht neu: 
fein ©roßvater Conrad fihien der Könige Mitres 
gent ”®), Franfreich wurde nicht ohne Hugo feinen ° 
Oheim regiert ”°). Gleichwie durd) Bofo das Reich 
Burgund’von den Reid) der Franken getrenne wurde, 
fo daß e3 nie wieder mit. Frankreich ganz vereinigek, 
worden, fo trennte die That Rudolfs die burgundi— 
fehe Nation: Zu Arles herrſchte Ludwig der. Sohn 
Bofons über das mittägliche Sand; von Richard feie 
nem Oheim beginnt eine Reihe mächtiger Herzoge zu 
“ Miederburgund. jenfeits der Saone; aus der Herr⸗ 
ſchaft Rudolfs entftanden andere. Won derfelbigen 
Zeit an bis auf diefen Tag ift nichts mit Ueberein⸗ 
kunft aller Burgunder geſchehen; die Provinzen bes 
kamen, jede durch ihre eigenen Schickſale, fo ver⸗ 
febiedene Rechte und Sitten, daß Gelehrfamfeie er: 
‚fodere wird, um die Natien des alten Gunthahars 
zu erfennen, Wir, denen das alte Helverien bald 
nad) Caͤſar aus den Augen verfchwand, weil alle Na: 
tionen  aulampienjofen unfer die Obergemalt Noms, 

fonımen 


29) en Ann, Benedilt. t. III. 

26) Regino. 

27) 84 referam ae fedeat Rodolfus i in —— 
Carmen, cit. n. 21. 

28) Collega regum; Hericus, S. German., u II. 

29) Hugo flarb 887; Regina / | 
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kommen mit unferer Hiſtorie mehr und mehr in die 


Gränzen Helvetiens zuruͤck; denn um diefe Zeit gien« 

. gen die Mationen des Reichs der Franken aus ein« 

“ ander, unter mancherley Herren. Bon dem an zeigen 
ſie ſich in der mannichfalten Geftaltung ihrer Sitten; 
die Gefchichte eines Kaiſerthums ift wie der Ton der 
großen Welt, immer Einerley. 

Als König Arnulph berichtet wurde, daß viele Sein Ver 
Nationen ihren Gehorfam von dem Haus Carls des haͤltniß zu 
Großen andern Herren zugewandt, machte er ſich auf, dem Reich 
zog mit großem Kriegsvolk von Bayern und Oftfran: der Teut⸗ 
ken an die Ufer des Rheins gegen die Franzoſen, und 
mahnte die Schwaben in Burgundien zu ziehen. 
Kein Koͤnig war den Teutſchen ſtark genug, und ſie 
hatten damals noch keinen Bund, weil kein Koͤnig 
fein Heer verſprechen durfte ohne ſeinen Willen. 
Deswegen kam Odo aus Weſtfranken auf ſeine 
Graͤnze, und machte mit Arnulph einen Vertrag. 
Mit Koͤnig Rudolf handelten die ſchwaͤbiſchen Herren 
ſo viel, daß er ſich entſchloß nach Regensburg zu 
ziehen: da wurde Frieden und ein Vergleich gemacht 
über alle Sachen des fraͤnkiſchen Reichs )). Man. 
weiß nicht, ob Rudolf an das Reich Burgund nach 
der alten Sitte rechtmäßig erwählt war, nod) wie viel 
er dem König der Teutfchen verfprochen ); doch 
scheint in den folgenden funfzig Jahren Burgund als 
“ein unabhängiges Reich behauptet worden zu fern; 
es war vor Alters wie Teutfchland’felbft erobert wor⸗ 
den durch die Franken, und bald fegten fic fremde 

\ P 2 | Sürften 


— 


30) Multa inter illos convenienter adunata; — 
dixn.ıg. . 

31) König Yınulph war noch nicht Kaifer; Urkunde 
dell. für S. Ballen, Sorfheim, 896, im neunten 
. Jahr ber N im erſten ber laiſerlichen Re⸗ 
gierung. 


€ * 
\ , x N 1 * 
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II. Die Re. Nach dieſem that Rudolf, was ein kluger Fuͤrſt 


Fuͤrſten y auf den teutſchen Thron der Corfmingen | 


mit gleihern Recht, wie Rudolf zu Bürgund ? ), 


gierung Rus feiner Wuͤrde und aud) gute Könige dem Frieden und 
> des Er Wol ihrer Nation ſchuldig find, Er gab dem Her 


zog Richard von Burgund feine Schweiter ’*), da⸗ 
“mit er. nicht $ubwig, dem König von Arles, feinem 


Neſffen, beyſtehe: Viele Großen von Hochburgund 


waren ihm Desmegei: zugethan, weil von Alters her 


ſein Klofter zu S. Morig im Wallis jenſeits dem 


893 


oder von einer re Be I und nie ohne . 
De ihre . 


Jura Salins und andere Sehen vergab ”). Als zu 


Saufanne der Erzhelfer ohne fein Zuthun Biſchof were 
den wollte, zog er alfobald in Diefe Burg ?°): Nach-⸗ 
dem er vor der Geiſtlichkeit, vor feinen Dienſtman⸗ 


nen und’ vor Dem ganzen Volk beyderley Geſchlechts 


beſtaͤtigen laffen, daß Feiner ohne den König und ohne 


den Erzbifchof zu dem Hochftift kommen möge, ließ 


er von der Gemeine und von der Geiftlichfeit Bofo 
erwaͤhlen, einen bey ihnen auferzogenen Mann, von - 
hohem Abel und feinen Sitten ”). Diefer erwarb, 
daß der König ihnen eine fehriftliche Berficherung er⸗ 


theilte, daß dieſe Wuͤrde allezeit einem aus ihnen 


— anche; Urkunde derſ. zu Gunſten Romain 
moftier. 


35) Drei aus dieſer Zeit find son 898 und 031; Du- 
aod, H. des Sequan., t. I; Guillaume, Hiſt. de Sa 


lins, 


: 36) Laufannenfe caftrum; Urkunde 8 99. we 
37) -Moribus politus et magnä profapia — 


Chron. Chartularii. 


38) Convicana ecclefia (die Urkunde iſt vom J. 895) 


bedeutet am eigentlichſten S. Maire und andere Kit» 
Bun iu ———— 


— 


32) 9 | | 
| Hi Un s Jehre lang bherrhten fie ohne kaiſerliche 











/ 
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ihre Wahl aufgetragen werben foll. Er machte mit 


. —- König Wido zu Italien einen Bund: Es war leicht 


‚einzufeben, daß der König der Teutfchen Widons 
Macht nicht ftürgen werde, ohne von Süd und Nord 
Burgund gewaltig zu druͤcken; befonbers da ber Koͤ⸗ 
nig von Arles in Der Gnade Arnulphe die Sicherheit 
ſuchte. Um defto = 309 der König Arnulph wider 
ben Gemwalthaber Italiens; da befegte Rudolf den 
Daß bey Ivrea in den: Alpen, ; da wandte ſich der 
Teutſche wider Burgund. Von dem penniniſchen Ge⸗ 
buͤrg zog Arunulph ſelber mit uͤberlegener Macht, und 
von dem Rhein her zog in das Land Hochburgund ſein 
unaͤchter Sohn Zwendebold; um, wenn Rudolf un⸗ 
| terjocht fenn werde, Italien leichter zu behaupten und 
. immer die Alpen offen: zu haben. Alfo Famen die 
Zeurfchen über S. Mori in die Gegend Runin— 
gen ?°) und an den Genferfee, und überzogen die gan« 


ze Wadt; fie legten das Land wüft, aber fie eroberten - 
es nicht: Rudolf machte ihre Menge ihnen unnüg 


und faſt Tchädlich; fo guten Gebrauch wußte er von 
den Päflen des Gebürgs zu mathen *°). Diefe Paͤſſe 
find überall verwickelt, mannichfaltig und an fehr vie- 
fen Orten aͤußerſt eng ımb. fteil; ihre Gefahren find 
ſchreckend, groß und unausweichlich: Wenn das gan⸗ 


ze Gebuͤrg in Einen Bund vereiniget wuͤrde, es waͤre 


der ſtaͤrkſte Staat in Europa; ja wenn auch nun ei⸗ 
nem Volk in dieſen Bergen die Freyheit uͤber alles 
=. Pr 3 lieb 


| 39) Finis Runin — war wo die villa Bejo (Ber); 
Chartul. Laujann. In Runens iſt noch der Name 
kenntlich. | 

40) Obiettione Alpium; Anm. Fuld. Die Umftände 


geben es mit, man muß das Oberland verſtehen; 


um fo viel wichtiger ar ihm die Freundfchaft mit 
Biſchof D. von Sitte; er fonnte fon eingefchloffen 
a und fr leicht. | | 


894 
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lieh iſt, und es bleibt in den es bebiirftigen Sit⸗ 
ten der Alten, fo wird es in der Noth gern Die Ebenen 

verlaſſen, und auf diefen Gipfeln der alten Welt eben 
fo lang unuͤberwindlich wohnen als jene Mainotten, 
welche auf weit geringern Bergen den alten Ruhm 
von Sparta behaupten. Damals erfolgte, daß, ob: 
ſchon Koͤnig Arnulph den Ludwig von Arles mit vie⸗ 
len Staͤdten und Gauen Rudolfs belehnte, dieſer, bey⸗ 
den zum Trutz, König derſelben blieb *). Die Graf⸗ 
ſchaft in Wallis (ohne welches fand ſchwer falten wuͤr⸗ 
de, ſich in den Alpen zu vertheidigen) ließ oder gab er, 
dankbar und weislich, ſeinem Freund und Canzlar, 
dem Biſchof zu Sitten **): Widerſpenſtige Kriegs⸗ 
maͤnner konnten von Wallis her das ganze Koͤnig⸗ 
reich verwirren; und gewiß iſt ſowol Meiland als den 
burgundiſchen Laͤndern allezeit wichtig, ſicher zu ſeyn 
aus dieſem großen Thal, Die hoben Gerichte. hielt 
König Rudolf, gemäß der alten Sitte, felbft; feine 
Pralzgrafen *) und andere Grafen und feine Schult- 
heißen **) gaben, auch wider ihn, jedermann bifliges 
Recht. Boſo, Bifchof zu Lauſanne, ftand vor. feinem 
Richterſtuhl um freye Wune und Weide *) in einem 
— Wald: Als er ſein Recht in offenem 
— 


* Tbid, und Regino. 


4) Urkunde guy; bey den Handfihriften Brienne auf 
der koͤnigl. Bibl. zu Paris. Aug diefem Brief ift klar, 
daß die Kirche auch fonft mol dieſe Braffihaft vers 
waltet harte, aber hierinn unterbrochen worden war. 

“) Belebnung des Priefters Aymo in der (nicht mehr 
vorhandenen) villa Mornay, ze ben Pfelsgrafen, . 

14 Kal. Sept., 901; Chron. chartul. | 

449) Sculdafeii; Urkunde Xudolfs III Go7. Mol die 
ältefte Misdung diefeg Titeld in der. chtveig! häufig. 
ift er in dem Geſetzbuch der Langobarden. 

45) Genuß. der Waldung und Weide ohne Alvaticurn 
ober pafcionaticum. | 





' 


ji 


5 Gefäyichte der Schweiz. 281* 


Gericht *°) erwieſen, fo verbuͤrgten ſich die Oberforſt· 
meiſter“), ihm daſſelbe zu widerlegen *8): da ges 

ſtattete der Koͤnig nach dem Geſetz ein Gottesurtheil; | 
fo daß die vom Hochftife mit einem Jaͤgermeiſter des l 
Königs auf den Hof Dommartin famen, und nad) 
gehaltener Proceffion ein eigener Mann der Kirche 
an das glühende Eifen geftoßen wurde *°); worauf 
die Hand verfiegelt und er von den Oberforftmeiftern 
drey "Tage lang verwahret worden; da er fi) durch 
Gott befreyt fand, gewann der Bifchof ”). Rudolf 912 
war vier und zwanzig Jahre fang zu Burgundien 
— er brachte das Reich auf Rudolf ſeinen 
Sohn. A 
Das alemanniſche Helvetien, wo Kiburg, Zuͤrich, Herſtellung 
S. Gallen, Rapperſchwyl und jenſeits Einſiedlen der des detog⸗ 
Wald noch ftand, mar (feit Pipin, Water Carls des Srnypaken 
‚Großen, die Könige der Herzogen entlud) unter ben _ 
Fönigfichen Cammerboten im and Schwaben: Die: ' 
fes Amt verwalteten Erchanger und Berchtold, Bruͤ— 
der, vom Haufe der Agitolfingen, welche in fehr al- 
ten Zeiten Bayern als Herzoge regiert °'); Auch fie 
ſelbſt waren Helden in der Schladht an dem Inn ge 
gen die wilden Völfer aus Hungarn ). "Zu derfel- 

ben Zeit war Salome ) Biſchof zu Coftanz, in ©. 

| ne | "924 Gallen, 


48) Recrediderunt et verpierunt. ſe. 

49) Jactaverunt ad ferrum calddum. 

50) Urkunde 908. | 

sı) Lex Baiuvarior., Baluz, Capit.t.I. . 

52) Hepidanus, 913; ap. Goldaft.; feriptt. Alam., t.I. 

53) Er fol des Bahnen Adels der Herrn von 
Ramſchwag fen. Obwol vor dem Namen Heinrichs 
von Sinna, welchen Eftor (im der Adelsprobe) als 
den dlteften urfundlichen Geſchlechtsnamen angab 
(von 1062), andere felten vorkommen, fo ſcheint 
— OB 


Biſchof 


46) In area gu Lutuͤe. 47) Superfilvatores. 


232 1.Buch. 12. Capitel 


Gallen, Pfaͤvers und in zehen andern Kloͤſtern Abbt, 
groß bey den Kaiſern, und weit uͤber ſeine Zeitgenoſ⸗ 
ſen durch Geiſt, Gelehrſamkeit und ein gewiſſes edles 
Gefuͤhl der ihm zukommenden Wuͤrde. Iſo, ein 
Edelmann aus dem Rheinthal **) und Lehrer in ber. 
fanetgallifhen Schule, der gelehrtefte Mann derſel⸗ 
-ben Zeit, harte den Salomo, welcher beftimmt war 
ein Domherr zu feyn, zu feinen Sitten auferjogen *): 
ein Durchdringender Verſtand erwarb ihm als Juͤng⸗ 
ling die Siebe des Erzbifchofs Hatto zu Maynz; den 
Königen war er fowol im Rath als im Umgang un« 
enibehrlich. Er war weit erhaben über den Geiz und 
andere Seidenfchaften, wodurch die Seelen der Hofs 
leute gemeiniglic) ſo Flein werden: Doch fuchte er Eh⸗ 
ren und Neichthum ohne niedrige Kunft, weil er.gern 
pielen wolthat und weil. diefer bezaubernde Schimmer 
ihm leichter machte, fich der Unverftändigern zu grofe 
fen Dingen zu bedienen. Bey feinen Predigten zer⸗ 
floß das Volk in Thränen; an der Faiferlichen Tafel 
war feiner ,.ber geiftreicher feherzte ’”), noch mit fo 
piel Anftand und gleichwol fo munter zechte ’’). Sa⸗ 
lomo war. von langer Statur und von Geftalt fehr 
ſchoͤn: Als Juͤngling hatte er von der Stieftochter ei⸗ 
nes Edelmanns, der ihn bewirthete, eine Tochter ges 
zeuget, welche ftolz auf einen ſolchen Vater die Buhl: 
fchaft König Arnulphs verſchmoͤhete und Gemahlin 

| eines 


Biſchof. Salemone Geſchlecht aus der Folge des 
eigenthuͤmlichen Beſitzes gewiſſer Güter fo wahrſchein⸗ 
| lich, als in fo dunkeln Zeiten es moglich ifl, 

54) en help. KGeſch. ad 870 führt biefür 


55) Delicatius quafi Canonicum educavit; Ekkehard, 
iun, ” 

36) Coram regihus ‚plerumque pro ludicro cum aliig 
er eator. 


ik BEER pr@ tempore, logis et perſonis. 


Gecſchichte der Schweiz. 233 


eiines Verwanbten ber Grafen zu Kiburg ward °) 

Von den Minden wurde er beneidet, aber verehrt; 
als der den ganzen Kreis des menfchlichen Wiffens, 
wie er-Damals war,. umfaßte *). Aud) vergabte er 
den Klöftern von dem Reichthum feiner Väter koſt⸗ 
bare Gefäße und einträglidye Höfe; jeden erften Tag 
Des Monates pflegte er die Mönche zu bewirchen ); 
in Coſtanz hielt er Bürgern und Geiftlichen eine offe⸗ 
ne Tafel, und an Pracht übertraf er alle Prälaten von 
Schwaben: einen Becher hatte er, fchmer von Gold 
und edlen Steinen °'), ein ehernes Waſchbecken mit 
wunderwürdigen Figuren °*) und große beifenbeinerne 
Tafeln. In feinen Klöftern trug er die Kutte; es 
vourde an dem Ort, wo er fie anzuziehen pflegte, in 
dem Klofter ©. Gallen ein Denkmal gefeßt; bey fei« 
nen Dienftmannen erfchien er als Domherr. Diefer 
Mann war Hıfache, daß die Cammerboten geftürge 
wurden, und über Schwabenland und in dem ſchwaͤ⸗ 
bifchen Helvetien ein Herzog auftam ©). Denn bie 
— | DP)5 Cam 


58) Eie war aliquantifper litterata. (Die Mutter wur. 
be Abbtiſſin zu Zürich; Hottinger 1. c. ad 889.) 

sy) Das diTıonarıum univerfale wird von einigen feio 
nem Lehrer Iſo, von andern zum Theil oder gang 

ihm zugefchrieben: Seine Herausgabe würde und den 

. ganzen Kreis des Wiflend im neunten IHundert ber 
fannt machen. 

60) Et volatilia nos edere fecit! Ekkehard. iun. 

61) Cantharus. ° 62) Mire figuratym. | 

63) Nach der Urkunde Hottinger8 im Specul. Tigur. 
p- 227 über die Sache Rating und Nichilden war zur 
Zeit 8. Arnulphs fein Herzog zu Schwaben; denn 
die Partheyen gehen von,bem Grafen Adelgos an den 
Miflus Hildbold. Hiedurch wird Zkkeh. beflätiget, 
welcher den unten vorfommenden Burkard ausdruͤck 
lich den erfien Herzog nennt. Selbſt Aerm. Contr., 
der bey 912 nad) dem erſten Anfchein nn iſt, 

| | bezeugt 
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| Sarimerböten Berchtold und Erchangerfahen ungern, 
daß König Arnulph‘ dem Bifchof Salomo Cammer- 
guͤter vergabte; ‚Daher als diefer mit vielen Kittern 
ihnen begegnete, obwol er fprach, „, ‚Friede Yen mit 
„euch,“ gaben fie ihm feinen Gruß; Bald nad) Dier 
ſem famen fie mit Mache nad) ©. Gallen; aber Sa- 
lomo nahm die Flucht in eine abgelegene Gegend im 
Turbenthal, wo zur felbigen Zeit-alles Wald war“*);, 
von da fchrieb er an. den König. Der König hörte 
die Cammerboten zu Maynz, und eg wurde feine Ge: 
rechtigkeit in ihren Sachen gefunden. : Doch da bie 
Verwaltung ihnen genommen werben follte, bat Sa- 
Jomo, daß ihnen Vergebung widerfuhr. Sie ſchwu⸗ 
ren ihm guten Srieden, Bald nad) diefem aßen fie 
mit ihm in feinem Haufe zu Coftanz. Aber als er ih» 
nen viele.foftbare Gefäße von Silber, Gold und Glas 
zeigte °°), als von dem Stift ©. Gallen gefage wur: 
de, er habe. einen Ofen dafelbft, wo taufend Brodte 
gebaden würden, eine Haberdörre °°) für hundert 
Malter, und Hirten im Gebürg, vor denen fie felber 
das Haupt entbiößen würden, faßten fie Neid und 
Haß. ‚Er gab ihnen zwey gläferne Trinfgefchirre, 
welche fie bewundert hatten; fie ließen diefelben auf 
die Erde fallen. Doch), gefihah der Friedensfuß und 
Abſchiedstrunk; fie fürchteten fein Anfehen; um fo 
viel — Er ac der Groll in ihre Gemürher. König 
F Ludwig, 


— gewiſſer maßen durch den Ausdruck tyranni- 
dem invaſit eine zu Gunſten Burkards vorgefallene 
Veränderung ber Verfaſſung von Schwaben. 


| 64) ne vallis Turbatae, ea ie vaftiffima; 3 


65) Artificia — auri argentique, maxime autem 
vitreorum. 


66) Tarra avenis. 
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Ludwig, der Sohn Amulphs °”), in deſſen Jah⸗ 
ren der Erzbifchof Hatto mit großer Macht berrfchte, 
ftarb; Conrad, aus einem andern Haufe, wurde von 
den teutſchen Völkern zum König erwaͤhlt. Salomo 
brachte vor die Cammerboten eine Klage wider ihre 
Leute, welche von einer Burg °°) feine Unterthanen 
beichädigten: Er Elagte ein Jahr hindurd) ohne Er» 
folg; endlich erinnerte er fie des Tages, da er fie 
- beym Amt erhielt, nachdem fie feinen : Tod geſucht. 
Bey diefem Anlaß 309 Leutfried, ihr Neffe, fein 
Schwerdt, und Salomo wurde gegriffen. Sie fand» 
ten ihn gefangen auf Diepholzburg zu Bertha, Er- 
changers Gemahlın. As Bertha börte, was ihr 
Mann diefem vornehmen großen Praͤlaten gethan 
habe, erſchrack fie ſehr, eilte und ſchmuͤckte ein Zim- 
mer nehſt einem Altar, Fam weinend von der Burg 
ihm entgegen und bar ihn um den Friedenskuß: In⸗ 


deſſen ihm ein Bad gerüftee wurde, gieng Bertha mit 


einer Magd, ihn zu tröften. Das sand bewegte ſich; 
fofort brach auf Herr Siegfried von Ramſchwag mit 
allen feinen Mannen und allen des Biſchofs Nittern, 
und befam in einem Wald bey einer. Viehhürde Die 
Gammerboten gefangen. Als die Männer auf der 
Diepbolzburg Diefes vernahmen, gaben fie biefelbe 
auf. Der. Bifchof Fam aus der Burg, die Frau 
Bertha an feiner Hand führend; fie und all ihr Gut 
fandte er ihren Freunden. Tag und Nacht giengen - 
Die Boten an den König, alles Volk des Landes 
wandte fi) zu Salome. Die Fürften und Herren 
famen zuſammen, zu richten den Frevel Berchtolds 
und Erchangers und über Leutfried, ihrer Schweſter 
Sohn. Es gefchah, wie man fagt, nicht ohne vielen 

Betrieb 


6) Seine Zeit war von 899 big 912; auch der Erzbi⸗ 
fd) f farb 9 3. 
64) Bey Stammheim. 
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Betrieb Graf Burkards von Schwaben, daß bie 


‚ Cammerboten geächtet, ihre Güter eingezogen, und . 


916 


Thaten Koͤ⸗ 


nig Ru⸗ 
dolfs UI. 


ſie ſelbſt hingerichtet wurden. Hierauf wurde eben 


dieſer Burkard, mit Wiſſen und Willen der Großen 
bes Landes, Herzog zu Schwaben ). So große 
Sürften kamen damals in Teutſchland empor; da feis 
ne deutlichen. Gefeße waren über die Verwaltung des 
gemeinen Weſens teutſcher Nation, ſo wurde Recht 
und Macht ein Spiel der Klugheit und Gewalt. 

Wider den Herzog Burkard gieng Rudolf der 
Zweyte, Koͤnig von —2* uͤber die Reuß, viel⸗ 
leicht weil der Aargau von beyden angeſprochen wur⸗ 
de ’°), oder weil der König den ungluͤcklichen Agitol⸗ 
fingen verwandt war ””), In den Gefilden unter dem 
alten Bitodurum. niche weit von Kiburg erhob. fic) 
eines Nachmittags um zwey Uhr die Schlacht Koͤ⸗ 
nig Rudolfs wider das Heer von Schwaben ; von bie= 
fem wurde er gefchlagen ”*). Hierauf machten fie ' 
Friede, um in geößern Dingen einander beyzuftehen. 
Der Herzog traute dem König feine Tochter Bertha, 
welche als Königin dem Volk ihres Gemahls nuͤtzli⸗ 
cher wurde, als ihm die Eroberung einer großen 
Herrſchaft ſeyn konnte. 

Italien, wie viele andere Lander, vermochte weder 
bie Freyheit noch Könige zu ertragen ; Meiſtens wur 
den zwey bee letztern ſich einander entgegengefeßt, und 
Feinem wurde gehorcht. Einige Großen, welche zus 

ſammen⸗ 

69) Sueviae principum confenfu ftatuitur Alemannis 
dux primus Burcardus, gentis illius nobiliflimus. 
70) Am fünften Jahrhundert war Aargau alemanniſch; 
Gondebald eroberte ihn; gewiß herrſchte Koͤnig Ru⸗ 


dolf zu Solothurn im J. 892 (Chartul. Lauf.). Daß 
Burkard ihn etwa begehrt, wird nur vermuthet. 


71) Eine genugfam wahrſcheinliche Vermuthung Bu⸗ 


ce lins. 
73) Luitprand, Ticin., Hiſt. 
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ſammentraten wider Berengar, einen König ‚de 
“ würdig und fähig war, Italien zu beberrfchen, — | 


ten. König Rudolf, dem Herrn des Gebürgs, die 


Oberherrſchaft ihres Reichs. Rudolf war zu jung, 
um zu verſtehen, wie viel groͤßer war, den italiaͤni⸗ 


ſchen Koͤnigen Geſetze zu geben, als ihren Thron zu 


ſuchen; alſo gieng er den gemeinen Weg der Fuͤrſten. 


Er verſammeite zu Genf die Schaaren ſeines Volks; 


von da zog er nach Ivrea, das Land Italien einzu- 
nehmen. Vor ſeiner Ankunft hatte Berengar durch 
Voͤlker aus Hungarn die Verſchwornen geſchlagen. 


Diefe Voͤlker übten den Krieg als ein Gewerbe, und 
nirgend war ihr Dienft glücklicher als in den Gefilden 
der Lombardey. Kin itäliänifcher Graf, in diefer 
Schlacht gefangen, wurde durch die Kriegsleute ges 


923 


bunden und geftäupt, vor Berengar gebracht: Ki 


nig Berengarn jammerte fein Anblick; er löfte feine’ 


Bande, fleidere ihn, und fprach zu ihm: „du bift 
„frey, Graf Gilbert; und ich will feinen Eid von 


- „dir; dein Wort ift mir genug.“ Eben diefer Graf 


ermahnte den König Rudolf, feinen Zug zu beſchleu⸗ 
'nigen; weil vielleicht befürchtet wurbe, Berengar 
möchte die Herzen des Volks zu wol erobern. Die 


Burgunder eilten.aus den Bergen und giengen über 
den Ticino; unten aus dem Sande 509 heran der 
Markgraf Bonifarius von Spoleto, weldyem König 


Rudolf feine Scwefter gab. Die beyden Könige 4 


fanden ſich in. dem Feld an dem Larda bey dern Fle⸗ 


‘ den Fiorenzuola. Die Soldaten des techtmäßigen : \ 


Königs befiegten die burgundifche Unerfahrenbeit in 


Kriegen. auf dem flachen Feld ”): Piöglicy aber 
brach aus einem Hinterhalt Bonifacius hervor; die 


. wurden getrennt; in biejem Augenblick wandre 


der . 
73) 204 di Grund nennt fe Cuitprand imbelles;.. 
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der burgundiſche Koͤnig ſeine Waffen, und ſiegte, 
durch faft gleiche Kunſt wie Hannibal vor eilfhundert 
Fahren an dem Trebbia in eben diefen Gefilden. Als 
den König Berengar alle: Rettung abgefchnitten 
ſchien, warf er fish, von feinem Schild bedeckt, unter 
die Todten ; ımbeweglic) hielt er.aus, obfchon er nod) 


eine Wunde befam; in der Nacht floh er nach Des | 


rona. Indeſſen Rudolf durd) ven Erzbifchof zu Meise 
fand, einen der Verſchwornen, zum König Italiens 
gefröne wurde, befchloß Flambert, obſchon Berengar 
ihn groß gemacht, ihn zu verrathen: hiezu wurden 
von ihm und aus Ueberdruß des auslaͤndiſchen Kriegs⸗ 
volks, einige Veroneſer bewogen. Dem Geruͤcht von 
dieſem Anſchlag wollte der Koͤnig Berengar keinen 
Glauben geben, und verſicherte Flambert, indem er 
ihn bey der Hand nahm, „daß dieſe Verleumdung 
„niemals Eindruck auf fein Herz machen ſoll; fo zu⸗ 
„verläßig wiffe er, daB Flambert nicht fähig fey, eine _ 
„vieljäprige Freundſchaft fo zu belohnen; ““ zum 
neuen Merkmal derfelben gab’ er ihm einen goldenen 
Becher. Nach diefer Unrerredung fchlief der König, 
wie er pflegte, unbeforge und unverwacht, als der an 
die Tugend glaubte, in einem fleinen Lufthaufe ’*); 
vergeblich nöchigte ihn Milo, ein Juͤngling, den er 
fich zum vertrauteften Freund erzog ””), daß er ihn 
dieſe Nacht bey fid) wachen laſſe. Bey Anbrud) des 
Tages brach) Flambert mit verftelltem. Eıfer in des 
Könige Zimmer, ihm eine Aufruhr anzufündigen, die 
er felber bereitet hatte, und ihm zu betheuren, daß er 
für ihn fterben wolle. Als Berengar herausfam, 
wurde er umgebracht; glücklicher, auch fo, qls wenn 
er in ängftlicher Behutſamkeit länger gelebt hätte, 

| . und 
74) In tuguriolo amoeniflimo; Zuitpr. 


75) Nutrierat Gbi familiariter lauteque iuvenem Mi- 
lonem. | 


1 
} ) 
i \ 
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und ein größerer König nach dem ‚Gefühl ber beften 
Menfchen als mancher, der der Große beißt. Won 
Milo wurde er erft alsdann beweint, nachdem Flam⸗ 
bert in deſſen Gemalt gekommen : und gehangen 
worben 

Dem König Rudolf wurde das Reich ſeines Va⸗ 
ters verwuͤſtet, und Italien bald entriſſen. Erſtlich | 
nahmen die Madfcharen, dazumal Tuͤrken genannt”), 924 _ 
von dem lombardifchen Reich, von Rhaͤtien, Schwa ⸗ 
ben ””) und Burgund bis weit über den Jura, mif 
. Blutvergießen und Raub die Nache König Berene 
gars. Die Madfcharen wurden vor dreyßig Jahren . >. 
aus. Nordafien vertrieben 78) durch die. Perfchene 
ger ’*), welche vor den Uzen flohen: Sie famen aus 
dem Gebürg, worinn der Uralsk "°) entfpringe, hin= 
ter dem fehwarzen Meer hervor, über den Don, durch. 
die ruffifchen Gränzen herangezogen, fihlugen bie 
Voͤlker an dem Krapak und in den. Gefilden, welche _ 
die Donau durchſtroͤmt, brachen heraus durch Maͤh⸗ 
ren und Bayern, und unterwarfen den König ber - 
Teutfchen ihrer Steuer: Sie wurden die Ungren, das 
iſt, Fremde °”), genannt: Berengar in .feiner Noth 
rief fie zu Hülfe: Nach feinem Untergang. ftreiften 
fie durch Europa, bis die ungewohnten Srüchte der- 
wärmern $änder fie Fran? machten, und ein Graf zu 
Toulouſe fie ſchlug. Dem Koͤnig Rudolf, als er bey 
ae lag, Aus die verwittwete Marfgräfin. von 

Ä er Jorea | 


76) Bey. Ruitprand, 
m) — «s V. S. Viboradae; = Goldaſt. ſeriptt. 


ne) Site, de gente Ungrorum; in quaeſtt. Ps 
politt. 

79) Den Byzantinern Patzinacitae. 

80) Sonft Jaik; bis nach-der Aufruhr Tugagene Ca⸗ 
tharina die Zweyte alles veraͤndert. 

81) Schloͤzer, Probe ruſſ. Annalen. 
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Sorea fagen, „die itafiänifchen Fürften ſeyn inihre - | 
„Gewalt; er foll zu ihr fommen ; feine‘ Regierung 
und feine Freyheit beruben: auf ihrem Wink.“ 
Durch beſondere Kunſt in der Buhlerey hatte fie viele 
gefeſſelt. König Rudolf, als er dieſe Borfchaft be⸗ 
Eommen, ‚fuhr faft allein bey Mache über den Ticino , 
und begab ſich zu der Marfgräfin; fie, durch Schmei⸗ 
sheleyen falfcher Siebe, gewann ihn fo, daß er, gegen’ 
alle andere Menfchen mißtrauengvoll, ſich gegen die 
Herren in feinem eigenen Lager feindlic). erflärte, 
Diefes Leichtſinns bedienten ſich Die Anhänger der 
925 Markgräfin dazu, daß ihr Bruder Hugo, Graf zu 
Pa Provence, von allen Fürften zum Reich Italiens bes 
sufen wurde. Hugo regierte zu Arles; aus diefer 
Stadt vertrieb er Carl Eonftantin, den Sohn König 
Ludwigs, den Enkel König Boſons: er war Fühn ge- 
nug, um alles zu ſuchen, wodurch feine unmäßige 
: Begierde nach Gewalt und nach Wollüften Eonnte 
befriediget werden; dabey befaß er Die Kunft, andere 
nach feinem Willen zu lenfen; die Religion ehrte er 
wegen dem Damaligen Anfehen der Kirche, und liebte _ 
die Wiffenfchaften *), weil durdy Hebung der Geift 
behender wird in allen Unternehmungen. Rudolf bat 
wider. ihn den Herzog Burfard, feinen Schwiegerva⸗ 
‘ter, zu Hülfe. Der Herzog von Schwaben zog über 
Ivrea nad) Meiland: Als er die Stadtmauren ums 
ritt, um fie zu erfundigen, hörte ihn ein teutſcher Bett⸗ 
ler drohen: „diefe Stadt foll bald offen feyn. So 
„wahr ich Herzog Burfard bin, ich will die Wel⸗ | 
Iſchen reiten machen mit nur Einem Sporn *).“ 
Deito beharrlicher, da fie Diefes vernahmen, fteliten | 
ihm 
8) Philofophos —— honorabat; Luitpr. 
8) Sie ſollten auch informes cabellicare equas (für 


‚ dergleichen das oberteutfche Volk noch das alte Wort 
indmären braucht). 





Gecſchichte der Schweiz. 24 


ihm Die Mayländer nad) dem Sehen; .fie hoffen ihn 


tod. Auf diefe Nachricht überließ Rudolf dem Hugo 
den unfichern Thron Diefes Reichs und begab fich zu⸗ 


ruͤck nach Burgund. Italien ift niemals erobert wor⸗ 
den von den helvetiſchen Alpen ber; die Gegenden 
und Luft find wol allzu verfchieden; das aber haben’ 
viele ehrgeizige Könige und unrubige. Voͤlker bewie⸗ 


ſen, wie viel dem ganzen. Sand Italien daran Hiege, ' 


a 


daoß das Gebürg von einem ftillen und freyen Wolff 


Rudolf genoß im Frieden größern Gluͤcks: Koͤ⸗ 


nig Heinrich von Teutſchland gab ihm ein Theil des 


alemonnifchen. Helvetiens ""); vielleicht fchien gegen 
die übergroße Macht yon Schwaben die Sreundfchaft 
mit Rudolf dem teutſchen König nicht ‚gleichgüktigz 


zu derſelben Pfand gab Rudolf dem König Heinrich 
eine. gefenfterte °°) Lanze, mit welcher man vermeinte 


daß Jeſus Chriftus am Creuz · durchſtochen worden 
ſey. Koͤnig Hugo aber ließ die Gewaltigen fuͤrchter⸗ 


üich ſtrafen °°) und auf alle Boͤswilligen fpieniren *”). 


Da gedachten die Italiaͤner ber Milde König Rus 


dolfs; in ihrer Furcht wurbe vermittelt Sprachroh⸗ 


ren ?) ein Anſchlag wider Hugo gemacht; fie wollten 


[4 


gern wieder unter König Rudolf ſeyn. Hugo, aber 
ſchickte eine Sefandefchaft nach Burgund, und machte 
Zr | | einen 
84) Wovon die Graͤnze nicht bekannt iſt; Muri und 

Egliſau waren burgundiſch, Zürich ſchwaͤbiſch. 


85) Habens iuxta limbum medium utrobique fene— 
ſtras usque ad declivum medium; Luitpr. May 


fieht noch ſolche in den Zeughäufern.. 
-Luitpr. ee 


87) Auriculares habebat ne homines inconfulte de eo. 


 . Joquerentur; Chron. Novalis. ap. Murat. 


88), More fcurrarum per calamos foflos ei infidiag 


parabant; #bi 


. Wg weg. XVILD LU MR. 


e 


⸗ 


— 
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seinen Vertrag, durch welchen er feine Herrfchaft Über 
Arles dem burgundifchen König übergab ꝰ). Won 


. dem an beherrſchte er noch ſechzehen Jahre lang die 


Sein Ente. 


937 


Italiaͤner. Auch Hugo war von burgundifcher Ges 
burt: Um fo größern Haß warfen die „Staliäner auf 
dieſes Volk, da es doch nicht ungerufen in ihr Land 
$am zur Zeit als ihre Anführer. ſich felber unerträg- 


| = waren, Es. mißfielen in Italien die rauhen Keh⸗ 


9°); fie nahmen an den Burgundern übel, 


J — zu eſſen als in warmen Laͤndern uͤblich iſt ). 


Aber wenn einer dieſer Koͤnige den Geiſt oder das 


Gluͤck gehabt hätte, das Reich dieſer zwo Nationen. 


auf feine Enkel zu bringen, fo wäre der ſchoͤnſte Staat 
in Europa entftanden ‚, welcher das ganze mitselländi« 
fche Meer und aus den Alpen bie Nordlaͤnder in 
Ehrfurcht Halten konnte. Vorher war Italien ven 
allzuentfernten franzoͤſiſchen Koͤnigen zugehoͤrig; nuch⸗ 
mals wurde es dem allzugewaltigen Reich der Teube 
fchen weniger zugerhan als dienftbar. ' 

Nach diefem Vertrag herrſchte Rubolf bie an 
feinen Tod friedfam von. den Ufern des Rheins uns 
weit Schafhaufen bis nach Bafel, von da im Jura 
bis gegen die Saone, anı Rhobdanftrom bis faſt an 
das Meer, in den höchften Alpen, in den wichtigften 


Naͤſſen, bis an den Waldſtettenſee und bis. tief in 


Thurgau. Der burgundifche Name war weder vor . 
biefer Zeit noch nach ihm unter irgend einem König 
in größern Ehren. Aber feine Nation verlor ihn 
ungern in blühendem Alter, ehe noch feine Kinder das 
Sand regieren konnten. - Zur Königswaßl hielten bie 
Burgunder einen eG in Eee, daſelbſt 


ſetzten 


| 89) Luitpr. ©. die Übrigen Stellen darüber 609 Dunöd. 


90 Propter fuperbiam toto gatturo an, ; 
itpr. 


91) Voracitas; ib. \ 


J 


⸗ 
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ſetzten ſie Conrad, ſeinen erftgebornen Sopn, Auf den 


J Thron feiner Väter *°). Damals war von zehen 


fahren ber zu Lauſanne Biſchof Sibo, poftulirt von 
der Gemeine und Cleriſey ”°), an dem Hof zu Chas 


vornay ”*) von dem. vorigen König, den Biſchoͤfen 


und Grafen um $ehre und Wandel befragt ) und 


hierauf beſtaͤtiget. 


Ehe Conrad in die Monns jahre trat, kam Otto, 


Koͤnig der Teutſchen, in das Sand °°), führte ihn hin⸗ 


weg und warf fie) zum Vormünd auf”). Hierauf 


wurde Eonrab bey Otto erzogen, aber nicht wie der 


König der Teutfchen im Frieden und im Krieg ſchnell 
und unternehmend, fondern ein ſtiller Mann, wel⸗ 


her Die Ruhe dem Ruhm vorzog, unaͤchte Kinder 


zeugte, und ein Bußtleid unter ſeinem Koͤnigsmantel 


trug °°). In dieſen Sitten herrſchte er ſechs und 
funfzig Jahre lang, in der Zeit als der Stamm Carls 
bes Großen Frankreich verlor, und in Italien viele 
.Päpfte, Kaifer und- Könige in großer Zerrüttung 


ſchnell auf einander folgten. Otto, nachdem er. im 


Eonrab. 


Jura den Erzgraf °°) gefchlagen, und Adelheid, ' 


Schweſter des Koͤnigs — geheirathet, lebte mit 


letzterm 


92) Urkunde fuͤr das KHochſtift Kaufanne von R. Rus 
dolf III, scır; welche doch verdächtig iſt, weil ſich 
feine Beflätigung ihres Innhaltes an bie auf eine 
Urkunde K. Carls IV, 1366, weil ‚doch das 


— 


iſt nicht ohne Benfpiel) bie Indiction fait angeges | 


ben ift; ſ. unten bep .n. 351. 
93) Poftulaverunt; Chrow. Chartul. 927. 
94) Wenige Stunden von Orbe. 
95) Examinaverynt. 96) J. J. 944 
97) Witieckhind 


08) Trabeatus exterius, veftis afpera fubtus erat; | 


Brabfebrift bey Mille, t t. III. p. 342. 


. 99) Archicomes (Urkunde eines (Brafen von Miacon); 


Caput Marc hio (Jabrzeitbud) ie Dede 
bey Dunod.). 


{ 


h 


Die Sarace⸗ 


I 


24 k PR 12, Eapit.” . 
letzterm i in 1 Breundfift; er ſchenkte Rudolf, feinem 


Bruder, große Guͤter ), und ertheilte den Perga⸗ 


bungen aus Teutſchland an Kloͤſter fel- — 


nen Schirm es 


Conrad, als er noch (ehr — war, ſchlug die | 
nen im Land, raubenden Schaaren der Araber und Hungarn. 
94 | 


Diefe zogen durch Rhaͤtien "°°) und fielen in fehr groſ⸗ 
fer Zahl von Sefingen her in das Sand. Jene zogen 
von dee Burg Fraxinetum ) das fand hinauf in 
den Jura. , Da floh Die fönigliche Mutter mit einem 
heiligen Biſchof in einen abgelegenen Thurm, wo 


nun Welſchneuenburg ſteht *;: In diefer Noth = 3 


die haltbaren Orte überall befeftiger wurden ), fol 


auf dem Berg bey Cully der Thurm Gourze aufge 
führt. worden ſeyn; er hatte Feine Thore "”), man 


fieht noch wie ftarf er geweſen feyn muß. Der König - 
warrite die Araber vor den Hungarn, diefen verfprach 
er. Beyſtand wider jener, nachdem er die Wurh ihres 
5 en Zuge bieburd) gemäßiget, ftellte er drey 
Haufen feines Volks in Hinterhalte: zu folchen Siften 


dient. Burgand vortrefflich. Als die Auslaͤnder zu⸗ 
—— und nen en .— 


109 Hifanden. Herrg. ag und 974; es waren we 
Guͤter Graf: Guntramns. 
101) Urkunden Herrg. 974 983, 9. 


202) Bielleicht waren fie die Saracenen,, welche, {aut 


Arkunde Herrg. 972; die Güter des Hochfliftg Eur 
verwuůſtet haben; denn alle Unglaͤuhigen hießen Her⸗ 
den und Saracenen. Von den Hungarn weiß man 


es durch Ekkehard.Qui Ungros Agarenos putant 


Calſo gab es doch ſolche Leute), longa via errant. 
103) Frefne. ©. dag chron. Farf. 
204) Chron. de Neuchaftel, bey Ruchat. 


\ 


105) Zu Wolisburg (Aventicum) ift noch — Sarace⸗ 


nenmaur. 


— ) Rebertieferung (der Bepfpiele find ne) iz 
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Aberfiel und ſchlug fie der König ꝰ). Wegen dieſer 
einigen That und wegen feiner fibrigen Ruhe, ver 
dient er Das allerfeltenfte ob; daß er den Krieg nie 
felbft erhoben und nie fehleche gefchloffen Hat. 

Acht Sabre nach diefer Befreyung des Volks, Stiftung 
als bey Annäherung bes taufendeften Jahrs nad) der von Peterlin: 
Menfchwerdung Jeſu Chriſti die Menfchen anfiengen I 

vor der Vollendung der Zeiten und vor der Auflöfurg 

. bes Erdbodens zu zittern '°®), wollte Bertha, des 

- Rönigs Mutter, durch die Anwendung ihres. Wite 

thums einen unvergänglichen Schaß erwerben. Da⸗ 

ber fliftete fie an dem Ort Peterlingen ein Klofter 

nah) S. Benedifts Regel in Odilons Reform '°°). 
Sie gab demfelben mit Genehmigung des Kenigs 

Eonrad und Herzog Rudolfs, ihrer Söhne, ihre 
Kuechte, Mägde und Güter in diefer Gegend, und . 
einige Kirchenfäge *0); auf daß Die Innbrunſt from. 

mer Brüder im Glauben Verbindung fuche mit 


DER x 


Gott ") und Barmherzigkeit übe an Armen und 


Fremden. ‚Sie that foldhes zum Heil ihrer eigenen 

Seele, der Seelen ihrer Söhne, der Kaiferin Adel 

heid und Kaifer Ortong, und ihres eigenen erften Ge⸗ 

mahls, des vorigen Königs von Burgund: König 
Hugons, den fie nad) Rudolf geheirathet.hatte, ge 
Dachte ie wich; ; weil ” bie — auf en ea 


1) Excerpia Pam 5 Gall bey du Chefne, ſeriptt. 


De linke gewiſſen meinier an das Roch⸗ 
ft Lauſ. 961, in Erwartung des Endes der Welt. 

er Mosheim Inftitutt. H. E.; Saec. X. 

109) Die von Clugny. u. 
110) Ad Carcerem ‚(Kerierd);: ad Pauliacum et ad 

‚Privifint. 

-211) Converfatio coeleftis ardore intimo perqulrakur 

" etexfpeltetur. ° J 
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hatte zu vielfältigem Ehebruch ""*). Sie machte biefe 


Stift von aller weltlichen Oberbeerfchaft frey, und 


- befahl, daß die Mönche ben Propft '"?) und mit ihm 


den Kaſtvogt wählen ”*). Hierauf, weil die Wafe 


fenloſen faum beſchirmt werden mochten vor den ro⸗ 


ben Kriegern , fluchte fie folgendermaßen: „Ihr bei» - 
„ligen Apoftel und. glerwürdigen "Weltfürften Peter 


ne „und Paul, und o dis auf Derfelben Stuhl thronen» 


— 


„des Oberhaupt aller Biſchoͤfe! Mögen die Feinde 
. ” Diefer meiner Stift verftoßen werben aus der Kirche 
„und ausgetilgt vom Bud) des Lebens! Bey denen 
„ten ihr Theil, welche zu dem Allmächtigen fagen, 
„hebe dich von uns; bey Dathan und Abiron, wider 
„welche die Erde ihren Schlund aufgerhan hat! Es 
„fühle der $eib in den Jahren ihres Jebens den Vor⸗ 
„ſchmack der unendlichen höllifchen Pein, wie Helio⸗ 
„dorus, welchen die Engel geftäupt, wie Antiochus, 


„welchen die Würmer gefreſſen!“8)“ _ Die menfch- 


liche Strafe beftimmte fie auf hundert Pfund Gold, 


Unter ſolcher Gewährung erhielt Peterlingen von dem 


Föniglichen Haufe das Waffer, wodurch bie Seen 
von Welichneuenburg. und Murten: zufammen' ver« 
bunden: find "°,; einen Hof mit Muͤnzrecht und 
Marke ""); Colmar und andere Derter in. dem 


Elſaß. 


112) Multarum concubinarum deceptns illecebris, — 


Luitprand. 


113) Beſtaͤtiget von Otto II, 083. 


114) Abbt war der von Elugny. 


315) Der Stiftungsbrief 962 ift bey Bouquet t. IX, p. 
667 unb,Guichenon, Sebufian., p. ı. In einer Urkunde 
879 Herrg. wird getwünfcht, wer fie mit boͤswilligem 
Gemuͤth Iefe, daß derfelbe fofors blind werde. 

116) Bibieua (die Biber) bey Cenpiniacom Gampe. 
len, wird auch genannt. — 

317) Locus Curte iſt Grandcourt. 


Eeidides der Schoen 2 


Eſſeß Das Muaͤnſter baute fie aus ben Truͤm⸗ 
imern von. Aventicum. Nun ift es ein Kornhaus, 


dem nur der fenerliche Klang feiner großen Glocke 
bleibt, und all fein Gut gehört nad) Bern, von weis 


cher Stadt zwenhundert Jahre nad) der: Königin 
Bertha faum der Name vorhanden war. . - Die Stifr 

ter fielen, wie nun. Die ganze Cleriſey, aus eigener 
Vernachlaͤßigung: fie, deren Macht auf Meinungen 


beruhet, verließen ſich zu viel auf Die Daur der Are 


dacht: Wenn fie in ihrer Muße die erften Geiſter 


jedes Jahrhunderts und beilige Sachwalter unter⸗ 


druͤckter Nationen — waͤren, die Potentaten 
an der Spitze der Schaaren wuͤrden ſie bis auf dieſen 
Tag ehren muͤſſen. Aber es hat in Peterlingen ‚im 
Stift Neuchatel, zu Romainmoftier und in S. Mo⸗ 
ritz faum jemals ein Schriftftellee gelebt, und es 
gieng dem burgundifchen Volk aus der Menge feiner 
Kloͤſter fo wenig Sicht auf, daß es wider die Gelehr⸗ 
ſamkeit eines Manns ein Vorurtheil war ein Bur⸗ 
gunder zu ſeyn; Berengar von Tours wollte kaum 
glauben, „daß aud) in Burgund bisweilen ber Geift 
3, blafe "*), 
Zur Zeit als Bertha den Konigen ihre Kleide d 
ſponn x und berumrite ) (eine. Hausmurter un 
Q 4 K oͤni⸗ 


118) Urkımde des Königs Eonead, Lauſ., 24 Apr. 
3; Bouquet und. Guichen.; Raiſer Otto des 
Öwerien, Yachen, 974; Herrg. Herzog Rudolfs 
üter 
119) Lanfrancus, de corp. Chrift., L.1I; p. 232.. 
120) Es iſt ein Spebdhmort, Ce n ’eft plus le tems ou 


Berthe filoit. Auchat führt ein Sigel 9— ihr an, 
wo fie auf dem Thron fpinnt. Wollte fie die Muster 


Garlg des Großen, die Bertha K. Pipins, nachah- 
men? oder wird legterer zugefchrieben,, was von der 
burgundiſchen wahr if? 

131) Zu Pereelmgen ift ihr Sattek: — 


II. Destans 
des Zuſtand. 


A 


| —* um die a auf. ihren — zu 


beſehen, damals war ſowol dieſes Burgund als das 
| lemanniſche tand in folgender Lage. 


. Diewedt Im romaniſchen Helvetien wurden vernachlaͤßigte 
Kloͤſter unter ciuniacenſiſcher Zucht hergeftelle ). 
Am Genferſee wurde ein Theil des Landes immer = 
der zerftörten Rittercolonie der alten Römer ge 
nannt), weil nichts neueres den Glanz ihres An» - 
Benfens verbunfelte. : Doch foll ſich an den anmuthi⸗ 
gen Ufern zu Morges Wolf in den Flecken geſammelt 
haben '**). An vielen Orten in der Wadt '”") blühes 
sen Weinberge und Wiefen ""*) im Schuß feſter 
Burgen”), Orbe wurde aus einem Gafthof :”*) 
zum aa — Se war der Hauptort eines 

wol⸗ 


1 * & Victor zu Genf (Mabillon, Ann. Bened. IV; 

,„ Guichenon, Sav.; Spon); Romainmoftier (Teftament 
Adelheiden von Burgund, 934); S. Blaife, Discefe 
- Genf (Rudslfs TIL Urkunde 1029). 

123) Les — Vatteville, Hiſt. de la ———— 
Belvet., 


| 134) a. H. de la S., T. IV; doch nur aus Min 
fer und Gollnt. 


125) Pagus und comitatus Valdenfia. 
J 136) Chrow. Ckartul. ad goi ſqq. 


127) Bertha ſoll Büfflene und Champoent gebauen 
haben; Vatteville. 


328) Dben bey n. 122 angef. uUrkunde von 1029: in 
villa, Tabernis quam propter fluvium ibi defluen- 
tem Urbam appellant. Alfo war Zabern der alte 
Name, und ed iſt von feiner großen Stadt fo nahe 
— Joerdun/ wol eher von Einem großen Gebaͤude, 
Spur. 
) VicusUrba; Vita Adelheid. ap. Leibnit., Scriptt. 
runſvie., T. I, p. 266, 
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wolangebauten ) Goues 28. Des Landbaus wußte 
ſih der Moͤnch noch nicht zu ſchaͤmen 2). 


Von den Sen. am Jura war bis an Die. Aare 2. —— 


meiſ verlaſſenes) Uechtland in ſumpfichtem Wald. 


Wo nun Bern iſt, war das Land, wie andere Wuͤ 
ſten, dem Koͤnig9); er hatte in dieſer Gegend einen 


Hof”). Nicht weit von da wohnte auf Dlrigen '?°) 


Graf Cuno, wolbegütere in einem unbevölkerten 
Land: fein Sohn Buko blieb auf der vaͤterlichen 


Burg; Ulrich, deſſen Bruder, befam an dem See: 


im Nugerol 7) auf einer Anhöhe einen Sitz zu Fer 
nils, weicher Name Wohnung "”*) heißt; Haͤuſer 


waren bazumal felten: die Hafenburg'’?) war fein; er 


hatte an einem See auf einem elfen den Thurm '*°), 
von welchem feine Enfel Grafen zu Neuchatel genannt 
| En 5: Wwarden 


—* Dieſes erhellet aus der Yetunde n. 113 Clendy,. | 


Suchy, Corceiles etc. 

131) Pagus Everdunenfis; Urkunde Biſchofs Egi— 
nulph 971. 

. 333) Im Streit um das Dorf Toiſi führe Abbt Bern 
hard von ©. Morig der Moͤnche primitivum labo- 
tem-an; Urkunde‘ der Birche Vienne, Mille t. I, 
p- 203. 

133) Daß e8 vormals bewohnt war, zeigen Muͤnzen, 

welche ſelbſt in Bern gefunden worden. > 

134) Daher auch dag Koͤnigsthal hinter dem Gurten. 

135) Buͤmpliz, Pimpeningis in einer. Urkunde 1016, 


136) Ochtudenges; ober Vechtigen; eine Burg in ber 


e. 
137) Daß Thal des Bieker. und Welſchneuenburgerſees. 


| 138) Der Ort wird nun Vingelz genannt. Fenil für 
. Wohnung ift noch hin und wieder im patois. 


39) Sim Lande des Hochfliftes Baſel. 


140) Cuno dal dungioun de Novocaſtro, in einer Ye ; 


— 


ande des Kloſters Bauterive 1 163 bie aͤlteſte Mele 


bung De N 


4 
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_ worden find"), Von Burkard, einem Sohn Ulriche, 


3. Aargau: 
Habsburg 
(Baurenles 
ben). 


. 345) Urkunde 1004; Herrg. 


ift auf dem Jolimont die Burg Erlach, und von Euno, j 
Burkards Bruder, die Abbtey zu S. Johann zwi⸗ 


ſchen beyden Seen. Dieſes Haus mag die alte pipi⸗ 


niſche Grafſchaft, welche damals von Bargen) 
benannt wurde, verwaltet haben. Deſto leichter er⸗ 


warben fie mehrmals die Verwaltung der. Hochftifte 


Baſel und faufanne;. fie befchirmten fie wol, und wa⸗ 


ren freygebig an ſie: Die Kirche von Baſel bekam 


zu ihren Gütern jm Raurachergau 43) fo viele Herr⸗ 
ſchaft im Jura von diefen Grafen, als jenfeits dem 
en von den Kaifern Silbergruben '**) und Jagd⸗ 
rechte*). 

Zur ſelbigen Zeit verlor im Elſaß Guntramn, 
ein reicher Graf, ſeine Lehen durch eine ungluͤckliche 
Partheyung wider Otto, Koͤnig der Teutſchen; ſo 
bag ihm nur ein angeerbtes Eigenchum '*°) bey Bin 
difch 7) in dem Aargau blieb. Er war aus dem 
hoben Adel der alten elfaßifchen Herzoge “*°), und ſeit 

a | mehr 


141) Cuno felber ift in jener Urkunde von 1016, bey 

. Guichenon, d. la Inaifcn de Sav., t. 11, p. 3 ber alte 
Ausg. Herr von Wattewpyl in einer ———— | 
Ausarbeitung hat, fein Gefchlecht mit großem Steig 
aus einander gefeßt. “ 

142) Bargen liegt unweit Yarberg. 

143) Pagus Raragouwe; Urkunde 894, in Tſchudi 
‚Codex diplomat. MSC. 

144) Venae et fofliones argenti in pago a: 
we; Urkunde 1028; Herrg. 


> 


146) Terra aviatica, Im Eigen; ein — 


2), Sie waren Grafen bey Windifh wohnhaft, nicht 


Grafen von diefem Ort, welcher nie eine Graffchaft 
war. Vindiniffa cum multis aliis Aaereditas erat; 
Ekkehard. 

148) Das ganze Geſchlechtregiſter von Ethich im fieben⸗ 


J den Jahrhundert bis die — den bat. 


= Geſchichte der ; Säneh. 2351 


mehr als hundert Jahren war ſein Geſchlecht neuer⸗ 
dings groß bey Den Koͤnigen; die aͤlteſte Macht beru⸗ 
hete auf Guͤtern im Breisgau und Aargau und auf 
der Landgrafſchaft im obern Eifaß; Rudolf ber 
Zweyte, Koͤnig von Burgund, gab ihnen Muͤnſter in 
Granfelven 8) und faſt ganz Arguel °). Otto aber 
nahm Guntramn all fein Gut *”), und wurde eins 
mit Conrad, König von Burgund, und mit vielen 
‚Herzogen, Bifchöfen und Grafen, „daß fönigliche 
„freye Münfter 2) nicht mögen einem weltlichen 
„Mann gegeben werden; * worauf nad) bes Bulls 
| * Urtheil 


P. — Egon in ber geneal. Habsburg., brey Folian⸗ 
ten, aus den in den monumentis gentis Habsb. ents 
haltenen Urkunden moͤglichſt wahrſcheinlich darge⸗ 
than. Birken im oͤſtreich. Ehrentempel giebt Nach⸗ 
richt von den Thorheiten deren, welche bag Kaifers 
haus auf Ecipfo, Heftor und Cham geleitet haben. 
Sin den tables genealogiques des maifons d’Autr. . 
. et de Lorraine des Herrn 5. M. Baron von Zurlau⸗ 
ben ift alles, was aus des Pater Herrgott feinen 
drey Bolianten merkwuͤrdig ift, mit vielen eigenen 
Ichrreichen Anmerfungen.. Die Genealogie ift in den. 


monumentis des Paters eben fo twenig dag wich⸗ 5 


tigſte, als die Pyramiden darum bewunderungs⸗ 
wuͤrdig ſind, weil ihre majeſtaͤtiſche Maſſe die Gebeine 
irgend eines vergeſſenen Koͤnigs umſchließt. 
149) Liutfrido conceſſit in benefieium; Urkunde des 
BR. Eonead 962; d’Achery, fpicileg. t VIl, p. 187. 
150) Sombevoz iſt villa ſumma vallis, Dachsfelden 
Thefvenna; Courtalri, oder Malrein, iſt curtis 
Alarici. Reconvillers, Iulfingen (Ullivink), S. Urſiz, 
Nugerol in Bargen. | 
151) a iudicio in regiam venerpnt veftituram; 
Urkunde 959, Herrg. Omnis eius proprietas in 
‚ regalem pateftatem legitime ‚dijudicata eft; ‚Urs 
Funde 1004, ibid. 


152) Monafterium per privilegia conftraftum; uUr⸗ 
kunde 962, n. 149 | | | — 


‘ 


/ 
2 ⸗⸗ 


— 


 Kinspüpner auf. Als der König nach Solothurn 


.,153) Indicante populo; ii. | | 
.154) ABa Murenjia p. 49, ed. Herrg. Jene Euphes . 


\ 


ı = 


J 
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Metheil 2) Granfelden feinem Befiger zu Handen 
bes burgundifchen Königs abgenommen wurde. Der 
Stamm Guntramns fiel fo fehr, daß eine Ungerech⸗ 


tigkeit an armen Bauren und Sandjuntern ihm nicht 


zu Flein war; und in den folgenden "Zeiten ftieg eben 


dieſes Gefchlecht fo hoch, daß die Nationen: am Po 


und am Indus, ander Donau und am Tajo, und in 


den hohen Thälern der Cordilleras Befehle von ihm 
nahmen; weniger durch große Männer geſchah die- 


fes, als durch glückliche Zufälle; als. würde die uns 
Biendende Größe doͤn Menfchen wie im Spiel zuge _ 
worfen, ba die weniger geachtete Weisheit nur ihren 
eifrigften Freunden gegeben wird. Mach feinem Un- 
glüd lebte Guntramn "*) zu Wolen im Aargau . 


‚ nicht weit.vom Fluß Neuß. Unter den Sandleuten 


war feine gefallene Größe noch mächtig, füntemal er 


düuͤrch die Leute und Güter, welche ihm blieben, fo 
“ weit über ihnen war als unter feinem vorigen Gluͤck. 


Deswegen gaben freye Märiner um billigen Zins ihre 
Güter in feinen Schuß, und er, wenn er das Feld 
beftellte oder feine Wiefen: abmähen ließ, bat .etiva 
ihre nachbarliche Gefaͤlligkeit zu Huͤlfe. Diefe Dienfle 
machte er ihnen endlich zur Pflicht und legte ihnen 


am, 


x 


mia, von der der Minch fpricht, mochte die natürs 
liche Tochter oͤder die Schtwiegertochter des Grafen 
ſeyn. Es iſt nicht ganz gewiß Guntramn der Acten 
von Muri der Vater Lanzelins; zwar ſein Reichthum 
(wie er denn auch ſonſt Guntr. Dives genannt wird) 
und ſeines Hauſes Macht in dieſer Gegend iſt fuͤr ihn; 
doch da ſeiner Tochter Euphemia Sohn Rudolf dieſe 
Güter 11c6 verkauft, fo möchte hier wol ein anderer 
päterer ©. ſeyn. Hingegen was von Lanzelin im 
ext folget, iſt gewiß. | 


. 


Ä 
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kam, ſuchten ſie hierum Klage zu bringen, aber um 


‚' ter fo vielen Großen, zumal wenn fie ihr angebornes 


Recht mit Baurenftolz foderten, fanden fie fein Ge 
hör. Da verlor ber Graf alle Scheu und legte ihnen ° 
flichten auf, die fie niemals nennen gehört "*). Ei⸗ 
nige freye Männer in dem benachbarten Flecken Muri 
nahmen Sangelin, feinen Sohn, zum Schirmherrn anz 
er that ihnen wie fein Water denen zu Wolen: Die, 
‚ welche frey blicben, druͤckte er, big endlich fie auch ihn 
um Schuß anpiefen; doch nahm er ihnen die Hütten 
und Felder, weil fie nicht gänzlid) dienen wollten, 
Denn als Conrad, König zu Burgund, alt wurde, 
. und unter feinem Sohn Rudolf, tharen alle Großen, 
jeher feinen Willen, Der Graf Lanzelin wohnte auf 
feiner Väter Erb im Eigen i in der Altenburg unweig 
Windifh an der Aare. In feinem Alter °) vers 
fammelten fich alle Unterdrücdten aus Muri, unter 


ihnen zwo Nonnen, zur Einnahme ihres Erbrheilg; 


Radbod aber, der Sohn des Grafen, ſchickte die trau⸗ 
rige Schaar veraͤchtlich zurück und baute ein Herrne⸗ 
haus, um in Muri zu wohnen. Er beirachete nach⸗ 
mals Idda von Sorhringen, Tochter Herzog Frie⸗ 
drichs, deren Mutser Bruder Hugo war, welcher. dem 
Haufe Carls des Großen that wie Pipin den Mero⸗ 
‚wingen; Radbod fegte Muri feiner Gemahlin zum 
Winhum Als Idda vernahm, wie ihr Schwieger⸗ 
vater den armen Leuten dieſes Orts gethan, und wie 
ihr Gemahl und feine Brüder mit Feuer und 
Schwerdt um das ungereähe Gut wider einander ge: 

‚ Meiteen, 


155) Ihe vero intricate ie ratio aloe ut vix aliquis 
‚ poflit fe inde expedire; ficut omne, -quod ex malo 


‚et avaritie orttur, fglet eſſe; AH. Muren/. 


156) Bermuthlich farb er :990, nad einfiälifihen 
Schriften bey Herrg.; fonft rote Tſchudi em Tod 
in i00727. 
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ſtritten *), erſchrack fie ſehr; fie fuͤrchtete Bott. Aber 
die von Muri waren theils im Elend geſtorben, theils 
durch ihre Armuth in fremden Laͤndern unbekannt: 
Alfo, nrie Rath Werners, Biſchofs zu Straßburg, 
der ihres Gemahls Bruder war, ließ Idda, durch 
ihren Stiefbruder, Graf Cuno von Rheinfelden 8), 

dieſes ihr Wirchum dem Apoftel Petrus heiligen, und 
beſorgte, fo fehnell fie Fonnte, durch mehr als zwey⸗ 
Hundert Mann, die Erbauung des Kiofters zu Mus 
vi >), Radbod baute zu gleicher Zeit auf feinem 
eigenen Gute zu Aargau ein Schloß, Namens Habs« 
burg ’°), auf dem Wülpelsberg, welcher aus den 
Gefilden, die die alte römifche Lagerſtadt Vindoniſſa 
bededen, zwar nicht gar hoch, doc) fteil, und mit 
Wald bewachfen, emporſteigt. Man fieht von dem 
großen Saal des Thurms Habsburg auf die Menge 
zerftreuter Hütten an jeder Quelle und an der Aare 
und am Rüden der Berge, viele Schlöffee der Dienft- 
mannen und Kriegsgefellen bes Haufes, und jenfeit 
Forft uud Aderfeld mehr als Ein Sand verwandter 
Grafen und Herren. ‚Diefe Schugwehr auf dem 
Stammgut, baute Rabbod feft, aber. Elein, wie auch 
das Laͤndchen im Eigen klein war: dafür erwarb er 
aus dem Geld Biſchof Werners bie Treu vieler edlen 
W Herren, 


157) Tſchudi, 1007, 1009; wo aber verſchiedene Un- 
richtigkeiten ſind. | 
258) Herr von Wartewyl hatte fichere Spur, daß die 
ſes Haus von dem lengburgifchen Stamm geivefen- 
Einiges hiezu wird auch unten vorkommen. 
3159) Alfa Murenfia. | 
160) Der Name (über welchen viel thoͤrichtes gefagt ift) 
mag leicht vertvandt fenn dem Namen bes Ländchen 
_ terra aviatica, worauf die Burg fland; eine Stamm» 
: burg. Das v wurde häufig in 6 verwandelt; f. du 
Cange vocib. Avius, Abisticus. Die Epoche ft um 
2030, - | : 
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— die bey dem Hauſe Habsburg zu halten 
ſchwuren °). Es waren zu der Zeit, als Maria 


Iherefia ihren Kaiſerſtamm befchloß ’°”), von ben 


aͤlteſten babsburgifchen Marfchallen, Schenken, 
Truchſeſſen, Rittern und Raͤthen '”), die fuͤr bes 


Hauſes erfien Wachsthum Gut und Leben darge⸗ 
ſtreckt, noch wenige Geſchlechter uͤbrig; von Hallwyl 
zween unmuͤndige Freyherren ohne anderes Gut als 
r Voraͤltern Stammſchloß, und Farwangen, ſo 

ſie von Habsburg erworben, ohne andern Glanz als 
des wolbehaupteten alten Adels; die Herren von Lu⸗ 
ternau, Buͤrger zu Bern; einige Winkelried unter 
den gemeinen Landleuten zu Unterwalden: Wenige 


Gecſchlechter zählen fo hoch hinauf erweisliche Ahnen, 


und es war Ein Hallwyl und Ein Winfelried '°*) an 
Ruhm in der Geſchichte vielen Königen ‚überlegen, 
weil ur bey Marathen und in ben ——— ih⸗ 
res gleichen geweſen. 


n den Zeiten der Erbauung von Habsburg bat 
ten die Grafen an freye Männer nichts zu fobern, als 


" biefe ihre —— beſuchten 169: die eigenen 
leute 
161) Man findet bey Tſchadi (und bey mie. vielen?), 


wie der. Bifchof (welcher das Geld gegeben), als ex. 
bie Burg zu fehen kam, ſich über ihren Kleinen Um⸗ 


fang unzufrieden geftellt, wie bey Nacht Graf Rad⸗ 


. bob feine Dienfimannen aufbieten laffen, wie der Bi⸗ 


ſchof — mit Verwunderung und nicht ohne Un- 


ruhe die Burg von ihnen umringt geſehen, und hier⸗ 
auf dieſes von ſeinem Bruder ‚gehört, „er babe ſich 

« „biefe-Iebendigen Mauren erworben; bie Treu’ me 
„rer Männer fen die feſteſte Burg.“ 

- 363) 1780, 29 Winterm. ' 

63) Ahr Verzeichniß ift bey Herrg. 


164) ©. von diefem das 8 Cap. dee andern Buchs, von | 
. jenem we - dritten Buch die Gefchichte der San | 


bey M 
165) —— Graf Albrechts 1239, 


s Ze J 
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Leute brachten vom Land und von des Landes Ertrag 
beftimmte Steuren **). Die Grafen maren durch‘ 
Volksmenge und Landbau mächtig, und mußten wol 
regieren, um Fremde auf ihre Güter zu ziehen. ‘Der 
ältefte Graf zu Habsburg '°”) hatte in.den weltlichen . 
J Sachen des Kloſters zu. Muri: die Schirmwogtey, 
ein Kunkellehen feines Haufes:.doch wenn er auf drey 
Ermahnungen in böfem Thun verharrete, fo mochte 
der Abbe einen andern Kaſtoogt aus ‚dem. Haufe 
Habsburg wählen '®), So oft es Nord war, faß 
er zu Muri Gericht, um ein: beftimmtes Geb 7), 
um ein Dritcheil der Bußen, ein Malter Korn, eine 
Maaß Wein ’°) und ein Ferkel"). Sonſt gien- 
gen die von Muri vor dem.an die Gerichtftette zu 
Cenburg) Kore 72); der Graf zu $enzburg '”°) faß an Diefer 
Maltftatt, ein gemaltiger Fürft in .dem rhaͤtiſchen 
Land, in ben Waldſtetten, und weit und breit in dem 
Aargau. In geiſtlichen Dingen hielt. ſich der ganze 
Gau an ben biſchoͤflichen Sof zu Windiſch9); 
— daſelbſt 
—* 12095 von. welchem in dem. Cap. Konig 
re 
467) Qui praedicto eaſtro de Habesborch ——— 
Urkunde 1027. 
168) Urkunde Graf Werners 1114; Herrg. 
169) Confuetudinaria iuftitia; IR, Murenf. 
70) Sielus vini; ibid. - 
a i en Fruitfchingus. Dergleichen ben Koͤnigen — 
Spartaner gegeben wurde; Atnopk., de republ. Lac. 
\ ‚_ 872) Urkunde 1027. ” 
r 727 Die dlteften, welche vorfommen, find, Bero 850 
(Chartular. Beronmünfter); Conrad, welcher. um 
Aegari (aqua regia) dem Kloſter Einfidlen Schenkun⸗ 
- gen thut; von Amazo (flarb 962) und von Conrade 
- Wittwe (970), hat Herr von Zurlauben Urkunden; 
Ulrich 972 (Urkunde Herrg.). 
374) Condictum epifcopi, quo et convicanei venjunt, 
ad Vindefch; ibi ecclefiafticum ius audiukt, et. iu- 
dicium {ofigent; AB, Muren/. \ F 


3— 
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daſelbſt hatten die coſtanziſchen Biſchoͤfe geſeſſen, bis die 
alte Stadt gaͤnzlich untergieng. Die erſten Bruͤder 
ſandte Emberich, Abbt von Einſideln, in das Kloſter 


Muri; Reinbold, ein Mann von Solothurn , der 


erſte Propſt, kaufte von Straßburg zwo Glocken um 
zehen Pfund baſeler Muͤnze; und weil das Leben ee 
nes Geiftlichen ohne Bücher nichts iſt 17, ſetzte er 
Notker und Heinrich zu Schreibern der beiligen Buͤ⸗ 
cher, Geſange, Homilien und Legenden. Das Kos 
ſter S. Gallen ſandte ihm das Buch der Weisheit; 
von Reicyenau befam.er ein Maͤrtyrerbuch ‘(von bei 
Thaten und’ leiden der Chriften in per Heldenzeit ihr 
ver Gemeine). Von dem an blüheren zu Muri viele 


kunſterfahrne Männer °°); für" die Junder war eind 


Schule offen. Sie Batten die Bücher Homers, was 
Aefopus mit lieblicher Weisheit. in Fabeln gehuͤllet, 
- oder Opidius mit Wolluft gemahlt oder allzu untröfte 


bar beflagt, jene Mufter von Weisheit und Einfalt, 
wodurch Salluſtius mit allen großen Gefchichtfchreis 


bern ruhmvoll wetteifert , und vieles, was die abneh⸗ 
mende alte Welt mit mehr Gelehrſamkeit und "Ans 


boaaocht als mit Verſtand und Leben auf unſere Vaͤter 


heruntergeſandt. Neben der geiſtlichen Ar it 
sen fie wirthſchaftliche Aufficht über des Landes 
gung und Banz durch Säumniß verloren fie —* 


NONE Mechte 8 ſie hatten freye Zins⸗ 
| | leutee 


7) Qoia vita — ſpirituallam hominam fine | 


‚litteris mors eft; i 


176) Sive propter nieceflitatem homindım vel ad has 


norem loci; ibid. 


177) Multa — fuere petibilin, nune font par 
tentibilia; ibid. — 


lg weg AVILD,LAG, x . 


. — 
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- dJeute '”®), Pflanzer neuer Feldmarfen ’”°), Tagwande 
bauren *°°), welche den. Meyern jährlich zwo Scha⸗ 
' den“) Fleiſch, zwey Brodt und eine Viertelmaaß 
Bier bringen mußten, und von denfelben bewirthet 
wurden 82); Gie hatten Fleden” der habsburgi⸗ 
‚schen Jäger '*?), entfernte- Alpenweiden, und bes 
fhwerlicyen, oft aus Unwiſſenheit mit Schaden. ger 
führten, oft an berrügerifche Bauren verpachteten 
Weinbau. Denjenigen Bauren, welche ſich bey ih⸗ 
‚nen anbauen mollten **), gaben fie Haus, Holz, 
Pflug, einen Wagen mit vier Ochfen, eine Sau '*), 
zwey Ferkel, einen Hahn, zwo Kennen, Sichel, Art, 
. Beil, Samen zu Spelt, Haber, Hanf und Hirs, 
Bohnen, Erbſen und Rüben: Es war umveränder« 

: Sich beſtimmt, was jeder jährlic) an Leinwand, Vieh 
- and Früchten - ſowol des Ackers als der Heerde zinſen | 


Sol; wann und wie viel Dienfte fie hun; . daß im 


Brachmond, Herbſt und Frühling jeder fünf Juchert 
Kiofterland bauen müffe '°°), zwiſchen der Haze und 


Reuß Botſchaften zu thun habe, aus dem Breisgau 


und Elſaß Wein zuführen ou *?), jährlich dreymal 


Boaͤſte beberberge, und um ein Glas Bier und ein 


halbes Brodt.eine Nacht wache. Ss wurde Herr 

und Knecht mit bepberfeitigem Bengnügen zu gleicher 

Zeit — Wer die BEE Kinder zeugte — der 
$ fie 


u 


178) Liberi cenfarii. | | 
72) — qui vocantur Winde. Wenden? oder 
bkoͤmmlinge der unglädlichen Bürger von Windifch? 

380) Servientes ex diurnalibus. 181) ‚Scapulae. ' 

382) Das hieß vifitationem — et accipere. 

183) Zu Ariſtau und Geruͤte; sb 

184) De ruſtico abi initio —2 vel iuftificando. 

I85) Scrofa. 

186) Sechs Ruthen breit, fuͤnfmal ſo lang; bie Kuthe 
zu neun Ölen. 

187) Jeder fünf ydrids metretae de Turegor i 


’ Geſchichte der Sawen 


beſte Hausvater, weil ihre Hand mehr —— und 
. verarbeitete als ihr Mund verzehrte. Wenn bie Heer⸗ 
hden vom Propſt und Abbe in die Alpen ‘**) vertheilt 
. waren, wenn im Fruͤhling die Kräuter auffchießen 
und nun die Wolle der Schaffchur dem Propft über 
‚geben war, fo fuhr die Heerde zu Berg '*), freudene 
voll wie fie pflegt; wem — Eigentümer ihr Vieh 
anvertrauten, hieß der Meifter Hirt *0): acht Kaͤ⸗ 
fe’) und Molfen zinfeten fie um den —— des 


 Räfefeffels **): Mieten. im Sommer kam jedere ⸗· . 


mann auf den Berg um die Mitch zu. meffen und um 
zu beftimmen, wie viel bee Meiſter Hirt jedem zu lies 
fern Habe: Um die Kübfcheide *2) im Herbft kam 
der Propft wieder zu den Hürden '”*), und befichtigte 
. die Winterung: Am Andreastag wurden die Molfen 

und Käfe, Schlachtwieh, Leder, Filzen *), Tuch, 
feinwand, Nüffe und Obft an das Kofler abgelie— 
fert.. Wollen und Häute wurden im Land verarbei⸗ 
tet, Lndtuͤcher genuͤgten jedem: Dem Korn waren 
die Alpenthäler zu rauh, doch wurde ber dem erſten 
Urbarmachen auch der Feldbau verſucht. Aber jedem 
Land ertheilte die Natur ſein eigenthuͤmliches Geſchick, 
und eben darum ſollen die Buͤrger des Erdbodens 
Geſellſchaft und Verbindungen halten. In der Ge⸗ 
‚gend von Muri war damals ne mächtige ine 


188) Alpen wird im Hirtenland (und of i in biefer, Ge⸗ 
ſchichte) fuͤr Bergweiden, und in dieſer Bedeutung 

auch im Lingulari gebraucht. 

189) Redensart aus der Hirtenſprache. In Alpem mi- 

nare; A. Mur 

390) Magiftros paftorum hatte Salome; Ekkehard. 

19:1) Tantum lactis quo ſeracium poteft fieri, vocant 
Insi; o&to Imi dicuntur Seßer ; unumqudfique au- 
tem feracium fecantur ofto cafei (AR. Mur.). 

293) Caldaria, _ 193) Aus der men, 

| 294) Cafalia; daher — 395) Fit 


⸗ 


urg. 
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klinde ) im größten Anſehen; ihr ochfe, ihr Eben - 
und ihr Widder ) giengen frei in Felder und Gäte' 


ten; denn ſie waren die einigen in dieſem Land; ihr 
großer Stallhof· zu Bolliken Harte Grenftartredhe 
gleich Kirchen. Es ift an ſolchem Baurenreichthuni 
etwas häuslichgroßes oder patridrehalifches , welches 
den erſchmeichelten oder erſpeculirten Geldern bey — 
ler Verſchwendung immerdar fehl. 


— Thurgau: Auf Kiburg herrſchte ein vornehimes alemahnt⸗ 


ſches — 2 98), welches von Altorf bey Ravens 
burg ‚ dem „Stammpanfe der Welfen, hergeleitet 
wird ®), und gleich dem Haufe Lenzburg von’ jenfeitg 
bern Bodenſee nach Hefvetien gekommen ſeyn ſoll. 

Der · Zug der Bevoͤlkerung des alemanniſchen Helve⸗ 


tiens bis an die Aare gieng meiſt aus Nordoſten; in 


das welſche Land kam das Volk oͤber den Jura. Die 


zu Kiburg beſaßen an der Donau Dillingen *). Sie 


wurden im Thurgau durch milde Vergabungen ber 
liebe; eine. Bermählung machte fie reich. Es iſt. nicht 

ganz unwahrſcheinlich, daß ein gewiſſer Graf Ulrich 
von den teutſchen Koͤnigen im Thurgau reich hefchenfe 
worben, weil er einen von: benjenigen umgebracht - 
hatte, bie ſch des Reichs in tale t RE) ; 


106) — mulier;' 4, =. 
197) Ram; ib. Das alte teutſche Berk 


aan Hepidanus, v. Findeni; ; ap. Goldaft,, Es j 


199) Liber dofatiorun. Einfdl, iR Mic. Mit einer En» 
kelin Kaiſer — habe Graf Rudolf Welfen, Heinrich 
und Richilde gezeugte. 

= Unter dem Namen Dilingen⸗ beſaßen fie Diejenigen 

uͤter im Klekgau, derentwegen die Scafbanfens 
chroniken von einem Herrn Dillion fprechen. 


or) Es ift etwas dunkles im der Geſchichte des Todes 


des hoffnungsvollen und ſchon dur vortreffliche 
— ae und u, en a 


ir. 


Geſchichte der Schweiz. e61 
dber deß er ein Italiaͤner geweſen, wurde wie von 
anbern hohen Geſclechtern) ohne genugſamen Be⸗ 
weis von der Nachwelt angenommen; ſolch ein Ba» 
terland ſchien vornehm, ‚und ‚über unbefannten Urs 


fprung wurde am Fühnften gebichtee, wenn ihm in 


fernen Janden Stammväter gefucht wurden. . rich 
batte neben andern Söhnen Seuefrieh gezeuget, weis 
chen, weil er blöbe fchien, die Brüder übervortheilen 


wollten; Leucfried ftellte ſich hiebey gleihigältig, als 7: 


ber nicht'gebenfe zu heirathen, fonbern. bey einem flir 


ner ‘Brüber zu leben. Sie, hiedurch ermuntere ihn 


zu ſchmeicheln, wetteiferten, ihm das vorzuͤglichere 
u. a URN: m im ZUR, gegeben 


worden; 

| nigs Lambert; me in 2 Wald, ſchlafend 
umgebracht wurde; Laityrand. will, von Hugo dem 

Sohn Markgraf Mainfrieds, quem familiaritatis 


dilexerat —— und Chron, Novalic. fügt nur 
bey, daß er’im Schooße feined Moͤrders gefchlafen ; 
hingegen’ Zandulph. [emior, Hift: Mediol., Hast A, 
. den Eohn Der, tes Hildwins von Manland, quo fine 
;. puerd fex nihil agebat, um diefe That an. Chrom. 
 Petershu/, im vierten Theil der Fuͤßlinſchen un 
meldet von Ulrich, er fey aus Italien wegen Koͤnigs⸗ 
mord entwichen. Dieſes deutet Fuͤßlin auf den Tod 
Lamberts, und Hält Ulrich für den Sohn MG. Main⸗ 
frieds, den der König umgebracht hatte. Es iſt be 
Luitprand um gıg ein mächtiger Pfalzgraf Ui 
von Schwaßen umter den Rebellen wider Berengart 


Du. 


Daß alſo ein Großer diefe Namens zugleich‘ in 


Schwaben und Lombarden zu gutem und böfem ge⸗ 
waltig war. So würde dad chrom. Petershuf: viel⸗ 
leicht beftätiger; aber der Name iſt verfchieben, und 
es bleibt ungewiß, ob diefer Weich, Berengars Ne 
- belle, nicht her am demjenigen Mord Antheil hatte, _ 
wodurch diefer edle Koͤnig umfam; natürlich würde . 
er von Rudolf den Zweyten belohnt worden fepn; 
and warum nicht auif der Iehmäbifchen Graͤnze? Siehe 
“nach dazu Bucklin. Confkaht. 929; 
202) So Habsburg; bey Albert. Arge u i 


' 


Zurich (Bir. 
gerſtand). 


264, LS 1b Capitel. 


worden, heirachete er, und baute mie großeite SR 

Die Gegenden an der Eulach. Die Enkelin diefes 
Grafen brachte fein Gut an das Haus Kibung *). 
Nachmals haben die Grafen von Kiburg von dee 
Glatt bis an. den Rhein und von ber Aare ”°*) big 
an den Bodenſee die Landgrafſchaft verwalter, mit 
ſolchem Glanz, daß der Titel ihres Haufes bis auf 
uns von den größten Fürften ) beybehalten wird. - 
- Für den Handel der Staliäner, Teutſchen und 
Mhärier war. Zürid) eine Stapel; denn der Weg dei 
Kaufleute gieng diefen See herauf, über die Walen⸗ 
ftade *°°), über ben Seprmer 7), durch Mafor *°°), 
über Monte Cenere ? 29. Dadurch wurde biefes 
Bürglein ”°) bevölkert, ſowol von Kaufleuten, als 
Zolleinnchmern, Wirthen, Handwerfen, Sciffern, 
und als die Kaifer Zürich zum Gerichtsplatz der Lom⸗ 


barden machten u ‚ von m Richtern verſchiedener Na⸗ 


tionen. 


203) Chrop, Petershaf nennt nicht Kiburg, fondern 


Dillingen. Die beyden Zweige theilten ſich 925 ; aber 
es koͤnnte fenn,. daß Kiburg am Ende des gehenden 
IHunderts erbauet wurde, und bie “uf biefelbe zeit 
noch der alte Name blieb. 
204) In der Gegend ihrer Mündung, und, nahmals 
on weiter hinauf, als Kiburg bag — rn | 
e. a 
208 ) Deftreich und Spanien... _ 
206) Verfügungen über den doll in porta Rivano, 
9655 973:0. a.; Herrg. 
307) Septimius mons; Ekkehard. und ‚bey Leibnitz 
« Scriptt., T I, narratio de.canomif. eruvardi. 
208) Die Erdnje Alemanniens, nach) dem chrom. Pe- 


= — Celer, über welchen Adelbold, Diff in 
gen von Crema der — 


p. 439. 
Taltellam, 


; X 
2419 Otto Friſing L.T, c. 8. Ben — diſſelts 


der Gebuͤrge von ben a echt nehmen mußten 





\ 


j 
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onen. Auf der Höhe ſtand noch der Faiferliche Hof; 
die Münfter waren: von Wiefen und Weinbergen: 
freyer Bauren und Herren umgeben. Als die Hun⸗ 
garn das offene Reich zerrütteten, das maffenlofe 
Volkauf den einfamen Höfen unverwehrt pluͤnderten 
und wuͤrgten, und mehrmals durch Bayern, Schwa⸗ 
ben und Burgund heraus, und ruͤckwaͤrts burd) die 
$ombardey ), beyde Seiten des Gebürgs wüfte 
legten, ftiftete König Heinrich einen Mittelftand in 
Städten *2). Er fegte Marfgrafen an verfäumte 
Brängen ”*), befeftigte für die alten und fchwachen . 
und als Magazine der Feldfrüchte Flecken, zur Si- 
cherheit in unvorhergefehener Noth, machte ſich auf 
an der Spige teutfcher Nation zum Streit wider bie 
Ausländer, und erhielt einen vollfommenen Sieg. 
Hiedurch wurde fein Volk gerochen, ganz Abendland 
‚gerettet, er felbjt mit ewigem Ruhm befeönt, : Ein 
großer Theil des Wolfs, der frey, aber ſchwach, und 
wie verloren war. unter der Mienge eigener Leute, dem 
das Landleben kuͤmmerliche Nahrung und nicht Reihe 
tbum genug zum Nifterftand gab, trat aus der Er⸗ 
niedrigung hervor durch König Heinrich?); er (mel 
ches vor ihm kein teutſcher Koͤnig ausgefuͤhrt) errich⸗ 
tete die Bürgerfchaften, Sun befahl Heinrich, daß 


212) Solcher Züge um bad. Schürg erwähnt: Herm. 
 Contrad. er j 
213) Zürich heißt nun civitas in ber Urkunde 3. Her⸗ 
manns 929, und in. der um den Streit wegen Sa⸗ 
melins Rüti 997 (Hotting., H,E.N. T., T. VID. 
Imperatorum feu regum olim colonia; Otto Fra 


ng. J. c. = 
314) Sonft waren Marfsrafen freylich fchon vor ihm: 
Burchardus, Rhaetiae Curienfis marchio ; Urkunde 
RK. Ludwigs 903, Herrg, etc, 


215) ©. die Stelle aus Bothonis chran. ap. Struvc, 
Corp. hit. Germ. p. 225 (Edit. Jena, 1730). 
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der neunte Theil aller waffentraͤgenden Mannſchaft 
aus jeder Bannmeil *0) zu den alten Einwohnern der 
Staͤdte ziehe, und ein Drittheil der Fruͤchte in den⸗ 
ſelben verwahret werbe 7). Hierauf machte er fie 
durch viele Freyheiten zu Mittelpuncten des Fleißes 
und Handels der zugegebenen Kreiſe. Bald uͤber⸗ 
traf die Arbeit in den Staͤdten alle Handwerke vom 
Land an Menge und an Güte. Auf den Höfen wur⸗ 
ben von eltern, Kindern, Knechten und Mägden 
alle Arbeiten verrichtet: Unter den Bürgern wählte 
jeder nad) feiner Neigung einerley Arbeit ſich zum 
lebenglänglidyen Gefchäfte; um fo viel behender und 
geſchickter wurde fie ausgeführt. Endlich blieben Die 
Landleute dem Acker getreu, die Stadtarbeiten tauſch · 
ten ſie ein durch den Ueberfluß der Feldfruͤchte; zu 
dieſem Tauſch wurden. Tage beflimmt; und weil ei 
jele Menfchen der mehreren Zahl folgten, fo wurden 
die Märfte in der Stadt gehalten. Beſonders auf 
Jahrmaͤrkte zog die größte Menge bes Volks; Vieh⸗ 
—J— Kaͤſehandel, Kornaͤrndte und Weinleſ⸗ haben 
hre Zeiten. Als der Feldbau und Handwerksfleiß, 
durch den Vertrieb angefriſcht, bald, mehr hervor⸗ 
brachten ‘als verbraucht werben fonnre, wurden die 
Menfchen zu der Ausbreitung des Handels bewogen; 
gumal in Zürich, am Handelsweg. Diefe Stabt 
wurde der Hauptort von Thurgau, und locte befon- 
ders viele "Bürger durch bie Reichsfreyheit oder Die 
— geiſtlicher PRO — Ueberfluß 
| — — 


216) Ban-liege. Es iſt nicht an dem, daß ver Heinrich 
‚ eine, zumal alte römifche, Städte mehr geftanden 
‚ haben; aber er gab ihnen die bürgerliche Perfaffung, 
and vermehrte ihre Zahl und Stärke, 


sı7) Wittechind, Annal.L.1; Sigeb. Gemblac. ad 9353 
| Annas ta Saxa, 927; Ditmar. p- 3238, edit; — 


— 
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— er Lebensbequemlichkeiten *"*) und eine‘ gewiſſe am 

ziehende Anmuth; fie liegt an fchönen. Höhen am 
Ausfluß eines hellen Sees, an zween Fluͤſſen, im 
Schooß aller = von ländlicher Schönheit, Alfe 


flieg eine lebhafte Stadt empor, da wo mın die alte 


Stadt genannt wird, und im obern und niedern 
Dorf ) und um den Weg, den die Ritter um ben 
Preis ihrer. Waffenübungen vannten *°); die Sil, 
ein Waldwafler, wurde von den Wohnungen abgeleis 
tet”), Wenn zu Coftanz ber Biſchof geweibet wor⸗ 
ben, fo fam er nad) Zuͤrich ); Die Könige liebten 
diefen Aufenthalt 2); auf dem Hof richtete der. Graf 
bes Zürichgaus, Jeder befam Recht vor feiner 
Etul nad, dem gefchriebenen Bud) der Alemannen 
und nad) den Zufägen der Weifen, gemäß bem bes 
ſchwornen Urtheil des Volks, nad) abgehörter Kund⸗ 
ſchaft oder. vernommenem Eid und Ürtheil Gottes, 
unter freyem Himmel, auf dem Hof ) ober an den 
Hoffietten der Münfter ). Jeder gab Zeugniß 





und Sprud) über on — 220). Geſchrieben | 


wurde 


3 8) Pen Turegum multıram copia rerum; Osta 
Frifing 1. c. 

219) Gegenden der heutigen Stadt. 

220) Rennweg. 


231) Bodmers (in. fur Worten ungenein beichhab 
tige) Geſch. der Gt. zn m 3.1973 
. 233) Raiperius. 

223) Ekkehard.; Herm. Contraius. | 
234) Nun Eindenhof. | 
235) Actum in porticu S. Petri, 946; In area prope 

ecelefiam S. — 1305; Angef. non Fuͤßlin Erd⸗ 
beſchr. Th. 11, © 
326) So mie auch i in Burgund König Rudolf bien. 13 

und 141 angef. Urkunde um ein Gut im Nugere 


‚welches er dem Eanjle zuſchrieb, deſſen confinsilibug 
ad firmandum gab, . | 
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.&. Gallen 
(Litteratur; 

Sitten der 

Großen). 


wurde wenig 227) und in Einfalt. Ein Eid auf die 
Gebeine der Heiligen entſchied in allem *8); unbe⸗ 


ſcholtenen Maͤnnern wurde (zum Lohn ihrer Tugend) 


auch ohne Eid geglaubt ). Nicht als hätten die 

Leidenſchaften zur ſelbigen Zeit geruhet: Aber da lan⸗ 
ge Haͤndel erbittern und alles verwickeln, ſo daß oft 
ihr Ende ein groͤßeres Gluͤck iſt als der Gewinn der⸗ 
ſelben, fo urtheilten die Grafen und Voͤgte *0), die 


Herzoge 9 und ihre vollmaͤchtigen Boten, am lieb⸗ 
ſten bald, und nach der ſchlichten Meinung des an⸗ 


weſenden Volks ). 
Indeſſen durch neuen Fleiß und auffommenden 
Handel der Unterſchied zwifchen Armuth und Reich. 


thum allezeit größer und häufiger wurde, und nach 


und nach der aufblühende Wolftand Bürgern bie 
zur Gelehrſamkeit nörhige Muße bereitete, hatte bee 
Zhurgau noch fein anderes: Licht als aus dem Klo⸗ 


fee S. Gallen. Zwar es ift an dem, daß die 


Geifterfeherin und Propherin Thiota von fehr vie: 


len thurgauifchen Prieftern und Layen, welche die 


Geheimniffe der unfichtbaren Welt gern erfa ren woll⸗ 
ten, Beyfall und große Gefchenfe erhielt ): aber 
Diefe Betrügerin (denn Beine erfannte fie fich endlich 

und 


27) Am Steeit um Samelins Ari entſchuldiget fich 
dag Fraumuͤnſter des Mangels einer Urkunde. nicht. 


228) Streit über den Zehenten beyder Muͤnſter unter 


ber Abbtiffin Eotifihiu, ap. Hotting. 1. c. p. 1143. 
239) Streit über Hirslanden mit Coldbriga, ibid. 
152 
230) Annum regui Ottonis a1, Purghardo duce, Ebur- 
hardo comite, Adale tribuno; Urkunde 95 057; Herrg. 
331) Bor Herzog Burkard T gieng bie Klage an die 
Boten bed Königs; n. 63. 
232) De fifco et monte cunctis ibi fedentibus; Ur⸗ 
kunde wegen Samelins Rüti 947. i 


. 333) Solomonis (bed erften) epilcopi parochiam non. 


minime turbaverat; Ann, * 847. 


Geſchichte · der Schenk, 267 


"mb wurde oͤffentlich geſanpt )) hat bis auf bien 
Zag ſo viele gluͤcklichere Machfolgerimmen und Mach 
ſolger, daß weder ber Gebrauch, den Thiota von dem 
unbänbigen:. Vorwitz der Menſchen gemacht, noch 
dieſe Krankheit unſeres Geiſtes an ſich ſelber den 
neunten Jahrhundert beſonders worjnderfenfinb. Im 
Klofter zu S. Gallen wagten bie Moͤnche im Canon 
ber heiligen Schriften Das ungoͤttliche zu. unterfchei« 
Den 2 der Sittenlehre Sirachs ließen fie das ver⸗ 
biense-Job ?”“); auch zu zweifeln (welches vieler Weis⸗ 


beit Anfang und Probe iſt) ſcheuten fie ſich niche ). 


Kenntniß der griechifchen Sprache war nicht uner⸗ 
boͤrt und obſchon die alten Dichter grauen Moͤnchen 
ige Bücher, ſchienen ), ernten anbere ben Vir⸗ 
gilius auswendig 9; das Klofter nannten fie gern 
ihre Republif, den Convent ihren Senat **), Bon 
Männern; welche Damals höher gehalten wurden als 
die Alten, urtheilte Biſchof Salome faft wie nun 
wir — von den Sinhensätem vr er mis 


| 234) Sie belannte in — vor einer x Verſammlmg 
Dee aeutſchen Kirche; ſ. Hottinger helv. KGeſch., h. a. 


Bu den Büchern der Chronif und von ber Eſther 

ihr Urtheil: in eis littera non pro auctoritate, 
tantum pro memoria tenetur. So von Judith und 
von den Makabaͤern. Notker. notat. de interpret. 
S. $.ad Salomonem, bey Pez, thef. anecdott.,t.L 


236) 'Apud Hebraeos et habetur et legitur; ibid. 
237) Das Buch) der Weisheit quafi incertus; ibid 
22) Non fünt tibi — gentilium fabulae; 


230) Fatpert fagt im Convent von einem böfen A 


- fchlag (Ekkeh. iun.)t Aut haec im noſtro⸗ — * 


eſt. machina muros, etc. 

240) Exkehurd. 

241) MAcuins Briefe liebte er nicht, weil fie cum fupen- 
cilio fcriptae; Notker, 1, c. 


J 


#0 


3 1 Bu. Br Eos 


Hof üb: im Feld *), Undyöge 20) 4 zu Iefen; unb 
er ſelbſt war gelehrter als die meiſten Vaͤter. Ep& 
fer dichtete einer ans einem Bericht Ariſtoteles uͤbet 
Indien die Maͤhr der Abent heuten Herzog Ernſis 
von Schwaben ***). Vielleicht iſt noch in dem Thurm 


eines Kloſters die politiſche Hiſtorie dieſes großen 


Manns **), das merkwuͤrdigſte Werk des: Alter⸗ 
ums, ::Die Beſuche und Mhtzelten hoben an wie 
Kuͤſſen. Die Tafel Salomons war mit verbraͤmten 
Tapeten behangen und ſchwer von reichen Bechern. 
Es wurde vot den Großen ohne ſehr aͤngſtliche Ehr 
barkeit getange **°). Aus ungemein vielfaſſenden Tä- 
pfen wurde klumpenweiſe das zahme und wilde Fleiſch 
gelangt. zn ” Det: und Kaͤſe BL aber 
EL: 


ß n . 
N 8 


— j a " duitatem vel lie Iabos 
rhi Aueing von Greg. Mi in 


joteles die Beſchreibung aller 
— mir. als Hundert und 
Wie viel anders wuͤrden 
— dag ganze Alter 
htungen der menfchlichen. Ge⸗ 
! Durch bie wenigen Capitel 
und. Carthago, bie in-feiner 
diefe Republifen von Seiten, - 
hriftſteller fo zeigt. . Seineg 


ung befannten Alten. Diefed 


ten Jahrhundert vorhauden. 
und. was werden die Nach 
aß die Buͤcher zu Herkulanum 
dßiget werden? Der unge 
her noch viele. 
246) Saltant Pr pfallunt -fymphoniaci; Ekkeh. 
27) —— ſich Kerhilde dieſes bedingt; Urkunde 924; 
F Fa Kloſter harten bie. Mönche - alle 2m 
Dos noch — Ekkeb. 
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es wurde mehr Bier als Wein getrunken. Es war 
muͤhſam, den Weinzarten jaͤhrlich zu; duͤngen *) 


die Weinſtoͤcke zu ſchneiden, zu binden, umzuhacken, 
auch wol er ulles zu umzaͤunen, die Reben 


- u reinigen, den Herbſt einzuſammeln, zu belsern, bon 


Moft aber forgfältig in’ die Keller zu bringen. Date 


um waren im Klofter ©. Gallen mehr nicht als: zwen 


Faͤſſer mit Wein, und als der heilige Biſchof. Ulrich 
zu Augsburg 25) dieſen Vorrath vermehren wollte, 
erſchrack die ganze Stift bey der Zeitung, daß ander 


_ hoben Bruͤcke das Faß in en Tobel *’°) gefallen, fo 


\ 


baf der Wein in großer Gefahr fen, verſchuͤttet zu 


werden. Da bot jeder allen Wis auf über eine Mas 


tier, wie das Haß herauf zu langen fen, und weil 
uiimöglich ſchien, hiezu zu fommen,. hielten fie rund 
um das Tobel eine Proceffion mit lautem Kyrie Elei— 
fon. Hierauf wurde mit größter Vorſicht ””) ein 
gluͤcklicher Werfuc) vorgenommen; und afle fangen 
froh Te Deum laudamus (beffer als wir nad) bluti⸗ 
gen Schlachten). An den ſchoͤnen Hügeln bes Rheins 
thals, wo fich der Fuß in den großen See verliert, 
wurde Weinbau veranftaltet au, Nicht weit von da 
zu Rofchach, auf des Reichs Hof, hielten die Aebbte 


von ©. Gallen Muͤnzſtette und Marke; ſchon da« 


mals hielt man Roſchach zur. Niederlage, für. teutſche 


und welſche Waaren geſchickt. Rheingau und Linze 
gan grängen ı unmeit von Da in dem Thurgau: dieſe 
alte 


29 Är ein Mannwert h biel ein Ochs in einem Tag 
bep ügt) wurden fieben Karren (carradae) gerechnet; 


. Mur 
249) Bom Haufe Ring, N Bomingers Meinung 
Cchelv. KGeſch. Th: 1, S. 490). 
250) Ein ka — un ereux. as 
251) Acuto: ingenio, anxio labore; Ekkeh. iun. 
=> Urkunde: 18. ap. Goldatt,, angef. bey iz 
Seſchr. Th. IV — — 


J — 


| 256) Die urkunde n. 254. 


270 1 Bun.‘ 32, Capitel 
alte Graͤnze Helvetiens gegen Rhaͤtien wurde — 


ſtellt von Salomo, mit Biſchof Theodulf zu Eur und 
mit Ulridy Grafen zu Linzgau; die Marf gieng mit⸗ 
ten durch den Rhein ). Durch Salomo (der bie 


Abbtey S. Gallen von des Kaiſers Hand erhielt, als 


der vorige Abbe unter Dem Vorwand einer Untren an 
dem faiferlichen Haufe verftoßen wurde *°*)) blieb das 


Kloſter in. feiner Unmittelbarfeie 2 and bey dem 
Recht freyer Wahl. Denn fobald er für fi ch felber 
genugſam geſorgt, lebte er dem Orden : von den Bruͤ⸗ 


dern ließ er fic) regelmäßig mählen ); was er durch 
den Hofdienft *”) erwarb, gab er ihren, und bekam 


“ihnen von den Kaifern die Beftätigung ihrer: Free 


heiten *), zumal bes Rechts um ihre 
überall Be — nehmen zu laſſen Da 


2:9 Bon. Roſchach it Otto des Gr. urtonde für 


Graloh, Abbt von S. Gallen, 947. Die Abgränz 
wird befchrieben in der Urkunde vom J. 891, Here, 


254) Er war für Berengar. urtande R. dwig IV, 
Sorfheim, 903. : 

255) Papſt Sergius III, 904; a domino 
. piiflimo, perpetuo Augufto, L .„ a Deo coronato 
— ren anno m , poft eonſulatum 


257) bro frequenti famulatu et Palatina (ervitate; 

- Urkunde R. Conrad, 912. G. auch Zkkehard. we⸗ 
gen Chollinchoven in Araris pago (Kölliton im 
. Yargan). 


| 258) Urkunden K. Arnulphs (ecclefiae catholicae 


5 
— 


filius et defenfor), 892, 893, 896; Ludwigs auf 
generali placito zu Forfheim 903; Eontads, yı2. 
259) Urkunden Arnulphs an Berchtold, Arnulph, Uls 
ridy et cunctos regni iftius primates, 893; Auds 
mm) ,.903 (fab coatto ia a viro- 
zum), 


x 
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ſchenkte der Biſchof Adalbero von Augsburg *0) eine 


ſehr große Glocke, einen Kelch vom Stein Onyx, ges 
-fiederte *°') Tapeten, Purpur ), übergoldete Klei⸗ 


der *), Bilder auf Scharlad) in Schnupptücher ges 
ſtickt *2), weiße wollene. Ride **), große helfen 


lbeinerne Ramme an ehernen Ketten *°°), mit feinem 


inzenden Leinwand bedeckte Tifche ?), viele Edel⸗ 


geſteine und andere Koſtbarkeiten, welche er und feine 


Vaͤter feit manchen Geſchlechtern auf Wallfahrten 
und Gefandfchaften gefammelt, und er zum Angeden⸗ 
ben im Schaß des Ktofters verewigen wollte. Solche 


‚ Pracht war vor Alters die Ehre der großen Haͤuſer; 
damit prangten fie, wenn bie edle Hausfrau an bem 
Tag eines Gaftmals bey Geburt, VBermählung, Rit⸗ 


terfchlag oder Begräbniß die goldenen Zierten aus 
den eifernen Kiften hervorbradyte, um durch den wei⸗ 
ten Saal reich zu glänzen *8). Es kam auch eine 
große Sefandfchaft an S. Ballen und an andere Kloͤ⸗ 
fter von Athelſtan, König in England, einem würdie 
gen Enfel des großen Alfred, einem Fürften, der Das 
Vo Su Geheim⸗ 


260) Auch dieſer fol vom Haufe Kiburg fepn. Diplo⸗ 


matiſch finder fich der Name Kiburg nicht früher als 


1155, Urkunde Herrg.; in ber Hiſtorie wird er-um 
1027 zuerft genannt; alles ältere tft mehr oder wenis 

ger wahrfcheinlich. a = A 

361) Opere plumato, . , 262) Purpuras tyriacas. 

263) Auro perfelta. ee 

264) Facitergula (dag italiänifche, fazzolette) cocco 
imaginata. Me ne 

265) Sagum laneum album. 

2366) In pyrali pe£tines. 7 

367) Operculis glizinis (In Oberteusfchland fagt mar 
für gleißend glitzend). Alles diefed wurde 908 an. 


: die Regel beygeſchrieben. 


258) Beweiſe find. von ber Ilias ber. ohne Zahl. Wie 
haben die Ueberbleibſel folcher, Sitten theils noch ges 
sehen, theifg don unſern Mäfteın.gebötk. — _ 
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Geheimniß der engliſchen Macht kannte, indem er | 
bie Schiffahrt und Künfte des’ Friedens ermuntert. 
Er ſchloß durch Bischof Keonwold eine Brüderfchaft 
mit ©. Ballen *). So that auch der Abbe von’ 
Difentis in der Wuͤſte des bohen Rhaͤtiens ); Lan⸗ 
dolaus, Biſchof zu Trevigi *, welcher Fuͤrſt vom 
Hauſe der Grafen zu Habsburg war ””); Gero, 
Markgraf an der Gränze gegen die Slawen * 3), und 
Bischof Ulrich zu Lauſanne *"*) vom Fiburgifchen 
Stamm ””): Diefer gab den Brüdern ein großes 
Gaſtmal, und fchenfte ihnen Sandgäter und Fiſchen⸗ 
jen ””°), er erinnerte ſich der in ihrer Schule verlebs 
ten Kindheit. Ihre Schule wurde im Gefang, ini 
/ Reim und in Kennmiß des Wolflangs nicht über _ 
teoffen; die Welt bewunderte die fehöne Hanpdfchrife 
ihrer Scholaſter ): diefe Gabe war vor Erfindung 
der Druckerey fo wichtig, daß unter größern Sachen 
von Salomo gerähmt wird, er habe ſchoͤne Anfangs« 
buchſtaben *”°) gemahlt. Conrad, König der Teut⸗ 
(en, berounderte ihre Zucht, als er bey einem — 
| e 


269) Urkunde 9209. 
270) A vicinitate X Deſertl nomen trahens; 
Urkunde 846. 

371) Die Urkunde iſt 885. Es muß ein Fehler dar Ab⸗ 
ſchreiber ſeyn, wenn er bey Akkehard: Erzbiſchof zu 
Trier genannt wird: Hontheim ("’rodr. Hift.Trever., 

t. I, Ann.) weiß nichts von ihm; fx aber Ugbellt 
ltalia S. t.-V, p. 409. m 16 
273) Ekkehard. 
273) Contta Sclavos (in Laufij); urtunde 950: 
x Urkunde Aa 
Chron, tul, Lauf., ad 968. 
376) Eigentlicher, fagenam cum FROM — 
‘ 277) Siptramni digitos; Akkeh, Beym flüchtigen 
Durchfehen ſieht man wol, daß zumal bie Libri Sco- 
tice fcripti recht fchdn warm. 
278) Litteras capitulares; ibid. en 
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Aepfel unter die Knaben ſtreuen ließ, und keiner 
ſeitwaͤrts blickte ); wie wir von den Römern leſen, 
fie haben ohne Schaden des reifen Obfts in Baum⸗ 


gaͤrten gelagert *°). Aus diefer Schule. ift Eckard 


am berühmteften **), welcher in einer Verſamm⸗ 


bung zu. Maynz unter den Biſchoͤfen fechs ehemalige 


Schüler fand. Hedwig, Herzogin von Schwaben, 
wollte dem Klofter ein ur vergaben, wenn Eckard 


quf ihrer Burg zu Hohentwiel wohnen dürfe. Won 
dieſem Ort, auf einem Felſen gelegen, welcher ſich 
‚ mitten aus den fehmäbifchen Gefilden erhebt, verwal⸗ 
tete fie mit Föniglichem Anfehen durch ihre Grafen 
‚alle Sachen des $andes bis auf den Hochverrath ”°*) 
Es war der höchfte Schwur in Schwaben, „ben 


„Leben Hedwig!“ Diefe große Frau liebte die Al 


‚ten; fie empfahl. ihrem Caplan den Virgilius, den " 


hoͤchſten Stolz der lateiniſchen Muſen. Sie liebte 


Horatius, ‚den freundlichen Kenner **2) der Men» 


ſchen, welcher den Genuß des Lebens am meifeften 


lehret. Sie gab feine Gedichte mit einem Kuß.”**) 
et. Sie gal 


dem ſchoͤnen Juͤngling Burkard, welcher zu ihr ge⸗ 


kommen war um griechiſch zu lernen. Oft fanden die 
Ritter und Herren den gelehrten Eckard bey der Her⸗ 
zogin *®), Er hatte eine angenehme tebensart, gute 


| a | Manie⸗ 
279) Ibid. 280) Macchiavelli, arte della guerra. 
281) Virtotus ex fapientia virtutibusque faftus; He- 
pidau. Er ftarb 996. 


253) Regali coram me fententiae ſubiacebit; Zkkeh. 


- alter. Maieftatis reo fi vel refpondere me (fagt fie) 
absque praefentia imperii, deceat, nefcio; sbid, 


983) Circum praecordia ludit; Perfius. 


984) Non poſſum prorfus dignos componere verfus, 
Nam nimis expavi, duce me libante fuavi. 
ARE Burkard, ap. Ekkeh. 


285) Raro coenobium aliquod iucundius quam Gelli - 


tunc floruit; ibid. 


Allg. Weltg. XVII.B. I. Abth. © 


=. 
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Manieren, eine einnehmende Sprache, durchdein⸗ 


gende rebende Augen und eine fchöne Groͤße Er war 


Alten °° 


As, dieſe Herzogin ſtab, gab Koͤnig Heinrich 
der Andere ihre Erbguͤter und ihre Stift (welche er 


oft allein bey der. Hedwig; fi ie - mit einander bie 
9 


von Hohentwiel nach Stein am Rhein verlegte) ur 


Hochſtift, welches er zu Bamberg veranftaltete * 
Den $euten des Bifchofs und Abbts gab er die Frey⸗ 


heit, im Eheftand und fonft bey einander zu leben. 


— 


Sieben Gotteshaͤuſer in Thurgau geſtatteten ihren 
Leibeigenen freyen Zug, freye Heirath und Erb⸗ 
ſchaft *°°); andere hielten es aus blinder Mißgunſt 
anders "°°); dieſer Zwang war eine der Härten des 
feibeigenen Standes. Die Frohnen waren in gerin⸗ 
ger beſtimmter Zahl *°°) und bey dem damaligen klei⸗ 
nen Taglohn leicht abzufaufen ”°'). Als die Herren 
verfuchten die Saften zu mehren, faßte das thurgaui« 
ſche Volk einen beherzten Entſchluß; die erfte Spur. 
in unfern Gefchichten, daß ben mißbrauchter Gewalt 
auch das Volk fich gefühlt N). Unter Heinz von 
Stein zog die Korte bes gemeinen Manns aus den 

Dörfern 


2) Quel giorno 0 pih non vi ze avante. 
‚Dante, Inf., C. V. 
287). Urkunde &. “Heinrichs 1005. er | 
288) Einfidlen, das große Münfter in Zürich, Seltns 
gen, die Reichenau, ©. Gallen, Pfaͤvers und Schens 


nis; Geſetz deren von Bruͤtten bey Züßlin, EBefchr. 
ee y Fuͤßlin, EBeſchr., 


289) | Die — zu Zuͤrich eines gegen dem andern; 
EH. E. N. T., T. VIU, p. 1153. 


= — 921; Herrg., etc. 
391) Derzeichniß der — von Zuͤrich , 949 
292) 992. 
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Dörfern vom Thurgau in die Schlacht bey Schwar⸗ 
zach nahe bey Schafhaufen ): Zwar fie verloren, 
doch wurde der Adel gwamt )J)J. 
Unm diefe Zeit wurde Unfer Sieben Frauen Stift Einſidlen 
in den Einfidlen aufgerichte. Gregorius, der ein 
Sohn eines Königs von England *) und Schwa⸗ 
ger Kaifer Otto des Großen gemwefen feyn foll, war 
aus dein Geräufch des Hofs zu den Gräbern ber Apo⸗ 
fiel und von. Rom in diejenige Alpenwüfte geflohen, 


vo er an dem Ort, welchen Meinrad und nad) dem» 


felben Benno ”°°) durch ihre Andacht geheiliget, be⸗ 
ſchloß, in Gortesdienft und Enthaltung den Augen« 
blick feiner Befreyung von ben Förperlichen Banden: 
zu erwarten ). Da verwandelte Kaifer Otto, vor⸗ 
nehmlich zum Troft edler Herren *°°), S. Meinrads : 
Belle in ein: Klofter ”°). Viele Sünglinge, ohne 
Sa . Ind © 


203) Wo das kleine Klofter Paradis num fleht. ey 
294) Stumpf, Schweizerchronik, DB. 5; and biefem - 
Erufius, Gefch. von Schwaben, Th. J; Waldkirch, 

- Schafhaufer Chronik, h. a. Es iſt nicht Elar, ob der 
Streit nicht mehr zwiſchen dem hohen und niedern 
Adel als zwifchen Herren und Bauren war: Wie 
wiſſen aus Fitoduran., daß 1337 zwiſchen dominis 
fervicialibus und militibus fimplicibus im Thurgau‘ 
ſolch eine Fehde geweſen. IE —— 
295) Er wird von einigen der Sohn, von andern der 
. Bruder König Athelftang genannt. Aber dag von _ 
. Wabillon ( Ahn. Bened. III) bemerkte Stillſchweigen 
des ungenannten zeitgeneh welcher S. Wolfgangs 
Leben befchrieben, und MR Ottons Ausdrücke 
zeigen vielmehr hohen Adel ald Fönigliche Geburt. : 
206) Bon Benno, von Eberhard und von Diethold 
ſ. Mabillon I. c. und Hartm. Ann. Heremi. 
297) Alb. a Bonfletten de geltis vener. Monafterii D. 
Mariae V. loci Heremitarum, Mi. 
298) Hofpitale nobilium generoſorum; Bonfetten. 
299) Die Urkunde 946 Herrg. nennt Eberhard, neh | 
chen Mabillon mit Harkmann für den erſten Abbt Ki 


ı? 
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$and wegen ber Erſtgeburtrechten, reuig wegen dee 
Verirrungen ihrer jungen Jahre, der Welt uͤber⸗ 
druͤßig, oder begierig nach Troſt bey Unfaͤllen des 
Lebens, traten in bie kloͤſterlichen Geſellſchaften zus 
ſammen 2). Es vermochte weder die wilde Bar⸗ 
barey noch der ſpaͤtere Unglaube die unglaublich zahl⸗ 
reichen Wallfahrten bußfertiger Sünder ?’°”)," die 
milden Gaben glaͤubiger "Menfchen ?°”),, oder bie 
- Menge der Wunder ?°°) diefes Orts zu vermindern: 
fo daß die umliegende Wüfte (denn Einſidlen ift eine 
Waldſtatt ?°*) bald ein volfreiches Sand und mit Heer» 
den zum Verbrauch diefer Pilgrime bedeckt würde, 
‚ Ein Graf zu Rapperſchwyl übergab feine ‘Burg an 
Bu —— | BR die 
noch Heremitam; Bonſtetten hat alſo wol recht Gre⸗ 
bgorius den erſten genannt. J 
300) &. ben Bucelin (Conftant.) und auch bey or: 
tinger (helo. KGefch.), wie viele Edlen Einfidler und 
Aebbte wurden. EN \ 
308) ie werben bis ist auf jaͤhrlich an Hundert tau⸗ 
ſend Menfchen gerechnet; und wenn.die Zahl auch um 
bie Hälfte übertrieben wäre! . % u 
302) Zu rechnen vom Vergabungsbrief Ottons 946. 
303) Das berühnntefte war die Engelweihe, worüber 
— bie Bulle Papfis Leo VII, 964, allerdings unaͤcht 
| ift; Pius II in der Beſtaͤtigung des Ablaſſes 1463 
(ap. Bonftetten) besieht fich darauf. Die Einweihung 
ddes Klofterd geſchah wol an dem Tag, ber. noch viele 
ttauſend Menfchen zur Feyer ber Engelmeihe nach Ein» 
fidlen sieht; und weil die monaftifchrhetorifchen Aus» 
bdrucce coelitus, divinitus, confecrata eft, von der 
Nachwelt .buchftäblic; genommen wurden, gefchah, 
daß die übrige Legende nach und nad) dazn gedichtet 
“ worden. Biele Irrthuͤmer von größern Folgen find 
entftanden,. weil das Figürliche mißverflanden ward. 
364) D:.i. ein im Wald angebauter Ort, welche Sterte 
Br eat ‚ damit fie nicht für Städte gehalten 
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die heilige Jungfrau 3205); viele freye Männer, an 
ihre Schußfraft gläubig, waͤhlten diefen Dienfk; viele 
Höfe, graͤnzenloſe Wilbniffe one Namen, wurden 
von den. Kaifern vergaber °), Nichts deſto wenis 
ger ift in den Geſchichten ber ſchweizeriſchen Eidge⸗ | 
noſſen das Klofter zu Eimfidlen dem deiphifchen Tem . 
pel fehr ungleich: denn Apollo unferftüßte die Hel⸗ 
den und weifen Männer zum Beſten der Gefege und 
Freyheit 7), Einfidlen war. den Fürften wider die 
Voͤlker geneigt; vielleicht weil jene mehr geben konn⸗ 
ten. Die Klöfter vergaßen, daß ein einiger unan⸗ 
bächtiger Fuͤrſt auf einmal, weit und breit-ımd un⸗ 
wiederbringlich, auch ihnen Ihre Macht und aufge 
haͤuften Schäße nehmen kann. 

. Das fand Glaris war ein rhärifches That °°°), a Kpätien; 
obſchon es in geiftlichen Sachen dem ſchwaͤbiſchen Viar i8. 
Hochſtift Coſtanz gehorchte °°°); Die Olarner leb⸗ 

sen von ber Milch und von dem Fleiſch der Heerden, 
kleoideten ſich von Schafwolle, und bauten fi) Huͤt⸗ 
ten von dem ſelbſtgefaͤllten Holz des Alpenwaldes: 

Die meiften waren mit $eib und Gut von Alters. bet ; 
‚eigene Leute auf den Gütern ©. Fridolinftiftes.zu Sh 
fingen: viele Famen in das fand um Güter zu pach⸗ 
‚ten; auch waren einige freye Eigenthuͤmer altherge- 
brachter Sige.: Zwoͤlf Geſchlechter, adeliche Wapenge 
genofien, , waren eflicheis mit ihrem Schild und 
S3Ebdeer 


305) Dieſes — — der Benennung fidelium no- 
firorum — a dem Namen Rapperſchwil in der 
Urkunde g 

306) Otto * — Yeineich II, 1018. ©. bie Felgen 
im XV Cap. 

307) Lykurgus, Themiſtokles, die Ephoren gegen‘ & 
fander, Socrates, und wie piele? 

3068) Aegende ©. Sridolins. Urkunde 906; Hertg. ’ 

309) MWeihung der NOCH Glaris durch Warmann, 
Biſchof zu Coſtanz, 10 


F * 
= / 
t 


=78 1, Buch. ı2. Capitel. 
Speer das Kloſter zu. ſchirmen: Vier und breyßig 


andere waren auch frey, doch zinferen fie von ihren: 


Gütern. ı Alle verfammelten fid) um Die Sachen des 
gemeinen Wefens , und faßten über Krieg und Frie⸗ 
den Schlüffe als in Hausgefchäften "”), denn alles 
betraf ihre Heerden. Sie madıten zufammen Land⸗ 
recht ?'")z über die Verwaltung veflelben machten fie 
einen aus ihnen zum Jandammann oder zum Vorſte⸗ 
ber. Der Meyer des Kiofters pflegte aus den adjt« 
bariten Geſchlechtern ehrbare Maͤnner zu Richtern zu 
nehmen ° 312); von ihrem Gericht berief fich der Miß- 
vergnuͤgte an die hochwuͤrdige Frau: denn alles. war 


aus einem Hof entftanden, und jeder Hausherr ent - 


fcheidet unter ſeinen Leuten. Das Blurgericht war 


des Käifers; er ſchien am gerechteften wegen feiner 


Erhabenheit, und es ift fein Unrecht unerfeglic, als 
der Tod: Mach alter Sitte wurde das Blutgericht in 
Dem Sand vor dem Volk und vermuthlicdy durch den 
. xhätifchen Graf gehalten: Dafür wurden jährlid) an 
S. Martingfeft , wenn die Sandfeute nach Einſamm⸗ 
Jung der. Fruͤchte es am beflen vermögen, zweyhun⸗ 
Bert Done Dekor bat. Im Be 


310) Die Züge bet Brei find in Trabi 
- Ehronif zerſtreut. 


| 311) Dergleichen Ordnungen fedm aus dem X Jahre 
hundert übrig ſeyn Crampi Glarnerchronik. Wine 
terthur 1774). 


312) Obſchon für dieſes ber erſte diplomatiſche Beweis 
der Vertrag 1373 iſt, fo ift e8 der Natur und alten 
allgemeinen Sitte fo gemäß‘, daß hierüber den Ehro- 
nifen ohne Urkunde geglaubt Werden darf; Zweymal, 
2 u Anger bie — bey * 
mals wol keine atſamm ungen n mochten, 

Archiv durch Feuer verloren. 
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Herbſt brachten gewiffe Hofjünger 313) und Fiſcher 2, 
dem Kiofter ſeinen Zins an Feldfruͤchten, Vieh, ro | 
ſen und kleinen Kaͤſen und an grauem Tuch. 
des Landes Ertrag, wie das Vermoͤgen der Einwop 
ner, ſo nahmen die Abgaben ab oder zu ”*).. Auch 
309 die Abbtiffin vor den Gerichten die Bußen, denn 
fie bezahlte die Gerichtſaſſen. In ben alten’ Rechten 
“waren die Bußen meiftens beftimme; fonft ift es ein 
großer Fehler, daß die Nichter ein Theil der Geld» 
ſtrafen zie ee; die Gefege werden alsdann durch) un⸗ 
endlihe Erfindungen verbunfelt oder verborgen, bie 
Streithaͤndel werden vervielfältiget und verwickelt, es 
werben häufig unnüge und harte Verordnungen ger 
made 9. Erblich war die Meyerey zu Glaris im 
— der Edlen von ——— Tſchudi *7) genannt: 
4 ſie 


ER) Hobarii, Huber. (Ohne Ziveifel von dieſem Ur- 
fprung ſtammt auch der Name der Huper, eines 


durch die Erhaltung alter Eitten, und noch mehr | | 


durch viele gute Eigenfihaften merkwürdigen und fehr _ 
fchäßbaren Stamms umAarberg und gegen Murten.) .' 


3 
3 


290 1.Buch. ız Gast. 


fie folfen don einem eigenen Mann- — j, 
welchem Ludwig, der Sohn ˖ Arnulphs, Koͤnig der 
Teutſchen, den Pfennig aus der Hand ſchlug 
und hiedurch feine Freyheit gab. Von derfeiben Zeit 
- nun bald neunhundert Jahre hindurd) leben die Tſchu⸗ 
bi als freye Männer; dreyhundert Jahre lang haben 
fie ihrem Vaterland als Meyer in ununterbrochener 
- Gefchlechtsfolge, und hierauf als Landammann fie 
benzehen mal vorgeftanden; ber befte Gefchichrfchrei« 
ber des ewigen Bundes der Schweizer und viele gute 
Kriegsmänner find von dieſem Stamm entfproflen. 
Bur Zeit als der erjte Tſchudi Meyer ward, hatten 
in Glaris die Berge und Fluͤſſe ganz andere, ohne 
Zweifel rhätifche, Namen ); fo wie die vergoͤtter⸗ 
ten-Helden vor dem teojanifchen Krieg alleg anders 

anne 


worden, welchem ber König folgte, und nicht nach 
. dem zu Glaris geltenden alemannifchen Recht. Es 

koͤnute vermuihet werden, daß er ein Ausländer, dem 

König durch Kriegegefangenfchaft eigen und vielleicht 
ein Madfhare war, von welchen wir wiſſen, wie oft 

fie in diefen Zeiten. bie abendländifchen Provinzen aus 
- Yungarn her verwuͤſteten. 


318) Er Hieß Ingen oder Inhen; auch des Koͤnigs Aus⸗ 
drruck ut bene ingenuus exiſtat, iſt eine Anſpielung. 
Es iſt uͤbrigens aus dem burgund. Geſetz Tit. 2 er⸗ 
innerlich, daß koͤnigliche Knechte freyen Maͤnnern 
glleich waren, und aus Tacitus, daß den Burgundio⸗ 
nen dieſes nicht eigenthuͤmlich geweſen. 
316) Siche du Cange, - manumiffio per * denariün. 
Weil diefe Gewohnheit nicht mehr befannt, haben die 
Glarner Ehronifen von einem Zehnerpfennig wiſſen 
“wollen, yon dem biefer erſte Meyer Aſchudi das Land 
befreyt habe. 
320) S eyenberg hieß damals Mönche der Stein. 
berg Onfrutta; der Urfimbach und Fluß Fecza viel- 
leicht auch einerley: Markbrief yo, Bl, und Uri. 
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nannten, als zur Zeit Hemer die neuern Stam 
me 9. 


Die Alpengruͤnde im hohen Rhaͤtien pen kamen Das hohe 
langſam zu zahmern Gewaͤchſen und Sitten, zu eirRbätien. 
nem Namen in den Geſchichtbuͤchern. Der Anbau 
des Landes mag unten im Land vom KHochftift her, ob 
dem Bald ) von den Gütern der alten Vorſteher 
fid) ausgebreitet haben. Die Eifenwerfe im Julier: 
berg wurden für Die Grafen zu Altorf getrieben es 
doch ſcheute fich) Der Adel, fo wenig als bey den alten 
Griechen, Raub zu treiben aus den Burgen am Ein« ei 
gang der Päfle ”°°). Vieles um den Fleden Eur °), | 
vieles in Drufdjauna ””), Montafin und Walls 
gau — und in dem abgelegerten Thal, wo jenſeit En· . 

| | 5; _ gadin 





— — anterfheibe Homerus oft, mie bie @ötter 
3° die Vorwelt) und wie die Menſchen eine Sache nen⸗ 
nen. | 


322) Name des Buͤndnerlandes in Vergleichung 
Rhaetia fecunda, der nordlichen Gegend. 


323) Eine Abtheilung des obern grauen VBundet, 
324) Ekkehard. iun. 


325) ©. voncaftro Marmoracenfi am Septmer; Ceibeit. 
Scriptt. Brunfv. t. I, p. 439: Bon den Griechen, was 
aus der Odyſſee Thucyd. L. I. beinerft. 

| 326) Vjcus; Urkunde 958. 


327) Vallis Drufiana (Urkunde 946, Herrg.) Fön, Ä 
wol von Druſus genannt ſeyn; er ſey bis dorthin eins 


gedrungen, oder er habe dort eine rüllitarifihe Colonie 
—— 


Es iſt auch in dieſem Namen etwas ausländifchen, 

on den Dertern um Eur, f. die Urkunde 972 Herrg. 

wegen Zizerg, die Utkunde 959 Lunig, fpicil. ecclef, 

t. U. wegen S. Carpophori Savelk in Trimupte; ; ven 
andern Schenkungen Gulers Rhaͤtien. 
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gadin 29) ein einſames Muͤnſter ) ſtand, und wo 
die Maira ihren Alpenſtrom durch die Felſen von 
Chiavenna dem Comerſee zufuͤhrt ꝰ), viele Guͤter 
an dieſen Orten gaben die Kaifer dem Hochſtift in 
- Eur. Aud) gaben fie demfelben oder Unfer Frauen 
und ©, Lucius ) ihr Gut und ihren Hof zu Eur, 
die halbe Stadt mit ihren Bauten 3), Meyerhoͤ⸗ 
fen °”*) und Kirchen, dem Meinberg, ‚und allen 
Pflichten, deren die von Curwalchen (zinsbare und 
freye $eute) pflichtig waren, mit Hut und Wache ”%) 
und Schultheißenamt ). Hingegen das enge hohe 
Thal Bregell (wo der Septmer und Majola ſich ſchei⸗ 
ben, an den Duellen der Maira, unter Caftelmury 
"machten bie Kaifer frey °”), fo daß die Einwohner 
| Des 


f * 


N 


/ N 3) Baden, Wohnung, iſt im Gebuͤrg noch — 
u lich; Gadmen heißt in Dberhasli der äußerfte bewohnte 
Ort gegen Uri. Dieſes Wort könnte bier von den 
Lepontiern herfommen (ohne — eigenthuͤmlich 
geweſen zu feyn). 
330) Myftair, im Lande. 
331) Bon den erften Yergabungen 3a Chiavenna find 
Urkunden der JJ. 980 und 
332) Non diefem Lucius, der ci Frittiſcher König fol 
geweſen feun (Beda, H.E., L.I, c. 4), geigt, nad) 
Uſher und andern, Herr Porta CHiR. reform. Rhaet. 
T: I.), daß feine guverläßige Nachricht übrig iſt. Er 
möchte leicht'einer der Edlen geweſen feyn, twelche im 
VI und VII Jahrhundert aus den brittiſchen Inſeln 
zur Verkuͤndigung des en in die Alpen ger 
fommen. 
333) Conftructuräe. 
334) Curtiles, weldyed * auch einen stoßen Baurene 
garten. bedeuten kann. 
339) Vigiliae et cuftodiae, Aus der Urkunde 9595: 


328. 
g 6) — Urkunde 976, in Tſchudis Haupt- 
337) Urkunde; Rheinau 1024. Siehe Guler. 





I 
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des Thals an dieſem Paß ). Wald und Waffer oh⸗ 
ne Hinderniß brauchen und ohne Grafen oder Herzege 
nur dem Kaiſer ſollen unterthan ſeyn. So alt iſt in 
dieſem rauhen Thal, wo aus dunkelm Alterthum die 
von Salis angeſtammte Durg 2) Deore, 
bie Siebe der Srephei, _ - 


Wie bey einem fb Fleinen Volk Seihfgeftkt ſche Wiederho 
ſchon damals zeigte, die Aufnahme des Hochſtiſtes, lung von ale 
den Anfang der Verdienfte des Haufes Tſchudi, den lem. 
Urſprung der Buͤrgerſchaften, den Anban des finftern _ 
Walds ’*) um Einfidfen, das Anfeben von Kiburg, 
den lenzbutgifchen Reichthum, wie groß und ruhm⸗ 
würdig S. Gallen war, Das mannichfaltige Gluͤck 
des Haufes Habsburg, die Bevoͤlkerung dest Nuge⸗ 
rol, und wie in dem welſchen Hebvetien durch die 
Mutterſorgen der Königin Bertha und Königs Con⸗ 
rar gefahrvolle Jugend und fange ftille: Regierung ⸗ 
"mauche Stadt und viele Kloͤſter anhoben und in 
Wachsthum gediehen ; iſt ergaͤhlt. | 


Conrad, König von Burgund, hatte drey Töchter IV, König 
und einen oder zween Soͤhne. Gifela, feine aͤlteſte Rubel BI, 
Tochter, gab er dem Herzogen Heinrid) von Bayern; - 

als dieſer ſtarb, nahm fie Stephan der Arpade, der 
erfte chriftliche König. der. Hungarn: Bertha, ihre 
Schweſter, wurde Gemahlin des Grafen. Odo von 
Champagne, und nad) deffen Tod heirashete fie Ro⸗ 
bert, K Rinio von Frankreich: Der erfte Gemahl von 
Gerberga war Herzog Hermann zu Schwaben, ber 
„ andere, Patto, Graf zu — der dritte, Herzog 

Ä Heinrich 


— 


| 338) Porta,. Die eilig des Bandes ift ob and 
unter der Porta. | 


339% Soglio, | 
340) Silva t nigra; ; Anon. de vita S. Polfzangl, | 


L 


993° 


, 


Heinrich von Birrgund jenfeits ber Sache *"). Man - 


"glaubt, Auch Boſo, Statthalter der. Herifchaft von 
Arte, fen ein Sohn diefes Königs gewefen. ?**). - Als 


Eonrad ſtarb, hielten die Burgunter, wie vor fieben 
und funfjig Jahren, zu Saufanne einen Tag, und er 
wählten König Rudolf den Dritten, feiten Sohn ’*”). 


. Der neue, König war. frogiger und verzagter Ge 


muͤthsart und weibifcher Natur ). Er unternahm, 


- einem Kern fein. väterlihes Erbgut — 


gen ꝰ3). Solche Unternehmungen heißen bei) ung 
Herftellung ‚des Eöniglichen Anfehens 9), denn wir 
vergeffen, daß. die Könige nicht Eigenthümer, fondern - 


- Verwalter des Sands und unfer den Gefegen find. 


Als die Broßen diefes hörten, fie, durch deren Willen - 
Rudolf König ward, bedachten fie die Gefahr folcher 


Beyſpiele: Alle Gewaltthaͤtigkeit hebt an mit gerech⸗ 


tem Schein ’*”), worauf fie bald furchtbar fortſchreitet, 


„4 


. 341) Hierinn folgen wir Ckorier (Hit. da Dauph.), 


weil feine Vorſtellung die einftimmigfte fcheint mit Ur- 
- fanden und efchichten. Unaͤchte Kinder Eonradg 
warens Burkard, Erzbifchof zu Lion; Mathilde, Geo 
mahlin Baldwins, Grafen zu Flandern, und Gott⸗ 
frieds, Grafen in Ardenne; Willa, Gemahlin Rats 
burns, Grafen zu Bienne. Siehe Bochat, t. II, p. 254. 
342) Chron. du pais de Yaud, Seiner gedenft auch 


.  d’Elbene, de regno Burgundiae transjuranae, - 


343) Urkunde 10113 n.92. ie, | 
344) Mollis et; effoeminatus; Ditmar. Billig wird 
. von Auchat der Bifchof Hugo zu Laufanne für einen 
Sohn feiner andern Gemahlin aus der erſten Ehe, 
FL nicht mit Bochat für feinen eigenen Sohn ge - 
alten. * 
345) Hepidanus, ap. Goldaſt, feriptt., t. I. 


346) Reunions à la couronne, Reduction, - 


347) Siehe Caͤſars Rede im Salluft., B, Catilin., und 
wie der fcharffinnige Verfaſſer ber Schrift über „Et⸗ 
»was, das Leffing gefagt hat,“ fie auf unfere Zeit 

anwendet. — 


x Eben diefen Bifchof machte er zum” Grafen der 


/ 
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und alle widerſpenſti Hoheit unter ‚die Truͤm⸗ 
mier der allgemeinen Frepheit begraͤbt. Sie beſchloſ⸗ 


„dem König: nicht länger zu gehorchen als er dem 


kecht. Sie ſchlugen feine Mache. In diefer Noth 


hal ihm die Kaiferin Adelheid, feine Muhme, Toch- 


ser. der Königin. Bertha, Kaifer Ottons Wittwe, 


welche von vielen Jahren her durch außerordentliche 


-- Klugheit und einen gottfeligen Wandel einer allge 

. meinen zutrauensvollen Ehrfurcht genoß: Ihre Aus 
gend vermochte über die burgundiſchen Herren mehr 
als das Kriegsvolk ihres Neſſen; fie erwarb ihm ei⸗ 


sen guten Frieden. Bald nach dieſem farb Die Kai⸗ 
ſerin Adelheid. Es war in der Welt fein fo dürftie 
ser König als Rudolf, König von Burgund °**). 

. Ein König hatte damals nur fo viel Macht als er zu 
- Yerwalten mußte: Gemeine Könige mußten fic) des 
geſetzmaͤßigen Anfehens begnügen, die Gewalt großer 
+ KRönige-batte Feine andern Graͤnzen als das Zutrauen 


‘der Nation. : Rudolf: war. darum fo arm, weil die 


* Stammgüter veräußert worden, ober weil fie ſchlecht 
verwaltet wurden. Wenn er in der Verſammlung 


der Großen ein Hochſtift vergab, fo wurde ihm ein 


Reif: des Einfommens vorbehalten; davon lebte 
er ?#), Hinwiederum vergabte er dem Hochftift Sans 
fonne. den Ort Ivonant, welcher am See unweit 
Iverdun auf einer fchattichten Ebene liegt, und we⸗ 
gen Hochverrath an die Eönigliche Cammer fiel ””). 


Wadt t ser RR dem Hochftift Baſel das 


er 


— Ditmar. | 349 Tbid, ' 
350) Urkunde 16.09. Die Königin Agilteude Ichte 5: 


351) Dben bey n.-92 angef. Urkunde. Aus feinem an- 


Muͤnſter J 


dern Grund will Auchat, daß dem Hochſtift von den 


an das Runge geblieben, ale weil Bal feine Ur⸗ 


Funde 


Ende de 
ueuern 
Reichs der 
Burg. 


Y 
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Miünfter in Granfelden, das That Arguel und ©. 
Urfitz ); viele Güter im Wivlisgau, in.der Graf⸗ 
ſchaft Nion ), auf feinen Höfen zu Orbe, Wuͤff⸗ 
(eng und an andern Orten gab er dem Hochftift Ro⸗ 
mainmoftier ). Dem Kiofter S. Morig that er 


eine Ruͤckgabe aller durch die Kammer ihm entfrem⸗ 


deten Guͤter *), Gerichte °°°) und Leute an vielen 
Drten der Wadt und am Eingang des Gebürgs 7), 
der Miüllen, des großen Backofens und Salzjolls 
in den Flecken felbft. : Aber der König Rudolf that 
nichts’ aus Großmuth, alles aus Furcht oder Haß. - 

Da er weber den Murh eines Königs hatte, noch 
die Burgunder als ein weifer Water zu beherrſchen 
wußte, füchte er einen Schirmherrn. Alfo ernannte 
er frühzeitig e) den teurfchen König, Heinrich den 
Zweyten, zu feinem Erben ). Deffen erſchrack Graf 


Odo von Champagne, der Sohn feiner andern Schwer 


ſter; vielleicht. weil. Die Stamimgüter hätten follen 
vers 


Funde für deffen Ertheilung noch befannt: aber die 
ganze Saͤche ift fehr verdächtig; wenigſtens müßte fie . 
dem damaligen Bifchof perfönlich geweſen ſeyn. 

352) Wurſtiſen, Baſel. Chr. 

353) In pago Villiacenfi (Vuilly bey Wiolisburg); in in 

comitatu Equeſtrico. 

354) Urkunde 1011 zu Gunſten S. Petri — 


monaſterium (Im rothen Buch zu Aubonne). 
355) Phiſcos. 


356) Poteftatem Vadenfis; Viveſuum (Vevay) cum 


placito. 

357) Auronum, Aulonum, Lenca, Nares Naters), 
S. Mauritii Alpes totiusque caput laci- 

358) Schon 1007 Waren feine Viſchoͤfe auf der Synode 
Heinrichs zu Frankfurt; Aepidanus. Doch ‚konnte 
es auch von der Gewalt herfommen, der die Nach 
folger Otto des Großen im Reich dir — ſich 

anmaßten. 

359 ). Ditm.; u Gembiac. 


* f 
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vertheilt werben, vielleicht weil er die Krone gehoflt, 
als der nicht fo gefährlich groß und in Sitten und 
Sprache dem Volk nicht. fo fremd war wie König 
Heinrich: Nicht weniger verdroß der teutfchen Herra 
‚ Schafe Graf Wilhelmen von Poitiers, der von Vater, 
und Mutter ?°°) mächtig war in der füdlichen Ges 
gend: Auch war zu Befancon der Graf Otto Wil« 
beim von. WVaterfeite aus einem feindfeligen. - 
Stamm *), und von feiner Mutter ?°*) allzumaͤch⸗ 
‚tig in Burgund, um willig zu feyn zung Gehorſam. 
Diefe Großen bereiteten. fih zum Widerftand gegen: 
Die Unternehmung bes Königs, die fie für einen Hoch» 
verrath hielten an dem Wahlrecht von Burgund. 
Rudolf, mit Hermengarde, feiner andern Gemahlin, 1016 
und mit ihren beyden Söhnen.von der erften Heirath, 
aeilte nad) Straßburg, und übergab dem Kaifer Hein⸗ 
eich das Sand Burgund ), als hätte er. felbft nicht 
bloß eine anvertraute, fondern wie über eroberte eige⸗ 
ne Leute eine unumfchränfte Gewalt, - Als diefe Ver⸗ 
ſchwendung deflen, was nicht fein war, -in Burgund.“ 
landkundig wurde, hielten. die Burgunder für unge⸗ 
"rechte Privatgewalt, was ber König ohne ihren Nach 
. wider ihre Gefege gethan, und wollten. Kaiſer Heine 
rich feinen Gehorfam leiften, weil er nie erwaͤhlt wor⸗ 
den war. Da ſandte der Kaiſer ſeine Macht von 
Schwa 


360) Sein Bater var Graf Bernhard von Gothien; 
—— war Nichte Koͤnigs von Arles und von 
i ien. — — 

36) Seinen Vater, Markgraf Albrecht von Ivrea, 
hatte Dito der Große geftürst; Harduin fein Vetter 
führte Krieg mit K. Heinrich II. - Er 

3623) Gerberga, Tochter des Graf. Letald’ von Macon, 
“ caeterorum comitum nobiliflimi (Dunod, Hift. des ” - 
 Sequan., aus einer Urkunde). Sonſt hielt fie Ckorier 
fuͤr Pattons Tochter von Vienne. | 
363) Ditm.; Wippo. 


1 Buch 1 . Gapitel, 
a unter dem Bifchof Werner von Straf 


| £ burg: Mit Werner’zogen feine Bruͤder, Graf Rad⸗ 


bod von Habsburg und Lanzelin, ein Ritter 2) 


—9* 


tiens, aus Tate 


Obwol auch Habsburg in Burgund gelegen war, 


niochten ſie als Teutſche dem Kaiſer geneigter als ei⸗ 
mem Anslqnder ſeyn, oder ſie wollten verheelen und 
verſoͤhnen, was in Lothringen wider den Kaiſer nicht 
bhne ihr Zuthun gefchehen ?”), Es fehlte dem bur- 
gundiſchen Reich an Feſtigkeit, weil feine Herrfchaf- 


ten an Sprache, Sandesart und Rechten unterfehieden 


waren, und vor kurzem vereiniget worden. Die - 


Graͤnze der teurfchen und romaniſchen Sprache läuft 
von dem Alpengebürg mitten durch Wallis, - Die 
‚Graffchaft Greyerz, das Uechtland und Mugerol: 


An den meifter Orten find jenſeits kleiner Baͤche, oft 
in der gleichen Stadt ), in dem gleichen Dorf ), 
Sitten, Gefege,: Sprache und: äußerliche Geſtalt, 
ſchnell von einander unterfhieden. So ‚waren: die 


Teurfchen im Aargau und im Oberland ?°*) von 


dem Reich der, Teurfehen durch. die Regierung abge: 
ſondert, aber’ doc) ‘unter fich ſelbſt mehr als. mit 


Welſchen verbunden; frengefinnt, und ſtark in fich: 


I * oberlaͤndiſchen Herren wohnten auf ihren Burgen 


in 


364) Militiae eingulo praeditus; Hervg. T. L- 2 


865) Tſchudi, 1017, 1019. 


366) Die untern Gaffen zu Freyburg reden teutſch, die 
obern franzoͤſiſch. 

367) ie zu Twann am Bieler See. Das Romaniſche, 

uͤbrigens, N. in diefem Theil des alten Helv 

tifchen, und entweder burgundifchen 

. oder galliign Woͤrtern; hingegen in Rhätien-ift noch 


ſchwerer zu unterfcheiden, was in diefer Sprache la⸗ 


tein und was rhätifch iſt; aus dem Grund, weil diefe 


en Mundarten meift vom gleichen Stamm n ſcher 9 
368) Alpenthäler der Berner. 


F ‚ 
ı t 
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in den engen Paͤſſen rauher Wilbniſſe; hinter ihnen 


das ewige Eis; von Berg zu Berg hatten fie ges 


‚ ‚waltige Schutzwehren gezogen, Werner 5309 das 


Uechtland hinauf und Bis an den Genferſee; an dem⸗ 
feiben mwurben die Burgunder, angeführt von dem 


Grafen zu Poitjers, fo gefchlagen, Daß ihnen beſſer 
ſchien, dem Kaifer Heinrich zu gehorchen. Won dem 
an wurden Die Jahre der Verwaltung diefes letztern 
gezaͤhlt »9). Er feßte Berold von Sachſen zum 

. Statthalter feines Königreichs zu Arles ?”), Dem 
Sohn des Königs, mit Namen Hugo “), gab er 

- Das Hochftift Lauſanne; der vorige Biſchof war um⸗ 
gebracht worden, als er bem Wolf rieth, in biefen 
J SE Sachen 


.369) Urkunde ſelbſt Otto Wilhelms ap. — | 


.  Bibl. Sebuf., Cent. 2, C. 30. . Andere bey Bochat 
t. u, p- 255; Be 
370) Beraldus de Saxotiia, prorex; Urkunde für dag 

Bloſter Taloire, Martene, thef., t. T,p »40. Eccard 


und viele andere zweifeln an dem fächfifchen Urfprung, . 


Ner Grafen zu Savoyen, welche von diefem Berald 
- hergeleitet werden; fie lefen bey Otto Murena für 


Saxonia Savogna. Es iſt mürflich ſchwer, dieſen 
Berald für einen Ausländer zu halten, denn er nimme 


ein arelatenfifches Klofter in feinen Schirm, ficut 
maiores mei habuerunt et maxime habet dux nofter 
imperator. Daß aber Yumbert, Stammvater von 


. Savoyen, von ihm, und nicht (tie Chorier meinte) _ 


a“ 


mit Hermengarde, der nächnialigen Königin, vor 


einem Grafen Manaffe gezeuget worden, dieſes koͤnnte 
aus der martenifchen Urfunde bewieſen Werben, went 
fie nur nicht in ihrer ganzen Befchaffenheit etwas 
hätte, dag wider ihre Nechtheit flarfe Zweifel giebt, 

‚ Ein Bertold koͤmmt ale ein vornehmer Graf in den 
Urkunden des Kloſters zu S. Moritz 1014 und 1016 

vor. R i a; . 


imy) Siche 4 


Allg. weg XVIl..l.Abib. 


- 
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Sachen dem König zu folgen ?”?). Damals hante 


Kaifer Heinrich bey der Pfalz ) zu Bafel am Rhein 


"das große Münfter diefes Hochflifts ?”*), dem er wol 


1024 


gethan; vom Untergang der alten. Augufta war in 
diefer Gegend feine Stadt fo groß und blühend wie . 
von dem an Bafel wurde. Hierauf als Kaifer Heine 
rich noch vor König Rudolf unbeerbt ftarb, und Con- 
rad, aus, einem alten Adel des Bliesgaus ?”’), von 
pen  Fürften zu feinem Nachfolger gewaͤhlt wurde, 
war aufs neue ungewiß, wer in Burgund folgen fol. 
Do, Graf zu Champagne, hatte, als der Sohn der 
zweyten Schweſter, das Recht an die. Stammigüter 


dez Eöniglichen Haufes; der neue König: der Teutſchen 


war nur der zweyte Gemahl einer Tochter 3°) dee 


dritten Schwefter; fo Daß, wenn Odo ausgefchtoffen 


würde, der Herzog Ernft von Schwaben, der teut« 
ſchen Königin Sohn von ihrem erften Gemahl, das 
nächfte Recht hatte. Als Conrad fah, daß er felbft 


keinen Anfprucy machen Fönne an das Erb von Burs- 


gund, wandte er vor, diefes Reid) gehöre zum Kai⸗ 
ſerthum, und Rudolf habe es dem vorigen Kaifer 
nicht als einem Sohn feiner älteften Schweſter auf- 
getragen, fondern als dem Kaifer. Er ftieg in die 
Zeiten hinauf, als von dem Stamm Carls des Grofe 
fen der fotharingifche Zweig erftarb, und Ludwig von. 


Oſtfranken der nächte Erbe war; es Fam ihm zu flate 


ten, daß auch Carl der Dide Boſo mit Arles be⸗ 
lehnte, 
372) Er hieß Heinrich; ; 
quem fecere doli feandere celfa poli — 
cum clero populum conciliando ſuum. 


Brabfcheift beym chron. chartul.. Lauf. | 


.393) Palatium. 


374) Wurftifen, Bafelerchronif, ad 1019. 


375) Erollius, weſtreicher Ahandluıgen, &. 1; 


wepbr. 1771. 
376) Giſela. J 





— 


von Burgund in ſeine Gewalt nahm: doch war in 


dieſen Sachen mehr Schein als Grund: Erſtlich, 


weil das lotharingiſche Erb nicht einem einigen Bru⸗ 
der des Lothar zufam, und, wenn es vertheilt wurde, 
die gallifchen Laͤnder natürlich bey Frankreich hlie⸗ 


ben 77): Zweytens; von Carl dem Dicken ift ſchwer 


anzugeben, ob er in diefen Gegenden als Regent von 


Frankreich in der Minderjährigfeir Karls des Einfäle - 


tigen, oder 'mit eigener Mache herrſchte ?”°): Drite 
tens; bie von Otto geübte Gewalt gab eben fo wenig 
ein Recht, als. wenn die Hungarn und Araber in 
Burgund hätten regieren wollen ). Das Sand 
| Ta war 


377) Wie denn die Könige zu Oſtfranken Italien einge⸗ 


nommen. a. | 
378) Und wenn feine Oberberrfchaft in Arles von dee 


Kaiſerwuͤrde herfam, fo folget hieraus, daß Odo billig 
hätte auf den Schirm des Kaiſers rechnen duͤrfen; 


fintemal die alte Hoheit, von welcher Durch dag Mits 
telalter bin viele Spur ift, feines Weges in dem Sinn 
den Raifern gebührte, daß dadurch die Eigenthums⸗ 
rechte der andern Sürften oder Gewohnheiten der Nas 
tionen eigenmächtig umgefehrt, fordern auf daß dies 


felben ficherer würden durch unparthepifche, uneigens - 


nügige, und alsdann ſehr heilfame faiferliche Majeſtaͤt. 
379) Die Urfunde fehle, mit welcher 
- König Rudolf den IL ein Theil des « 
vetiens übergab: Wenigſtens für di 
feheinlich, daß Rudolf den teutfcher 
wurde; aber man weiß nicht, ob ft... 


: ob er nicht eben dafür jene ‚alemannifche Gegend bes j 
fam? Wenn wir das auch müßten, ehe geſagt wer⸗ 
den Ednnte, daß die Unternehmungen Heinrichs IT 


und Conrade IL rechtmäßig waren, fo. müßte no 
gezeigt werden, daß die Burgunder damals oder fonft 
eingewilliget haben, ihre Nationalrechte aufjugeben. 


Kein bamaliges Volf in diefen Gegenden war folcher. 


Selöfuernarpläfigung fähig. 


A * 


— 
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lehnte, und Otto der Große den unmünbigen | König | 
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war ein Eigenthum ſeiner Einwohner, welche von den 


‘ alten Römern berufen und von den eingebornen galli⸗ 


ſchen Stämmen aufgenommen worden waren; obwol 


fie nicht mehr vom Haufe der alten Könige regiert 


- wurden, fo hatten.fie ihre Rechte noch, fo, daß weder 


2026 


das Geſchlecht Chlodwigs, noch der Stamm Carks 


des Großen, fo wenig als die Nachkommen Rudolfs 
des Erften ohne ihren Willen regierten. Der König 
der Teurfchen aber zog mit Deeresmacht nach Baſelz 
bie Burgunder waren 'uneinig ober nicht gerüftet, 


Alſo vermochte Gifela, Eonrabs Gemahlin, daß Rus 
bolf, ihre Oheim, nad) Bafel fam, und, mit Ueber» 


vortheiiung feiner Neffen von Champagne und von 
Schwaben, ihren Gemahl, und Heinrich, den Sohn, 
welchen fie von Conrad hatte, zu Erben ernannte, 
Von dem an fhat König Rudolf nichts ohne ihn; 
die großen Grafen waren aber niche fo gehorfam. 
Zuerſt gebot Conrad vergeblich den Haufe Habsburg 
die Zurücgabe derjenigen Güter, welche Werner, 
Bifchof zu Straßburg und Kaftvogt von Ebersheim, " 

zum Schaden diefes legtgenannten Kloſters ihnen ſei⸗ 
hen Brüdern verliehen hatte, Da fie nun durch Geift 


- und Mache auf diefer Graͤnze viel vermochten, ver⸗ 


ſtellte Conrad feinen Unwillen. Er fanbte. hierauf 
den Bifchof Werner als Borfchafter an Kaifer Con⸗ 
ftantin den Achten; der griechifche Koifer, auf Bitte 
bes teutſchen, hielt Wernern auf einer Inſel gefangen 
bis er flarb ”%), Der Graf Werner von Kiburg, 


vertrauensvoll auf feine ftarfe Sage, und Welf fein 


Vetter, Graf zu Ravensburg, traten zu Herzog 

Ernſt von Schwaben, als er (vermuthlich wegen ſei⸗ 

nem er an ————— in den en zog: Nach⸗ 
dem 


380) Das vorige iſt aus Wippo; dieſes aus Tſchudi 
1026, f.; Werners Teſtament iſt von 1027; 5 des 
Herrn von said tables, P- 64,f. | | 
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dem der Kaiſer dieſen Fuͤrſten vertrieben, lag er drey 
Monate lang vor Kiburg, einer ſehr ſtarken Feſte 
nach dere damaligen Waffen. Endlich wurde fie ihm 
geoͤffnet, nachdem der Graf entwichen. Obſchon -ber 
Kaiſer jedermann vergab, ſo ſchwer war das Reich 
der Burgunder zu vergeſſen, daß Her Auge nah 1030 
wenigen Jahren die zweyte Fehde erhob. Es war | 
mehr Zorn als Plan in feiner te ne Mans 
. gold, Graf zu Nellenburg, vermochte, bie Getreuen 
bes — u ſammeln: der Herzog Ernſt und Graf 
Werner er en ihn, aber ſie kamen zu gleicher 
Zeit um Hl In dem fechshundert fünf und zwan- 4032 
zigſten Jahr, nachdem die Burgundionen über den 
. Mein gegangen, anderthalbhundert Jahre nadı- 
bem Boſo und Rudolf diefes Reich den Karlowingen - 


>... abgenommen, an dem fechfter Tag des Herbſtmonden, 


ftarb Rudolf, dieſes Mamens ber ae - 
König der Burgunder. 


ERDE EWR | 
Das dreyzepende Capitel. 


Die Zeiten der Kaiſer vom fraͤnkiſchen 
Stamm. 1032 - 1125. 


D machte ſich auf Graf Odo zu Champagne, der Wie gai⸗ | 
nächfte Erbe König Rudolfs, gieng. über ben fer König der 
Berg Jura, nahm das welfche SHelvetien ein, zog RE en 
hinab nach) Vienne, und fegte fid) auf den Stul der N 
arelatenfifhen Könige, Dieſes hörte Conrad, roͤmi⸗ | 
fher Kaiſer, König. der Teutichen, da er. Krieg 

— wider einen —— der Slawen, ließ ab von 

| IT j dieſem 


381) Wippo. Hæida- aber dieſer iſt se in der 
Zeitrechnung. . 


— 


29 1Buch. 13. Capitel. 
dieſem Feind, eilte, und wandte feinen Zug das Land 
ſhinauf zum Streit um König Rudolfs Reich. Der 


Fuß der Alpen war ſchon voll Schnee, als die faifer- 


“fichen Schaaren in das fager vor Murten zogen. Es 


fehlte dem Kaifer alleriey Zeug ) und Geſchoß; dar- 
um vermöchte er nichts wider. Die Burg zu Murten ?) 
und wider den Thurm Meuchatel ’), welcher wegen 


der Höhe des Felfen durch den Wald und Moraft 


kaum zugänglich war. Da num die Pferde vor Kälte 
ftarr wurden (zumal weil diefe Gegenden zur felbinen 


Zeit noch funpfiger waren), 309 der Kaifer nach Pe⸗ 
‘ "terlingen; dahin berief er aus Burgund alle die ihm 
anhiengen ober die ihn fürchreten; fie ermwählten ihn 
zum König *, Bier Gefchlechter harten feit Unter» 


gang der alten Roͤmer über diefes fand regiert, Guns 


diochs Gefchlecht, Chlodwigs, Carls des Großen 
- and Rudolfs. Nach dieſem fuhr der Kaifer zurück 


: 1933 


in fein Land. Als er nad) Eoftanz fant, begegnete ihm 


. "Die vermwittivere Königin Hermengarde, Graf Hum⸗ 
bert, Stammherr von Savoyen, und eine Menge 


der burgundifchen Großen, und ſchwuren ihm Gehor- 
fan. Als Odo diefes vernahm, wich er dem ftärfern, 
ba er aud) in feinem eigenen Sand bebrohet wurde, 


. Doch war die Zeit voll großer Partheyung, ver 
wirrt von mancherlen Fehden, ungluͤcklich durch alle 


Landplagen der Waffen Dieſes Unheil milder⸗ 
ten die großen Prälatenz Auf Antrieb des Bi⸗ 
ſchofs Hugo von Saufanne verfammelten ſich zu 


Romont in ber Wade mis allen ihren anne 
| | * bie 


r 


ö 2 3) Diefeg Wort iſt, wenigſtens in der Schmelg, nicht 


‚mehr in Gebrauch, nur in Seugbaus, Zeugwart, ifl 
es noch fenntlich. Es bedeutet befonders mag noͤthig 


* 


we ie Delagerungen. 


9) Wippa, 3) Hepidanıs ad 1039. . 
u Wippe | £ 
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die drey Erzbiſchoͤſe von Ares ), Vienne und 


Befanson, und machten einen Gottesfrieden”), fo, 


„bag wöchentlic; von der Sonne Untergang Mitt 
wochs bis eine Stunde nach. ihrem Aufgang Mon 


„tags, und jährlich von des Herrn Advent bis am i 


„achten Tag nad) Epiphania, und von Septuagefima 
„bis am achten Tag nach dem Ofterfeft, als an den 


„Tagen und in den Zeiten, welche Unſer HErr Jeſus 


„Chriftus: durch. feine Geburt und $eiden geheiliget 
„bat, Fein Chrift wider den gndern tie Waffen aufs 


inbeben foll; wenn einer. diefes nicht halte, und auf . 


nbrenmal twieberholte Ermahnung nicht ablaffe, den 
nfoll der Bifchof, in deflen Sprengel er ift, von der 

Gemeine der Chriften ausfchließen, und Fein andg« 
rer Biſchof möge ihm Pie Sacramente barreichen: 


mdie Prälaten diefer Vereinigung follen allein auf 
vGott und auf das allgemeine Beſte fehen, ohne 


„Ruͤckſicht auf Gunft noch Parthey; welcher dem 
„nicht nachkaͤme, derfelbe foll von feinem Bißthum 
„verftoßen werden.“ Im fechften Jahr, nachdem 


zum erften mal im Rouffillen dieſe loͤbliche Anftalt ge⸗ 


macht worden ”), trat Burgund in den Stillftand 
.  ©ortes, von welchem faft allgemein und mit Recht 
| geglaubt wurde, er fen von Gott eingegeben 5); Friede 
T4 iſt 
6) Sf fam biefer nicht, und wirb km N chartul. 
darum auc) nicht genannt; aber er ſtimmte bey, da 
ber die Worte des Vertrags ‚ cum funiculus triplex 
diffieile rumpitur. 
6 Treuga Dei: Glaber 10343 Sigeb. Gömblac. 1032; 
ſtatt aller du Cange in voce, ein zwar nicht ganz voll⸗ 
‚Kändiger, al fehr gelehrter Artifel; Datt de pace 


L. I, ein gutes Werk. 
> re A. de-Bourg., t. II, p. — in auch Mably, 
. obfl. für Phiſt. de France, ‚tl, » 8 39° 
® Landalph. fen. Mediol. hift. artul. Laufann.: 


bag bie Der — auf Rn des — ä 


\ 


— 
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iſt Gottes Geſchenk. Als indeſſen der Graf zu Chan 
pagne fein Volk geruͤſtet, hob fein Anhang bey dem 
Burgundern das Haupt wiederum empor. Conrad, 
als es darauf ankam einen langen oder einen fehr 
nachdruͤcklichen Krieg zu führen, waflnete in Teutſch⸗ 


Tand und in Italien feine befte Macht. Indeſſen er 


ſelber durch die unwegſame Gegend mit einem ſtar⸗ 
ken Heer das Land hinauf an den Genferſee zog, er⸗ 
ſchien Heribert, Erzbiſchof zu Mayland, mit Marfe 


graf Bonifacius und quserleſenem Volk von Italien 


auf dem Bernhardsberg), Drang unſchwer vor und 
kam gu dem Kaifer. Denn, die Päfle im Gebürg 
find hoch und fteil, fie währen viele Stunden; alleig 
es ift fein Pag undurchdringlich, kein Berg ift uner⸗ 
fteigbar, wenn ein shörichtes Volk die Pforten und 
Vormauren des Landes verfaumt, oder ein feiges 
Volk fie verläßt, - oder-innerliche Unruhen fie Öffnen, 
Gerold, Graf zu Genf,. des Landes Fürft ), ein 


- Verwandter des vorigen Königs "”), wurde zur Ue⸗ 


bergabe. der Stadt Genf gezwungen; ba zog ber 


Kaiſer über jene Bruͤcke, die alte Graͤnze m 
Mi es Age 


hen. In Sugons Brabfchrift (Ruchat) wird ihm die 

"Einführung diefer guten Anflalt als dem erſten 

| —— dieſes iſt vom Burgunderlande zu ver⸗ 

en; den paͤpſtlichen Befehl mag er DRAN: haben, 

9) Super lovii. montis ardua; Arnulpk. Mediol. Hit. 
‚fui komp ; in Murat. ſcriptt. t. V. 


, 30) Princeps; Wippo. Es fann fenn, daß bie Vers 


waltung des comitatus Valdenfis, welche nachmalg 
"urkundlich beym Haufe der Grafen von G. gefunden 
wird, ihm fchon damals anvertraut war. Siehe übris 
gend Dunod, deffen Syſteme nicht unwahrſcheinlich, 
„aber nicht immer hinlänglich bemiefen find. _ 
I) Enkel der Mathilde, Cap. XIL n. 341, nach Fro- 
doard: chron. 966; nach denen, welche Dunod aur 


On Sohn ber Gerberge, Schweſter des una 


FE - 











8 
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Allobrogenland und Hefvetien. In ſolchem Gluͤck 


ehrte er die Formen det Freyheit; Nach wiederholter 


Wahl ) wurde er von dem Erzbifchof gefrönt. Odo 
fürchsere feine Gewalt, ımd ſchloß unwillig einen 


Bi 


Frieden. Als nachmalg die Italiaͤner auch den Kaifen 
Conrad ungern erteugen, erbot fich ihnen. der Graf 


Odo, um die Kronen von Arfes und von Italien an 
ihrer Spige wider ihm zu flreiten, Dieſes verhinderte 
Goszelg '’), des Kaifers Betreuer, fein Herzog in 
‚Sorhringen. Die Schlacht geſchah im Feld bey Dar; 
da ſtritt Graf Odo mit chen demfelben ſtandhaften 
Muth, womit er mehr als zwanzig Jahre lang wider 
zween Kaiſer die burgundiſche Krone ſuchte, aber er 
verlor ſechstauſend Mann, und in hartem Kampf 


"fein Leben. Eher niche bediente ſich der Kaiſer bey 


ben Burgundern feines ganzen Anfehens. Nachdem 
der Graf erfehlagen worden, ſtollte er die Schranfen 
ber, welche durch Rudolfs Fehler und in dem langen 
ftillen Alter feines Vaterz vom dem Adel überfchritten 
wurden 'Y). Dieſes that er auf dem Meichstag zu 
Solothurn, einem alten Ort, welcher durdy S. Urfus 
Miünfter ſeit Pipin“), dem Vater Carls des Großen, 
mehr und mehr aufblühere. Am vierten Tag dieſer 
Ber: 


ı 


- 12) Hepidan. 1040. Daß Arnulph. Mediol, perper 


‚tuam fubjeftionem nennt, muß nicht in firengem 
noch boͤſem Sinn genommen werden; es wäre den 
Hiſtorie gumider, ge 8 | | ; 


— 


1038 


13) Wäberiug, vita Leopis IX; ap. Murat, Scriptt, 


ı4) Wippo. u : Br 
15) ©. Urſus Münfter mag ein Werf ber Königin 


Bertha feyn, aber derjenigen, welche Gemahlin Pie 


ping war; denn als wichtig wird es bereits in den 
Theilung 869 4 ) mai 
comitatũs Pipinenlis der Garlowingen ware 


9 angeführt, und man weiß, wie Diel key 


> 


ı 


z Verſammlung erwählten die Burgunder "") feinem 


— Heinrich zum Koͤnig; er uͤbergab ihm dieſes 
nd i .” : 5 N j 
Noch weigerte ſich Gerhard, Graf zu Wienne, 


und Reinold, Graf zu Hochburgund, ihm zu gehor- 


chen. Reinold war ber große Erzgraf-in und an dem 


Gebuͤrg des Jura, faft über die ganze Sequanerpro- 


Hinz der alten Römer, fo wie der Erzbifchof zu Be⸗ 


ſancon fie in geiftlichen Sachen verwaltete; das roma« 
niſche Helvetien bis an den Fuß der Alpen war ein 
Theil feines Landes Warafchfen '). Seine Macht 


nahm ihren Anfang von feinem Vater Otto Wilhelm, 


“ einem Verwandten der burgundifchen Könige '°): 


Als die Teurfchen Jvrea plünderten, wo er geboren 
‚war, brachte ein Mind) das Kind Orte Wilhelm 
nad) Burgund feiner Mutter und ihrem zweyten Ge⸗ 
mahl Herzog Heinrich *°); Otto gefiel feinem Stief⸗ 
vater wol, er gab ihm eine Iehensfällige Grafſchaft; 
nach biefem erbte er Macon und Auronne von dem 


Hauſe feiner Mutter *’), warb groß im Königreich 
und Herzogehum, und ſtarb in einem guten . 
| | el - Sein 


36) Tranfattis diebus tribus generalis eolloquii (f. im 
2 Buch bag V Eap., bey n. 364), quarta, primati- 

_ bus regni, cum univerfo populo, laudantibus atque 
rogantibus, gefchah diefeß; Hippo. So hatten fie 


denn die Nationalvechte gewiß nicht aufgegeben (im 


vor. Cap. n. 379)! 


47) Eique fidelitatem denwo iurare fecit (Idem). Hat- 


ten fie zu Peterlingen und Genf das ganze Saus Eon» 
rads gewählt? Es wäre der alten Sitte gemaͤß genug. 


318) Urkunde Rudolfs II, 1028: Aubonne fey in co- 


mitatu Guaraſchenſi. Chrom. ckartul. Lau/.: Comi- 
mitatu Varafco, pago Villiacenfe. 
19) Wille, Tochter K. Rudolfs I, Gemahlin Deren, 


«gar IH, Mar die Mutter Marfgraf Albrechte von 


i 


= Jorea, welcher Water war bed D.W.; Dunod. 
30) Glaber, 974. 21) Fignier; Dunod. 22) ıca7. 


⸗ 


. 


„ 
} 
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Sein Sohn Graf Reinold nahm die Erbtochter von 
Bienne feinem Eohn Wilhelm zur Gemahlin. Das 
mals legten ſich Reinold und Gerhard vor Muͤmpel⸗ 
gard. Auch Miimpelgard lag in Waraſchken, an 


einem wichtigen Ort für Burgund und Frankreich, 


wo jwifchen den Gebürgen Wasgau und Jura das 


Land einigermaßen offen ift; aber der Graf diefes 


Orts, auch zu Lothringen und im Sundgau gewal⸗ 


tig”), machte ſich frey von Reinold; ihm half: der 
Kaiſer. . Endlich zur Zeit Kaifer Heinricdy des Drie 
‚sen, deffen Gemahlin Agnes eine Enkelin Orto Wil 


helms war, begab ſich Reinold mit Gerhard nad) 
Solothurn, und erfannte den Kaifer als des Landes 
‚König **); es gehorchten ihm die Voͤlker von ven 
Ufern der Tiber bis an die Eider. Won bem an re 
gierte das Geſchlecht Reinolds lang ruhig über viele 
Großen und ihr Volk auf beyden Seiten des Berges 
Jura?). Es wurden inden Wuͤſten Kiöfter geftifter, 


und auf den abgetheilten Herrſchaften Burgen ger 


bauet; um die, Schtöffer und Kiöfter entſtanden 
Dörfer und Städte, | 


Zum andern mal, nad) der erften Freyheit und 


nach dem roͤmiſchen Kaiſerthum, erkannte in Helve⸗ 
tien und Rhaͤtien das ganze Volk die Obwaltung ei⸗ 


nes einigen Herrn: Denn zuerſt hatten die Burgun⸗ 


der und Alemannen abgeſondert unter ihren Anfüh« 
rern gewohnt; hierauf als das Land unter Die mero⸗ 
wingifchen Könige kam, blieb es zwiſchen Burgund 


23) Zu Pfirt, Bar und Pont-A-Mouflon. . 


24) Herm. Contraßl. 1047; Tſchudi 1045. 


35) Die Berveife der Herrfchaft Hochburgunbifcher Gras 


fen im Land Helvetien find von dem an zahlreich, aus 
der Zeit Otto Wilhelms ift wol feiner: Der Kaifer 


- mag biefe Verwaltung dem Grafen Neinold wol bas 


. mals aufgetragen haben, 


Ü 


\ 
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und Auſtraſien gerbeilt, bis der Hausmeyer Bari 
cher die Königin Brunhilde verrieth; alsbann folgen 
inehr als zwenhundert Jahre allgemeiner Herrſchaft 


von ben Zeiten Chlotars bis auf die Sanbescheilum 


er 


gen durch die Enfel Earls des Großen; worauf nach 


pierzigjährigen Verwirrungen im Löniglichen Haufe 
ben den Burgunbern die Gewalt Rubolfs entfland, 


- aber das -alemannifche blieb unter Oftfranfen, bis 
— der Dritte, Koͤnig der Teutſchen, Burgun⸗ 


nd Lombarden, Kaifer von Kom, bie. oberſte 


Bike I den ftäctften und in Den fhönften Sänbern 
von Europa in fid) vereinigte, Unter allen Diefen Koͤ⸗ 
‚nigen: wurden im belvetifchen fand auf allen Hügeln 


Burgen, vielfältig Mänfter und auf bem Feld Meyer⸗ 

böfe geſtiftet und mie Rechten verſehen; fo daß mehr 

= mehr in ber grauſen Wuͤſte die Höfe in Dörfer, 
r zu Voͤlkerſchaften wuchfen. Unter 


und Gefchlechter 
ſo vielen Fürften blieb Die Freyheit unverfehrt, weil 


über bewaffnete Voͤlker der hoͤchſte Name ohne Sol⸗ 
baten feine willführliche Macht giebt, und alfg fein 
König unterftand, eltern die Kinder, dem Sande ° 


"mann feinen Sparpfennig ‚ und geifllichen und weit. _ 


Die Kriege 
Kaifer u. Thron des teutſchen Reichs mehr als Ein großes 


u, 


lichen Herren ihre Güter und Rechte zunehmen, - - 
Saner anderthalbhunbert jahren faß auf dem 


Many: und fein träger oder ſchwacher König; daher 


blieben bie Großen unterwürfiger als in Srankreidy; 


die Kaifer wurden vor allen europäifchen Fuͤrſten 


durch Klugheit und Muth an Sand und Macht groß; 
die Wiederherftellung eines allgemeinen Kaiſerthumẽ 
. mochte nicht unmöglich ſcheinen. Gleichwie die Ger 
fapr einer fo unnaturlichen =) Verfaſſung in — 
| iten 


| 26) Hiemit wollen wir ‚sign die ſchoͤnen Traͤume von 


sine allgemeinen Repub 6 — Einem — 


* 








7 


⸗ 


Secthichte der Echte. 301 


. Beiten durch den Arm Guſtav Adelphs und König 
Wilhelms Buͤndniſſe abgewendet worden ift, fo wur⸗ 


de damals vor dem teutſchen Kaifer Europa durch 
ben Papft bewahrt, Alle Kronen Kaifer Heinrich 


des Dritten trug fein Sohn gleiches Namens. Man 
koͤnnte diefen Fürften in vielem dem König von 


Frankreich Heinrich dem Vierten vergleichen: Sie 


waren beyde heldenmuͤthig und woltüftig, beyde muß⸗ 
gen fih vor den Päpften demuͤthigen, beyde waren 
ungiuͤcklich in ihrem Haufe, und ftarben in faft gleis 


dem Alter nach einem arbeitvollen eben eines To⸗ 
des, der ihrer Thaten unwuͤrdig war: Aber rider den 
franzoͤſiſchen Heinrich ftritten Die Päpfte faft unwillig 
für den fpanifchen Tyranmen; wider den Kaifer mit 
äußerfter Anftrengung für fich, fin Die garize Hierar⸗ 
he, für viele Fürfter und Voͤlker: Gleichwie ber 
Sieg über Frankreich allgemeine Feffeln bereitet has . 


‚ ben würde, fo wurde durch den wiberden Kaifer da⸗ 


zumal die Freyheit gewaͤhret. Ohngefaͤhr dreyßig 
—5— nachdem die kaiſerliche Obwaltung durch die 
Huldigung Reinolds in Burgund allgemein ward, 


verwaltete Rudolf, eines Grafen zu Rheinfelden 


Sohn, ein Verwandter der Grafen von Habsburg, 


das Herzogthum Schwaben, und war bey weitem der 
mächtigfte Landesherr biffeite dem Jura. Er hate ' 


einen Feind, Namens Berchtold von Zäringen; der 
Thurm Zäringen liege auf dem Schwarzwald nicht 
r \ F ö { 


der ganz natuͤrlich, wie der einige Gott über das 


Weltall, fo er über die Staaten, mache und walte, 
und in feinen Krieg einlaffen, fobald ihre empfin⸗ 


dungsvollen geiftreichen Verfaſſer einen Präfidentn - 
zu finden mwiffen, der fo leidenfchaftfren fey wie Gott. 
Bis dahin fcheint eine mehr eder weniger der Univer⸗ 
-falmonarchie fich nähernde Verfaffung des gemeinen 
Weſens von Europa ber gewiſſeſte Borbote des allge ⸗ 

meinen Verfalls. | ”-» = 
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weit von ben Ufern der Trepfa; in diefen Zergen und 
in der Ebene: der Marfgraffchaft Baden waren die 
Stanımgüter Berchtolds. Heinrich der Dritte ver⸗ 
fprach mit einem Ring dem Fürften Berchtold, ihn 
als Herzog uͤber Schwaben zu ſetzen; die Kaiſerin 
Agnes, in dee Minderjaͤhrigkeit Heinrich des Vier⸗ 
ten, gab dieſes Amt ſeinem Nebenbuhler, dem Gra⸗ 
fen Rudolf. Zwar erhielt Berchtold gleiche Wuͤrde 
in Kaͤrnthen, und wurde zugleich Markgraf in Ber 
rona; doch blieb zwiſchen ihm und Rudolf ein Groll, 
‚bis Kaiſer Heinrich feine Gunſt andern gab. Dar 
über wurden Rudolf, Herzog. zu Schwaben, und 
Herzog Berchtold von Kaͤrnthen Freunde: hierüber 
zutrauensvoll auf ihre Macht, entfernten fie fi von 


dem Hof. Da gab der Kaifer das Herzogthum | 


Kaͤrnthen Marquard von Eppenftein. Vor feinen 

Unfällen war er bem Zorn und andern !eidenfchaften 

unterworfener als einem weifen Fürften - zufteht. 

Berchtold von Zäringen, ein hochgefinnter Mann, 

wurde durch das Unglück erußiger; fo daß der Kaifer 

im Krieg wider Die Sachfen, beforgt wegen den obern . 

Landen, ihn aufs neue fuchte; vergeblich; denn Rus 

bolf und "Berchtold leifteten ihm den — 

Zuzug, aber der Kaiſer mußte Frieden machen, 

1075 ſie dieſes nachdruͤcklich wollten 7). Zu —* 

Zeit ergieng von Nom an bie ganze Geiftlichkeit ein _ 
t wider - Simonie und Hurerey: Simonie war 

bie Empfahung eines geiftlichen Amts von kayen, bey 

weichen Geld und weltliche Dienfte das meifte ver⸗ 

mochten; Hurerey nannte man den Eheftand geiftlie 

cher Perſonen). Rnberf und Berchtold hielten über 

biejem 


a7) Di Die — zu allem hat Schöpfin, Hit. Zar. _ 
28) Eine Erläurung ber Abficht — VII ir s 
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dieſem Befehl ), zu großem Verdruß des Kaiſers; 
denn durch dieſe Anſtalten wurde die Kirche ganz frey 
von ihm, der Altar kam dem Thron zur Seite. In 
Wahrheit; wäre bie Hierarchie nach einem vollkomm⸗ 
nern Plan verwaltet worden, fie konnte die Rechte der - 
Nationen wider den Mißbrauch ber Macht auf fo 
“ fang behaupten, als unter den Menfchen gefunder 
Verſtand und einige Religion wohnen wird : Aber die 
meiften,, durch Leidenſchaften blind, handeln in ben 
großer Sachen klein.  Teutfchland und Stalin ge 
riech in eine Bewegung und Spaltung, dergleichen 
feit Untergang des römifchen Kaiſerthums im Abend». 
lande nicht entſtand: andere Kriege wurden von dem 
Kriegsvolf in einigen Provinzen geführt; was bie 
Sacramente des Glaubens angieng, hielten alle 
Menfchen ohne Unterfchied Alters, Gefchlehts und 
Lebensart für Die größte ihrer perfönlichen Angelegen« 
beiten. Fuͤr den Kaiſer ſtritt fein fieghaftes Heer, 
die Hoffnung des glänzendften Weltgluͤcks, eiferſuͤch⸗ 
tiger Unwille und endlich zorniges Mitleiden: Ander« 
feits würfte der Papft mit heiligem feyervollem Ernft 
auf die Seelen. Da zerfielen alle Hochftifter, Kloͤ⸗ 
fter und Gemeinen; der Zweyſpalt fam in das In⸗ 
nere der Samilien, Als aber der oberfte Bifchof des 
chriftlihen Volks wider Kaiſer Heinrich den Bann⸗ 
fluch ergeben ließ, erſchracken alle Partheyen. Hoffe 
nungsvoll traten Berchtold und Rudolf zufammen 

| mit 


den Reiſen der Päpfte 1782, einem Buch, welches 
auf sween Örundfägen beruhet, von welchen der eine 
ſchon im efprit des loix, der andere in ben Gemuͤ⸗ 
thern aller derjenigen ift, twelchen, wie unfern Vätern, 
ein gewiſſes politifches Gleichgewicht in Europa, und 
auch um Deswillen die Neichsverfaffung doch noch 
allegeit erhaltenswuͤrdig deucht. | | 

29) Briefe bey Paul. Bernried., vita Greg. VII, au . 
Murat. ſcriptt. t. III. 
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mit vielen Fürften, ihn von dem Thron zu fhürzen, 
Da ergriff die Zweytracht auch die Sänder im Ger 
bürg. Die Bifchöfe zu Lanſanne und Baſel waren 

zroeener "Brüder Söhne vom Haufe der Grafen zu 
" Dieigen :: der Bischof Burkard von taufanne war in 
allem kuͤhn und friegerifch ’”)- und. nad) des Apoftels 
Math) ?") eines Weibes Mann’); Er, fein Bru⸗ 
der Graf Euno, und Biſchof Burfard von Bafel 
fein Vater war,. nach der Sitte der burgundifchen 
Bifchöfe, aus Furcht vor den Großen, der Parthey 
des Kaifersz zumal da aus Deffen Untergang die Ue⸗ 
bermacht Rudolfs, hingegen aus dem Fall des lege 
tern eine vortheilhafte Theilung benachbarter Herr⸗ 
fchaften folgen mußte. Alſo verfaufte der Bifchof zu 
‚ . Saufanne eilf Höfe des Hochfliftes, und bewaffnete 
UUnſer tieben Frauen Knechte, um an ihrer Spiße zu 
bes Kaifers Heer zu ziehen. So war aud) gefinne 


Biſchof Hermanfried von Sitten, Reichscanzlar 


durch Burgundien), und Otto, welchem als Bi⸗ 
ſchof zu Coſtanz unter allen Praͤlaten des Reichs die 
Hirtenſorge über das größte Volk ) oblag. Der 
Biſchof Heinrich zu Eur, vom Haufe Montford, ein 
Mann, der in den Gefchäften feiner Andacht folgte, 
war dem heiligen Stul zugethan; Rhätien war kai⸗ 
ſerlich. Deswegen verheerte der Herzog Welf zu 
— & Bahern, 
30) Vir ferus et bellicoſus; Chartul. Lasifann. 
31) 1. Timoth. 3, 3; in welcher Stelle den Bifchöfen. 
verboten wird, was Lurher folglich einem Landgraf 
wol erlauben durfte. . : F 
33) Uxorem legitimam habuit; Chartul. 
33) Urkunde &f. Heinrichs IV, Alban, 1083, für ben- 
Grafen Cuno. Diefer Bifchof mar Alex. II Legat 
nach England; “ortinger helv. RG. ad 1070 (mo er 








fonft in Anfehung Thomas Beckets einen entfeglihen 


Anachroniſmus mache) aus der Gall. chrift. 
34) Populus ampliflime dilatatus ; Brief Dos Papſtes 


beyp Beruried, - 





* t 
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Bagyern, mit Feuer und Schwerht, bis.in Engadin 
Inndeſſen beſetzten Berchtold und Rudolf die Päffe 
der Alpen. Der Kaifer zug mit wenigen.bis-an den 1076 
Öenferfee, in der Abficht, nad) erworbener Abfolution- 
‚von dem Papft, feinen Sachen eine beflere Wendung 
‚zugeben. ZuB j 

bie Markgraͤfin 5: 

Turin) über die 

kerſchaften gewalti 

voyen haben. Pien 

: Burgen. an.ben-U 

Haus harte ſchon d 

‚fee ?°) umd uͤber die 

Abbtey mit fürftlich 

der Kaifer feine G 

kam zu ihm nach X 

ehrte feine erniedri 

ihre Alpenpaͤſſe un 

dafuͤr gab Heinrich 

Burgund 8). 

Indeſſen als Von der Zeit 
Berchtolds die teutſche Krone zu. behaupten unten- als Rudolf 
nahm, wurben hie Hochſüifte Vaſel und Sanfanne Vgentaiſer 
35) Stiftungsbrief Pignerol, 1064; .ap..Guichenon, 
: av. — u u u ep 
. 36) Herr von Wattewyl, Hilt. d. 1. confeder. |Hely. 
t. 1, will, K. Conrad habe ihnen 1038 Nion uůbergẽ⸗ 
‚ben. Urkunde hievon führt er nicht an. Sonft wiſſen 
‚wir, daß Nion mehr als 200 Jahre nach dieſer Zeif 
noch ein Ehen des Ersbifchofs zu Sefangen und in 

ganz andern Händen war; f. unten Cap. XVI. 

37) Ego Amedeus, comes, et abbas S. Mauricii; Ur- 
kunde im gehenden Jahr K. Hemrihe.: : 
58) Lamb. Schafnaburg. Tſchudi irrt hier ganz unb 

gar. Guickenon vermuthet auf bad. Bugey, wovon 
ſonſt keine Urkunde der Erwerbung. fen. 1. 
Algwpekg. XVUBLA. U 
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erh Yon Coſtamz Biſchof Otto vertrichen und 
ein Moͤnch Namens: Türotd über das Kloſter ©. 
‚Gallen gefeßrt hier wurde von den Conventherren, 
‘als Freunden der Faiferlichen Hoheit, im Chor der 
Hirtenſtab entzwey gebrochen). Da war auch zu 


y Eur ein Jahr hindurch das off ledig, nachdem 


< 


j Ver Biſchof Heinrich in übergroßer Trauer um das 
Unglück Rhaͤnens gefterben'war. Das ganze Haus 
“Montfort "Graf Hartmann zu Kiburg, bie. Bürger 
son Zurich, Burkard,“ Graf. zu Nelienburg, fein 
/Abbt auf Rechenan, und Altmann, 

Coſtanz Biſchof, hielten: zur König 

von Montfort waren burch Hohen⸗ 

— und in dem Linzgau an Herr⸗ 

Reich war an Leuten und Gut 

zu Kiburg; aber fein Bruder zu 

af Luͤtdid, war dem Kaiſer ſo ergeben. 

ſeiner zwölf Geſellen wurde, ſeiner 

Fr Noth *); hingegen Graf Mangold, 

ihr Vetter *), welcher wifchen bem Papſt und König 


Rulbdolf ale Seſandeer eng,- war für keuſches Leben 


ig, daß, als eine Prieftersfrau feine Gerhaplin, 


er "vergiftet, er nice mehr heirathete, um vor: dem. Rich⸗ 


serftul Chriſti nicht mit mehr als Einem Weib zu ers 
ſcheinen; "feinen: Soͤhnen drohete er, fie gu. enterben, 
wenn einer bey einem fremden Weib ſchlafe ). Das 
Haus a *) war vg und reich an den 
Ufern 
30) Gefla Smngalinfe, —8 von Tſchudi, im 
Hanuptſchl. ©. 121. 
40) Caron. — | 
41) Denn aud) er mar vom Haufe ©, ur. 
42) Bernried,, vita Greg. VII 
43) Civis occidentalium Sueviae partium; Turregiae 
provinciae comes; — Yes Al, Allerbeiligen 


2 . 0, » ‘ 
\ 
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Ufern des. Rheins ‚von Rpdrien bis an. Die Waſſer⸗ 


lecken Schafhaufen, wo die Strudel anfangen ven 
txom unfhiffbar zu machen, Aller Heiligen Klo⸗ 
fer; geſtiftet; an biefem Det befahl-über bie Menge: 
der Einwohner feiner Stift. Abbe Siegfried mit jerfer. 
urfprünglishen mönchifchen Strenge, ein finger Mann, 
der. feine Zeit kannte: Er, Biſchof Altmann, fein 
eund Abbe Wilhelnn zu Hirſchau, und Ulrich, ein 
nigcenfilcher Propfi, waren die Herfteller bes cano« 
niſchen Sehens bey den teutfchen Prieſtern, Mönchen, 
— Schwaſtern und Nonnen **). Die 
uͤrger von Zürich hefchirmten bie Gemahlin Ru⸗ 


* Eberhard, Burkards Water, hatte bey dem 


deifs *). "* Döfehon bas Gluͤck der Waffen für den, 
Kaiſer war, und viele Herefehaften purch ihn. wuͤſte 


Ingen, blieben biefe Freunde mit Herzog Berchtold 

von. Zaͤriyggen und Welf Herzog zu Bayern benz 
König Rudolf. ergeben, ,: Er vermochte das meiße In 
dem ſchwaͤbiſchen der Kaiſer in dem hurgundiſchen 


tien. Außer den Grafen und Praͤlaten vom 


uſe Welfchneuenburg *°) war der alte Graf. Arnold 
von Senzburg, Herr von Baden und Zug,.und Erbe 


alles Reichthums dieſes alten Gefchlechtes.*"), dem 


— Bm : Er und legte auf Lenzburg die 
— U 2raͤpſtli⸗ 


Schafhauſen Da des Thurgaus gedacht 
— — A che Das * — 


44) Dee ift religio quadrata, attonſorum eisque 
fervitium (vielleicht, fervientium), barbutorum, vir- 
ginum Sc atque regularium; Beraried. 

45) Tſcudi 10 

46) So nennen kuͤnftig das Geſchlecht von Oltigen. 

ae — ein Sohn Arnolds, welcher ſtarb vor ſei⸗ 

Graf Ulrich: diefen erbte unfer Graf 1045, 


— feinen Bruder 1055, und noch) von ſeinem 


Neffen 1081. Tſchadi uud Heryg. 


— 


x 
‘ 
‚ ’ 
m... 
8702 
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von Coſtamz Biſchof Otto vertrieben und 
ein Moͤnch Namens: Titotd über das Kloſter ©. 
‚Gallen gefeßr:: bier wurde von den Eonventherren, 
als Freunden der Faiferlichen Hoheit, im Chor der 
Hirtenſtab entzwey gebrochen ). , Da war auch zu 
Lur ein Jahr hindurch Bas Hochſtift ledig ‚nachdem 
der Biſchof Heinrich in uͤbergroßer Traur um das 
|| Unglück Rhaͤnens geſtorben war. Das ganze-Haus 
Monkfort )! Graf Hattmann zu Kiburg, bie Bürger 


son Zurich, Burkard, Graf. zu Nelienburg, fein 


t auf Reichenau, und Altmann, 

anz Biſchof, hielten: zu König 

Montfort weren durch Hohen⸗ 

ee und In dem Linzgau an Herr⸗ 

Reich war an Seuten.. und Gut 

Kiburg; aber fein Bruder zu 

did, war dem Kaifer fo-ergeben, 

zwölf Gefellen wurde, feiner 

b *°)5- hingegen Graf. Mangold, 

ihr Vetter *”), weicher zwifchen dem Papſt und König 


= Rdolf als Befandter'gleng,- war ‚für keuſches Leben 


ig, daß, als eine Prieftersfrau feine Gemahlin 


< 


"vergiftet, er nice mehr heirathete, um vor dem Rich⸗ 


werſtul Chriſti nicht mit mehr als Einem Weib zu er⸗ 


ſcheinen; feinen: Söhnen drohete er, fie gu. enterben, 
wenn einer. bey einem fremden Weib ſchlafe **). Das 


E Dans Relenburg *) war u und reich an ben 


Ufern 


59) Geſta Sangaltenfia, 4, wrauch von Aſchudi/ im 
hHanptfchi, ©. 121; u 


124; ° 
40) ‚Chrot. Petershufanuni.. | 
41) Denn auch er war vom Haufe, ©, ur. 
43) Bernried,, vita Greg. VI 


43) Civis oecidentalium Sueviae partium; Turregiae 
provinciae comes; Rodel des Al, Allerheiligen zu 
no 


\ 


t 


arkards Water, hatte bey dem 
vwo Die Strudel :anfangen den 
ı machen, Aller Heiligen Kos 
em Dxt. befahl-über die Menge. 
Stift Abbe Siegfried-mit jeuer 
fehen Strenge, ein kluger Mann, 
: Er, Bifchof Ammann, fein 
mi zu Hirſchau, und Ulrich, ein 
/ waren die Serftelfer bes: cano⸗ 
teutſchen Prieftgen, : Mönchen, 
ftern und Nonnen **). Die 


befchirmten ‚die Gemahlin Ru⸗ 
as Glück der Waffen für den, 


Kaiſer war, und viele Herrſchaften Durch ihn. wuͤſte 
Ingen, blieben diefe Freunde mit Herzog. Berchtold 
von Zoaͤringen und Welf Herzog zu Bayern dem 
König Rudolf. ergeben. : Ex: vermochte das;meifte in 
dem ſchwaͤbiſchen, der Kaifer in dem burgundifcyen 


tien. Außer den Grafen und Prälaten von 


ufe Welfchneuenburg *°) war ber alte Graf. Arnold 
von Lenzburg, Herr von Baden und Zug,.und Erbe 


alles. Reichthums biefes alten Gefchlechtes *"), dem 


Kaiſer getreu: Er fieng und legte auf Lenzburg die 
RE one "1; 


Schafhauſen 1064, Daß bier des Thurgaus gedacht 
“ wird, koͤnnte Beziehung haben auf bie Abſtammung 
dieſes Haufe. a a 
44) Dieſes ift religia as ‚ attonforum eisque 
fervitium (vieleicht, fervientium), barbutorum, vir- 
ginum inclufarum atque regularium; Bernried. 
45) Tichudi 1077, ——— 
46) So nennen wir kuͤnftig das Geſchlecht von Oltigen. 
47) Er wär ein Sohn Arnolds, welcher ſtarb vor ſei⸗ 
aber 6 Graf Ulrich: diefen erbte unfer Graf 1045, 
| do 
Naffen 1081, Tſchadi und Herrg. 


Ufern der, Rheins von Rhaͤtien bis an die Waſſer⸗ 


— 


feinen Bruder 1055, und noch von ſeinem 
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paͤpſtlſchen Botſchafter, welche von dem Wahllag des 

neuen Königs zuruͤckzogen, einer Abbt aus Märfeille, 
und Chriſtian, einen italidhifhen Gelehrten md 
nachmals zu Averfa Bifthof **)) init ohngefaͤhr ſechs⸗ 
hundert Mönchen, ihrem Gefolge. "Den Biſthof!ga 
Lauſanne ſetzte der Kaiſer wegen feiner Treu über Bie . 
Reichsguͤter und alle Herrfchaften Rubolfs in "Bent 
somanifchen Helvetien *), und machte ihn zuhn Carigr 
bar des Reichs Italien ): Cuno, feinen Bruder, 


u belehnte er mit Arconciel, einer Burg ander San"). . 


Da wurde der Ort Wivlisburg Über den Truͤmmern 
‚der alteri Haupeſtadt Aventicum zu des Kaſſers Dienft 
wit Mauren umgeben ). Zwar Burkald/ 
zu Lauſanne, als er für den Kaifer ſtritt mir "Waffen, 
die feiner Geburt Begiemenber waren als ber erworbe⸗ 
nen Würde, fiel in der Schlacht bey Gleichen "ie 
Sande Thhringen ); doc) blieben vier Pfeiichfpiete 
der Wadt ) bey dem Hochſtift, än anderh Orten °) 
wurden bie burgundiſchen — LE Be: 


48) Lihudt md Bernried. 

Von der Sane (Sanona) an den Vetnhatboba 
bis an ehe cu an bie A A Re 0 

Jura; Urkunde 107 — 
50) Erwäslic) aug er Urkunde n. 33. 

315 Arconciacum, teutfch Ergagadh; Favernia und Sala 
wird he auch ‚gegeben. Ibid 

52) Chartul. Laujann. Man fibt nen dieſt mann | 
y ihre ganz verofmiten Thuͤrm 

53) Ibid 

54) Litri und Corfiez fnib in der urkunde 1679 ah 
druckt; Cuilly ft unter jenem, S. Sophorin unter 
.. Chebres, fo dort vorfdmmt (Cubirafca) — begriffen, 


it von Müretum, Lu inares une 
enes für Murten hält; es kann 
‚ ünter Wivlisburg feyn;: fo iſt 
yaneben liegende und in Gertiein. 

guͤtern 
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Das Herpfift aber. kam bank) ungeißiiche Mittel °°) 
: an Herr Lambert, son einem Haufe, Das mit fürft- 
licher Würde °”) die Freyherrſchaft Granſon und viele 
Bäter in Hochburgund heſaß: Diefer Biſchof machte 
unter dem Schein dar Nochdurft Paiferlichen Dienſtes 
verwandte Srevherren groß: bem von Blonay, feiner 
Eimuir. che, gab.er die — des Hochſtifts 
Über den Dre Vebah e). Die dem Haufe Blonap 
won „zielen Voraͤltern angeſtammte Burg liegt ob 
Devap. auf einem Felſen, mit weiter. Ausſicht auf 
> Ben lemaniſchen See und unzaͤhlige Burgen und be 
mehnte Oerter bis an. Das: ewige Eis ber. Gletſcher. 
- Die Barsuen wurden groß durch des Kaifers North; 
nach und nach ſteigen Die Geſchlechter des alten Adels = 
aus der Dunkelheit empor, wie man ven einer Alpen⸗ 
frige Die ‚Hügel, ihrer Burgen erblide, wenn bie 
‚Sonne die Morgennebel vertheilt, . 
So trenlich als unglücklich riet fie den Kaiſer 
der Biſchof Burfard von Bafel: dieſes armen ) 
Wochfife — Pe 
3° 


gätern mit Mure wermifchte Ort Lugnores, mar 

- nun unter Murten, dodynicht von je her; Corbariſſa 

koͤnnte durch einen Fehler der Schreiber eine Wieder. 

bolung von Cubirafca feyn, oder der Ort iſt unbe⸗ 

aunt; Corbieres heißt nicht fo, ſondern Corberiaes 
es iſt wol ein Corbeiry nicht weit vom See. 

Er — invaſit, peius obtinuit; Papf& irgani 0, 

on. spifeopp. Lauf. Vielleicht ſur weil er ab haer 

nich (dem Gegenpapſt) Glberto ordinatus 

ar; 
‚n Albrecht von (Busnfon, princeps; urtunde 109, 
48) Prefsit. Huch bie suriam Corle er . 
r it. bie euriam 2. Dead n. 
| m: in, —— vitar. ‚epifcopp. Iauſann de 


Pr Nimis humilem tenuemque — ar 
Heinrich IL, 104; —— * 


310 1. Buch. © 13. Capitel. 
"fein Water, und gab: üben ?ed die Groffhiäft in der 
Sißgau und Augflgau:“”), wo die raurachkfehe Au⸗ 
guſta gervefen war: Aus gleicher Bewegung *”) ver 
gabte Biſchof Dietrich dieſem Hochſtift ſißgauiſche 
Erbguͤter, und Burkard ſchenkre ihm die Haſenburg 
in dem Wald bey Luxenil im Jura, feiner Voraͤftern 
But °). Alles verwuͤſtete Der. Herzog von Zaͤringen. 
As er ſtarb, ans: Unmuth wegen der Siege des Rab 
fers °°), ‚führte fein Sohn, auch Verchted/ König. | 
Mudolfs Eidam.”), den Kriegs ein guter und frey⸗ 
gebiger Feldhauptmann, welchen das Volk lebte, 
und welchen die Großen als ein Haupt ihrer. Partheh 
wider. bes Kaifers Gewalt. one Furcht hochachteten; 
ein unerfchütserlicher Mahn: denen, welche boͤſe Zei⸗ 
dungen ihm ‚ungen "und: langfam erzählten, pflegte 
er zu ſagen:nFuͤrchtet euch nicht, redet, im Leben 
„rwechfelt Sonnenfihein mit ſinſtern Wollen °°). 
Diefer ftrie um fein Erbgut und um bie Sandgrafe 
ſchaft feines. Waters °”), und vernichtete mit gluͤck 
lichen Waſſen*) die Schenkungen, welche Kaiſer 
Hanrich von — an Baſel — — 


60) De lure noftre ; in fan ius poteftatire tradidi- 
mus; ‚ibid So blichen Grafen ,: ‚aber unter dem 
| Ho ift; Belehnungsbrief 363. 
6). Comitatum Augufta. : Ohne Zweifel betſabe— wel 
chen mait Raurachergan nannte. 
62) Miertus inopiam; Urkunde 1048; Herrg. 
re fe "einem Berter zu Hanben ber Küche; 
u 1077. Drfperg:; es Chron, Conan ap. Piftor. und 
rt Tritten „bey 
— — hat —*2 — und 
(Ib von ne genugfam unterſchieden. 
ng "Frifng., L. Ie. 8. 
Comitatun provindali Urkunde Schöpfiin 1 * 


3 —* einen feiner Siege Ekbume, 10783. 








zhbiäte Dr mei zur 


Bu Diefan — unb — und Praͤlaten Die Thaten 
des paͤpſtlichen Anhangs widerſtand Ulrich von — von 


penſtein, der Sohn des Herzogs von Kaͤrnthen, vym Ep 


Kaiſer als Abbt in S. Gallen verordnet. Bexrchtold 
und Herzog Welf, die von Kiburg und Montfort 
Bes mr Bond auf all fein Eintommen, fo daß er 
Kirchenſchmuck um Brobt verpfänden mußts. 

Mic aber, geftügt. auf feinen. Sürftenfinn, barrete 
wo Jahre der Hülfe von Kaͤrnthen und Aus dem 
Reich; alsbann: verbrannte er bie feindlichen Bur⸗ 


penfteln. 


gen ”°) und befeftigte die Päffe des Sanbes. : Vergeb⸗ | 


u ke; dieſe Gaue ſind voll rauher Berge; einem lan⸗ 


deskundigen Anfuͤhrer iſt weit leichter ſich mit elnemn 
Haufen durchzuſtehlen, als ben Beſatzungen, über 
die Berge hin ſich zu unterſtuͤtzen und alles: wol zur 


bewachen: Bor allen andern Waffenthaten erfobere - 


ein Poftenfrieg 7") einen genau zufammenbängenden 
Plan, welcher der damaligen Kriegskunſt viel zu 


hoch war. Alſo brach der Feind auf: einmal von vier. - 


ten Orten in das Land, indeſſen bie. Mannſchaft Ule 


richs nicht mehr unbefolder für das Kloſter dienen 
wollte’). Da Per on weil der Krieg 


- wider 


69) Urkunden 10775 der Xaifer Übergiebt an dad 


nz nn die — im Breisgau; 1081, 
arichingen, welches P. Herrgote 
fie aim — il; endlich 1083, eb, Derf., demf., 

bie Burgen Rappoltſtein; Herrg. 
—— Bregen;, Kilburg, Wiingen, Kocherse 


7 Guerre de poftes; wovon bie beyden letzten gain. 
üge des Marſchalls von Turenne und befondere bee 
— 1778 um bie bayriſche Erbfolge bie hoͤchſten 


ge) Weil —8 Lehendienſte gemeiniglich nur. 40 Tage 
daurten. Darum waren diefe Krieges Ulriche nichts 


. Befto weniger tabelhaft, weit die Ganbeövertheibigung | 


eine 


zz EM 3. 


22: wider fline Perſon gefuͤhet wurde, alles dem Land 


1090 


aufzuopfern, feine Ehre ausgenommen: er begab 


ſich mit nur drey Knechten im bie Stadt Agen an der 


Garonne; der ganze. Convent floh in die Alpen, um 
nichts zu thun wider ihren. Eib noch wider den Abbe. 
Hierauf zog der Feind. in .—r 
doch nicht über Die Hergen der 


Unterthouen. Sobald 
Kaiſer Heinrich — ſeinen —— erſchlagen, er⸗ 


ſchien der Abbt von S. Gallen unwerfehens in feiner 


Hexrrſchaft, beſiegte und erfhlug Volkrath von Tor 


 Fenburg; den Befehlshaber Ser feindlichen Mache 


a gen unb von dem Fels Gamer.”?) empor, bis wo ber 


hohe Sentis ”*) Das ‚graue Haupt in bie reine. Sufe 
jenfeits die Wolfen trägt; in dieſer Wuͤſte floffen die 
Gränzen ber Alemannen und: Rhaͤtier zufanımen ?°); 


die’ Seute von.S. Gallen weideren dafelbfiipre Her® 
den, und vor furzem mar unter den Abbt Norbert, 


velchem dieſe Eindde gefiel, — — 


fuͤr die Hirten zu einer Kirche geweihet worden 


daher der Ort Appenzell ””) genannt wird, Neben 


dieſen Alpen; weflwärts, in einem etwas 3 


Bergland, nr. dem — Se bin, 


73). Damit. fängt er. fidmwärte an. 
20 Tentfih, der hohe Meßmer. Be rrnben haben 
audy hier teutſche und rhaͤtiſche N 
9 Daher Ditmar, Bifchof: zu Eur, | bie "Kirche gu Apr 
pen nicht ohne Genehmigung des Biſchofs ie Cp- 
anz gew 


eihet. 
7% In. x sarali. Urkunde Abbe Norberts (von 


Stoff), 
DM Zbbencell, wenn in Akt rien andern 
—X geneuert werben duͤrfte. * * 
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viele Akte Herrſchaften über die Tholer?e) in dem 
Haufe ‚der: Grafen ‚von. Tokenburg Yereiniger; ihr 


" Gohleß dag fehr Hech-auf einem fleilen Berg ”°). 


Dieſe Burg uͤberroſchte und verbrannte ber Abbe Ur 1083 
sich; weil unfchwer iſt, auszuführen, „was ber Feind 
unmöglich. glaubt. So nahm er. von Diethelm, Gra- 
fen zu Tofenburg, Die Rache um fein Land, als Diele 

helm an. ihm die. Blutrache Volkrarh, feines Bru- 
bers, verfolgte. Deffen ergrimmten die andern grofe 
fen Grafen Des Thurgans,, und ſchwuren S. Gallen 
gu firafen:: Deswegen zog der Herzog Berchtold von 
Zaͤringen den Bodenſee herab; mit großem Wolf er⸗ 
fehlen durch Die appenzeller Gebürge Adelgos, ein 
Held, in des Gotteshauſes Gebiet; einen andern 
Weg zog: Diethelm an der Spitze den Mache von 
Tofenburg, und- von den Uſern des Rheins: alle nel⸗ 
lenburgiſche Dienſtmannen jeder mic feinen, Knech⸗ 
te; In dieſer großen Gefahr. mahnte Ulrich das. 
Volk von S. Gallen und von Appenzell. unter die 


-, Waffen. Als er hörte, daß: Diethelm i in feine Oränge 


gezogen, legte er ſich an Die Eitterx durch feinen 
Murh überwältigte erden Brafen, und gab ihm den 
Brieden um m großes Geld 2% BE aaa u Ai er 


78) T Thurthal, Reterthal, ©. Johann, — 
Luͤtisburg, Baſenwyl. 


:gewefen ſeyn wuͤrde: Aber der ift ſchon ein guter An⸗ 
aut ® welcher dem — — Shin ge 
| ge 


2 l 


214 1. Buch. >73. Capite 


keine Selegenheit, von ihrer überlegenen Macht ent⸗ 
ſcheidenden Gebrauch zu machen, und vergalt ihnen 


5 rk ia har = er 


Ä er. Ulrich von Eppenftein verband Gelehrſam⸗ 
keit nad) dem damaligen Maaß *"), und von Gottes⸗ 


furcht **) wenigſtens den. Auferlichen Anftond *”), 


mit foldjen Eigenfchaften, wodurch er in ben alten 
Zeiten als das Haupt einer griechifchen Republik 
hätte blühen koͤnnen. Er berrfche fechs und vierzig 
Jahre °*) als zu ©. Gallen Abbe und als Patriarch 
zu Aquilefa, mitten unter feinen Feinden, in bes 
Dapftes Bann, in Fehde mit feines Kloſters Kaft- 
vogt, und obwol Gebhard vom Zäringen (weichen fein 
Bruder ‘der Herzog dem Hochſtift Coſtanz aufge: 
drungen) Feuer und Schwerdt bis an die Mauren 
des Kioftees, Berchtold aber. bis in ben Chor bes 
- Münfters: trug. Durch fein Ungluͤck wurde Ulrich 
ſo klein, daß er feine Beinde um Frieden gebeten ober 
den Kaiſer verlaſſen hätte; ber Fortgang der Waffen 
gab ihzm auch niemals ben Uebermuth, einen Krieg 
‚anzufangen, oder feinen Kloſter ober ſeinem Haufe 
fremde Herrſchaſten zu erwerben °°). — Bur⸗ 
kard von Saufanne kam um, weil er bei Krieg in 
Thüringen gefucht, und Biſchof Sambert mußte ab⸗ 
danken, weil er zu Vergrößerung feiner Verwandten 
die —— des Hochſuſts * ); 2 * 
cho 


begehen * jene — Kauf, ihn zu 
daß er Sehler machen — dieſe uͤbt auch — 
der Große nicht ſo oft er will. 
81) Sie Hatte nach Abſterben ber Ekarden und Notkern 
u ©. Gallen abgenommen. 
8) Tſchudi, ——— Ar — Chronik, 1000. 
83) ro «suvor. 071 bis 1117. 
85) In biefer — babe ie — gefolgt, weil 
er die-gefla S. G. nutzte. | 
86) Gron. spilcopor. Lan/., MSC. Moudon, 


/ 


ſßhof zuͤ Eoſtanz, und Rorbert von Hohenwart / wei⸗ 
er ich i.das Hocyiife Eur getauft past, lachen in 


Arnmuth in fremden Laͤndern. 


Um: das: Herzogthum zu’ Schwaben war nach Anfan der 


dem Tod Kanig Rudolfs ein langer Krieg wiſchen Herrſ 


ſeinem 
drich von Hohenſtaufen, dem Eidam Kaiſer Hein ® 


richs. Mac; dem Tod Berchtolds von Rheinſelden 


erben alle feine Güter auf Berchtold von ; 
feinen Schwager. Da verfammelten ſich Die Herren 
bes Landes in der Stabt Ulm, nahmen ihn als ihren 
Herzog an, ſchwuren ihm, und machten eine Verbin ⸗ 
dung wider Die Störer bes tandfrisdens; zu berfelben 
feat Herzog Welf mit feinem Sand Bayern und mit 
allen feinen Bafallen bis an die Landmarken m. 
gar. Friedrich, der Nebenbuhler von Zaͤringen, ber 
re dem neuen Herzog einen viel größern Krieg; 


—* 


das Land war muͤde von langem. Ungluͤck. Dieſes 


wußte. Berchtold von Zäringen, ein mweifer und ge⸗ 
kehrten Mann, und befchloß , ein zweifelhaftes Gluͤck 
dem Frieden aufzuopfern. Alſo, in dem vier und 


zwanzigſten Jahr der Feindſchaft ſeines Hauſes wie 


der Kaiſer Heinrich, zog er zu dem ‚Kaifer auf den 
Reichstag zu Maynz. Daſelbſt übergab er dem 
Friedrich von Hobenflaufen das herzogliche Amt °”); 


1097 


ihm gab der Kaiſer über den Gau, die Stadt und | 


Münfter von ZüridP, die. Kaſtvogtey und kaiferliche 
Macht en So wurde bas fand rubis Da erhob 


ſich 


87) Exfeßucayit; ‚Otto Frifn . Giche du Cange, fe- 


ſtuca. Die übrigen Stellen en Schoͤpflin. 


. $8) Dei.et imperiali gratia legitimus advocatus quod 
Kaſtvogt dieitar; Urkunde Berchtolos V, 1197. 


In oppido Turicenfi et locis et diftritibus circum- - 


quaque vieinis, ——— — — locum 


nr . / tenens | 


t 


Rt "7 00 0 
(ich in Helbetien ber Zürfien don Zäringen wolgätige 


Macht, weiche nachmals viele. Thaten ausgeführt, 
F wodurch ein unvorhergeſehenes Glück: veranlaffet 


wurde. Darum wollen wir des Landes Zuſtand be⸗ 


trachten, um, nach Vollendung ber Zeiten des zaͤ 


ringifchen Hauſes, deutlicher zu fehen, in welcher Sage 


ſie das Land empfangen und hinterlaffen. 


Be 


- Das Thal des Rheinſtroms in Rhaͤtien oder dem. 
ens. Gau Curwalchen °°) war von dem Gebürg bie jenfeit - 
Eur an den Fluß Lanquart und bis an. bie Gränzen 
des Kiofter Pfaͤvers ”°) ein Wald °’). In Hohen⸗ 
rhätien und an dem Walenſtadter °*) Ser wurden 
viele Güter von dem eigenen Leuten der Grafen zu 
Bregenʒ ) und Senjburg angebaut;. es wurden eini» 
ge Bergwerke getrieben ?*). und in den Baͤchen koſt⸗ 


bare Metalle gefucht. Aber das Domenpitel murbe' - 


von ben Biſchoͤfen gedruͤckt °°), in Erfüllung der. Na⸗ 


turtriebe wurde von ben Mönchen der Anftend vor 


geſſen °°), und Adeliche lauerten in den faum gang⸗ 


— Wegen auf Raub > Selbſt Ka ger 


tenens; urkunde eb. deſſ. 1210. In omne — 
imperialem iutisdictionam tenen#; eb, derſ. eod. 
Gey Schoͤpflin Cod. dipl. Hiſt. Zar. Bad. und Hot⸗ 
tinger, Specul. Tigur.). 


8) ‚Pagus Churvalaha; X. Seineich III, 1045, Herrg. 


Von beffelben Beftrebung um bie Unmittelbarfeit 
d Urkunden von 1095, 111, 114, 1116, Herrg. 
91) Bf Heinrich u wegen dem Thal Verſanna, 1050; 


Herrg 


93) Walaftade wird num genannt; Bf. Zeinrich ul 2 


für Schennis ıc 2 
93) Deren vhätifche — am Ende des xi dehrhun— 


dertes an bie Grafen su Pfullendorf erbten. 


94) Minoralia; Urkunde 1050. 


. 95) Urtunde wegen der Kirche zu Remus, 1070; 


udi. 
96) Brundeiß der Geſch. deu Bandner, ad ı 126. 


97) Porta, hit. reformat. Rhaet., T.], p. 38. 
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von — beſchadigte das Nonnenkloſter Schen⸗ | 
nis, deffen Schirmvogt er war; bis er bey zunehmen» 
dem Alter mie Gütern, die er verlaffen mußte, Gore 


noch verſoͤhnen wollte 9: doch war in Gaſtern unter 


ihm gung gute Baurenw irhſchaft ), anuch wurbe 
hoͤlzernes Geraͤthe Er ; Gaſtern iſt ſchon F 
milder als das rhatiſche Gebuͤ we 
In Helvetien bereitete Ar der Uebergang aus der 2. Helbe 
alten Berfaflung zu größern Dingen. Als die not» liens. 
difchen Krieger die alte Herrſchaft Roms gebrochen, 
verfloß ein halbes Jahrtauſend in‘ Herſtellung des 
verwuͤſteten Landes und im Anbau des Nordens {ns 
deſſen hemmte der Adel, der allein viel verlieren konn⸗ 
te, den. erften Fortgang der koͤniglichen Macht; un⸗ 
ſchwer, denn die Kriege forte der König nicht fü 
ren ohne des Adels Beyſtand. Hierauf- als die Guͤ⸗ 
ter vertheilt, ‚als die Sander volkreicher wurden, und 
noch feine feinern Künfte die müßigen Knechte be 
e befchwerliche Menge in 
ig Jahren in dem engen 
ls zwanzig Kloͤſter geſtif⸗ 
'e durch den aufbluͤhenden 
Vermehrung der Städte 
ı mittelmäßigem Flor nur 
ee an 


08) Aeneid von 2. — ueannen, 1197; bey 
Tſchudi und Herrg — 

9) Sie hatten Me, — Schafe, a 
Hühner, Bier, T 

ı00) Tortilia vafa ad comitis; ibid, 

101) Zwiſchen ıc6c und 1140. Par in der Grafſchaft 
Baden von Lütold Freyperrn von Regensburg 1130 
(Urkunde Herrg.), Scuols in Rhätien (Porta 1. c.), 
SR: im Thurgau (Waldkirchs Geſch. ber = 

Schafh.), S. Dar. Magdal. in der Steinenvors , | 

Babe bey Bafel Wurſtiſen) y. a. mehr, außer den 18 

. oder 20, die Ich nun beich Iben tverde,  - 


si 4Buch. 13, Kapitel, 
an den Handelewegen wenige Bürgerfchaftenz weli 


die Freyherren zu begüsert waren, im in Staͤdten zu 

leben, ehe bie —* der Geſchlechter die Herrſchaf⸗ 

sen mehr vertheilt, unb weil wenige Janbleute das gute 

Auskommen hatten, weiches zu den fläbtifchen Künr 
ſten Mittel und Mufe giebt ‘°*) 

Stiftungen. In den Unruhen. der — zwiſchen der paͤpſtli· 

we. hen und kaiſerlichen Macht begaben ſich viele edle 

Herren, ermuͤdet, ober von Unfaͤllen betroffen, i in 

das Kiofter zu. Einſidlen, oder fie gaben ihren Reich⸗ 

7 sum zu einer neuen Stift; Grafen und Markgrafen 

s weideten Die Heerden der Gotteshäufer und bereiteten 

den Brüdern ihre tägliche Nahrung 2). Als ber 

Freyherr Selinger von Wollhauſen durch Waflerse 

north feine Kinder verloren, gieng er in das Kiofter 

Einfidlen; er war zwanzig Jahre lang ein molkhätie 

| —— hierauf bereitete er ſih neun Jahre - 


a Als nachmals der Wtzare der Vevolterung in 
jedem Zeitalter den des folgenden verhaͤltnißmaͤßig be⸗ 
unigte, und unſere Staͤdte (weil die nordiſchen 
| r nicht fo fruchtbar find, oder weil wir: mehr 
Ä verjchren, durch diefer und anderer Urfachen Zuſam⸗ 
menfloß) in den meiften Gegenden doch nicht ſolche 
Volksmenge wie die füblichern. faffen fönnten, und 
beſonders weil ber Arbeitfleiß damals engere Graͤnzen 
hatte, geſchah, daß den Fürften leicht wurde, vers 
. arte ober arbeitfchene Menſchen zu. miethen,; um 
durch fie die Nationen um ihre Güter und echte = 
. bringen. Als auch biefe Lebensart nicht jedem ges 
nügte, da die neue Welt um biefelbe Zeit entdeckt 
worden war, nahmen die Auswanderungen ihren Uns 
. fang, welche nun immer beträchtlicher tverden. So 
brachte ber Fortgang der Volfsmenge im XL Yun 
dert Kloͤſter, im XII und im XML Städte, vom XIV 
Ihundert an Soldaten hervor, und erhebt nun eine 
neue =. 
103) Ber Confläst, ap. Bucelin,, Conftant., 
a. 1083. SEE Ä | er 
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— — Zelle zum Uebergang in das arbere 
n 10 
An dem größten Krieg des Keiſers we: den Engelberg. · 

Papft baute der Freyherr Eonrad von Seldenbüren 
das Klofter zu Engelberg 20) jn einer abgelegenen Ge⸗ 
gend, mitten in einer graßen Wuͤſte, in einem engen 
Thalgrund, wo die Sonne nicht: alltäglich. geſehen 
werden fann °°), wo das hohe Joch, ber Wale ; 
ſtock und Surenenalp in..gewaltige Khuupen aufge . ..- 
tbürme bey einander ſtehen, ber Tieligberg: aber, wenn 
die menfchlichen Wohnungen das Taglicht lang nicht 
mehr ſehen, feine. Krone von ewigem Eis goldroth 
uͤber die umliegenden Berge empor trägt, Aus Ober⸗ 
hasli und von Uri leiten wilde Bergpfabe dahin, aus 
Unterwalden ein einfamer einiger Weg. an-einem 
Waldwaffer zwifchen graufen Selfenwänden. In dier 
ſes Ktofter begaben. ſich viele fromme Männer, für 
die Welt zu beten an einen Ort, wo nur Gore fie 
ſah. Man hat nad). den Stab Aldhelms, ihres erſten 
Abbts, einen Stab aus Ahorn, mit einem Gems 
börnchen geziert. Conrad von Seldenbuͤren gab ih⸗ 
nen Einkuͤnfte auf ſeinen Guͤtern im Thurgau; die 
von Bonſtetten und andere freundſchaftliche Ritter 
halfen hiezu mit milden. Gaben7). Hierauf erwarb 
der Seifter dem ER einen Schirmbrief Kaifer 

/ Heinrich 


104) Hiſt. dotat. Einfdl. 1070; — Er ftarb ı 1099. 
Hedwig, feine Gemahlin, war Abbtifjin zu Zürich; 
Hottinger, held. KG., ad 1070, | 

305) Der Bau wurde 1083. angefangen, und. um 11*9 
vollendet; Tſchudi 1083. 

106) Die Alpen verbergen dem Thal bie Sonne ſechs 
Wochen lang Sommers, 

107) Die große Sammlung der Vergabungsbriefe iſt 
im Kloſter; die Beſtaͤtigung Papſt Lucius III gi 
denkt 40, Papſt zum IX, 115 RR in wei 
chen es — beſaß. — 








Sqafhau⸗ 


ſen. 
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Heinrich des Fnfien ”°°); Papft Calliſtus Ser: An⸗ 
dere unterwarf es unmittelbar dem heiligen Stul, es 
würde auf ©. Peters Altar übergeben ’”°).. Sin fei- 


re ng in.den 


Abbts und lebte wie einer ver Bruͤder 
ab in Gottesdienſt. Als Der. Abbt ihn. 

= eine Reiſe gefanbt , brachte ihn ein Meuchelmör- 
der um fein verdienftvolles Leben ) 
"Eberhard Graf zu Nellenburg — 
sertee frommer Mann, ein gluͤcklicher Water vieler 
Söhne; er beſchloß, durch die Stiftung eines Klo⸗ 
ſters den übrigen -Reichehum zu heiligen. Der He 
gau, in weichen Nellenburg lag, erſtreckt fich von 
dem Rhein, wo er aus ben Seen fließt, bis an den 
Donauftrom, neben ihm der Klekgau am Rhein: vie 
le Hügel erheben fich von dem nordlidyen Ufer diefes 
Fluſſes bis zu der Höhe des Randen; dieſer Berg 
umfänge wie mit einem. hafben Pond eine Anzahi 


vieſer Hügel und ſondert fie von dem übrigen Schwa⸗ 


ben; durch ihre Thaͤler ſendet er feine Waſſer dem 
Rhein zu: Man ſindet viele Spuren derjenigen Ge⸗ 
waͤſſer, deren Bewegung in vielen unbefannten Jahr⸗ 
hunderten den Berg Randen und alle feine Huͤgel 

zuſammengeſpuͤlt und aufgehäuft haben mag. Dieſe 
Begend war wie die übrigen ee Pläge 
Des alten herchyniſchen Waldes; nur waren Schiffer. i 
wohnungen '”) am Ausflug der wilden Durach in 
einer Vertiefung zwifchen vielen mit Wald bewachſe⸗ 
nen Hügeln; denn von demfelben Ort brechen fich 


mit nn Drnen, bie — des Rheins — 


| Durg Heinrich von — und Egloff som 
op Dun blifen. Urkunde Heinxichs V. 1124. 

109) Calliſtus II, 1125; Herrg 

sı0) Bucelin. ibid. 1126; — ibid. — 

11) — Aſcapha im Geogr. ‚Ravens. L. IV. Ss 


Geſchichte der Schweiz. 321 
vielen · Felſen, wo fie ſich in tiefen. Wirbeln Dres 
ben ”?), bis taufend Schritte weiter der ganze Strom, 
dem Auge wie ein Schaum, den Ohren wie ein fer« 
ner Donner, von Felfen in eine Tiefe ſtuͤrzt, welche 
durd) des Waffers Macht mehr und mehr gehöbler 
wird; vor dem Jauffen (des Ortes Name) liegen die 
klekgauiſchen Thäler in ganz zahmer Geflalt bis - 
. den Randen. Da fie breie und offen find, entftan« 
, den im Anfang des Anbaus der teurfchen Jänder bald 
- diele Baurenhöfe dafelbft "?),. vermuthlich durch den 
Fleiß der Franfen, welchen. ber Feldbau der liebſte 
Betrieb war; die Alemannen fuchten gute Wiefen, 
wozu der Klekgau zu thonartig und waſſerarm fcheine, 
Bis an die dürren Hügel der oberften Thäler am ' 
Randen drang der Fleiß; auf den Spigen der Berge 
. wurden Schlöffer gebaut, vom welchen die Herren 
ihre Edelknechte und ihre eigenen Leute beobachteten, 
vor Ueberfall warnten und mahnten zu Führung dee 
Fehden; befonders von Randenburg fahen fie eine 
große Menge der Elefgauifchen Flecken, viele ftarfe . 
Thuͤrme der Grafen und DBaronen, eine fehr große 
Sandfchaft in mehrern Bauen, fülberhell vom Rheins 
- ftrom durchronnen und in weiter Ferne von dem Schnee 
‚ber Alpen begränzt. Es erhob ſich durch den Forte 
= | ‚gang 
113) Die Lächen (diefed Ortes Name) fännten, mie 
eben fo großen Unfoften, vielleicht fo wie die Strudel 
in der Donau (Nachricht von den feit 1778 vorge⸗ 
nomm. Arbeiten durch die kak. Napig. Commifl. 1781) 
gereiniget twerden, aber die Neinigung des großen 
- Mafferfals, wenn fie nicht menfchliche Kunſt über, 
ſteigt, fo würden ihre Unkoſten doch Jahrhunderte 
lang durch den Vortheil nicht erſetzt werden. 
113) Niuchilchun fömmt 875 vor, Wilchingen, Hass 
Nlaͤch, Sächlingen, Siblingen, in demſ. J. und in 1049; 
Urkunden bey Herrg. a 
ig. Weltg. xVI..I.abth. 
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gang des Wolſtands der benachbarten Sänder der Ort 
Schhathaufen "die Wohnung der Schiffer, wo 


dlle Waaren ausgeladen wurden, wegen der Natur 


‚des Fluſſes: Alſo wurden daſelbſt neun Bierhaͤuſer, 
zwo Weinſchenken, Muͤllen, Fleiſchbaͤnke, Wein⸗ 
berge und ein Markt veranſtaltet; es mehrte ſich die 


Zahl der edlen und freyen Männer, fie wohnten in 


mehr als hundert Häufern *) und (megen den Raͤu⸗ 
bern des benachbarten Waldes) in zwoͤlf Thürmen. 
Mit ihnen hielten im Mamen der Kaifer "*)_ die 
‚Grafen zu Nellenburg das Gericht, weil. Schafhaur 
fen in dem Hegau eneftand. 

In dieſem Sand baute Graf Eberhard auf feinem 
Gut7) bey Schafhaufen das-Klofter S. Salvators 
und aller Heiligen 's). Zwölf Mönche unter einen 

- Abbe berief ev aus dem Kloſter Hirſchau. welches 
auf einer Höhe zwiſchen Tannwaͤldern in einem gruͤ⸗ 
nen Thal an der Nagolt gelegen iſt, und ſeine erſten 
Monche von Einſidlen hatte"); damals war 

Hirſchau unter dem Abbe Wilhelm, einem Lehrer des 
erften jtrengen Geiftes der benedictinifchen Regel ’”°). 
Als Papft eo der. Neunte nach Teutfchland fam =) 


weihete | 5 


| 114) Schaffhufirun (Schiffhäufen): Urkunde 8co; ib. 
115) 112 Hofſtette (areae); Vergab, Brief der villa 
. .Stafu/a dem Bl. Allerheiligen. 


136) Die faiferlichen Güter in diefer Gegend werben ik - 


Bf. Heinrichs: IV vergab, riefen 1067 “md ı 1111 
genannt. 

417) In fuae proprietatis fundo; die Urkunde ı Lern 
Solcher eigenen Güter hatten die Grafen von Kihurg, 
"und andere in diefen Gauen durch u. oder Ans 
bat mehrere erworben. 

il = a — 

119) Reichards Beſchr. des Kl. Hirſchau in Leſſin N 

Beſgytraͤgen zur Gefch. und Litt., en m 5 

120) Er hat conititutiones monachorum. geſchrieben. 

121) — Die Reiſe beſchreibt Vibert. 1. Le 
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welhete er zu Schafhaufen den Altar. Nach zwölf 


Jahren verfammelten ſich mit Numold, Bifchof zu - 


Eoftanz, die Mebbte vieler benachbarten Stifter zu 
MWeihung des Münfters., Der Bifchof, enrfproffen 
von dem alten Stamm ber Freyherren von Bonſtet⸗ 
ten, war unter ben. Prälaten durch Tugenden groß; 
Darum empfahl Heinrich der Dritte fterbend ihn die 


Sorge für die Erziehung feiner Tochter; als ein Abbe 


einen Knecht fo fehlug, daß derfelbe im fechften Monat 
ftarb, hielt Rumold ihn des geiftlichen Amtes uns 
- würdig, weil er fein Menſch war ). Das Kiofter 
zu Allenheiligen wurde von dem Stifter dem heiligen 


N 


Stul übergeben; den benachbarten Flecken mit mehr 
als achtzig Pfund an Zoll und an Zinfen ), vielen 


Wieſen, vielen Gütern, zerftreut vom Schwarzwald 
bis nach Curwalchen, vergabte ev dem Klofter, 

Nachdem er zu Bezahlung feiner Gelübde nad) Coma 
poftella gewallfahrtet, vermifchte er fich in die Zahl 
der Brüder. Er ftarb im fechften Jahr, nachdem 
er die Welt verlaffen hatte. Das Kloſter Allerhei⸗ 
figen lag einfam zwiſchen Wiefen, Wald und Waffer, 


nahe genug bey. zerftreuten Wohnungen; fo daß die | 


Einfamfeit angenehm war; daher vermehrten ſich die 


Mönche und ihre Diener bis auf dreyhundere Mann. 
Es beſtehet ein Klofter in dem Beyfanmenteben +) 
— E22 ſolcher 


122) Bottinger, Helv. KG., 1064. 


133) Eilf Pfund von den Hofſtetten, 8 don ber Muͤnze, 


18 von Tuchfabrifen (pannificis; wenn eg nicht Biel 
" mehr panif. und fo die gewoͤhnliche Abgabe der oͤffent⸗ 
lichen Beckerey ift), vom Zoll 13, ı8 von ben Bier: 
bäufern, 14 0. d. Weinhäufern, ı von den Schiffert 
und Bänfen Die Scifflandung. war gu 3 Mark 
verpachtet. Sifchenzen, Zehenten, Muͤllerzinſe, Forſt⸗ 
rechte und Falle find hiebey nicht berechnet. Wald⸗ 
kirch, Reform. Geſch. der St. Schafh. 
124) Darum heißt es coenobium. 


— 


⸗ 
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ſolcher Menſchen, die ſich ſelbſt — und per⸗ 
oͤnliche Neigungen verleugnet haben, zu Ausführung 
eines ehrwürdigen Plans; eine vortreffliche Anftalt, 
wenn die einige Seele ‚fo vieler Menfchen durch das 
Inſtitut groß wird wie zu Sparta 25, ober nuͤtzlich 
für das gemeine Weſen wie zu S.Maur. Der Abbt 
Siegfried wollte die Verfaſſung des Kiofters Aller 
heiligen (gemäß den Grundfägen des Geſetzgebers der 
f Spattanet) auf ftrenge Sitten und auf Unabhängig 
keit gründen. Alſo gab er den Brüdern, mit Rath 
und. Hilfe Abbe Wilhelms ‚. eine fo firenge Reforma- 
tion, daß dieſes Kloſter mit Hirfchau und S. Blaſien 
vor allen andern fchwäbifchen Kloͤſtern bewundert 
wurde '”°), und von dem Grafen Burkard, Sohn 
und Nachfolger Eberhards, erhielt er eine Befrepung 
von der nellenburgifchen Erbkaſtvogtey '””). Bon 
dem an mochte der Abbe, gewählt von den Brüs 
bern '?®), ungeftört herrfchen , und in ben weltlichen 
Sachen zum Vogt nehmen wen und auf wie lang er 
wollte. Es ift nicht rathſam, daß bewaffnete Hand 
über Gefellfchaften friedfamer Menfchen mehr Gewalt 
habe als ihnen lieb ift; jene Strenge fchien darum 
‚gut, weil gewiffe Eafteyungen (wenn aud) gleichgültig 
an fich) den Menfchen in der Selbſtbeherrſchung eine 
Sertigfeit geben, aus der viele große Eigenfchaften 
en Frunan Das in Allerheiligen wurde 
Ä mit 


125) ©. von dieſer Stadt eine > merfäedige Stille bey 
Plato inPr otag.: er macht ein n philoſophiſches aloe 

aus ihr. 

J Bertold. Conſtaut. |. c. 

| Urkunde Grafen un. von 1080 ‚ und — 

—— V in. 


128) waldkirch, 1. c. ad TE 1102. — ſlitis 


aus des Kloſters — geſchoͤpft. 


I: 


des Klofterd, 1138. 
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mit mehr als zweyhundert Höfen '*°) bereichert, ans 


derer Klöfter Gefeß °) und Vorbild ""), eine Frey⸗ 
ftette deren, die um Todefchlag und andere Noth oder 


“ Schuld wider Gewalt und Blutrache Schirm fuchten i 


bey den Rechten ?). Es blieb unbefümmert in den . 


. damaligen großen Kriegen ); fo Daß aus ben Doͤr⸗ 


fern viele nad) Schafhaufen zogen, um feinem Schuß ' 
näher zu ſeyn. Der lecken wurde weniger ), 
Schafhanſen ſo groß, daß auf des Kiofters Miefen 
für die wachfende Bürgerfchaft ) eine Kirche "°) 
in der Ehre S. Johanns geftiftet, und von dem Abbe 
mit einem Leutprieſter und vierzehen Eaplanen beforgt 
wurde?). Ueberhaupt baute in Helvetien die Cleriſey 
mehr an als,die $egionen zerftört hatten; jene unter 
| 583 warf 


120) Graf Kurkard, 1090, wegen Buͤeſingen, Hem⸗ 
menthal, dem Nanden bafelbft, u. a.; Beflätigung 
1091; andere Urkunde um yemmentbal ı 100. Bey 
Kuͤger und Waldkirch find mehrere folcher Urfunden 
—— Viele liegen unabgef rieben in den 

ofter 

130) So wurde von Abbt Siegfried bey Anlaß der An⸗ 
dacht Idda, der Wittwe Eberhards, zu Schafhan- 
fen S. Agnefen Rloſter geſtiftet im J. 1083. Von 
demſelben, von Grafenhauſen auf dem Schwarzwald, 
von Langenau im Allgau, von Wagenhauſen n. a- 
find angeführt oder ganz bey Küger die Urkunden. 

131) Alta Mur. ad .ı082. 

132) Due Recht ift alt und unbeſtritten; die, Urfunde 
iſt nicht .befannt. - 

133) Brief des P. Pafchalis II hiefuͤr; bey Ruͤger. 

134) Beſonders verlor Hemmethal den vorigen Glanz. 
Bey Rüger iſt ein langes Verzeichniß der eingegan⸗ 
genen Dorffchaften und Burgen. Ä 

135) Zuger war Schafhaufen auf Kirchberg pfartges 
noͤſſig wie Bern auf König. | 

136) Bf. Conrads 1 Befkätig. Brief ber RUE 


.n 


137) Waldkirch, J. c., 1130. — 


#212 
ah — 


L 
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warf das Volk feinam Gore, leßtere dem Joch den | 


Kaiſer; aud) die Geiſtlichkeit beherrſchte diejenigen 


Muri. 


Fuͤrſten, welche es ihr auließen, die Legionen erwürg« 
ten die Kaiſer. 

In dem gleichen. Fahr mit Allerheiligen Kloſter 
durch denfelben Biſchof Rumold von Bonſtetten 


- wurde in der burgundifchen Graffchaft Rore im Aar⸗ 


gau '?*) dag Klofter Muri geweiher: Schafhaufen, 
Hirfhau und ©. Blaſien gaben ihm ihre Reforma⸗ 
tion, und erwarben ihm die Freyſprechung von der 
Erbkaſtvogtey des Hauſes Habsburg. Doch der 
Graf Werner vermochte mit Aufwand und Muͤhe, 
daß der Abbt ſeinen aͤlteſten Sohn zum Schirmvogt 
ernannte, nicht von Rechts wegen, ſondern weil der 


—— maͤchtigſte am Eräftigften befchirme ?°).: Auch ſorgte 


fer, 


ws 


Ulrich Graf zu gengburg, da er feine Söhne verlor, 
befonders fie Münfter im Aargau, damit nicht feine 

Schirmvogten von den Kaifern verfäumt, oder unter 
ungetheiltet Verwallung aller feiner Enkel eigennuͤ⸗ 
tzig verwaltet werde; Er uͤbergab ſie vor dem Land⸗ 
gericht in Rore 0) Graf Arnold, feinem Enfel vom 
erſtgebornen Sohn, dem Hochftift Eoftanz, wenn . 
Arnold nicht gerecht fey mie feine Väter, und wenn 


der Biſchof nicht gewiſſenhaft ſotge, den Kaifern und 
Wr 


Alban 


Bott ' 
Jener Burkard, vom Haufe Welſchneuenburg, 


aſel. ie zu Bafel, ſtiſtete Baſel für ie 


J 138) Urkunde Kf Zeineich V. ir 14: Herr 


8: 
339) Eb. dief. ‚und von 1096 einge Urkunde der Cardi · 


naͤle; Act. Murenf. 
140) In publico mallo; Urkunde Nleichs ı 1036; H. 
1419 Imperatori non pono auctorem nifi Regem Re- 
gum; ibid. Nachmals übergab er das Kl. den kai⸗ 
— mundiburdio (Schirm); Hekunde er 


1.041 


! 


’ 
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Benebictiner das Kloſter S. Albans ), und gnb 

demfelben vjel von feinem Gut ’*) und einen Ge— 

richesbann bis an die Birs; über Die Höfe an dem 
‚Rhein feßte er den Grafen von Honberg und einen . 

Herrn von Roͤteln zu Schirmoägten **). An dem — 
Fuß des Berges Moron errichtete der Propſt Sige⸗ 
nand von Muͤnſter in Granfelden das Kloſter Belle⸗ 
lay, in der kaum entſtandenen Reformation der Praͤ⸗ 
monſtratenſer '*). . Euno, der Bruder Biſchofs S. Johann. 
Burfard von Lauſanne, ftiftete das Klofter S. Jo⸗ 
hann '**) auf der moraftigen gandenge zroifchen dem 
Bieler und Welfehneuenburger See. ' 

Auf einer anmuthigen Höhe in der Mark See: Seine, 
dorf ſtiftete Graf — 7) eine Ciſtercienſer 
Abbtey zu Frienisberg ’ Er gab derſelben den 
tiefen See, weldyen bey — das uf chere Ufer - i 
zum Theil bedeckt '*°), in feiner Waldung Weide für 
ihr Vieh, und alle drhben um Baurenwirthſchaft 

X4 anzu⸗ 


142) In. villa — dicitur inferior Baſilea; Urkunde 
der Uebergabe — Clugny, 1103. Schöpflin, Zar. 
Bad, t.V,p.ı 

143) Stiftegut; fi r ntemal er es mit Kath feiner geifte 
lihen Getreuen that. Ä ' 

144) Die Stiftung iſt von 1083. | Se 

245) Stiffungsbrief 1136, _ gebraucht von Sign, 
Erdbeſchr., Tb. UI, ©. 517. J 

146) 1090. Inſalam comitum, welche Graf Wilheſlh 

von Hochburgund mit Belmont an Clugny gab (Ur⸗ A 
kunde 1107; Dunod), halten einige für, ben Grund, °  « 
und Boden von ©. Johann, andere für die Fleine | 
Infel im Bielerfee. Diefe. mögen recht urtheilen, 
zumal wegen ber Verbindung mit Belmont. | 

147) Stiftungabeief 1'131); in marchia S. Durd) die, 

“ Tochter Udelhards erbten feine Guͤter in das Haus 
der Grafen von Thierſtein. 

148) Mons Aurorae. 

249). an — wie uͤm den See bey 


Buchſee. 


Ruͤgisberg. 
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anzulegen **0). Auch zu Buchfee, welches don Reichs 
wegen unter den Herzogen war "”"), beförderte eine ' 
Dropftey die Urbarmachung einer ähnlichen Ges 
gend ”*), Ueberhaupt war der Sumpf am Fuß des 
Gebürges noch nicht getrocknet; in den alten’ Zeiten 
wurden meift nur die Hügel bewohnt ). In dent 
hohen unbevölferten fand Aufgau "**) baute der edle 
Mann Luͤtold von Nümligen auf feinem Gut *) 
Rügisberg "’°) ein Eluniacenfer Klofter. Diefem gab 
ber Kaifer den Wald auf dem benachbarten Guggis« 
berg *7), ber.vorn an dem Fuß der Alpen liegt, fo 
daß das Gebürge, die Hügel und Ebenen von der 
Aare bis an den „Jura mit ihren Wäldern, Waſſern, 
Burgen, Flecken und Städten vor Augen find. Er 
iſt nun vo Wiefen, Feld, Waͤldchen und Gärten; 
aus gefunden Quellen labet feinen Durft eine immer 
nod) zunehmende Voͤlkerſchaft frengefinnrer, verftän« 
diger und munterer Bergbewohner, welche in der 
Sprache ihrer alten Sitten itzt noch nur den Kaͤs eine. 
Speife und nur das Vieh Waare nennen, gewohnt 

n 


150) ©. auch die Urkunde 1157. da Heffo, der erfte 


Abbe, noch lebte. 


151) Herzogenbuchſee; sum Unterfchied von Mönchen« 

- buchfee, wovon im folg. Cap. | 

152) Webergabe diefer Propftey an ©. Peter auf dem 
Schwarzwald, von Herzog Berchtold, 1109. 


353) Dieſes heweifen ale Leberbleibfel vergeffener Orte, 


‚bie Sagen des Volks, ja die urfunbliche Hiftorie in 
faſt allen Gegenden.  : 


154) Pagus uf Gowe (non feiner hohen Lage). - 
155) In alode ſuo. 156) Roggeresberg, 
357) In monte Guchg. Urkunde RKſ. Beinrich IV, 


iubente matre ſua Agnete, Cie ift perdächtig, ihr 


Innhalt aber iſt unfkreitig. 


/ 
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in Ruhe und Freyheit ihr Sehen zu genießen und fort: 
zupflanzen, um andere Sachen unbefümmert *8). 
Viel naͤher dem ewigen Eis fiegt Interlachen 9 Interiachen. 
zwiſchen zween Felſen einſam und wild, ſeitwaͤrts der 
‚grünen Sandenge , burch ‚welche aus dem Brienzerfee 

die Aare in den Thurnerfee gemaltige Fluthen waͤlzt. — 
Selinger von Oberhofen, ein wolbeguͤterter Freyherr⸗ 
gruͤndete an dieſem Ort fuͤr Auguſtiner Chorherren 
Unſer Lieben Frauen Stift *0). Es wurde ihm von 
den Kaiſern ihr Gut an den Glätfehern des Grindels 
walds und in der iſeltwalder Wuͤſte gegeben '"). Hoͤ⸗ 
her nicht ftrite ‚wider die Natur diefes Landes der 
menfchliche Fleiß; Die Alpenwäfler kann er Dämmen; 
das aufgethuͤrmte Eis bricht aus den hohen Thälern, 
wenn fie voll geworden, mit graufem Gepraſſel un.-: 
aufhaltbar herunter in das niedere Land. 
Von Interlachen an ſteht ungemein tief, dunkel Seedorf. 
auch vom Schatten der hohen Berge, der Brienzer 
See. Grafen zu Brienz hatten die Vogtey dieſer 
Gegend, und einzele Güter an vielen Orten der hohen 
Alpen um die Quellen der eur opäifchen Ströme, Ar⸗ 
old Graf zu Brienz veranftaltete ein benebictinifches 
—— in Seedorf an dem noch tiefern, großen 
Waldſtettenſee, bey Uri. Diefer- Graf zog in Sprien 
zur Zeit als mit großem Volk abs, ganz Abendland 
auch Graf Emich zu Seiningen zwölftaufend Mann | 
dom — dahin fuͤhrte **), wit und unter > 
— 5.0007 do 
158) Unter den Volksliedern der Schweiger iſt keines 
naifer als das G uggisberger Lied. 
1 se Derfelbe Name wie Unterſeen, welches nahe baden 


iegt. 
160) Inter lacus, nominata Madon. 


161) ee 1 11 | 
+ ben Schöpflin, .t: a i — 


162) Tſchudi, — 


e F 
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| Gottfried von Bouillon dem Sultan von Aegypten 


— 


Rougemont. 


365) Wie, daß Greyerz, Welſchneuenburg und Eſtavajel 


das heilige Grab zu entreißen ). 

Das äußerfte Uechtland "°*), wo bieſer Gau fi 
in das Gebürg verliert, wurde unter ben Grafen von 
Greyerz angebaut, on ihrer Abfunft, von ihrem 


Alter, find nur Sagen 162). Ihre Burg liegt ſtark 


und groß, mitten in Tine99), auf einem Hügel wie 
an der Pforte der Alpen. Won da führen rauhe 
Straßen hoch Durch den Wald; an’ vielen Orten iſt 
über gefällte Tannen ein Paf mit Menſchenhaͤnden 
gegruͤndet; es brauſet und ſchaͤumt in der Tiefe der 
Strom der Sanen);: bald öffnen ſich viele wun⸗ 
derbar in einander geſchlungene Thaͤler, in deren vie⸗ 
urkundliche Spur iſt von den ehemaligen Seen: 
war das Land ein ſumpfichter Wald, bis dieſer 
u die Alpenmwaffer uͤberſchwemmt verfanf‘: da 
: wurde Erdreic) von den Selfen gefpült, i indem Sumpf 
ward feſtes Sand; endlich trieben die Leute des Gra— 
fen von Greyerz an die wärmften und ſicherſten Ber: 
.. ge ihre Heerden; Feldbau war des Landmanns eini- 
„ger Gewinn; der Krieg des Haufes Greyerz war wi 
der Wölfe und Luͤchſe; Wildniffe zaͤhmen und Men« 
ſchenwohnungen rüften war ihre Manier zu erobent. 
Eine Waldburg "°°) mar das Erbgut jüngerer Soͤh⸗ 
nie, mit Weiden, wo der * eis Rübli feine — 


Spitze 


463) Bertold. Confl. nennt noch den Bifchof zu Eur, 
Namens Ulrich, und Graf Hermann von Aleman- 
nien (Kiburg). 

164) bagus Ohtlanden; obige Urkunde n. 33. 


(Stäffig) von gleichem Stamm entſprungen ſeyn; F. 
I. Caftellaz, Hiſt. de Gruyere, Mſe., aus einer Schrift 
beym Hauſe Eftavajel (welches nun erloſchen iſt). 
166) Comitatus Tinepfis; bie Urkunde n. 33. Der 
Berg Bofen bitter Greyerz heifit im Lande la Tine. 
107) Sarine, ae J > Mont- Salvans. 


“ 


4 V 


x 
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Spitze Aber. alle Vorberge der Alpen hoch empor, 
hebt ‘°®), mit einem Gut in dem einfamen Thafs 
grund, wo damals der See Mokawſa noch ftand'”°), 
oder mo die Tournereffe, die Degrins , "die Fleindruz, 


in der Gewalt ihrer Fluthen Tannen und Felſen her⸗ 


vorwälzen, und an dem fteilen Ruͤcken der Berge im 
Etivaz die dünne Erdfchichte an dem Fels faum haf⸗ 
tet"), In dieſen Gegenden wohnten fie_mit ihren 
Mittern 7) bey Dem Hirtenvolk in den Sitten deſſel⸗ 
ben. Es wurde von ihnen befchirme aus dem Thurm 
des runden Hügels ab Oeſch'??), von welchem der 


‚ größte Theil dieſer Gründe und Felſen fich dem Auge - 


darstellt, und, aus der flarfen Burg Vanel '”*), der 


Graͤnzmark zwifihen dem teutfchen und romanifchen- 


Volk. Denn jenfeits dem Vanel hatten die Grafen 
von. Greyerz das teutſche Land Sanen 7), bis in bie 
Orte wo bie ganze Natur verhuͤllt wird von dem 
| | | ewigen 


169) Biſchofs Gerhard von Aaufanne Hrfunde wegen - 


Rougemont, 11152 tria meatz in Ruebla, decima 
de groſſa peira. Ä | 


170) Allodjum in Mocaufa; decima de Peraufa; ibig. 2 


171) Vielleicht muß wegen ber fonderbaren Befchaffen. - 
: heit ſowol dieſer als anderer in dieſem Buch beſchrie⸗ 


bener Gegenden einmal geſagt werden, daß nicht eine 
ESylbe in dieſen Beſchreibungen vorkoͤmmt, welche 


der Verfaſſer nicht (tie allermeiſt) als Augenzeuge 


oder doch aus den zuverläffigften Berichten ale genau 


gewähren dürfte. Alſo, wenn fie Poefie fcheinen, n 


iſts, weil nach der tirbedeutung die Natur felber Poe 
(romoiq) ift; in den Alpen ift fe gleichfam Epopee. 
172) Die om Corbieres, Maugrenant, Ranfoneri 
-  (Roffinierest); Urkunde n. 16% —— 
373) Dit, Oiz, ibid. (ſiche m. 164). Caftrum in Ogo; 


chateau d’Oex. 


174) Vanel hieß ein Fels. Dieſes lehrt ein Markbrief | 


zw, Bern und Sreyburg, in dieftr Gegend, 
175) Terra Alamannorum; m ı0y 


+ 


* 
A 


BD * — 
Fe ne 
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ewigen Eis6) und bis an den Pfad") nah Walli ig, 
Hänuft welchem aus dem Berg Sanerfch die fchon 
große Sane in ungemein hohem Fall ſich herunter 
ſtuͤrzt8). In dieſen Alpen fann fo wenig als bey 
- den Holländern das Erbreic) ohne die Einwohner bes 

ftehen ;- denn wenn das Gebürg die vollen Waſſer⸗ 
kammern ergießt, wird auch) (mas Feuer, Peft, Hun⸗ 
ger und Sclaverey übrig laflen) das Erdreich felber 
unwiederbringlich fortgeführt: Es unterfrefien die 
Ströme ben Fuß der Berge, und reiffen die Wiefen 
von den Höhen herab '"°); Daͤmme '°°) find Fes 
ſtungswerke in diefem Sand. In der damaligen Wuͤſte 
gaben die Grafen dem Kloſter zu Clugny eine Ca⸗ 
pelle, Zehenten und Güter ?); Bierauf thaten fie 
‚ihre Creuzfahrt "*); Rougemont breitete fi) aus, 
" von der Propften bis an die Burg Banel, e ein Tanges 
Dorf am Fuße des Rodomont. 


Eben 


! 


116) Der Beitenaätkter zu Sind in Lauinen, einem 
Thal dieſes Landes. 
177) Paſſus montis; Braf Rudolf zu Br. in der der _ 
kommniß mit Saviefy 1379. Teutſch; Gſtaig. 
178) Diefe Wafferfälfe hießen im alten Teutſch Gieffi- 
nen; daher Sanen franzsfifch noch Geffeney if. 


179) Wie im Weinmond 1778. Die Erde iſt meift eine 
dünne Rinde uͤber dem Fels durch jahrhundert- oder 
jahrtaufenblange Verwitterung und Aufldfung vege- 

 - £abilifcher Theile gefchaffen; f. über folches Entftehen 
Sorſters vortreffliche Bemerfungen (eines der Bücher, 
auf die Zeutfchland flolz thun darf), Berlin‘ 1783. 


180) Echmwelline, in der Sprache des Landes. 
181) nn Wilhelm, ‚, und Ulrich avunculi filius; ; 


182) Ulrich der Soßn Wilhelms, Donherr zu Lauſanne, | 
und Hugo der Sohn Ulrichs. 
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Eben dieſe Grafen *) ſtifteten das Kloſter Haute 
KHantereft "*) in einem Thalgrund nicht weit von ben 

‚Quellen der Broye, wo die Atpen fi) herablaffen zu. 
- der Ebene. des Berges Jorat. Es wurde von den 
Srofen zu Savoyen mit Rechten und mit Guͤ⸗ 
tern '°°) ihrer Burg Chillon begabt. Chillon bay J 
Vevay war auf und in einen Felſen im See gegruͤn⸗ 
det, eine Burg ihrer Vaͤter. Won den Händen der 


= Möndye zu Hautcreft "°°) wurde auf Dem öden Berg 


Defelen '°7) der befte Roffweln ’**) hervorgebracht. 
Zu Marfens in Uechtland fifteten drey Ritter von —— 
Srüningen '*) ein Praͤmonſtratenſer Kloſter '°°) an 
dem Fuß eines angenehmen Berges. 

Keiner der Großen von Hochburgund ine? Hauterive· 
‚an Reichthum und. Abel die Caſtlane*) von Glan, 

in den Zeiten ber — ga vom 


183) Graf FZeymund und ſein — uxich der Dom = 
- herr n. | 
184) Altacrifte, Urkunde Bifchof midons von Lau- 

ſanne, 1134. 
= 185) Tineres und ein ganzes Thal von Repoforio bie 
in bie Alpen von Chages; Urkunde Grafen Humbert 
. 1150; ein ift auch ‚die, welche Guich. Sav. t. II, 
* p— 28 der alten Ausg., vorkoͤmmt, und nicht von 
3097, denn da war Hautereft no) nicht. 
-386) Urkunde ı 150: de labore fuo vivebant. 
187) Er wurde ihnen durch eine Urkunde 1141 iber er 


geben. 

188) So. vom Ryffthal genannt, welche diejenige ripa 

‚ des Iemanifchen Sees ift, welche um Vevay in den 
berühmten Gegenden der neuen Heloiſe liegt und fran— 

oͤſiſch la Vaut heißt. © | 

189) Des Verdes, d’Esverdes.. 

90) Humilis mons; am Giblon; im J. 1136. Sugo, 
Ann. Praemonftrat., Nancy 1734. 

292 Vom caftellatu Glana; Hrkunde der EB. 38, 
—— — 


R 
\ n 
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Hauſe der großen Grafen zu Vienne *); fie wohn⸗ 
ten auch in Uechtland in großen Guͤtern, auf einer 
Burg und an einem Fluß 2) ihres Namens. Als 
Wilhelm der Nierte, Graf zu Hochburgund⸗ in die 
Herrſchaften diſſeits dem Jura kam '°*), begleiteten 
fie ihn. Sein Vater Graf Wilhelm der Dritte war 
vor neunzehen Jahren, da er- ein‘ Nittermal hielt, 
verloren worden: die Baronen erzählten, er fen, als 
‚su Empfang eines Ritters, hinausgerufen worden, 
‚und eine Perfon von Riefengröße auf einem ſchwar⸗ 
zen Pferd fey durch die Lüfte mie ihm verſchwunden: 
Dieſer Tod war dem Ausgang des Romulus gleich, 
nur ganz verſchieden in der Auslegung. ‚Eben diejeni⸗ 


gen, welche bes Waters Leben gefürchter, beforgten 


Rache von dem Sohn; fie gaben Geld auf ſein Blut; 
als Graf Wilhelm der Vierte in der Kirche zu Peter⸗ 


Uingen betete, wurde er nebft Peter von Glan mit ſei⸗ 


nem Bruder und andern edlen Herren ermordet '”). 
Wilhelm, der Sohn Peters von Glan, gab großes 
Gut an Hauterive, ein Kloſter, welches er an der 
Sane ſtiftete *0); der übrige Reichthum dieſes Zwei⸗ 
ges der Herren von Glan '?”) kam durch Erbtoͤchter 
an die ne von Greyerz ) und an die Grafen zu 


Belle 


192) Dunod, Sequanais, t.1; vie > de Guill, le grand. 
2193) Die u fließt unter Glan i in bie Sanen. ° 
‚194) 1126. 
495) Brabfchrift Wilhelms von Glan, 1142, in der 
Kirche zu Hauterive. 
196) Stiftungsbrief 1137. Zenefch, Altenryff. 
197) — ganze Haus erloſch im ſechzehenden Jahr⸗ 
undert 
298) Yuliana brachte Font le chaftel (am Welſchneuen⸗ 
burgerſee) an ihren Gemahl Peter von Montſalvans; 
Agnes, Gemahlin Grafen Rudolf zu. Greyerz, mag 
; neſache ſeyn, daß et Grafi in 080 — und in — 


* 
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Welſchneuenbur w). Das Ciſterclenſerkloſter Mon⸗ Montheron. 
theron *) im Jorat wurde von den Biſchoͤfen u. 
lauſanne geftifter, und Bonmont, in der Einſamkeit Bonmont. 
am Fuß der Dole (der hoͤchſten Spitze des Berges 
Jura), von Aymo, Grafen zu Genf *), mit mil⸗ 
‘der Unterftügung der Herren von Gingins ), von 
Divonne °°°y und andern umliegenden Burgen. 
Diefe und andere Klöfter wurden unter den Kaifern 
vom fränfifchen Haufe und in den erfteh ‚Zeiten der 
zaͤringiſchen Herrſchaft in Helvetien geftiftet, und ha⸗ 
herr Während Krieg. und Frieden mit eigener Hand) 
und glücklichen Fleiß zu Urbarmachung der Alpenwuͤ⸗ 
ften befonders viel beygetragen. 

Außer benfenigen Grafen, deren: Thaten ober 3. Wallis. 
Stiftungen Ruhm erworben, kommen in den Urkun⸗ 
den andere vor, von welchen die Geſchichte ſchweigt, 
weil ſie ſich begnuͤgt haben von reichem Adel zu 
‚fen = Diejenige Groſſchaft, welche ber —* 

von 


die Guͤter befaß; um bag cbrige Erbgut von Glan 
fecit paix et fin de quibus calumniabatur gegen 
— (Urkunden, 1142, 1162). 


) Emma — Rudolf zu Welſchneuenburg, 
errn von rconciel und Illens; ibid. Liber donat. 
Altarip. Mſc. 

200) Tela; von. dem Stüßchen dabey; im 3. 1113; 3 
Ruchat, t. V. 

201) 1124; ——— ‚Sav., tl, beym Geſchlechtre⸗ 
giſter der Grafen von Genf. 

202) — Alexander III für Bonmont, 1164. 

'903) Ruchat, 1. c., ad 1125. 

204) Auch im chartul, Altarip. koͤmmt laboria eorum 
decima vor. 

305) Der Graf zu Laupen; Urkunde Kſ. Korb. für Ins 
terlachen 1130; Grafen zu Froburg, feit J. 10983 
Rriedrich zu Wangen, vom Haufe Sroburg, 1160 
‚@iefe legten beyden Data find aus ungedruckten 
Schriften des — von Wattewy —— 


= ; \ 
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von Savoyen in Wallis perwaltete *°°), war weniger 


—* 
{ 


Damals merkwürdig, als weil fie der Anfang feiner 
Herrſchaft über das.romanifche Helverien wurde. Die ' 
‚meiften Thäler und Alfpen feines Gebiets am Genfer- 

ſee waren der großen Freyherren ?) von Alinge und 


‚ton Blonay, ober des Kloſters zu ©. Moritz. Aber 


„das Inſtitut fleißiger Mönche war zu S. Morig-ver- 
haſſen worden; Chorberren, jeber für fich *8), vers 
zehrten die Güter der Saft; fie wollten fich nicht 
verſammeln zum Geſang, fie liebten Hunde und 
Jagd **): Graf Amadeus aber, nachdem. er alles 
«veräußerte zu der Stift rebucirt 210), führte. reguläge 
Chorherren ein, mit Willen des Papſtes der al⸗ 


ber kloͤſterlichen Orden Oberaufſeher war ”"). Ein 


4. Genf. 


Kloſter, in dem jeder für fich lebt, iſt wie ein Heer 


ohne Taktik. 


In den Genfern wurde durch Streitigkeiten über 

die Verfaſſung ihrer, Stadt nad) und nach.ein Selbft- 
gefühl erweckt, wodurd) fie nachmals unabhängig 
und für viele große Sachen befonders unternehmend 
‚wurden; biefes Gefühl ift ſowol die Quelle ale: die 
edelſte Frucht freyer Verfaffungen. Zuerſt als Ro⸗ 
bert, Graf zu Genf, ftarf durch Dienftmannen und 


ua) rs vermaß , dem Kaifer ven Gehorfam zu 


weigern, 


206) Belehnungsbrief ar der Zeit af Heinr. IV, 
- terrulae Morcles cum Alpe Martinaa, Leuk und Na- 
terd. Urkunde wegen S. Moritz 1 138; in comitatu 
noſtro; Guichenon, Sav. ; 

207) Principes laici; Urkunde wegen. Abundanzen 

: bel, 1108; Guichenon, Sav., t. 1, p. 29. 

208) Privata vita more faecularium; ——— er 

der Urkunde 1128. 

209) Urkunde ı 108. 

310) Devolvantur; Wrkunde 1128. 

191 ı) Religionem ftatuere, ftabilitam - communire; 


Papſt Honorius 1128; ibid. p. 32. 


i 


— 
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weigern , -murbe diejemge waltung in der Ste 


Genf, welche anderswo den Grafen zukam, dem Bits 


fchof übergeben *"*):- Die. Bifchöfe wurden von dert 
zwey und dreyßig Domherten, doch nicht ohne dag 


Volk, gewählt ); auf ber Liebe der Bürger beru⸗ 


hete die Sicherheit ihrer weltlichen Macht: Gang 


— 


Genf mit Herrſchaſt und allen Gerichten ftand unter ':” 
- dem Bifchof "'*);. er hatte den Ball), die Bro ©. 
nen, Stranbgeld. und Maubfteuer ? * Münze: und. 


Marke, Schenken md Weinhandel *'"), auf dem 
Sande Kirchen, Zehenten, Sehen **) Er war an 
der. Spige ber: Gemeine des Volks "9: Diefe Orbä 
ming ftörte der Bifchof Wido von Dautigny *7°) 
Durch unvorfichtige Freygebigkeit an. Ayo): Grafen 


von Genf, feiner Mutter Sohn: denn als Wide 


ftarb,, und Humbert von Grammont, ber folgende 


Biſthof, die T m wollte, wi⸗ 
derſtand ihm de ß der Biſchof 
das Kirchenrech F doch dieſen 
Streit vermitte von Vienne, 


fr daß Aymo dem Biſchof famur ’ und fein Lehen⸗ 
mann 


| 212) Dieſes erhellet aus der urtande n. 222. 


2313) Brief S. Bernhard von Clairvaux an Arducius, 


; 31355 zen mit Papft Job. van Brief clero po 


puloque G. Beym neuen Spon. 
314) Totae Gebennae in. omnibus et per mins 

n. 2 2 
215) | wer 
216) | rum. War: u 
um brauch von 
bdem n if? 
217) mo 
218) erale. 


320) Le Kalcınıaco. 
331) Secundum canonicam formulam ioflitiae fen. 
tentiam pertulit. 


Allg. welg, xvu. æ La . 9 


j 15 J * * 
1 
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* 


mann und Blutrichter warb ), mie Beding, nicht 


wvider feinen Willen zu Genf. zu wohnen *), uͤber 


Herrin 
von 
gm. 


feinen zu richten, der ihm nicht überliefert worden, 
und Geiſtlichen, welche "von dem Graf Sehen trugen, 
ſie micht abjumehmen, ‚fo lang ihm ber. Biſchof Recht 
biele gegen:diefelben "ps. F 


alige Der Herzog von Zaͤringen herrſchte unter allen 


(haft „ Def, geiichen unp weklichen Hegen als Raftoogt 


die reichsfreyen eute) umd über die Münfler. zu 


über Züri; und als Sandgraf zur Burgund. . "Ueber 


Zürich verwaltete er mit, kaiſerlichem Anfehen: das 
berzenliche. Amt. Schirmvoͤgte durften fie doch waͤh⸗ 
fen ), und hiebey ihrer Freyheit wahrnehmen, da⸗ 
mie ihnen der Vogt weder durch ungebetene Gegen, 
— —— en I 00.7 War 


. 


134 


222) Vertxag ho. Biſchof Humbert und Graf Aymo, 


Eeiſſel, 11245 bey Spon. Dieſer Aymo, Stifter von 
Bonmont, muͤßte, wenn Guichenons Tafel ſicher und 
vollſtaͤndig iſt, Roberts Neffe und ein Enkel jenes 


Gerold! geweſen ſeyn, we Kſ. Conrad uͤberwand. 


.Wido, ‚der. worige Biſchef, plus: quam epiſcopum 

decuiſſet, vitae difſolutioris; Petrus Cluuiac. de 
mirac. LI. ee 
323) Statio comitis Gebehnetlis in cognitione epi- 
Aopfifte. — a 


” 


224) ‚Nift praecedente clamore epifcopi, et iuſtitia 
r.. * 


eius deficiente- - +-'- | Da 
935) Regii fifcalini Turicenfesz Urkunde Bf. Kos. 


cthar li, 1130, Ap. Schoepfl., Zar. Bad., t. V. 


226) Bon jenem f. ſchon bey n. 88; fiige bey aug ber 
Urkunde von 1187: Sub praerogativa imperii qua 
in hae advocatia fungimur. — Nobis imperiali 
auctoritate confenfum praebentibus. Das leßtere 
wird in der Urkunde n. 225 angedeutet, und man 
rg allein, daß 1163 ein folcher anderer Vogt, 
ondern im J. 1178 der Herzog! von Zäringen und 
gleichwol auch Werner von Habsburg advocati ges 
nanne werden. . Im Grunde war Zäringen über 
Zuͤrich an des Herzogen von Schwaben ſtatt. 
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wart; moch durch überfläßige Unterbeamte beſchwer⸗ 


= Mich werde." Die’Chorberren des großen Münfters 


Batten ihten ſelbſtgewaͤhiten Propft ); ein Schulte 
— ernannt von der Abbtiſſin, hielt Stabegeriche 

Eigenthumsſachen ); über alles andere (nie 
baf das Blutgeriche unter dem Reichsvogt war) ur⸗ 


theilten acht Bürger und halb fo viele Ritter, je für 
- vier Moñate ju Nähen erwaͤhlt **°); nach den ges 


S 


fehriebenen Rechten wurde gefprachen und nad) Ges 
wohnheiten, — vdn weiſen Leuten gutgeheißen 
worden waren Die Sandgrafichaft in Burgund 
liegt von bis nad) Thun an dem öftlichen 
Ufer ver Aare *): Berchtold von Zäringen erbte fie 


von Koͤnig Rudolf, feinem Schwiegervarer-”*). Aiſo 
chielt er die Landtage, und faß unter alten Eichen °?)_ - - 


‚an den Heerſtraßen über, Blut und Appellationen zis 


- _. — er war ‚über, die wehrhafte Mann E . 
| | ſchaft 


2 
*P gerbeiie veinrich v. 11145 Hotting,; R 


228) S. vorläufig eine recht fleißige Abhandlung Aber 
die Veränderungen der Verfaſſung von Sürich im 


— erſten Theil der Beytraͤge zu Sauffer. 


229) Die Rathaberrenregiſter i in Silbereiſens Chronit 


fangen 1111 qn. 


230) „Ber das recht. in dem ſtaͤdten machen will, der 


ſoli ſinen wiſen Luͤten fuͤrlegen fine Recht; gefellent 
„fie denne den. wiſen, ſo nn fie ſtete weſen; · 
Landrecht €. 44; angef. bey m 228 


231) Vielleicht heißt fie fo, weil jenfeitg der Aare einſt F 
nur dies burgundiſch war, unter den alten Koͤnigen = 


und big 920. 


| 232) — fe denn allezeit allodienmaͤßig auf die Weiber 


Re ie Asa 1425 Heinrich von Bubenbers zu Lenz 
bu kunde. 


r 
| 234) Daher im obern Shell: Zollikofen , Sesifrft 


Schuttwyl, Altenfluh⸗ — Conolfingen, = täfe- 
ſisburgz 


30 . Buch ma. Capitet. 


ſhaft i) und beſorgte Harniſchſchau 29) 5 fein waren 

gu Hutwyl und Herzogenbuchſee die feſten Kirchhoͤfe; 
er gab den Reiſenden Geleit, an den Bruͤcken hob er 
den zoll; von feiner Hand wurden die tehen genom⸗ 
men), und er hatte en — Lebwal 
ber 236) und Hochgewild I 


REIFE EN 


| Vierzehendes Capitel. 
Die Zeiten der Herzoge von Bing. 


2 127 — 1218, 


1. end dem eilfhunbert fanf und ae Jahe 
1. Der „J ſtarb Kaifer — der Fuͤnfte, der letzte vom 
zog von 34 Geflecht Kaifer Conrads, welcher durdj die Waffen . 
u Burs König zu Burgund wurde: wenige Monate nad) fel- 
Sund. ‚nem Tod gefchah die Ermordung Wilhelms des Vier - 
Jen, Grafen zu Hochburgund; alle deſſen Gürer fies 
Inc an Graf Reinold von Chalons und eins 

\ Ye or eines 


m ſiebarg im untern ng Murgarten, Melcnan x 
: Gundifchwyl, Thoͤringen, Graßwhl, Junkwyl. Ur⸗ 
ne dee Lanogerichte Zollikofen und Eonolfins 


409. 
—— der uebergabe dieſer LGrafſchaft, 


2363 Altes Wort für, Muferung; Harniſch/ harpois, 
007 »arnefe,. hieß bie ganze Ruͤſtung. 
237) Zu Wangen, Bipp, Wittelsbach und a. a. D. 
. 238) Nigrae Iuriae im-plaid general d’ Aimon de Coſſo- 
. Nnay; Hochwald. 
239) Aus den dieſe Landgrafſchaft betreffenden Uckun⸗ 
den, der: Grafen von Riburg an Geſtreich 1363, 
wiſchen Kiburg und Bern 1384, der Urkunde 
n. 235, dem oͤſtreichiſchen Ceſſionsbrief an Bern | 
4406, Wiederloͤſungsbrief der Berrſchaft 
2407, und Urkunde n. 234 - 


[1 


ſeines Groͤſßvaters Neffen *); in Burguiid blicben die 


Güter allezeit bey dem Stamm ‚ von weldjem fie . 


ausgiengen ”): von den Meichsfürften wurde Her⸗ 


. 309: Lothar von Sachſen, aus dem Haufe Suppline 
genburg, an das Reich der Teutfchen gewählt. Rei⸗ 


nold weigerte fi), ihm zu huldigen, weil er die bur⸗ 
gundifche Krone, nachdem fie neungig Jahre ar im. 


| Kaiferhaufe fortgeerbe, num für erledigt hielt. 


— 


fuͤhlte in ſich den hohen Geiſt, in welchem ſeine * 
ter der Unterwürfigfeie widerſtanden, und gedachte 
der alten Freyheit, nach welcher die Burgunder Koͤ⸗ 


nige nicht empfiengen, ſondern erwählten ?). Er war 


von Baſel bis an die Iſere das Oberhaupt vieler 
Grafen, Als er nicht erſchien auf dem Reichstag zu u 
Speir, erfannte König Lothar die Acht auf ihn, md 


befahl den Krieg dem Herzogen Conrad von Zaͤrin⸗ 


helm 11, deffen 


gen *), Oheim des ermordeten Grafen.‘ Der König, 
Sorhar woßkte den Herzog von Zäringen groß machen 
aus Eiferſucht wider die Herzoge von Schwaben, des 


Geſchlechts von —— die Thron der 


Kaiſer 


welcher dem Kſ. Conrad widerſtand, ft. 1057; Wils 
ohn, der Erbe Gerhards von Bienne, 


ft. 1087, und hinterließ zween Söhne: ı. Reinold II 


1) Otto le 1627; Reinold, fein Sohn, der, 
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ftarb um 1099, deſſelben Sohn ik Wilhelm III, den 


der Teufel geholt 1107 (uͤhrigens Wolthäter vom 
Kloſter Elugny, n. 146 im vor. Tap.), deffelben Sohn, 
aud Wilhelm, wurde ı 126 zu Peterlingen ermordet, 
2, Run folgt Reinofd III, ein Sohn Stephens, der 
Wilhelms II anderer Sohn geweſen und 1103 geſtor⸗ 
ben. Von dieſem Reinold iſt nun die Rede. 


2) Les biens ſuivent la ligne dont ils BB mouvans, 


3) Alüs ſub regibus efle 


Libertatis erat. 


Indignum reputans, himium memor ille: vetuftae- 


G Mer. Ligur. L. v 
4) Dunod führt bier die Sefetran. 


— r 


2 Bach 1 Ente 


Kaiſer fnchten. Eenrad, belehn — er 
erobern ſollte, gieng mit "Macht über bie ji 
? Graf Reinold ſiritt mit: eben. u Kuͤhnheit, womit, 
er den Gedanken der Freyheit gefaßt; Lothar fandre 
Voͤlker vom Neid) in dag zäringifche Heer, denn er 
fuͤrchtete die Folgen des Beyſpiels einer gluͤcklichen 
Aufruhr. Da uͤberwaͤltigten bie vereinigten Schaa- 
ren den Grafen Reinold. in einer Fleinen Stabt und. 
führten ihn, zu dem König). Nachdem er ſechs— 
Monate gefangen geweſen, wurbe er. zu Sraßburg 
vor ben Reichstag der Teurfchen geftellt. Sein Bes 
tragen bewies, Daß er zwar bie Freyheit, nicht aber. 
feinen freyen Muth verloren;-die Fuͤrſten wollten auch. 
barum nicht bewilligen, daß er geſtuͤrzt wuͤrde. Ent⸗ 
ſchloſſene große Seelen ſind nicht immer des Gluͤcke 
mächtig, aber: fie haben das Herz der Menſchen in 
ührer Gewalt. Nachdem er dem ftärfern gehuldiger, 
blieb ihm die freye Graffdyaft in Hochbuegund °); - 
ober was biffeits dem Jura liege, wurde im Namen. 
| Des Reichs der Verwaltung des Herzogen von Zaͤrin⸗ 
gen aufgetragen. Reinold wurde lebenslänglich von 
Conrad beobachtet, es war weber offener Krieg, noch 
| Pen Frieden ”), 
Kaſtvogt in Als nachdem Tod Lothars Conrad -von Hohen- 
den den Kechfüif- ftaufen den Faiferlichen Thron ermarb , war der Her⸗ 
| 309 von Zaringen in der Parthey feines Gegners, 
Herzo⸗ 
5) Die Start heitkt Montio, Monzun. Durch einen 
Irrthum ſetzt Otto Frifiug. L. J. dieſe Geſchichten in 
7 Me Zeit Kſ. Heinrichs 
6 Franche - comte; nicht, wie Dunod meint, wegen 
der (faft allgemeinen) alten. Frepheit, feine Steuren 
zu geben, als nad) dem Schluß der Stände, ſondern 


barum fo genannt, weil der Graf keinem Herzogen 
unterworfen war. 


De — Schöpfin; es uber Dobechin, ‚Bo 


— 


mw. 


T 


fe Sothars, ihres gemeinfchaftlihen Wolthäters, 
war: Nicht nur hatte er wider den Stamm Hohen⸗ 
ſtaufen aus den vormaligen Kriegen einen Groll ge 
erbt; ‚Fein Fürft ſieht mie gleichgültigen Augen die 
Wergrößerung desjenigen, dem er ein Theil feines 
Landes befigt °): Aber Friedrich, des neuen Kaifers 
Defie °), fiel in das zäringifche Land, eroberte Zi. 
rich ; gieng zurück über den Rhein‘, und nahm Zaͤrin⸗ 
gen weg. Diefer Behendigkeit und Mache wich des 
Herzog; da. er. ſich unterwarf , “empfing. er von dem 
Kaifer ſowol die Belehnung ber ſchon erworbenen 
Herrſchaft, als eines: Theils der Grafſchaften Kein 
nolds. Diefer Vertrag verurfachte denjerigen Krieg, 


Gefchichte der Schweiz. 943 
Herzogen Heinrich von Sachſen, der ein Edam Risk, 


morian Reinold und Konrad auch des Zweykampf 


Giuck zu verfuchen befehloffen ). Won diefen Waf⸗ 


Gam und won Dem gebenehepten glühenben: Eifen " 


wurde noch dazumal. das Urtheil Gottes erwartet. | 


is aber Conrad, Reinold und. ouch ber Kaiſer ges 
ftorben **), wurbe- Berchtold, ſeines Namens deu 
Vierte, Herzog. von Zaͤringen, Beateip, Frau zu 


Hochburgund, und Friedrich Barbaroffa ſtact feines _ 
Oheims Kaiſer. Ulrich von Lenzburg, ein großer 


— — N, 4. i 28 — und 
g) Wir wiſſen, daß der Zuͤrichgau som. Hertogthum 
Schwaben. getrennt worden war. San 


9) Otto Frifing. L. 1. 10) Eb. derſ .· 


11) 3. B. 1135 in ber Sache der. Gotteshausleunte von | 


Peterlingen ratiocinatione chriftianitatis ( Chriſtia⸗ 
‘ pitas hat hier ohngefaͤhr den Sinn mie Keligion für 
einen Orden gebraucht — la religion de S. Jean de 
Jerufalem — ; fo heißt chriftianitas hier ber geiſtlichs 
. &erichtähof, la cour de chretientE); Urkunde Herrg. 
Kom Ztveyfampf werden wir noch bey 1394 ein merk» 
wuͤrdiges Beyſpiel unten ſeha. 


12) Reinold 1148, die andern beyden 1152. 


13) Bonus et (ummus. marchio heißt Wed) von 8 — 
arg, 


1 Eu, in. Cape 


und reicher "*): Graf, war des Kaiſers Bere ine 
Friedrich war ein Held, ein kluger Fuͤrſt und ein auf⸗ 
geflärter Mann. Er fandte ven Grafen zu. der Erbe 
frau von Hochburgund; Ulrich gewann ihre Hank 
für den Kaifer, feinen (Freund, As das Erb Rei» 
nolds, das Herzogthum zu Schwaben, das Reich 


der Teurfchen, das Sand Italien, diefem einigen umb | 


fo ‚vortrefflichen Fuͤrſten gebomchten, hielt Berchtold 
1156 für weife, feine Gnade zu ſuchen. Friedrich, ‚größer 
rer Entwürfe voll, beftätigte ihm die Statthalters 

ſchaft ’°) in den Herrſchaften diſſeits dem Jura, und 
gab ihm ſowol die kaiſerliche Regentſchaft im Reich 
von Arles 7), ‚als die Schirmvogtey der drey Hoch 

ſtifte, Sitten, Genf.umd Lauſanne "*). 

Lanſanne, Zwiſchen der Freygrafſchaft und Herzog Berch⸗ 
told war Friede von dem an; der Kaiſer wandte ſei⸗ 
nie Waffen wider den-guelfiichen Bund), Berchtold 
war: ihm-biezu gewärtig '?). Aber die geiftlichert und 
weltlichen Herren von Burgundien, beren Unbeug« 
famfeit oder Sreyheitsliebe den alten Königen wibere 
firebte, wurden durch mandjeriey Sorgen geſchreckt, 
— ber wen Statthalter und — ein Fuͤrſt 
en — von 


— im Todtenbuch von Beronmönfter; Zurlau- 
| ‚ben, tables, p. 39. Markgraf in Toſcana war biefen 
‚oder fein Oheim von 1139 big ı 151; die Beweiſe Bed 
Herrg. und bey Zurl. 
24) Conies praedives de T. eifzburch: uctande N 17% 
15) Tfchudi, 1152 u. fonft. | 
Lo Rect — Burgundiae beißt er feit 11327; urkunden, 
eh oep 
‚m Bine ae biefür wird von Schöpflin aus Pa- 
radin, Hift. de —— t. 11, und Bofio, antiquitt. 
Viaenn. angeführt. 
18) Advocatia cum inveſtitura regalium; Otto de S. 
... Blaflo, .c. a1; cf. Otto, Frifing., Frid., L.I; c.% 
29) Proben ſammelt aus Gütither, urſpers, Radewich, 
Schoͤpflin; ſ. Tui 11 re f. 


— 


3 





Geſchichte der Einen, 345 


won großer Achtſamkeit war, won bem fie wenig hoffe | 
gen und mehr. fürdteten. : Das Hochſtift Lauſanne 
verwaltete Amadeus von Hauterive *°), welcher zu⸗ 


gleich mit feinem Vater und fechzehen Rittern in fer 


- ber jugend geiftlic) ward *'). Kaifer Friedridy, dem 
er als. Canzlar diente, gab ihm Die Gewalt, veräußerte 
Tafelguͤter einzuziehen *”) und Unſer tieben Grau Bas 
onen und Leute *) an feinen geiftfichen Hof zu 
fammeln. Der Graf zu Savoyen, Humbert, als 
er in die Morgenländer zog, vertraute ihm ”*) die - 
Vormundſchaft feines erfigebornen Sohus * in 
dieſem Zutrauen betrog ſich der Graf ſo wenig, daß 
Amadeus, zum Schirm der Güter feines Muͤndlings, 
den Dauphin, feinen eigenen. Better, ſchlug *9). Eben 
fo muthig und gluͤcklich verhinderte er, daß der Graf 
zu Genf am höchften Ort in der Stadt. Lauſanne eis 
nen Thurm baute *7). Diefer Biſchof, da er wol 
roußte, daß die Obrigkeit nicht ihr felbft. wegen , fon» 
Ä dern zum Wolthun verordnet ift °), erklärte ſich ſo 
| „) 5 billig 
ER Aus dem Dauphine; Guich. | | 
#aı) Excerpta vitar. Ep. Lauf. per —— MSC. 
Rauchat. So gieng 1078 der Graf Wide von Macon 
mit feinen Soͤhnen und bey dreyßig Nittern in dag 
RKloſter Clugny; zu gleicher Zeit wurden ihre Weiber 
Nonnen zu Marigny. 
23) In colligendis et difpenfandis et revocandis abla- 
tis; Chrom. epiſcopp. MSC. Moud don.. 
'23) Perfonae. 
22) le Ep. ad Humbertum, Guichenon. 
av 


& 38. 
35) — peccator etc. uUrkunde fuͤr S. moriz 


s6) Guige VII; bey, Montmeillen, 1153. 
37) Chartular. Laujann. 


38) Subditis noftris prodefle magis quam . ‚praeefle, 
Dei exerapla, debemus; Wido, der vorige Bischof 


(fe unten bey n. 326), in ar Urkunde für daa Kl. 


— 


36 ng, ia. Eapitel. J 


n Billig, über bie Rechte der Domherren und Baͤr | 
ger °), daß — Urkunde das Geſetz der Nachkom⸗ 


men ward. Er hatte auf dem Dom zehen Priefter, 


fo viele Helfer und Unterhelfer: In dee Verſamm⸗ 


hung diefes Capitels wurde von Räubern und über. 
alle Sachen ?°) der Dienftleute ’) und Angehörigen 


der Domherren gerichtet; in des. Propfts Gegenwart 


1157 


wurden bie gerichtlichen Zweykaͤmpfe gehalten: Die 


Bürger von Saufanne, Wivlisburg, Bulle und:Com 


tille trugen ‚des Bifchofs Ausgabe, wenn er in Sa⸗ 
chen des allgemeinen Wols zu dem Kaifer 309; um 
Darlehne zu Vergrößerung bes Hochfliftes blieben 
die alten Buͤrger ?*) der Stadt unangefprochen. Die 
zäringifhe Kaſtvogtey erkannte Amadeus nicht uns 


- gern; Berchtold ſchwur), die Biſchofwahl nie zu 


 flörenz die Sehen der Kirche in des Bifchofs Händen 


zu laſſen; weder dem Pallaft ‚ noch ven Käufern det 


Domherren, Ritter und Bürger, oder den Höfen 
ihrer Leute mit Herberge, Fürterung °*) und anderer 
- Gewalt beſchwerlich zu feyn, fondern vielmehr allen: 


Schaden der Kirche zu wenden. Alſo, nach gehalte 


nem Rath und gefaßtem Schluß der Domherren, 
Ritter und Bürger, wurde dem Herzog die gebuͤh⸗ 
rende Ehre zugeſchworen 5), daß die Geiſtlichkeit ihn 


proceflionsweife einholen, die Bürgerfchaft ihn, den. 
Biſchof und ihr Gefolge ’°) zweymal bemwirrhen ?”) 


werde, Bald nach dieſem ſtarb Amadeus von Hau⸗ 
terive 


29) — Arducii, granpofi iti Lauf: 


⸗ 


30) Quamvis grande ſcelus perpetraverint ac —— 


31) Servientes. 


— werben fthon bier von m bargenfbus unters 
eden i 


33) Chartular. Lauf. 115. 
BR Nec hofpitaretur..— Pro pabulo 


35) Recognitio Laufannenfium. 36) — famil. 


37) Procurationes facere. 


* 











tive in aflgenteinem Ruhm. vieler Yugenden: dem: . 
Tapitel hinterließ er zungen Höfe”), um jährlich aus 
den Ertrag derfelben feinen Todestag mit- Opfer; 
Mahlzeit und Almofen in Gedaͤchtniß gu halten; den 
folgenden Bifchöfen ließ er einen goldenen Ring mit 
einem großen Sapphir ) und acht Homilien ), 
or deren Borlefung *') feine Gemeine auch nach: - 
feinem Tob jährlich zu erbauen. In feinem großen: 
Sprengel hatte er in den viergehen Jahren feiner Ver ⸗ 
waltung nicht mehr als vier Ehefcheidungen erlaubt, 
und ſelbſt einen unbeflecften Wandel geführt“), Ster- 
bend gab er dem gläubigen Volk einen Ablaß ver: | 
Sünden, dod) follte die Andacht feiner legten Sun. 
de dem. Hochſtift nicht nachtheilig feyn, fondern er lud 1158. 
einen- Herrn von Aubonne, welcher daſſelbe ber: 
raubte *), vor den Stul des Richters‘ der Welt, | 
Nach ihm wurde Sanderich von Dornach Biſchof. 
Diefer, als er die Unterkaftvogtey Herren Wilhelm 
und Otto von Öerenftein **) auftrug, und fiediefelbe 
dem Herzog von Zäringen, kaiſerlichem Statthalter, S 
“2 u. ſich bieee zu ee Zn 
gen. 
Yvonant et Graffi; ; _Chron. epift 
| 2% Chron. Chartul. Pier 
40) Sie fiehen in Bibl. max. Patrum, t.XX, p. 1262. 
41) Von purificat. bis quinquagel:; Ruchat. 
42) Chron. Ckartul. Er fagte, er möchte nie herein» 


gehen (inire), da wo er berausgegangen; excerpta, 

: N, 231. 

43) Es betrof S. Livre. bey Aubonne; Chr. Chart. , 

44) De Gariften; Chron. epp. Gerenftein lag in ben 

. üchtländifchen Hügeln unmele Bern. 

45) Des Hergogen Amt in Laufanne. hieß ‚wie in Zürich 
advocatia; denn ed war für feine Gewalt fein ande⸗ 
rer Name ale Herzog; nun aber fonnte er weder von 
Schwaben, wo Zürich liegt, noch von Burgund, wo 
auch ſchon —— waren, ſich Herzog ih 


— 


385 1 Büch. 14. Sankt 
gen *°). Er brachte feine Klage an den hapſilichen Seul 
| befefige bie hohen Gegenden in der Stadt *”), grüns 
dete die hohe Felfenburg Lucens und baute Thuͤrme auf 
| den Höfen *)-und am See”), Denn das ganze 
»  $and, auch die heiligen Derter, wurde mit Krieg er⸗ 
' fülle *), fo daß der Kaifer dem Kloſter Savigny 
fuͤr die Propſtey deſſelben zu Lutri einen beſondern 
Schirmbrief gab ). Indeſſen der Herzog ſich mit 
Gewalt bey der een behauptete, und Sande» 
rich fiir des Landes Bau und Befeftigung färftlich 
| a wurde feßterer dem Papft als ein unfeufcher 
| und in geiftlichen Sachen unwiſſender Mann angege» 
1174: ben’). De Biſchofſtab, welchen er nieberlegte, - 
: wurde Rogerius, einem Tpfcaner °”), gegeben. Dies 
: fer füete wider den Heiss bittere Klage — dem 
aiſer 


—— aber vor der Zeit, als der Kaiſer ihm dieſe 
Macht vertraute, Kaflodgte unter feinen Vorweſern 
| je — wie zu Zuͤrich geweſen waren, ſo blieben 
ieſe auch. | 
46) Mit Recht; eine. folche Raftvogten war ‚nicht eig 
Eigenthum von Gerenftein. Auch war zu beforgen, 
. daß Berchtold endlich durch Bereinigung aller Titel 
der Macht unumfchränft werde. Dem, worüber Ama⸗ 
deus 1157 mit ihm eins ward, wurde nicht widet⸗ 
ſprochen. 
47) Super convalon; Chron. Chart. 
48) Den Thurm Po&doux bey Chebres, den Thurm | 
ben Courtille. 
4) — „de ripa; Chrom, epp. Nun der Thurm 


Ou 
50) Diefe Propſtey (von welcher die Kirche zu Broc 
unter Greyerz abhieng; Caſtellaz aus ben Büchern 
letzterer) war dem Kloſter ſchon unter Heinrich IV 
beſtaͤtiget worden. Dieſer Schirmbrief iſt 1162. 
Von demſ. jahr ift ein Schirmbrief des Herzogen 
für Hautereft; darıım that auch der Biſchof dieſem 
Kloſter wol; urtunde 164. 
51) Ckron. Chartul. 
52) lbid. Exc. n. 21; er ſey de v vico Pifano — 
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_ Kaifer und an dem paͤpſtlichen Hof). Mach 
dem Frieden bes Papſtes und Kaifers wurde der 
Vertrag bergeftellt, welchen Berchtold mie Amadeus 
batte 3); doc) nahm Haß und Uebermacht nicht eher 
ein Ende als das Haus Zaͤringen. | 
Die Kaſtvogtey über bas Hochftife ‚Genf wurde Senf, 
von bem Herzog dem Grafen Amadeus von Genf’) | 
berg? ‚welcher bepnahe das ganze närbliche Ufer, 
bes. Iemanifchen Sees beherrſchte 7); dieſes thar 
Berchiold ‚ weil Genf ein ſehr wichtiger Paß in das 
‚srelatenfifche Reich ift, Arbucius von Faucignp war 
Biſchof zu. Genf; die Sitten feiner Juoͤnglingsjahre 
waren ſehr frey gewefen **); bie bifchöfliche Oberhert: 
ſchaft in der Stadt‘ Genf und über die Sehen und 
Burgen bes Hochflifts behauptete er gegen die An⸗ 
maßungen bes Grafen Amadeus als ein ftandhafter 
: Fürpt * Als er a daß Kaifer — dem 
— eichs⸗ 


53) Urkunde Biſchofs — von Straßburg 1174 — 

39) Er gieng nach Rom; Zxcerpta, n. 21. 

559 Arkunde des Papſtes, 1178. 

—33 Ein Enkel Aymons, der den Vertrag zu Seiffe im - 
5 &ap.n. 2 
| Hero gen! 
vielleicht ein A 

57) Der Titel c 
ift in einer Art 
Amadeus. übe 

 -(Paleheux) u 

.. (Urkunde für 
men auch vor ı 

des wallifer $ 

letʒterm und oavoyen 1177% 

sg) Epifl. S. Bernhardi, 1135; ap. — 

59) Vertrag zu2. dent Bifchof und Grafen apud Grey 
fiacum, 1155; Recordationes ber bifchöflichen N ; 
Beſtaͤtigung Durch den Papfi, 1157. Diefe S 

geſchahen, als Amadeus der Vater —* 


+ 


350: LBuch 1a. Capitel 
Reichsſtatthalter Burgundiens, dieſer aber dem Gra⸗ 
fen, feinem Feind °°), über Genf Herrſchaft verlie: 
hen, erinnerte.er ben Kaiſer an ben Tag zu Speir, 
‚als er ion, ben Bifhof, mit hohen Ehren“) en» 
- Pängen und nad) dem Beyſpiel der vorigen Kaifer 
2 mit ummittelbarem unveräußerbarem Fuͤrſtenthum 
“" Aber Genf belehnt Hatte. Die Reichsfürften gaben 
dem Biſchof Recht. Hierauf befahl ver Kaifer, jur 
Nachricht aller Geiftlichfeit und ihrer Angehoͤrir 
gen °”), der. ganzen: Ritterſchaft, dller Bürger ımd - 
‚Ausbürger °°) der Stadt Genf, und aller Burgmam 
‚nen und Unterthanen bes Hochſtifts, dem Biſchof 
Arducius eine goldene Bulle zu geben; des Innhalts, 
„daß er feinen Schirnwogt Haben dürfe außer dem 
| nheiligen Petrus °*); nur fol er unter dem Kaifer 
„fteben; wenn der Kaifer nad) Genf komme, ſo fol 
n für-dag heilige römifche Reich eine Dreytägige Lita⸗ 
vney angeſtimmt werden.“ Alſo blieb Arducius Fuͤrſt 
von Genf”), unmittelbar unter dem Kaiſer °°). 
und Eitten. Dieſe Unabhängigkeit erhielt auch das Hochftift 
u Sitten, als Rn RR: von Savoyen, welcher 
| ‚ font 


FOR ae ha Her En au geseet, Besife — 
Brief Papſt Victors, 1160; 


64) Welcher der Patron der Sau Genf wer. | 

65) Supremus dominus atque princeps ; in der Bulle, 

66) Drey Urkunden des Baifers 1162; Rütfgabe des 
Grafen, eod. bey Span. : 


j 


font: pflegte Ihm die · Hohe itarechte zu verleihen ), in 
den damaligen Kriegen die Parthey des Kaiſers ver⸗ 
ließ und geaͤchtet flach: denn als Graf Thomas die 
kaiſerliche Gnade erwarb, wurde das Hochſtift in 


Wallis dem Reich vorbehalten °°), damit nicht ein 


Einiger als Herr ſo vieler wichtigen Päffe den Kai⸗ 


ſeernzu gewaltig werde. Die Thäler bis an die Quel⸗ 


fen des Rhodans °°) wurden von vielen edlen Herren 
gebaut, welche aus franzöfifchen $ändern Dusch Sa» 
voren in das Sand Wallis famen; auch. begegneten 
‚jenfeits der Pfade durd) das große norblihe Eisthal 
den Herren von Wallis, ’°) Herren aus dem Zürich“ 
gau?) indem Anbau. ber Wuͤſte. Der Freyherr von 
Teum zu Geftelenburg ”*) war vor andern groß, und 
| a ee ' — maͤch⸗ 

6 mit ihm einen folchen 

: it Amadeus, Grafen 
r Herzog wird in den 
8 beſonders ‚reich bes 
Quellen diefes Wol⸗ 
verkaufte er die Ver⸗ 


he ſelber zu uͤben ihm 
unwichtig ober unbequem war. —— 
68) Urkunde K. Heinrichs VI, 11893 vidimirt 1330. 
8 Vallis Agerana.--.. Een: 
79) Conrad von Brieng war Bruder Herrn Rubolfs 
von Raron; Urkunde des Bifchofs zu Eoftanz 1219, 
71) Urkunde des Freyherrn von Regensberg um: die 
Vogtey zu Wiler am Brünig, 1190. Wenn man bie 
benachbarten ſeldenbuͤriſchen Herrſchaften bedenft 
(Here von Seldenbuͤren wohnte unweit Bonſtetten, 


auch in Zurichgan h die Vermuthung 
J. C. Fuͤßlins ( ), daß bie zürich» 
gauer Graffchaft erg erſtreckt. 
72) Der letzte von ten Adel ift Herr 
- Generallieutenan Die Wapen find. . 
eben diefelben, w $ de la Tour da 
‚Pin. trugen, und _ de machen — 
inlich, daß die Freyherren vom Thurn gu Geſtelen 


anzoͤſiſchen Stamms vom Daupbine geweſen ſeyn. 


⸗ 


35207. Buch. 14. Eapikel: 
‚mächtiger ale bie Gefege; ſe aß ber "Abbe von S. 
-Moris, deſſen Vitzthum er war”), und befonders 
der Biſchof zu Sitten, von dem er das Sehen ber 
:Geftelenburg trug ”*), deſſen Banner er führte 47 
- und in deffen Stadt er Die Meyereyvermwältete'’°), in 

vieler Zweytracht mit ihm lebten. Der: Eribiſchof 
zu Tarantaiſe vermittelte, daß ber Biſchof in der 
Stadt Sitten die hoben. und niedern Gerichte, im 
Nothfall den Gebraud) der Mannfchaft, und. Korool 
die jährliche als außerordentliche Beſteurung 7”) bes 
hielt, Herr der remblinge.”*) bfieb, und geringe 
Streitigkeiten zwiſchen dem Hochſtift und Freyherrn 
durch die Gerichte, größere durch Die meiſten Stim⸗ 
men der Sanbfaffen ?°) entfchieden werben ſollen. Die 
Herren des Landes vermittelten auch, ‚wenn ber Frey 
herr, Dienſtmann von Savoyen °°), it Kriegen wi 
der Savohen dem Grafen perſoͤnlich diene, daß in 
Wallis die Unterthanen ſeiner Herrſchaft nichts deſto 
re dem — beufeben, und ohne Vorwiſſen 

| deſſelben 


7) Zu Dion und — vertrag zwifchen ihnen 
durch den Erzbiſchof zu Tarantaife, .cı57. 


74) Verteag eb. deff. zwifcben dem Biſchof und Scepr 


beren, 1177. 

755) Vertrag des Adels zwiſchen dem  Bifäbof und 
ibm, 1219. 

76) Der Vertrag N. 74. 
77) Tallio; daher Tell im alten Zeuft; taille. Siehe 
. auch den Vergleich wegen dem Tell der: (Aeate 4 am 
‚, Bach Konzo; Valeria, 1181. 
78) Adventitiorum. 
79) Manu cafatorum (Sreplich nicht i in ber vornehmern 
Bedeutung Kandfaflen). 

80) Es ift befannt, Freyherren find es für ihre Perfon 
oder eine unmittelbare Sreyherrfchaft, fie mögen für 
andere Güter Dienfimannen fepn. So war 1250 
Hermann ae — — Leute an un 
 pflichrig;: Det varın 


4 
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beſſelben in feiner Sache jemals einen Eid ſhwoͤren | 

“ dürfen *). Sie befehloffen auch, als ber Freyherr | 
Mord üben ließ ), daß der Bifchof das Recht babe, 9 

auf den Straßen Geleite zu geben —— 

Kaiſer Friedrich, als er ein Vater vieler Söhne 2. Das Haug. 
wurde, ſuchte ſie in denjenigen Gegenden groß zu des Kaiſers 
machen, deren Lage Teutſchland, Frankreich und Ita⸗ erwirbt 
lien verwahret und oͤffnet, und welche fomol dem am 
geftammten Herzogtfum Schwaben als dem Erb 

ihrer Mutter nahe waren. Ein. Jahr nachdem Ul« 

rich von denzburg, fein Freund, unbeerbt geftorben °*), Eenzburg, _ 
kam der Kaifer nad) Lenzburg ), machte Dito, fe. 00 
nen Sohn, zum Pfalzgrafen in Burgund °°%), und ° - sr 
ertheilte ihm das Sehen der Grafichaft Rore °°): Die 
jenigen Güter, welche die Grafen von $enzburg nicht 
von den Kaifern empfiengen;, fondern angebaut oder 
von ihren Vätern everbe haften, fielen durch Richenza, z 
bie Erbtochker, an, die Grafen von Kiburg **): Das 
Ze AneR 


gr) Der Vertrag n. 75. 
” An folchen, n Pr Saumic nicht erfamten; 
‚Lim 2 Buch, Cap. 5, n. 468. 

3) Für alle Diele, * alfo. urkundliche, echte deg- 
Bifchofs iſt Fein anderer Urfprung anzugeben, als 

die Grafichaft und Vogten, welche ihm zukam: Hier 
i 2 wird beflätiget,. was wir oben von. berfelben 

glaubten. 

84) Arnuloph fein Bruder lebte. noch 1181; ob und — 

der Kaiſer ſeinen Sohn zuit hm verglichen babe, 

wiſſen wir nicht 
95) Raiferliche Urkunde für nterlacben 1173. | | 
86)- Tſchudi 1173. Markbrief zwiſchen Uri und 
% Glaris 1190. 
87) Darum fchreibt Otto von S. Blafien c. 21,. der 

Kaiſer babe um Geld oder fchenfungsweife Lenzburg: 

..befommen. Urkunde des Pfalzgrafen Hugo wegen 

der Kirche gu Ruod, 1257. 

88) Urkunde der Hoflüinger zu Benken, 1322. 


- Allg. Weltg. xVIED.L.Xbh: 3. 


354 Bud 1a. Capikl 
Muͤnſter im Aargau, unter dem Schirm der Kal⸗ 
fer °°), waͤhlte einen Sohn der Graͤfin Richenza zum 
Glaris, Propfi ꝰ). Kaifer Friedrich erhielt auch) von dem 


' Sotteshaufe zu Sekingen, daß der Pfalsgraf, fein 


7227, Sohn, deffelben Schirmwogt wurde; dieſem Kloſter 
| war das Sand Glaris unterthan ?'). Als die Kaiſe⸗ 
2. ein Beatrir ftarb’*), wurde dem Otto niche nur Hoch. 
burgund, fondern die allgemeine Verwaltung der kai⸗ 
ſerlichen Herrfchafe im Reich von Arles gegeben °°): 
Zur Zeit als Humbert von Savoyen unter der Acht 
... . .. lag, mag diefe feine Würde von-dem ganzen Volk an 
die Kaftvog- dem Rhodan verehrt worben ſeyn °*). Den Bifchof 
tey Ent. zu Eur bewog der Kaiſer, durch Iebenslängliche Frey⸗ 
— ſprechung von allen Reichsdienſten, Friedrich, ſeinem 
Sohn, die Schirmvogtey aufzutragen ”): Dieſes 
Hochſtift war von Alters her in den oberſten Thaͤlern 
des Rheins, bey Cur und vor dem Arlenberg wolbe⸗ 
goͤtert; am Julier und an den Quellen des Inn et» 
warb es bey, den Rhätiern die Nechte ber alten Gra- 
fen von Camertingen °°); im Gebürg, wo die Hoch⸗ 
ftifte Eur und Como graͤnzen, fegte der Gewaltigſte 
feine Gränze am neiteften. Die Schirmvogtey des 
Hochftiftes war fonft in der Hand Graf Rudolfs von 
= Pfullen⸗ 
89) Bf Friedrich, 1173; Herrg. i 
90) Urkundeu ıg6; ib. 
or) Daher der Markbrief 96 
92) 1185; Dunad. | 
| 93) Archifolium Arelstenfe; Otto de S. Blafo. In 
= eben dem Jahr des Todes der KRaiferin ftarb der Herz 
"309 von Zäringenz wenn es mit n. ı7 feine Richtigs 
feit hat, fo kann ſeyn, daB hierinn bey feinem Tod 
eine Veränderung Horgenonimen worden. 
94) Denn wenigfteng in Abſicht auf: Wallis kann, was 
— bierüber ſagt, nur bis rıgg wahr ſeyn; ſiehe 
Nn 


95) Urlunde deſſen 1170; Tſchudi, Herrg. 
96) Fuͤßlin, Erdbeſchẽ. , SH. IIl, S. 191. 
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Pfullendorf im Linzgau; dieſer, als er zu dem heili⸗ 
gen Grab zog, deſſen Dienſt er fein Leben geweihet ꝰ), 
uͤbergab alle ſeine Mannlehen Friedrich, dem Sohn 
des Kaiſers. Einige Guͤter in dem Zuͤrichgau uͤber⸗ 
ließ der Kaiſer dem Grafen Albrecht von Habs 
burg °°), dem Schwiegerfohn des Grafen von Pfuls 
lendorf °). Wegen diefer Dörfer befam der Graf 
den Zunamen des reichen '°°), und vier Jahrhun⸗ 
derte nach dem pfullendorfifchen. Erb deuchte ſich ſein 
Enkel Philipp der. Zweyte nicht reich genug im Beſiß 
von Spanien, Italien und beyden Indien. 
Hieraus iſt klar, daß der Herzog von Zaringen Wiedberho⸗ 
zu Zürich die kaiſerliche Schirmvogtey, die Landgraf. MI 
Kheft in Burgund, über Uechtland, Warafchfen ) 
und Zaufanne Die Statthalterfchaft verwaltete: Ardu · 
cius, in den funfzig Jahren feiner Gewalt "“”), und 
feine Nachfolger waren Fürften von Genft in Wallis 
‚ war. der Bifchof ein freyer Graf; zu Rore im Aar⸗ 
gau richtete Otto der Pfalzgraf; fein Bruder, Her⸗ 
zog Friedrich, war der groͤßte Herr zu Cur⸗ 
walchen. 
Damals ließ der rn Berchtold von Zaringen IT. Die zaͤrin⸗ 
viele alte Flecken bemauren und baute freye Staͤdte, giſchen 
3 2 au uf Städte 

97) Additio Hepidani, 1 185% ap. Goldatt. 
. 98) Otto de S. Blafio, c. 21. 

99) Ada_Mur. Herr von Suelauben, Tables, p. 29, 

= nk nachgefehen werben. 
300) Aerrg., Geneal., T. I, L. I, c. 19. Der Tert 

Ottons von ©. Blafien wi, daß ver Kaiſer dem 
Grafen comitatum Turiceuſem, advocatiam Sekin- 

genſis ecoleſiaeé et praedia conquiſita de Biedertan 

gab: So wüßte man doch nicht, unter mas vor 

einem Titel Otto den Marfbrief n. 86 zu machen ges 
habt = Aber diefe ganze ‚Verhandlung iſt nicht 


klar 
101) —* SG fe es in Helvetien lag. J 
| re Don 1135 big 1185. j 


354 Buch. 13. Capitel. 
Münfker im: Aargau, unter dem Schirm der Kal⸗ 
ſer ®°), wählte einen Sohn der Gräfin Nichenza zum 


Glaris, Propfi ꝰ). Kaifer Friedrich erhielt aud) von dem 


I zu Sefingen „daß der Pfalzgraf, fein _ 


— | =. Sohn, deflelben Schirmvogt wurde; dieſem Kloſter 


bie 
tey 


war das Land Glaris unterthan ꝰ). Als die Kaiſe⸗ 
2. rin Beatrix ftarb ’*), wurde dem Otto nicht nur Hoch⸗ 
| burgund, fondern die allgemeine Verwaltung der kai⸗ 
>  ferlichen Herrſchaft im Reich von Arles gegeben ) 
Zur Zeit als Humbert von Savoyen unter der Acht 
u lag, mag diefe feine Würde von dem ganzen Volk an 
— dem Rhodan verehrt worden feyn ꝰ). Den Biſchof 
— zu Cur bewog der Kaiſer, durch lebenslaͤngliche Frey⸗ 
ſprechung von allen Reichsdienſten, Friedrich, ſeinem 
Sohn, die Schirmvogtey aufzutragen *): Dieſes 
Hochſtift war von Alters her in den oberſten Thaͤlern 
des Rheins, bey Cur und vor dem Arlenberg wolbe⸗ 
goͤtert; am Julier und an den Quellen des Inn et» 
warb es bey, den Rhätiern Die Nechte ber alten Gra⸗ 
fen von Camertingen °°); im Gebürg, wo Die Hoch- 
fifte Cur und Como grängen, fegte der Gewaltigſte 
feine Graͤnze am teiteften. Die Schirmvogtey des 
Hochſtiftes war ſonſt in der Hand Graf Rudolfs von 
| TER 
80) Bf Seiedrich, 1173; —E 
90) Urkunde 186; ib. 
91) Daher der Markbrief n. 86. 


. 92) 1485; Dunadu. 
93) Archifolium Arelatenfe; Otto de S. Blaſio. 


=, eben bem Jahr ded Todes der Raiferin ftarb der Herz | 


zog von Zaͤringen; wenn es mit n. ı7 feine Richtige 
feit hat, fo kann ſeyn, daß bierinn bey feinem Tod 
eine Veränderung vorgenommen worden. 
04) Denn wenigſtens in Abficht auf Wallig fann, was 
 Duneb hierüber fagt, nur bis 1189 wahr ſeyn; flehe 
68. 


95) Urkunde deffen 1170; Tſchudi, Herrg. 
90) — ehe Th. 11, S. 191. 
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Pfullendorf im Linzgan; biefer, nis er zu dem heilt 
gen Grab 530g, deffen Dienft er fein geben geweihet ꝰ), 
übergab alfe feine Mannlehen Friedrich, dem Sohn 
bes Kaiſers. Einige Güter in dem Zuͤrichgau über- - 
ließ der Kaiſer dem Grafen Albrecht von Habs⸗ 
burg °°), dem Schwiegerfohn des Grafen von Pfuls 
. Iendorf. °?), : Wegen dieſer Dörfer befam der Graf 
den Zunamen des reichen '”°), und vier Jahrhun⸗ 
derte nach dem. pfullendorfifchen. Erb deuchte fich . fein. 
Enkel Ppitipp der. Zweyte nicht reich genug im Beſi it 
von Spanien, Italien und beyden Indien. 

Hieraus iſt klar, daß der Herzog von Zaringen Wiederho⸗ 
zu Zuͤrich die kaiſerliche Schirmvogtey, die Landgraf⸗ lung. 
Khaft in Burgund, über Uechtland, Warafchfen ) 
und Lauſanne die Statthalterſchaft verwaltete: Ardu⸗ 
cius, in den funfzig Johren feiner Gewalt), und 
feine Nachfolger waren Fuͤrſten von Genf: in Wallis 
. war der Bifchof ein freyer Graf; zu Rore im Aar⸗ 
gau richtere Orto der Pfalzgraf; fein Bruber, Her⸗ 

309 Friedrich, war ber größte Herr zu Cur⸗ 
walchen. 
Damals ließ der vn Berchtold von Zaringen IT. Die zaͤrin 
viele alte Flecken bemauren und baue freye Städte, giſchen 
3 2 au uf Städten ⸗ 
97) Additio Hepidani, 11805 ap. Golaaſt. 
. 98) Otto de S. Blafio, c. 21. 
99) Afa_Mur. Herr aan Surlauben; Tables, p. 29, 
muß nachgefeben werben. 
300) Herrg., Geneal., T. I, L. I, c. 19. Der Tert 
Ottons von S. Blafien wiß, daß der Kaifer dem 
Grafen comitatum Turicenfem , advocatiam Sekin- 
genſis ecelefiae et praedia eongnifita de Biedertan 
gab: So wüßte man doch nicht, unter mag vor 
einem Titel Otto den Markbrief n. 86 zu machen ges 


habt hätte. Aber diefe ganze Verhandlung iſt nicht 
klar genug 


101) So fern es in Helvetien lag. | | | 
| — Don 1135 bis 11883. 


bs 


auf daß bie handleute auf den Reichsguͤtern und an⸗ 


dere freye Maͤnner ſtark wuͤrden durch Vereinigung 


und Befeſtigung: Er, als ein erblicher Schirmvogt, 


hatte einen Zins von den Hofſtetten ), und von 


Waaren den Zoll, weil Straßen und Bruͤcken uͤber⸗ 


all des Herrn find ”*). In die Städte ſammelten 
fid) viele, die nach menfchlicher. Art aus mancherley 


Urfachen ihres Zuftandes berhrüßig waren, und an« 


dere, welche Nahrung und Gewinn vom Zufammens 
leben bofften, die meiften aus Liebe zu Freyheit, Ord⸗ 
nung und Ruhe. Die Bürger wurden gerightet '”) 
nach furzen einfältigen Rechten unter einem: jährlich 
von ihnen gewaͤhlten Schultheiß, von zwölf oder vier. 
und zwanzig Räthen ihres gleichen '°°), zufolge eiges 


. ner Geftändniß oder auf Das Wort genugfamer Zeu- 


gen. Keiner durfte. bey fremden Richtern feine Mit« 
bürger, anflagen, oder Fremde zu Zeugen wider fie 
. “ ; | —— = . aufe 
163) Areae; fie werden in der Urkunde n. 105 auch 
curtes genannt. J 


a 


104) Vor der Waag bezahlten Fremde ein geringeg;: 


nach Jahresfriſt erbte dee Herzyg ein Drittheil des 

Vermögens unbeerbter Perfonen. u 
105) Diefe Befchreibung der zäringifchen Gtädte über 
haupt ift nach) dem Stadtrecht für Freyburg in 
Breisgau, 1120; ap. Schoepfl., Zar. Bad., T. V, 


p- 50. % 
106) Daß ift, folchen; die unter den gleichen Geſetzen 
; Waren: denn das war der Geift jenes billig hochger 
‚fchägten Vorrechtes unter feines gleichen Richtern zu 


fiehen, und keinesweges, daß diefe gerade von glei: 


chem Stand oder Getverbe feyn. In letzterm Fall 
iſt fehr oft Eiferfuche und Handwerksneid chen fo 
+. fichtbar als die Unwiſſenheit im Gefeß; „im 'erften 
ESinn werden 5. B. bie Bürger (und in den meiſten 


Cantons um die wichtigften Urfachen auch. die Unter« . 


thanen) in ber Schweiz von ihres gleichen gerichtet ;. 
‚fintemal für den Schultheiß fein anderes Gefeg-tfk: 
als für den gemeinen Mann. gie, 


\ 
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aufftelen; fein Mann in des Herzogs Pflicht mochte 
zeugen wider die Bürger, fein Richter fie greifen, fie 
hätten denn. durch Falſchmuͤnzen oder Diebftat fich 
entehrt. Nie wurden zmenfpältige Urtheile nad) der ° 
Willkühr des Herrn entfchieden, fondern Durch Zwey⸗ 
kampf ober durd) den Kath von Edln; beflelben Ge⸗ 
ſetz war’ das Mufter der yäringifchen Stadtrechte. 
jeder war, fo lang er lebte, unbevogtet, Verwalter 
feines. Vermögens: hierinn folgte ihm bie Wittwe; 
für die Wanfen war die Sorge der ganzen Stabt ges 
meins: Wenn ein geigiger Bormund an -ihnen. übel 
that, ſo fiel fein Gut in des Herzogen Hand, Förper« 
Jiche Strafe wurde. ihm von ben Bürgern auferlegr. 
- Unter ihrer Aufficht waren Die Gewichte und Maaße, 
auf;die.in dem damaligen Handel das meifte anfam. 
Sie waren im Sande zollfrey. Was beym Wein ge⸗ 
ſchah, wurde beurtheile‘wie Frevel, die bey Nacht 
gefchehen. Die, Preife für Wein, Brodt und Fleiſch, 
Damals. die vornehmſten Speifen '°”), wurden von 
den Raͤthen u EB — Fleiſchern — 
3 . war 


107) oe refe 
Frifmigis;, diefe: 
bedeuten, man 
n. 137, Daß. de 
ſtellung war: d 
— junges Vieh (animal nondum perfeftum; AR. 
ur.). 


208) Carnificibus; Sceyb. Stadtrecht. Es koͤmmt in 
den Chroniken um 1341 vor, daß eine kleine Schaar 


auf eine Waffen 


in zu Almedingen 
ug gefchloffen wer⸗ 
ie (vielleicht unge 
juträgliche) Ver⸗ 
tber e8 kann auch 
ga — Wort 


rn ._ 
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war nicht erlaubt, vierzehen Tage >) vor be Tach 
S. Martinsfeft Ochfen oder Schweine zu kaufen; 
die Bürger bereiteten alsdann zum Hausgebrauch die 
MWinternahrung. Das Haus eines Mörders wurde 
niedergeriſſen und fag ein Jahr fang wüfte. Ueber: 
Haupt vedeten die Geſetze viel zu den Sitnen; dieſe 
Sprache weiß aud) ber Ungefebrtefte. Nie: sourde 
"der Stadt von dem Herrn ein Bürger aufgebrungeh 
und nie einer an freyem Abzug verhindert. Um deſto 
lieber. zogen. frene vereinzeltwohnende Männer. und 
Jeibeigene Leute in Städte. Die legtern, wenn ber 
Herr in Jahresfriſt fie niche fuchte und. ihre Dienfte 
barfeit. mit fieben Verwandten bewies, wurden frey. 
Zu allgemeiner Nothdurft befteuerten fich die Buͤr⸗ 
ger ſelbſt *0). In den Krieg ihres Herrn zogen fie 
richt weiter als daß jeder zu Haufe fchlafen konnte. 
Ihre Haͤuſer waren ihm das einige Pfand ihrer 
Zu) Su guten, und böfen Sachen ſtanden die 
Bürger alle für einen, einer für alles bie Siebe des 
Nächften erftreckte ſich nieht. auf die leidende Menſch⸗ 
heit überhaupt "*), fondern auf die zunaͤchſtwoh⸗ 
Nnenden; Aber biefe anfangenden Buͤrgerſchaften wa⸗ 
ren zu entſchuldigen, wenn ſie zu geſellſchaftlichem 
Emporſtreben aus der Verwilderung die fefteften . 
Bande unter fich ſelbſt fnüpften; die andern “Gen | 

: ihren 


carnifex unrichtig aberſeht iſt, und er ein Fleiſcher 
oder auch bloß von ber Fleiſcherzunft war, welche 
damals viele tapfere Maͤnner hatte. 
109) zn noctes; denn ſo redeten fie noch (fort- 
| t’ 


310) Colleeta. ” 
111) Wodurch er ſie noͤthigen konnte, gratiae füag re- 
formati« 


” es u im Geiſte der ſchoͤnen Erzaͤblung Such 
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ihren euföläßenben Stand mit gewaltigen Arm in 


Erniedrigung zurückhalten. | 


- Berchtold nach dem Benfpiel folcher Einrichtung Freyburg, 
Des gemeinen Wefens, ‚welches er von feinem Vater 1178 


md Oheim erhielt, erhob hiezu *'?) den Ort Freyburg - 


in Uechtland "*), an der Sane und hoch über dem 
Fluß auf fteilen Felfen ‘gelegen. Diefe Ssabt bes 
flimmte er, mitten unter den. Grafen von Welfch« 
neuenburg und Neuchatel, nahe an den Gütern des 


Biſchofs zu Saufanne, eine fefte "Burg des .niedern 


- Adels zu ſeyn*). Er ſtiftete fie zum Theil auf Guͤ⸗ 
tern des Klofters Peterlingen ''*),. geößtentheils auf 


feinem eigenen Gut, mit Beyſtand und. Rath vie 
ler 7) Baronen 8), und mit großem Widerſpruch 


anderer Gewaltigen; fo daß die Bürger, befchäftiges 
mit Erbauung der Mauer, Soldaten ”’?) miethen 
amd hiefür ) auf afle geiftliche '*") und bürgerliche 

8-4 NHaͤuſen 


113) Denn ein curatus (curẽ) von Fernburg wird ſchon a 


in einer Urkande ı 163 (Ruchat, t.V), 16 Jahre vor 


Stiftung der. Stadt genannt; und. Lambert, manfias- 


narius dal Fribor, gehört wol auch hieher (Liber 
donat. Altarig.). - | ar 
214) Die für verloren gehaltene Urfunbe des Steybuxs 
giſchen Stadtrechts findet fich eingerüct in- die 


franchife de Cerlier von Graf Rudolf zu Nidau, ber 


-  biefem Ort jenes Recht gab. 
115) Daher in Berchtolds Brief an Sreyburg ı 179 
die Sormel: „Gruß, und Sieg über die Beinde.“ 


116) Wo in Freyburg die Nicolauskirche ſteht; hier⸗ 


über ift eme Urkunde 1178. 

17) Balm, Blonay, Montenach, Stavajel (Eftavaye), 
Sigena, Egiſtor (Signau, Jaͤgiſtorff), u. a. unters 
ſchreiben die Urkunde 1178. =. | 

318) So nennen fie ſich in der Urkunde. Bifchaf Xo⸗ 

gers von Kaufanne, 1182. 

119) Adiutores conduttitios; rief 4179, 

330) Pro donativa mercede. 

123 3. B. des Klofterd Hauterive. 


r L J * 


a 


‚nicht in den ‚gleichen perfönlichen Umftänden waren, 


— 
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Haͤufer eine Abgabe legen mußten. Es war nicht 
leicht, auf ſo unebenem Erdreich den weiten Umfang 


der Stadt mit wenigem Wolf zu verwahren. Aber 


Freyheit und Ungleichheit kamen zu Freyburg mit 
einander empor, nicht allein weil die erften ‘Bewohner 


und weil von Anfang ber jebem Sterblichen von Geift 
und Kraft ein eigenes Maaß gegeben ift, fondern 
weil die Baronen, wel welchen die bürgerliche Verfaflung 
neu war, die unfreundliche Thorheit begiengen, an⸗ 

bere den Unterfchied merfen zu laflen '”"). Aud) am 
MWeihungstag der Kirche baten fie den Bifhof um 


‚ bie. Freyheit, ſich in benachbarten Kloͤſtern begraben 


zu faffen ). In ſechshundertjaͤhrigem Beyſam⸗ 
'menleben '**) wurde der .teutfche und romaniſche 
Stamm ber Bürgerfchaft nie zu einem einigen Volk: 


Man fpeicht noch teutſch am Fuß’) und auf den 
Felfen romaniſch, ohne daß alle Bürger beydes ver« 
ſtuͤnden. Das benachbarte Uechtland. hatte vor vier . 


len andern Gegenden voraus, daß nicht ſowol große 
Sehen dafelbft waren, als viele angeftammte Erbgü- 
ter Desjenigen Adels, Durch deſſen Väter diefe Wuͤſte 
qusgerodet worden: Daher, als neben dem Fleiß ber 
Mönche zu Hauterive der Schug einer Stadt für das 


i Wolf Hinzu Fam, wurde mit befonderm Eifer alles 


ange⸗ 


122) Daher ber Titel Barones n. 118 und burgenfes 
ı maiores et minores, n. 119 
123) Zu. Hanterive, —8* Peterlingen. Sie woll⸗ 


.. ten wie im Leben n. 122, fo im Tod unterſchieden | 


: fen 
124) Die Epoche der Stiftung iſt 1178. 


825) Die ältete Stadtgegend; und teil fie zu einer 


teutfchen Stadt beftimmt war, fo werden (von folchen, 
deren die meiften viel beffer franzoͤſiſch verſtehen) die 


N bis. anf diefen Tas teutſch Des. 


a | | 
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angebaut: Hiedurch kam Freyburg i in kurzem zu flär. 
kerer Volksmenge als in verfchiedener Sage andere 
Städte *) unter den gleichen Geſetzen; und an Ver 
dienften und Kinfünften wetteiferte Hauterive mit 
ihr '””). Denn viele aus Lebe ruhigen Friedens ga» 
ben ihr. Gut unter das geheiligte Anſehen des. Kids 
fters, andere ſchenkten ihm ein. Erbtheil, wenn fie 
felber fidy Gott übergaben '**), oder eine Mutter, 
wenn ber geliebte Sohn feine erfte Epiftel gelefen '*”), 
oder ein Juͤngling, der die gefahrvolle Reife nach fer⸗ 
nen Schulen unternahm *2), ober Freyherren, wenn 
ſie ſich zur Greuzfabet entfchleffen 4), oder ein Graf, 
durch ſchnellen Tod eines hochgehaltenen Ritters ges 
ehrt”), Kirchen um Hoftien '’?) und. Sterbende 
in Beforgniß einer peinlichen Seelenreinigung 9). 
Das, Riofter empfieng die Gaben vermittelſt wolber 

flätigter Urkunden ), ober Durch einen Stein, wel⸗ 
‚cher auf den Altar gelegt wurde "’°), oder. auf bem 
Gottesacker vor der Gemeine 7): Doc, fonnte ein 
Water nicht ü inımer das Alter des einwilligenden 
35° — 


136) Erlach, Yarberg, Nidan. | 
137) Daher gefagt wurde: Freyburg habe nur einen 
„Heller mehr Einkommen als Hauterive.“ 
128) Urkunde der Brüder de Pont, 1200. — 
129) Schenkung Joh. von Orſonens. J 
130) Schenkung Amadeus von Wyl (Ville); ; fi e And 
‚alle im libro donationum. 
131) Urt, Waltbers von Blonay, 1216. 
- 332) Compunctus. Wie lleich von Welſchneuenburg. 
133) Pyxidem plenam hoſtiis. 
134) Vt chriftianitas (bier, Abfolution, zumal vom 
Bann) eis redderetur. 
135) Beſtaͤtigungsbriefe der Päpfte 1142, 1146, u. d.; 
des Domcapitels zu Lauſanne. 
136) So übergab Rudolf de Grangiis iuta regalia. 
337) In confpe&tu parochiae, In arenario (Gottes- 
acer) de Pratellis. ' 


362 BUG, 14. Cäpie — 


En 


Sohns bemeifen ”°), und mancher kaum bie fauf 
Selbſtlauter mit. einem Strich dadurch unter den 
Brief zeichnen ), es war Damals in ſieben Doͤr⸗ 
fern 2) kaum einer, der fhreiben lernte; die Men- -· 
fchen in weite Feldmarken zerftreut waren um ihre 
MNachbaren wenig befümmert; man mußte um bie 
Befigungen bes Kiofers bie Mönche felber hören '*"). 
Mit ihrer eigenen Hand '*”) (fie ſcheuten fich der 


. Arbeit felbft- am Feyertage *2) nicht) wurde über 


die wilden Thiere viel brauchbares Sand gewon⸗ 
en '**); ‚verlaffene Güter '*), Weiden im Ges 
bürg *), und große Gefilde voll Buſch und 
Wald *7) wurden ausgetheilts Weizen, Miſchel⸗ 
form ‘**), Haber, Erbfen, Wein, Birnep, Cafta- 
nien “*), fo mancherley Pflanzungen wurden ver⸗ 
ſucht, und nach dem Erdreich veraͤndert ). Es 
wurden von dem Kloſter Tuchwebereyen beſorgt — 
und mehr und —— — rn mokemenge 

bie. 


\ 


138) Quem tredecim — fore — 


139) Charta teſtimonio quinque vocalium Hitterarum 
et incifionis per medium confirmata; 1173. 

-, 340) In den fieben cafalibus bufchilige de Unens, 
141) Papſt Aueius II, 1182; Papft Innogentius III, 
1108. 

342) Decima proprii labofis eörum. 

143) Erlaubniß Innoc. II, rıgg. . 

144) Terra luporum in Cotterel; cafale luporam, 

245) Locus pertuis ubi tres antiquae femitae coniun- 

untur. 

346) Termini qui dividunt Alpes, ' 

347) Confuetydo de bufchilia in Unens; ſeptem ca- 
falia eius uſimentum habent, = Defaley in unde- 
- cim partes, — 

148) Mefleal. 149) Tres cupae de caftaneis. 

350) Campus in quo primum vinea fuerat. 3 

1 J a le Alan er ulnam panni — tuni- 











/ 
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die Arbrit bertheilcʒſo entſtanden Walkmuͤller, Pelze 
macher, Kimmerleute, Maͤurer, Schmiede) und 
Glaſer.“); ſchießen und laufen *9) wurde zum Ges’ 


werb, und Kaufmannfchaft in Uechtland als eine 
Lebensart / bekannt). Born dem an wurden anftate 
ſehr gemeiner Namen "ben Geſchlechtern der Vor⸗ 


nehmen und Geringen beſtimmtere eigenthuͤmlich, von: 
Städten und Schloͤſſern ihrer Geburt oder Herd: 


ſchaft *7)5.von Aemtern "*) und von andern Zufal. 
ien): Die Menge noͤthigte fie, ſich zu zerſtreuen, 


und 


152) Fallo de Corpafotie ; eementarius de Arconcie, 


domus carpentariorgm.de Unens; Cuno pellete- 
‚rius; Petrus pellifex; faber de Vonant. 


153) a der Kirche des Kloſters waren ſchon gläferne. 


Fenſter. J 
s54) Baliſtarias de Montagnie; Wilhelmus curſor 
abbatiaaas..3 nt 
155) Radolfus mergator, de Norocaſtro. 
156) Ulrich.de Ochtlandia 1173, Ulrich de Equeftor' 
(von der equefterifchen Sraffchaft), em Ritter von 
Wallis u. a. — 
157) Beroz de Avrie (auch geſchrieben Avril, de Apri- 
libus; nun Affry), 51735 die are von Soumoeng; 
de Tribusvallibus (Treyvaux ); Corberes; Troi- 
torrens (nun Treytorrens); Villars; Defpindes 
‘-(d’Efpendes); de Planfeyun; d’Echarlens (kichal- 
lens, Zfcherlig); Nitter von Prangin; Mont Macun 
(Maggenberg); de Pelpa (Belp); Cudrefin; de Ad- 
venticha (d’Avenche); Englisberg; Ritter von Pra⸗ 
toman; Colombier; Rances; Ritter von Donno 
Petro (Dompierre); Eflarra (von Efiertd, oder von 
. 2afarra?); Villette; de Valerys (WVäleireg); d’Ho+ 
runs (Dron); Sedor (Geeborf); de Prez; Haute- 
ville; Ritter von Vicens. SW 
158) Advocatus Uzenftorf; Minifter Bofonis (zu 
Boſſonens); li Sechaus (Truchfeß) d’Arcuncie; Mis 
- nifter de Viveis; Dapifer de Bionay; Meftralez dg 
$, Symphariano (Metrel de S. Sophorin), 
159) Thuring li pels dois (Schdnfinger), 


\ 


Bern, 1191. 


J 


mn 


Er L Bu. 14. . Eapit 


und in dem volkreichern fand wide ihre Unehheis 
dung notwendiger und fehmerer; In diefer Auf⸗ 
naßme war bas Uechtland als die Stadt Freyburg 
entſtand; es hielten füch zu ihr die Herren und Leute 
des umliegenden Bahns in einem. = 
Kreife; es wurde aus der Stade und Landſchaft *) 
eine Gemeine unter einem Schultheiß, welchen bis 
auf dieſen Tag jaͤhrlich alle erwaͤhlen. 

Dem Beyſpiel Herzogs Berchtold folgte ſein 
Sohn isth dieſes Namens der Fuͤnfte; denn fie hat⸗ 
ten einen Plan, der nicht von Leidenſchaften angege⸗ 
ben war, ſondern von den Umſtaͤnden ihrer Zeit. 
Alle großen Freyherren im Gebuͤrg und ale Gemälti« . 
gen ihres Sandes zu Burgund erhoben bamals ihre 
Macht wider den Herzog Statthalter. Die Gefhicht- 
ſchreiber der zaͤringiſchen Staͤdte melden, daß es ge⸗ 
ſchehen aus Haß. einer gerechten Verwaltung; die 
Gegner glaubten ſich angetaftet in ihrer. Voraͤltern 
Freyheit. Aber fie wurden — geſchlagen!“), 
weil ſie nicht mit vereinigter Macht auf einmal han⸗ 
delten '”), und anſtatt viele günftige Lagen zu — | 
vor dem Feind ſich zurüczogen in foldje Thäler der 
tiefbeſchneyten Alpen '°*), wo Selfen und Eislaften 
alle guten Bewegungen unmöglich wiachten '°). Um 
diefe Zeit machte der Herzog bey einem alten Erh⸗ 
ſchoß — der ‚gandgraffhaft einen Ort Namens. 

Burg⸗ 


69 La vieille republique senamt 
361) Er farb 1185. Berchtold folgte ibm. 


63). 1190 zwiſchen Wiolisburg und Peterli ingen, —D 


im Grindelwald. 

162) Bubenberg, Montenach u. a, waren. fie ben 
‚Statthalter. 

169) Den 12 April 1191. 

165) Innfchrift eines Ebors . zu Burgdorf ap. 
Schoepfl.; Juffingers Ehronif; — 1190 f- 


Bu Toftingen.. 








-# 


v 


* 


Geſchichte der Eich; 365 


Burgdorf or), mb in Jorat den Ort Meuben, zu 


Meinen Städten "**), Doch fuchte er einen fichern 


teichsfreyen Plag , gleich nahe allen feinen Feinden, 
feiner Partheyunverdächtig. Ein Fleiner Orr, Na 


imens Bern "*?), lag Bey der Burg Nidek, auf einet 


- Halbinfel, welche die Aare macht, welche aus dem 
Thundtfee pfeilſchnell das Sand herabftrömt: Alle bes 


nachbarten Ufer, zwifchen welchen ihre Fluthen in 


hundert Kruͤmmungen tief einher raufchen‘, find hoch 


und abgebrochen fteil: Es lag eine beträchtliche Vieh⸗ 


meide um Bern, hinter derfelben ein weit groͤßerer 
Wald, Won dem nahen Hügel des Gurten wurden 


einzele Meyerhoͤfe7), auch wol ein Pfarrdorf ) 


und in einſamen Wildniſſen ſtarke finſtere Burgen 
unterſchieden; gegen den Aargau hemmt eine Anhöhe 


den Blick; die Herrfchaften des Haufes Welfchneuens . 

burg verloren’ fich jenfeits dem Wald bis an ben Fuß 

des blauen Jura, deſſen immer mittelmaͤßige wellen- 
förmige Kette Hochburgund und Helvetien trennt! 


binter dem Gurten find vieler hinter einander fiegens 


gend, wohin zween oder drey unbetretene Gipfel ein⸗ 
fam ſich emporheben. ‚Einen Monat ohngefähr nach⸗ 
dem die Freyherren in einem der hoͤchſten Thaͤler des 
Gebürges von Herzog Berchtold gefchlagen worben, 


ließ er durch Cuno von —— “7*) den | 


\ 
Fr 


167) Berthoud franz; ER vom Stifter. 


168) Tſchudi 11900. 

169) Burchardus de Berno, miles, 1182 (neun Jahre 
vor ber Stadt); ap. Schoepfl., T.IV, p. 404. 1 
170) Bümpliz; K. Rudolf ILL, 1016, j 
171) 


) Koni 
172) Sein warſchal 1) Alb. a nd ehren 


1451: | 


! 


_ den Berge immer höhere Rüden, faft wie Stufen, 
bis über das Eis des großen Gebürges, in die Suftges 


\ 


t 
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mit Graben und Mauren timgeben 73); aber. Cuno 
— feinen vorgeſchriebenen Umfang; auch nach 
die Graͤnze, welche er der Stadt gegeben, 


| pad Lang fehlen. das Gluͤck der neuen Stadt 
ungewiß, die Luft iſt rauh, die Gegend war meiſt 
‚wild, aber die Siebe der Freyheit vereinigte Den bar 
nachbarten Adel, weil diefe Stadt nidjt von einem , 
Fuͤrſtenſtamm beherrfcht wurde, fondern als Reichs⸗ 


gut unter dem Faiferlichen Schirm war. . Bon des 


Kaiſers Majeftät war auf den reichsfreyen Mann und 


Bürger fein viel größerer Abſtand als auf ben großen 
Baron; der Bürger unter feinem Schiem war in 


feinem Haufe fo fiher als der Freyherr auf der Burg; 


die großen Kaifer von Hohenftaufen hielten die ganze 
Reichsordnung zuſammen durch den Glanz - ihrer 
— Geiſteskraft, ſie erfuͤllten Europa durch 
den Ruhm großer Thaten, und gaben hundert Voͤl-⸗ 
kerſchaften Schirm, wenn ſie gehorchten, oder ihr 
Geſetz. Bern wurde von den edlen und freyen Maͤn⸗ 
nern der umliegenden Landgerichte gebauet; eine 
Gaſſe baute der Herr von Egerdon '’*); auf der Sie 
gegen der Aare wohnte der Herr von Bubenberg, fein 
war mit Fifchreche und Müllen das grüne Ufer ) 3 


Rudbolf von Erlach, Ritter '”*), aus einem alten Gute 
a Abel, dem Hauſe mit 


173) Joftinger, 1420; bie Miönsen der Stadt Bern 
bis 1656; Tſchudi 1191. 

1 Vicus de Egerdon; Urkunde 1314. Die Herren 

e; “Kerr von Wattewyl, Mfc. | 

17 Matten. Seine Wohnung iſt 1516 an dag 
798 Erlach gekommen. 

— Genannt in der Urkunde Graf Ulrichs von 
Welſchneuenburg fuͤr Hauterive. Daß die von 
Erlach von Anfang der Stadt Buͤrger derſelben wa⸗ 

ren, bezeuget Adrian von Bubenberg vor dem großen 
Rath 4479 (Srifards Zwingherrenſtreit) 


u | w 
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Sehen, wo nicht im Blut, verwandt ’77); von’ Muh⸗ 
lern '"P) und viele andere: edle Ritter, von deren eben 
und Adel nichts übrig ift, als diefe Stadt ‘Bern, zo⸗ 
gen hin fie zu bauen: Alle überlebt num ber Name 
von Erlach '”?) 5 zweymal ift von dieſem Haufe das 
gemeine Wefen von ber Gefahr des Untergangs ger 
rettet worden, fiebenmal haben Erlach in der Schult⸗ 


heißenwuͤrde der Stadt vorgeftanden '*°), Won 
\ | - Züri. 


177) Der erfte Erlach, Walther, Stifter der Kirche 
Grofhonftetten, koͤmmt um 1 1co vor. Er und Ehris 
ſtoph find in den Turnierbüchern bed) 1 104 und 13653 
diefe Verzeichniſſe allein heweiſen bag Alter nicht, aber 

doch die von demfelben: berrfchende Meinung. Eine 

Sage der Berwandefchaft mit Welfchneuenburg f. in 

den fragmens hiftor. de Berne, t. 1, ad 1208. Eins 

mal iſt urkundlich gewiß, ı. daß die von Erlach zu 

Cerlier , teutſch Erlach, wovon fie genannt wurden, 

Eaftlane (Caftellani ) geweſen; und. folche Caſtlane 

waren, was die Vizgrafen in andern. Städteit 

(Broujfel de ufu feudor., ap. du Cange, voce Ca- 

ftellanus). 2. Daß, da im 5; 1299 Bremgatten zum 

. Schaden Graf Rudolfs zu Neuchatel zerſtoͤrt wurde, 
.. biefe That eben fo der Schade Ulrichs von Erlach 

war ; denn beyde wurden von Bern mit einander ent⸗ 
fchädiget, beyde quiftiren zugleich. 3. Hartmann von 
Nidau, zu Solothurn Propft (von deffen Stamm⸗ 
regiſter zwar feine deutliche Nachricht ift), war Deren 

‚ . von Erlach Better. Ar 

.178) Bubenberg I. c. | 

4799 Eb. derf.; fein Haus und Muhlern, die einigen 

1470 übrigen, find nicht mehr. 

ı 180) Die Beweiſe kommen unten vor; Eine Geſchichte 
dieſes Hauſes hat um r480 Diebold Schilling an 
den Schultheiß Rudolfen von Erlach geſchrieben. 

Von dem franzoͤſiſchen Dienſt ſ. des Herrn von Zur⸗ 
lauben Hiſt. milit. des Suiffes; von ihren. Kriege 
thaten in andern Ländern (denn Ruhm im Seekrieg 
iſt unter den ſchweizeriſchen Kriegsbefehlshabern dies 
ſem Haufe eigen) fe Herrn May Hiſt. milit. des 
Suiſſes, t. IL ws u 


* 


f 


[8 


IM. Zuſtand 
1. der zaͤring. lichen Haufe und Herzog Berchtold eine Fehde, wozu 
. unter _ Benachbarten mehr als Eine Urfache 


Herfehaft 
9° zufepnpfleg 


2 f 


63° Lu. 1a Capitel. 


Fuͤrich und von Freyburg im Breisgau brachten guͤte 


Buͤrgergeſchlechter nach Bern den kg 


Sinn), Diele Handiverfer fammelten ſich, bes 


wogen durch die Hoffnung beffern Gewinns. Durch 
die Vereinigung und Nacheiferung wurde dag Leben 


mit ungewohnten Bequemlichfeiten erleichtert; ſo daß 
‚bie wolgemuthe und ars Menge in aller .. 
Dinge Sicherheit mit Vergnügen ſich fortpflanzed 
Die Stade wurde von Holz aufgerichtet; eine Kirche 


wurde bon dem Biſchof zu Lauſanne in der Ehre -der 


Mutter Gottes geweihet *); aber nachmals wurde 
der flandhafte Märtyrer Vincentius Patron biefet 
Stadt. Hierauf wurde ein Schultheiß mit einem 


Rath angeordnet *82). Geſetze wurden wie zu Coͤln 


. und in dem breisgauifcyen Freyburg ertheil. An 
Menge war die Bürgerfchaft nicht groß, aber durch 


die Sitten ftarf; fie waren gute Sandmänner und . 


Kriegsleute, welche unter den menfchlichen Dingen. 


die Freyheit für das hoͤchſte Gut und für die wahre 
Würde hielten. So iſt, unter Kaifer Heinrich dem 
Sechſten und unter dem Herzog Berchtold von. Zä- 
ringen dem Fünften, das gemeine Weſen ber Ber⸗ 
ner entſtanden. 

Bald nach dieſem erhob ſich zwiſchen dem kaiſer⸗ 


Aber als Conrad, Herzog zu Schwa ⸗ 
ben, des Kaifers Bruder, dem Herzog einen großen 
Krieg bereitete, wurde er umgebracht von einem, den 


er r dur) ——— ſeinem Weib aufgebracht 


hatte. 


* Befonders das Geſchlecht Muͤntzer; Jaflinger 

182) Rirchenbücher des Muͤnſters zu Bern 

183) S. die Zandfeſte 1218. Anfangs var ein Kath 
von Zwoͤlf, und ein größerer von Sunfiig; a. 
Marquards von Rotenburg 1249. - : 
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hatte?). Bald nad) dem Herzog ſtarb Kaiſer Hein⸗ 
sid) der Sechſte. Das, Haus Zaͤringen war in bes 
fonderg ‚großem Anfehen durch) das thatenvolle Sehen 
fünf auf einander folgender Fürften, und wegen dem 
alten '*). Reichthum, welchen Herzog Berchtold, mit 
befferm Stück als Lob "°°), fehr vermehrte. Hiedurch 
wurben die Feinde des Haufes Hohenſtaufen bewo⸗ 
. gen, ihm Die kaiſerliche Krone anzubieten; fie woll. 
ten auch gern folch einen ‚König, der ihnen alle Mache 
ſchuldig feyn würde. Doch der Herzog wollte lieber 
gewaltig besrfchen in den Wuͤrden feiner Väter, als 
ein ſchwacher Kaifer 

einem Bruder des vı 

‚pelter Summe”) t 

erften Schritte zum 

mit ihm und.mit Pf 

Srieden, ‚und verwa 

erbten Herrſchaften 

ſtark durch fieghafte Waffen, ein ſtrenger Statthalter 
‚über Die. Öroßen, ein Vater der Staͤdte. 


7 Ferner fampften Recht. und Gewalt um die oberen, Genf. 
fie Mache über Genf. Da die alten Städte, der 


Sicherheit wegen, meift. auf Hügeln erbauen worden, 
von welchen fie ſich in die Ebene ausgebreitet, wur⸗ 
den oft hohe’ Orte '°°) in ihrem Umfang der Freyheit 
gefährlich; die Einwohner des untern Theile betrach⸗ 
teten ER die obere Stadt *). In ber Zeit 
| als 


184) Drfperg. 185) Otto de S. Blafo. 0. 

286) Drjperg. 187) 112000 Marf fir 6000, 

188) Schöpflin aus den Zeitgenoffen. 

- 389) Auporolsıc. 

190) Zu Genf werden fehon in’ ber Urkunde 1184 ci- 
vitas und villa unterfchieden. Cité und rues bafles. 
find noch die bekannte Abtheilung. 


Allg. weltg. "XVIL 3.1.2. Aa 


1197 


⸗ 
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als Arducius in abgelebtem Alter dem Fünftenchum: 


und’ Hochſtift vorſtand, befeſtigte Graf Wilhelm / von 
Genf) fein Schloß in den obern Gegenden der 


Stadt. Es widerſetzte ſich dieſer Unternehmung der 


Wreis Arducius, der Erzbiſchof zu Tarantaife legte 


ben Bat auf dieſen Bau*2): Als aber: Mantellin 


im Hochftift auf den großen Arducius folgte, wurde 
unvermeidlich, den Graf beh dem Kaifer anzuflagen; 


der Graf entwich von dem kaiſerlichen Hof, darum 
wurde er als bes Reichs Feind geaͤchtet, fo daß die 


. Sehen der Kirche art fie zuruͤckfallen, und Wilhelm 


den Schaden um zwWänsigtaufend Schillinge?) buͤß 


fen fell °*), Im auf dieſer Unruhe fiel plöblich auf 


ale Chriſten der Schrecken Saladins des Eurden’”’), 


Sultans von Aegypten, welcher das heilige Grab 


mit Jeruſalem mohammedaniſcher Gewalt unterwarf⸗ 


Als num⸗ alle Konige ihre Kriege ſchloſſen, fo verſchob 


auch det Biſchof Nantellin- den Verfolg des erhalte» 


nen Rechts *0); nur bedung er Sicherheit für die 


Cleriſey, für-feine Unterthanen und fire die von feie 


nem ·Anhang, an welche Graf Wilhelm Elgenthum 


4 


ı90) Quandam Suffrehciam, tecit. 


191) Rad; Guichenons Befehlechtregifter Haste Ama ⸗ 


deus, welchem der Herzog von’Zäringen die Vogtey 
in Genf geben wollte, einen Sohn gleichẽs Vramens 
und einen Bender Namens Wilbelm: Jener hinter⸗ 
. bieß nur eine Tochter, Frau von Ber; dieſer war der 


—Gtammvater der folgenden Befiger der Graffchaft 


Genf: er hatte sween Soͤhne Humbert und Wil 
- beim 11. 


195) Spruch zu Aix durch den Erzbiſchof ju Vienne, 
1484; ap. Spon. j 


193), Selidos. 


194) Baifer griedrichs Uek., Cafal, 1186; Swo Er⸗ 
klaͤrungen eb. deſſ., Muͤhlhauſen, ‚eod.; ibid. 


195) Marai ben Jofepb, Gefch. von Aggypsemy 1171 


(An Heren D. ER. Buͤſchings Mag.) | 


u, 


N. 








= | s 
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anfprady‘"”?), Der Friede wurde zu Genf durch ben 
Grafen wor S. Peters Altar auf den Fronleichnam, 
und: von feinen Brüdern '°°) und edlen -Dienftman» 
nen auf heilige Reliquien geſchworen; feine Edlen 9°) 
wurden Gewaͤhrleiſter ?°°) deſſelben; dreyßig Edel⸗ 
knechte verſprachen, jaͤhrlich zweymal für Friedbruͤche 
Geiſelſchaft im Genf zu leiſten °); Das Hürftens 
thum der Biſchoͤfe blieb nichts deſto weniger allezeit 
wankender und ſchwaͤcher als nachmals die Unabhürs 


gigkeit ihrer Stadt in Kriegen wider geößere Fuͤrſten; 


⸗ 


denn jeber Biſchof hatte nach: feiner Gemuͤthsart vera 
fihiedene Maaßregeln. Peter von Seffons ?°2) vers 
nachläffigre vieles 2), worüber Arducius den Kr 
und Kaiſer bewegt. haben würde; er ſuchte feine Si— 
cherheit nicht in freyed Behauptung deſſen, was ihm - 
zukam, ſondern in Trennung dar benachbarten'Grofe. 


fen 4), Doch weil Graf. Thomas von Savoyen zus 


erft in. diefer ‚Zeit in Genf eine-Oberherrfchaft fche 
te ), fo möchte vieles den Umſtaͤnden zugefchrieben 
worben fepn, aber Peter verlor die Herzen durch den 


| Leichtſinn feiner Gebährben *°°), Ich feine kurzen 


Kleider, dadurch, Daß er zur Fruͤhmette oft niche 
Aa auf— 
197) Suos facit. e 
198) Herren von Faucigny und von Jaiz (Ger). 

199) Vavaflores. 200) Socuritates. 
201) Arbitramentum Des Erzbiſchofs zu Vienne; ap. 


S8Spoh. 
365 Bon 1213 bie 1219. 


-203) Ein Interdict wider den Grafen von Genf; die 


Huldigung von Saucigny; die Gewalt über Ger; ee 
ieß zu, daß in Genf den Geboten und Verboten der 


Graf genannt wurde, Enquête contre Vevfque de Ge- 
eve; ibid, — 


204) lactavit oftile quod ipfi fe tenerent. i 


205) Emquete und Erklärung des S. Tpomas an den 


T 


ifchof Bernhard, ıarı, | 
266) Inctflu levis et geſtu. u 
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aufſtand / in den Gaſſen den Segen auszutheilen ver⸗ 
gaß, die Vogelbeitze liebte, und mit wol dreyßig Pſer⸗ 
den zu armen Prieſtern kam, daß er Geiſtlichen er⸗ 
laubte, in Schach und mit. Würfeln ) zu ſpielen, 
und wegen Benfchläferinnen fie-nim einmal für alle 
mal um vierzig Schillinge, wegen Ehebruch um fünf 
und zwanzig büßte. Er hatte bie Sitten feines Am⸗ 
es nicht: Vergeblich vermehrte er bis auf tauſend 
Mark 23) die Einfünfte der-bifchöflichen Tafel ”°”), 
baute in Genf quf der Inſel eine Burg zum Schirm 
feines Volks*0), ließ bis nach Marfeille Tuchhan⸗ 
del *) führen, und gab oſt armen faͤhigen Juͤnglin⸗ 
gen bie eriedigten Stiftspfründe: Cr war ſich ſelbſt 
ungleich, und vergaß, daß bey einem Fuͤrſt Biſchof 
das fuͤrſtliche Anſehen auf den Praͤlatentugenden be⸗ 
ruhet. Er verſaͤumte Canzel, Beichtſtul, Viſetatio- 
nen und Firmung, und hielt in ſeiner Domhkirche 
nicht immer die: jaͤhrliche Send *2); er ſchien ber 
Geſellſchaft *), welche den Bruͤckenbau übernahm, 
guͤnſtiger, als der, welche S. Peters Kirche in bauli⸗ 
dein Stand higlt. In vielem war er denjenigen 
Paͤpſten gleich, "deren Schuld im. funfzehenden und 
fechzehenden Jahrhundert vieles beytrug zum Fall der 
Hierarchie; fie harten bey vielen vortrefflichen Eigen 
207) Scacis et deeiis. ee 
208). Diefe Summe berechnete Gautier 1731 auf 30, 000 
Genfer Pfund; 143% deufelben find fo viel ald 24 franı. 
Pfund. — — 
209) ‘Er beſſerte auch Marval. —— 
2159 Den Thurm, welcher für Caͤſars Werk gehalten 





wird; Gautier. 

211) Racelium. — a, | 

212) Synadus; beigleichen auch zu Lauſanne gehalten 
wurde; Urkunde Bifchof Rogers für Hauterive, 
1201. An der Stelle der vormaligen jährlichen Kir⸗ 
chenverfammlungen. ' 

213) Confraternitas. 


—— 


Geſchichte der Schideiʒ. 378 
ſchaften die nicht, welche ihr Amt erfoderte. Genf 
wuͤrde durch eine ſo ungleiche Regierung eine ſavoy⸗ 


ſche Landſtadt geworden ſeyn, wenn nicht Herzog 


Berchrold.von Zaͤringen ber Laͤnderſucht Grafen Tho⸗ 
mas durch eine verwuͤſtende Fehde *'*) widerſtan⸗ 
den H, und wo nicht in Genf das Capitel gewacht 


‚hätte wie ein Senat. Als vormals Wilhelm, Graf 


zu Genf, unter das Interdict fiel, mag ein Biſchof 
die Rechte, welche er in Genf übte, dem Grafen Thor 
mas vertraut haben ”"*): das Sehen ber Vitzthumey 
war durch Pfandfchaft *'") in den Händen der “Bis 
fchöfe: das Hofgericht bielten fi fie lang felbft; — 
ſetzte Peter von Seflons einen Richter*), weil da⸗ 
mals der :häufigere Gebrauch des roͤmiſchen Gefeß- 
buchs bie Rechte verrwirfelte ”°). Die $andgüter, 
welche feine Vorfahren bauen fießen, gab er in ewige 
Pachte ");. viele beforgten, er werde für den Vor⸗ 


theil des Sandmanns von dem an gleichgüleiger ſeyn; 


denn er hielt auch fonft ®eld für den beften Reich 
thum. Als die Menfchen ſich mehren und’ alleriey 
Gewerbefleiß auffam, verließen die Großen bie alte 
Einfalt, und hielten Fein Mittel für unedel, wodurch 
Geld in ihre Hände fam: die Auflagen wurden Für« 
ſtenkunſt, und von den alten Sitten blieb feine län» 


ger als die Gewaltthaͤtigkeit ; unſere Traͤgheit möchte 
A 


a 3 allezeit 


214). Poft —— ducis Bertoldi erevit nemus 


Trous; Chorogr. Chartul. Lauf. 
. 215) Seieden zu Hautcreſt, ıaıı; Chartul. Lauf. s 
216) Darum finnte Johann Alavard aud) zu Genf 


im 5. ı 200 fein Richter geweſen ſeyn; wie Guichenon 


ſorgfaͤltig meldet. 
217) a den Vorfahren Peter von Eonfignon; En- 
11172 
318) Officialis curiae. | 
219) Henault, unter Phil, en 
2320) Accenfvit : 


35* 
Y< ur x 


J 
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allezeit aͤrndten wo ſie nicht geſaͤet hat. Schon dor 
mals beklagte der Landmann um Genf die ungemohhte 


Laſt neuer Steuren *°'); von dem m Bifchof zu Lau⸗ 


fanne wurde die Münze verändert ?2). In dem Paß 


nach Hochburgund an der Orbe lag eine Käuberburg, 


ses Clefs *). Da die Gefege verftummten, wur⸗ 


‚ben die Dörfer mit Mauren oder Thuͤrmen ver⸗ 


wahre *”*), Mordbrenner waren häufig; zu Genf 
in der Stade. wurden Weiber geraube 2); Wide 
von Marlagny wurde wegen der Perdorbenheit feiner 
Siren?*) von dem Hochftift Lauſanne verftoßen: 
Auf der. andern Seite fieng der Kampf des Volks 
für die Unabhängigkeit an; Städte wurden zur Bes 


wahrung und Klöfter zum Bau bes Sandes geftiftet; 


alles war noch unerſchoͤpft, es war. noch nicht klar, 
was aus jedem Volk werden ſollte. —— 

In dem Krieg wider Savoyen wollte der Herzog 
von Zäringen has Land Wallis wegen deffelben 
_ Greundfäaf gegen — Feind ungerwerfen = 
firafen. 


: 231) In der — — | 
222) Quaſſavit monetam; Ckron. Chartul. Die Klage 


der Bafeler über falfche Muͤnzen ift in Kſ. Friedrichs 
Be. für den Biſchof Ortlieb, 1152. - i 

* Brief des Papſts Innocentius II an den Bifchef 
Widon de Marlaniaco zu Lauſanne; Chron. Chartul. 
Uebrigens iſt les Clefs, les Cles, der wahre Name; 
doch wollen wir gemeiniglich/ des Gebrauchs wegen. | 
Kefelees fchreiben. 


| | 324) Berchtold von Welfchnenenburg, Bifchof zu ar 


fanne, 1211, befeſtiget Villatzel und Lutri; cr, und 
Wilhelm von Efcublens, fein Amtenachfolger; Chrom. 
— Conrad von gäringen fol Morges hemaurt 


225) — 2* Br 


236) Propter enormitates et inconfinentigm Kuna; = 


Chrom. Cha rt. 
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firofen a) Er zog einen kaum gangbaren Pfadi in 12311 
den hoͤchſten Alpen über den Grimſelberg, aus deffien 
Eisflüften.die Aare entfpringe. Als die Walliſer den 
‚Rauch .der obern Dörfer fahen, erwarteten fie den 
"Seind bey dem Dorf Ulrichen, alle Mannfchaft unter 

dem Banner Biſchofs Warin zu Sitten. Diebur- 
-gundifchen Herren ſtritten als die, welchen die bo⸗ 
ſchwerliche Größe des Herzogen durch einen Sieg zij 
erhöhen unflug. ſchien; die Freyheit wurde von dem 
Ballifern behauptet ?*). 

Ruhige Unabhaͤngigkeit vergnuͤgte Wallis und 4. Die hoch⸗ 
Senf. Unter den, Lahen war neben Zaͤringen ber burgund. 
 Dfakageaf. groB; ihnen; wurde Savoyen gleich; Guter. 
Greyerz und. Welfchneuenburg waren reich. durch Guͤ⸗ 
ger. Nachdem Otto, Pfalsgraf, der Sohn Kaifer 1200 
_ Friedrichs, geftorben, wurde durch) feine Tochter Otto 

von Meran aus Tirol Graf zu Hochburgund, und ere 
hielt auch von Senzburg, was auf Weiber erben 
mochte; die Schirmvogtey über. Sefingen, wohin dag 
Land Glaris gehörte, wurde dem Grafen von Habs» 
burg aufgetragen >) Das freye *0) Stift Ros 
mainmoftier, welches in vorigen Zeiten fid) des bur« 
nn Schirms freuts 9, hielt ſi ich ſicher ohne 
— Aa a 4 im 
2 daß nur Vermuthungen 
reinkunft in der Zeit ge⸗ 
och mit Havoren Krieg, 
n Wallis. nn 
2 i 1191; Innſchrift bey 
Yirıichen. £ 
32 5 Urkunde Graf Rudolfs von Habsburg 1207; 
errg. Es ift merfwürdig, daß nicht Dtto,. ſondern 
—— Graf zu Baden, ihm als Muſter vorgefchriem 
en wir 
230) Bulle, odet vlelmehr, Nachricht von einer Bulle — 
Papſt Clemens II, 1046. 
231) — wegen einer Sahpfanne m . Sales 
1083. | 





/ 


\ 


\ 
3. Savoyen. 
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- ihn, ſo lang der Herzog von Zaͤringen lebte. Der 
Propſt in feinem geiftlichen Hof hielt mit feinem Ge⸗ 
neralvicarius und Caſtlan Gericht um die Sächen feie 
ter Seute am See des Jura, in dem Thal am Ur⸗ 
fprüng der. Orbe) und an vielen andern Orten. 


Graf Thomas von Savoyen wurde von Philipp, 


König der Teutfchen, mit Moudon, einer Burg des 
Herzogen von Zäringen, beiehne ): Philipp wollte 
den Herzog befchäftigen, oder er unterzeichnete, was 
er nicht wußte. Diefe Anmaßung wurde durch die 


7 MBaffen des Herzogs verhindert **). Eben dieſes 


Haus bemächtigte ſich der ‚großen Güter, welche von 
den alten $andesfönigen dem Klofter S. Morig ver» 
gabet worden; doc; Amadeus der Dritte feßte die 
Geiftlichkeit, vom Gewiflen bewogen, in ihre Ehre 
wieder ein *): Als er mit König Ludwig von Frank⸗ 


- reich in das heilige Sand fuhr, nahm er von dem Klo⸗ 
ſter nicht ohne hohe Verſicherungen eine Tafel von 
| fünf und fechzig Mark Gold, Aber Humbert, fein 


- Sohn, 


232) Poffeflio de lacu (Lac de Joux) wird in Bifchof ' 


xXBidons von Kauf. Urk. 1143 erfannt; Val-Orbe 
koͤmmt in einer andern Urkunde. des Biſchofs, 
1148 , = 


333) Urkunde des, Königs wegen diefem cajlrum, 


1207. Ruchat bermwirft fie; an ihrer Unbilligkeit iſt 
Fein Zweifel. Wenn es übrigens nicht ein dreymal 


- wiederholter Sehler der Abfchrift ift, fo nennt fich 


ber König, Philipp den Zweyten, in Lächerlichem An⸗ 
ſoruch auf die. Nachfolge jenes Philippus des Ara⸗ 
ber, welcher von 245° big 250 mit feinem Sohn 


Kaiſer war. | 


334) Dahin gehört n. 214 und 215, bie Zerftsrung des 
Thurms Ouchy im chron. chart. Lau/., ‘auch wol 


die Kriegsgefangenfchaft eines Nitterg von Donipierre 
.apnd Meldun, im lib. donat. Altarip, 


335) Urkunde des Amadeus, 1143: . . 


* 
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Sehn, behielt lang viele Kloftergüter 9), bie Leute = 
und Heerden von S. Morig wurden bis an die Pfor⸗ 
ten beunrubiget ”?”); eben diefer Graf erwarb hierauf 
den Zunamen des Heiligen. Diefe Fürften waren den 
Lahen ‚gefährlicher ; Die Unterdrüdung diefer legtern 
wurde durch milde Gaben anderwärts verſoͤhnt. 

Im teutfchen und im romanifchen Sand ”°*) in 6. Welfch⸗ 
zweyerley Rechten trug das Haus Welſchneuen⸗ neuenburg. 
burg ”?°) viele Sehen des Hochſtiftes Lauſanne. Dieſe 
- Grafen bauten den Fuß des Jura *), die Ufer bes 
Bieler Sees ”*"), der Zil und Aare ***); fie hatten 
über Hauterive Schirmvogten ). Sie waren reich 
an Kleinodien ”**) und Gütern. Viele Ritter, Edel» 
en und geiftliche Leute waren ihre Dienftman- 

Aa 5 nen. 


236) Amadeus von Laufanne, ler, 1150; deſſen Rlage 
‚über Herrn Reinold; zwo Urfunden ber Schenkun⸗ 
‘gen des Grafen Humbert in den Thälern Bagnes 
und Dctier. . 

237) Urkunde des Br. Bumbert, 1177. 

338) In Theutonica et in Romania terra; Belebnung 
Biſchof Rogers, 1180. 

239) Zum erfienmal in einer Urkunde 1162 wird Neuf⸗ 
chatel genannt, 

240) Colombier, Corcelles, Vaux - marcus und Gor- 
Bier f fommen vor in den Büchern von Bauterive unb 
bey Dunod. 


241) Auf der Burg Niedau wird Graf Mangold 166 
ale Hert angegeben; Dunod. Anefum, Nevrol, ' 
- Teflon (Diefle) werden angeführt in der Urkunde 
des Papfies für das, Blofter zu Erlach 1182. 
242) Straßberg war fehon Mangolds Gut; Dunod. 
Belebnungsbrief mit Selfacb und Betlach von ©. 
Urs gu Solothurn, 1181; Herrg. Brief des Papfies 
1182, wo Örenichen (Grangiae) vorkoͤmmt. 
243) Schriften zu Hauterive. | 


244) Urkunde eb, daf., wie Berchtold von EN. um - 
achtzig Pfund 24 Klemodien verſetzt. 


7. Haboburg 
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nen”), Sie gaben der Stadt Meufchatel die 
Rechte von Beſançon *0), der vornehmſten hoch» 


‚burgundifchen Stadt; und hoch in den Jura wurden . 


Thaͤler ) bevölkert und ihr Grund mie Mergel zum 
MWiefenbau gebeflert — 
Bey den Teutſchen in dem helvetiſchen Sand ſtieg 


und 8. Ki⸗ das Haus Habsburg mit ſolchem Beſtrehen **°) und 


burg· 


x 


mit fo viel Glück, und Kiburg war fo mächtig durch 
alten Reichthum, daß zweifelhaft war , welcher diefer 
Grafen auf Abgang des Haufes Zäringen Das hörhfte 


Anſehen mit Sayoyen theilen, oder allein behaupten 


werde, Als der Pfalzgeaf ftarb, erwarb das Haus 


Habsburg nebft jener Vogtey über Sefingen das 
Mannlehen derjenigen Graffchaft in dem Aargau, 


weiche fonft von Lenzburg an dem Ort Rore verwaltet 
worden war *0). Die Grafen von Kiburg erben 
bie lenzburgifchen Gliter im Gebürg. Sie bauten 
Dieffenhofen **), eine Fleine Stadt am Ufer bes 
Rheins und nahe an einem Wald; in Freyheiten und 


Rechten machte ſie Graf Hartmann den Städten der 


Herzoge 


245) Homines; Graf Weich I, 1338. 


246) 1214; Dunod. 

247) Vallis rubea; lib. donat. Altarip. ‚Nun Val de 
Ruz; welcher Name alfo nicht eine Yeberfegung iſt 
von dem teutfchen Xudolfsthal. 

248) Marngleriae fommen auch fonft in ben Büchern 
von Kauterive mehrmals nor. — 


249) Klagen über Ungerechtigkeiten ſ. in AR. Murtof. 


p- TI. 

250) Daher bie Urkunde 1239 bey Herrg. Vorher hats 
. tes Die von Habsburg ein Stammgut ‚ feine Graf, 
fchaft, in Aargau. 

351) Vorher waren zween Höfe an dem-Drf. Stadt⸗ 
rechf gab Graf Hartmann ıı 8 3 88 wich il 
im dem Veftärigungsbrief 420 | 


J 
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Herzoge von Zäringen gleich ). Eben derſelbe 
gründete Winterthur in der Ebene unter Kiburg). 
Diefe Städteftifter, deren Freundſchaft von den Kais 
ſern hochgeſchaͤtzt wurbe *°*), glaͤnzten in den Ritter⸗ 
fpielen °°), in Sand ritten fie unbegleitet nad) ihren 
Kirchen, Den Falk auf ihrer Fauſt; alsdann genoffen 
fie dez Kirchherrn Mittagmal, dem Pferd gab er 
Haber, dem Vogel ein Ey*). 


deren von Tokenburg, auf dem ſchweren Bau ihres 


Landes beruhete. Sie wohnten in Bergen an ben; 


Grängen der Alpenwuͤſte; ihre Luſt mer die Jagd, 
alt ihr Gluͤck fanden fie auf ihrer einfamen Burg. 
Diefes fühlte Graf Rudolf zu Rapperſchwil an dem 
Tag da er aus. fernen fanden in die Arme feiner Ge⸗ 
mahlin zuruͤckeilte; Sein Verwalter begednete ihm, 


und verkuͤndigte mit vielbedeutendem Blick einen 


ſchweren Vortrag: Da ſprach der. Graf, „Sage mit 
„was! Du willſtz rede nur nicht wider die Geliebte mei⸗ 
nes 


. 2523) De iure civium — apud Friburg ſen- 
. tentia diſcutietur; ibid. Naͤmlich wenn zu Freyburg 
(welche Stadt Colnerrecht hatte) der Sinn der Hand⸗ 
feſte bezweifelt wirde, fo war Eoln der Oberhof, wo 
ſie erlaͤutert wurde: Hartmann will, die Dieſſenhofer 
ſollen ſich über dergleichen zweyſpaͤltige Deutung an 
Freyburg halten. 
253) Fuͤßlins Erdbeſchr. im IV Theil. 


254) Graf Hartmann war einer der erſten Anfänger Ef 


riedrichs; Ansbelms Chronik, ad 1212; MSC. 
255) Relation des Turniers von Zürich 11655 ibid. 
22, De der Herrſchaft Moͤrsburg; F 
| .]l, ©. ıco. 
257) Die obere Mark, Tuken, Grynau und uznac 
wurden 1187 durch. eine Tochter von Rapperſchwi 


- dem Haufe Tofenburg sugebracht; Fuͤßlin ı @ 


SU, G. 24 


1180 


Auf der Mark Rhaͤtiens *) regierten die Bra, 9. Rap 
fen zu Rapperſchwil, deren Macht und Ruhm, wig? 


wil. 


1098 


lin l. e. — 


I) 
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4 


10. Token⸗ 
burg. 


„nes Herzens, die Gräfin, die Freude meines Le⸗ 
„bens.“ Da fuͤrchtete ſich der Knecht; ſonſt wollte 
er ſie einer Untreu anklagen. Behend wandte er den 


Vortrag auf die Bewahrung des Landes wider die 


Feinde ſeines Herrn, und rieth ihm, an dem Ort, wo 
zwiſchen zwo Landſpigen der Zuͤricherſee am engſten 
iſt, eine Burg and eine Stadt anzulegen. Dieſen 
Anfang nahm Neurapperſchwil *) an einem air ⸗ 
gen Paß gegen Rhaͤtien, Italien und Einſidlen, uͤ 
welche Stift Graf Rudolfs Haus die Schiemmogtp 
verwaltete °°°). 

Diefer edle Graf in Vergleichung mit Graf Hein⸗ 


rich zu Tokenbarg beweiſet, mit wie viel beſſerm Gluͤck 


gute Menſchen zu gut als mißtrauiſche ungerecht ſind. 


Ein Rabe entfuͤhrte der Graͤfin Idda von Tokenburg, 


des Geſchlechtes von Kirchberg, ihren Brautring 


burch ein offenes Fenſter; ein Dienſtmann Graf 
Heinrichs fand ihn und nahm ihn auf; der Graf er⸗ 
kannte ihn an deſſen Finger. Wuͤtend eilte er zu der 


ungluͤcklichen Idda und ſtuͤrzte ſie in den Graben von 


der hohen Tokenburg; den Dienſtmann ließ er an 


dem Schweif eines wilden Pferdes die Felſen herun⸗ | 


terfchleifen. Indeffen erhielt fich die Gräfin an einem 
Gebuͤſch ‚ wovon fie in der Nacht ſich losmachte; fie 


gieng in einen Wald, und lebte von Wurzeln. und 


Waſſer, in Glauben an den Retter der Unſchuld. 
Als letztere fchon Elar geworden, fand ein Jaͤger die 


Gräfin oda. Allein obſchon Graf Heinrich viel 


bat, wollte fie nicht wieder bey ihm leben, fondern 
blieb ſtill und tel in dem Klofter zu — 
— 


gen 
Der 


258) Dſchudi, 1001; aus einer uUebẽrlieferung. 


259) Eb. derſ. ad 1142, 1177. 
266) Eines Conventualen von Fiſchingen Geſchlecht⸗ 
regiſter des Hauſes Tokenburg; Fuͤßlin l..c. Th. IV. 


wit 


: Der Abbe yon. — Gallen — — Einfom- ı1. S. Gal 
men als der Biſchof zu Eur **); die Kaiſer ſuchten len. 
die Kaſtvogtey ſeiner Stiſt 3 ; er faß auf ihren Tas 
gen bey des Reichs Fuͤrſten 62); an der Spoitze von | 
‚zwanzig Helmen zog er in ihren Krieg *. Denn 2 
das geiftliche Amt verlor fo. fahr: feine ſchuldloſe Na⸗ 
tur, daß ein Abbt von S. Gallen am Tag des Ver⸗ 
föhnungstodes die Mannfrhaft.anführte, iun die Burg 
Forftet zu errtſetzen **): ſo daß, obſchon er an Rng 
und an Gut viele der Großen übertraf, er den Ver⸗ 
fall feinee Macht bereitete; denn Feine Regierung 
ift ſtark, welche fi) von ihrem erſten Grundſatz 
entfernt. I’ 
-  Mnter den Städten, "deren in allen Sänbern viele 12. Baſel. 
aufblüheten , wetteiferten mit Freyburg und ‘Bern im 


romaniſchen fand Genf und Lauſanne, in Dem teut⸗ 


fehen Helvetien Zürich und Bafel: unter geringern 
Fuͤrſten, welche mehr Bedürfniffe hatten als der Kai⸗ 
fer. oder Zäringen, und weniger geben fonnten, ſchien 
dag Volk der Freyheit nicht fo nahe. Die Bürger« 
ſchaft von Baſel begehrte billige ‚Gleichheit in der 
Verwaltung des allgemeinen Beſten. Sie mar nady 
den vornehmſten Handwerken in Zünfte abgetheilt, 
weil ſie den Sortgang ihres Wolſtands glücklichen 
Fleiß in folchen Gewerben zu danken hatte. Diefer 
fehr allgemeine Umftand gab unfern Buͤrgerſchaften 
zugleich billige und gewiſſermaßen eingefehränfte Ge⸗ 
finnungen. Der Heidenſinn des Landvolks gab in dert 
meiften und wichtigften Zünfter der alten Römer dem 
(an großer Unternefmungen das Uebergemicht; 
ähnlicher wurden unfere Zünfte dem griechifchen Volk, 
| nur im Guten und Boͤſen weniger NENNE 
BEL ; ; u 
261). Tſchudi, 1179. 262) Eb. derſ. 1208. 
263) Eb. derſ. 1201. 264) Eb. derſ. 1202, 1203. 
265) Eb. derſ. 1206. | | 


m 
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Zu Baſel rarbfchlagten über das gemeine Weſen un. 


- ter den Bifchöfen Vier Herren vom Kitterftand und 


aus den alten guten Gefchlechtern zweymal .fo viel 


‚achtbare ”°°) Bürger; Diefer Senat wurde aus beit - 


Zünften verdoppele: "Jährlich wurde er an einem 
feyerlichen Tag erwähle und vor das Volk gebradıt 


von acht Wahlherren; deren ernannte der Bifchof je 


zwey vom Domcapitel, vom  Ritterftand, aus den 
achtbaren Bürgern und von den Zünftenz er felbft 
verordnete den oberften Zunftmelfter; "den Bürger- 
meifter beftätigte er *°”). &o wurde die Regierung 


verwaltet von aflen Ständen, welche jemals durch 


Rath, Bur und Blur für Bafel wolchärig waren, da- 
- mit was dem Gleichgewicht einfeitiger Gedanken in 


13. Zarich. 


allen Verordnungen und Anſtalten das allgemeine 


Wol entſtehe. Damals wurde Baſel bie groͤßte 
Stadt in ganz Helvetien und: Rhätien. 


Zuͤrich hatte eine folche Sage, daß ihr Flor der 
Wunſch der Nationen, und jeder Fortgang der teut⸗ 


ſchen und italianifchen $änder ein Gluͤck für Zuͤrich 


wurde; dem fie war eine‘ Handelshauptſtadt, aus: 
welcher die Paiferlichen Voͤgte die Waffer und Wege 
der Kaufleute von Curwalchen bis in den Rhein in- 
gutem Frieden, Lauf und Bau erhielten; dem naͤch⸗ 


ſten Gau vertheilte ‚fie Salz, teutſche Weine und 


Heringe 


| ng | 
266) Notables;. nicht weil ihr an Zahl acht waren; ber 


Rame war auch anderwaͤrts. 


267) Von dieſer Verfaſſung des J. 1210 ff Wurſtiſens 


Baſ. Chronik. Es iſt eine gemeine, noch nicht hin⸗ 
laͤnglich aufgeklaͤrte Meinung, daß die Zuͤnfte nach 
dem Beyſpiel der italiaͤniſchen Städte veranſtaltet 
worden. Ein Geſchlecht in Zuͤrich wird unter den 
Zeugen der Urk. Graf Werners von Baden (Zur- 
lauben, tables, p. 149) Zunftmeifter, tribuni, genannt; 
aber man- weiß, daß dDiefer Titel auch in viel Altern 
Zeiten don einem andern Amt gebraucht worden. . 


B ’ 
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Heringe des Nordmeers; nordiſches Eiſen wurde in 


Zuͤrich gegen die Fruͤchte der ſuͤdlichen Laͤnder ge⸗ 


tauſcht; von ihr bekamen viele Staͤdte die erſten Mu⸗ 
ſter des Fleißes itallaͤniſcher Weber *°°); ihr edelſter 
Gewinn war das Gefuͤhl der Wuͤrde bes Wolke, wel 
ches vor andern Europderh die Städte des lombarbis 
fhen Bundes’ behaupteten. Von Zürich) und aus 
der Lombardey Famen die Gedanken von Freyheit und. 
Eivgenoſſenſchaft in alle Städte bes Rheinftroms, 

den ſchoͤnſten Theil des Reichs der Teutfchen; fie wur⸗ 
den mit verſchiedenem Erfolg dusgebildet bis in bie 
legten Zeiten des Kaiferhaufes Hohenſtaufen. Unter 
andern Fremden, welche aus dem Getümmel det 
Guelfen und Gibellinen, aus Fehden und vor Tyran« 
nen über dag Gebüng flohen, war Atneld von Bres 


ſeia einer der Bornehmften, Schüler Peter Abälarde, 
eines Mannes, welcher wiele verborgene. Wahrheiten 


durch neye'&edanfen oder Ausdruͤcke 9, zu erlaͤu⸗ 


tern ſuchte. Arnold hatte einen Hohen Sinn, mel: 


cher feinen Körper dem Soc) ſtrenger Enthaitſamkeit 
untetwarf *0), die Berfaflung der Hierarchie nach 


ihrer -Abfiche pruͤfte, Die Religion aber in der. 


— Majeſtaͤt ihrer urſpruͤnglichen geheimnißvollen Erha⸗ 


r 


_.. BERN: Denn er var bes ‚alten, theils 


wahren 


268) — Schinʒ Geſch. des Handels. 


269) Senfuum vel verborum novitate; Bern. Gui- 


donis. 


270). S. Bernhard vor Clairvaur in dem bittern Brief 


wider Arnold an den Biſchof zu Coſtanʒ: Si vultis 
feire, homo eft neque manducans neque bibens. 


378) Dver vielmehr nach ber Abficht, welche fie feiner 


moftifchen Denfungsart nach hätte haben ſollen. Hie⸗ 
bey mußte fie defto eher verlieren, da fie kaum ſich zu 
vertheidigen wußte, wenn man fie nach dem buch» 
ſtaͤblichen ————— uichtete: obwol fe vu 


ſtehen, das beſondere Wörterbuch deſſelben kennen 


„Körper ſey eine 


ir 
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wahren und erhabenen, cheils Dunkeln Glaubens der 


ren, welche dafür halten, „Gott fen Alles; Das. All. 
„der ganzen Schöpfung fey einer feiner Gedanken; 
„der Allvater, Jeſus und unfere Seele feyn Eines; 
„in der Trennung beftehe die Sünde; der irrdifche 

Strafe der Sünde; wo die Siebe fen, 
„ba fey feine Sünde; der heilige Geift fey der Sinn 
„der Schrift *”°), man müffe aus den Banden der 


‚ „Materie binaufdringer zum Urquell des Lichts; hier 


„Durch werbe der Menfd) vergöttert, und feine Se 
„ligkeit beſtehe in der Beſchauung; der, welcher die⸗ 
„ſes verkuͤndige und übe, der ſey ein Geiſtlicher; aber 


„„der Teufel habe die Cleriſey mit vergaͤnglichem 


„Glanz und Reichthum bezaubert; er pflege ſich der 
„ſonſt gleichguͤltigen Materie zu Zerſtoͤrung des 


„Reichs Gottes zu bedienen“ *72). Dieſe Vorſtel⸗ 


lungen der Myſtik wurden auf zweyerley Manier von 
— den 


die Zeit gendthiget war, ihr Anſehen ſo gut als mdg- 
- Sich auf den legtern zu griinden, fi war der Geift ih» 
res Inſtitutes doch ein ganz anderer, und vor weiſen 
- Männern eher aus dem Intereſſe des Sffentlichen 
Wols zu rechtfertigen. : 


. 


273) In dem Verſtand wie man einen efprit des loix 


fennt. 


373) Die Ausfagen Gerhards 1037 (Landulph. Sen. 


Mediol. Hitt. fui temp.) und Amalriche (Bern. Gui- 
donis ad 1204) verdienen. bier verglichen zu werden. 


Die Geſchichte der Myſtik, fo wichtig, ſowol in Ab« 


ſicht auf die Gefchichte der Alteften Sagen, des reli» 
* giofen Glaubens, und beſonders der Pfychologie, als 
in Abficht auf ihren Daurenden und immer unter neuer 
Geſtalt fich zeigenden Einfluß auf die Menfchbeit, 
: verdient eine beflere Behandlung; aber derjenige, wel⸗ 
. her fie fehreiben wollte, müßte erftlich fich an der 
. myftifchen Sprache nicht ärgern, fondern fie fo flu- 

diren, wie man, um den Plato nicht-falfch zu ver: 


muß: 











s 


Geſchichte der Schwei. 395 
ben Menfchen verunftaltetz erftlich, durch ben ges - 
wöhnlichen Sehler, den Plan Gottes, den wir nice 
wiflen,. gemäß ihren Einbildungen leiten zu wollen; 
viele verwarfen diejenige Sortpflanzung des menſch⸗ 
lichen Gefchlechts, welche in Diefem teben das Gefeg 
der Natur iftz andere glaubten, dem allgemeinen Vers 
föhrer vollfommen ähnlich zu werden, fey die eigene 
Erduldung eines, gemaltfamen Todes nothwendig "*); 
jweyiens, durch unvorfichtige Anwendung diefeer 

Lehren auf welsliche Berfaffungen, deren Läuterungs» 
zeit nicht gefommen war, Hieraus erfolgten blutige 
Aufruhren, der Tod vieler guten Menfchen, Laͤſterun⸗ 
gen des mißvarftandenen Glaubens, und (wie menfch«. 
licher Schwachheit gewöhnlich) oft auch bey ben Be⸗ 

ſten die Ausartung ihres großen Gefühls in geiftlie 
chen Stolz. Die, weiche dieſen Glauben — | 
en dürfen 


muß; zweytens vor dem fo gemeinwerdenden abfpres 
- enden Ton fich hüten, welcher fchnell wegwirft, 
was nicht unſeres Decenniums Ton und Diode iſt: 

Es iſt bey vielen Myſtikern große fühne Driginalitäg, 
wodurch zwar viele unter allen Menfchenverftand fin« 
fen, andere aber, und oft eben diefelben, big zu den 

aͤußerſten Graͤnnzen fleigen, wohin unfere Gebanfen, 

- anfer Empfindungen, unfere Vorſtellungen ung zu 

‚erheben fähig find: . Yirgendg findet man den großen 
Geiſt fo nahe wohnhaft bey Bedlam. - 


274) Diefes ift aus ber Ausfage Gerhards, 1. c. Doch 
fann der Ersbifchof gewiſſe feurige Ausdruͤcke von 
Selbſtkreuzigung und vom nothtvendigen Tod unferg 
Sch mißverfianden haben, wo nicht wuͤrklich die 
menfchliche Thorheit auch bierauf gekommen: denn 
freylich die Menfchen find viel zu gefchäftig, und bes: 

— .  artheilen Gott viel su fehr nach ſich felbft, um dag 

Verdienſt Chrifti anzunehmen und unbefümmert ihre 

übrigen Gefchäfte zu thun; fie haben immer etwas 
binzugefünftelt. Ä = 


Alg. Welg. XVILB. LA, Bb 
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dürfen entweber nidye in der “Welt teben, ober fie 
müffen aud) in der Verwaltung des gemeinen Weſens 
alten andern durch Geiſtesgegenwart und hoben Puch 
vorleuchten ””). Als Arnold von ‘Brefcia über das 
Gebirg nach Burgund fam, fand er in dem Hoch 
ſtift Saufanne ſchon ältere Schüler ter myſtiſchen 
Sehne ?”°). Hierauf wurde er von den Zürichern ge⸗ 
bört; ſeine Lehre wurde in dem ganzen Bau von vie - 
len Bürgern und Sanbleuten angenommen "”"), und 
mit ftanchaftem Glauben auf ihre Enfel gebradyt ?”*). 
Er felbft predigte nachmals in Rom den Umſturz der 
päpftlichen Oberherrſchaft, bey Anlaß da das Volk, 
bewogen durch einige Großen, oder auch nur aus 
Begierde eines neuen Schaufpiels, den römifchen 
Senat bergeftelle ””°); aber die Sitten und Grund» 
fäße der alten Welt waren diefen Römern: fremder 
als die Namen: Als Kaifer Friedrich der Erfte nad) 
Italien zog und Papft Hadrianus der Vierte ” die 
J one 


275) Denn das lehret freylich die Geſchichte; auch ein 

großer Staatsmann kann ein Myſtiker ſeyn; es iſt 

Ben: daß der menſchliche Gliſt nicht vereinigen, 

nne. | 
2376) Gerhard hatte 1037 in den benachbarten Bergen ' 
gelebt; 1116 war Hanrich in diefer Gegend (Fuͤßlins 
Klirchengefch. der mittl. Zeit). 

377) Nobile Turegum dottoris nomine falfo D 
Infedit, totamque brevi fub tempore terram 
Perfidus impura foedayit dogmatis aura. 
— . Gunther. Ligur. 


278) Servat adhuc uvae gultum gens illa paternae; 
idem. 

379) In Capitolium Senatum erexit; Nic. de Aragon. 
geft. pontif. Eben die Erinnerung der alten Größe 
machte, daß das damalige römifche Volk nie zu der 
WMmabhängigfeit, wie die Bürger anderer italiänifcher 
Städte, fam; 08 war zu flo, um in Gehorfam und 
— anzufangen und nach und nach weiter zu 
gehen. Sa 


ir * 
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Krone des Kaiſerthums gab, wurde Arnolb von der 


und verbrannt °°°), Im Zuͤrichgau ie wie 


zu gefchehen pflegt, am begierigften diejenigen Theile 


- feines Vortrags aufgefaßt, welche bie ‚mehreren, mit 
: ihren Privatneigungen übereinftimmend fanden *); 


‚ überhaupt waren biefe Städte dem .Papft nicht ger | 


neigt, vielleicht auch weil die Mache ihrer Praͤlaten 
die einige Hinderniß ihrer : —** — ſchien. 


N 


Bon den Großen wurden viele Kiöfler in — 14. Die Kloͤ— 


nuͤtziger Schirmvogtey *), viele mit offenbarer Ge⸗ * | 


walt **?) beraubt oder unserworfen *°*), weil fie reich 
waren; andere wurden geſtiftet wegen ihrer Nutzbar⸗ 
“ Leit im Bau des Landes. Von den Bürgern wurden 

$eutpriefter begehrt *°°), weil das auflebende Gefühf 


ihrer felbft von dem Chorherrendienft nicht mehr be⸗ 


friediget wurde. Bey. den. Sandleuten im Zuͤrichgau 
fiel das ae der Em: weil fie endlich ihre 
2:0 Negel 


280) Er kam * Zuͤrich 1139; 1145 begab er fich 


wieder nach Stalien; 1155 wurde er verbrannt. _ 


Guͤnther urtheilt gang richti 


veraque multa quidem, te i tempora noftra fideles- 


refpuerent monitüs, falfis admixta docebat. 


281) Bon der Fortdauer feiner Myſtit f. Vitodur. 1339 
und fonft. unten vieles. - 

3823) Wie die, welche Udelhard von Viviers aͤber Ker⸗ 
— bey Peterlingen ſuchte; ; Raiſer Friedrich 1153, 


283) se 11 für S. Alban bey Bafel wider den 
Herzog von Zaͤringen u. a., 1168; ap. Schoepfl., 


t. V, p. 110; des Herzogen Urtheil für die Abbtey 


zu Stein, ı 169, ibid. 1125 Honorius an den 

Bifchof a Bafel, 1217; ibid, 14 

284) Beſt 
Muͤnſter in Granfelden, 1160. 


285) Urkande wegen der Leutprieſterey zu, Ihrich, 


"2187. : 


tigungsbrief des Bifchofs zu Baſel bey 
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Regel und alle ihre Reforinationen vergaßen, und 


nicht wie die erſten Stifter dieſer Lebensart, unbeſorgt 
tm das Vergaͤngliche, ihre Seele Gott näherten — 


Daher als der Freyherr von Regensberg an dem Ort 


Ruͤti ein Praͤmonſtratenſer Kloſter ftiftere, das Land⸗ 
volk, unterrichtet von Berchtold, einem Schufter, 


dieſe Gebäude zerftörte "N. Doch gab Graf Diet: z 


helm von Tofenbur, den Johanniterherren das Rit⸗ 
terhaus Bubifon ”*®), Die Freyherren von Eſchenbach 
ſtifteten zu Cappeil ein Ciſtercienſer Kloſter *°°), 


durch die Fran von Fluntern wurden Auguftinee . 


Chorherren zu Zürich eingeführe *°°). Hierinn tha- 

. tem bie Edlen, was Vätern vieler Kinder oder guten 
‚Sandwirchen zufam, oder fie gedachten durd) milde 
Gaben ohne mühfame Selbſtbekaͤmpfung den Him⸗ 
mel zu verdienen *). Solche Stiftungen wurden 
im Verfall des’alten Adels als anftändige Zufluchts- 
oͤrter feiner "Töchter vermehrt”), und weil, auch) 
bey geringen Weberbleibfein des regelgemäßen Lebens, 
.- genaͤhrt werden von einem KR als von 
einer 


286) Die erften Moͤnche arbeiteten — ihren Glauben 


deſto getrofter. 


287) —— von Rüti 1206; ‚Soglin Erdbeſchr. Th. J. 


13 

288) Grabſchrift in Bubikon, 1207; ib, 135. 

289) Beftätigung durch Biſchof Herrmann von Co⸗ 
ſtanz, 1185. 

290) Urkunde 1148; ap. Fuͤßlin Sh. IN ©. 333. 

.291) Außer den genannten Klöftern kommen vor, Ittin⸗ 

gen in einer Urkunde Yeinrichs des Köwen 1145, 
Herrg.; Sifchingen, oben; Embrach in — 
um Reliquien, 1188, Siibereiſens Chronif t. I 

292) Nonnenklofter zu Buchs 1 197 (Stumpf, Schweij 
Chronik.); die Commende der S. Lazarus Ritter und 
Ritterfrauen zu Jeruſalem in den Kloͤſtern Seedorf. 
und Gfenn, 1185 (Nachr. von den zu Seedorf 1608 
gefundenen Sachen, und Beſchr, ſ. Urſprungs) 


> 


Fr 





Geſchichte der Schweiz. 380 


. einer Freyherrſchaft; auch ſch 
guf das Moͤnchsleben diefe A 
gens manchem Freyherrn, wi 
keit aller geiftlichen Güter, di 
fuͤr fein und feiner Freunde 


Anftalt, fiher, ſowol durch Die canoniſchen als durch 


alle andere Rechte, auf welchen die menſchliche Ge⸗ 
ſellſchaft beruhet. In ſolchen Geſinnungen wurde 
S. Urbans Kloſter in dem Aargau durch zween 
Herren von Langenſtein geſtiftet ); nicht weit von 
demſelben war Zofingen der Grafen von Froburg 


Stife *°*). Cuno von Buchfee, ein freyer Mann”), | 


weicher feine Kinder harte, gerührt von der Gaft- 
freyheit, welche er. auf drey Wallfahrten zu Jeruſa⸗ 


em bey den Johannitern genoß, vergabte an ihren . 
Spital fein Erbgut Buchfee 296) zu DBeherbergung. 


ber Armen und Reifenden. Der Freyherr Thüring 
von Brandis belebte ein fehr wildes Thal durch das 
‚ Klofter vom heiligen Ereuz zu Trub ”°”), An zwey 


Orten der Herrſchaft Meuchatel wurde Thal und 


| Moraft von Mönchen in Feld verwandelt ). An 
—— von allen er der Menfchen durch 
Bb 3 


wilde . 
3) — 1194. Hafner Solothurn. Schaupl. 


23. 
294) Erſte Meldung 1211; Herr von Wattewyl, MSC, 


295) HE 
296) € 25. 
ie Yan 
. gung d 1278; 
der; in Trub, 
and r Trub, 
weil orf dare⸗ 
ein a 
298) 2 Erlach, 
1182 | u ‚ndre im 


oval 
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wilde Berge abgeſonderten See des Jura, wo vor 
ſiebenhundert Jahren Pontius in einer Einſiedeley 
Gott ſuchte, ſtiftete der Freyherr Ebal von Laſarra) 
ein Praͤmonſtratenſer Kloſter ?°°): durch veifen 
Fleiß, mit Beyftand von Romainmoftier ’”), wurde 
dieſes Thal in weniger als einem halben Jahrhundert 
bis an die Güter des burgundifchen Klofters zu ©. 
Odyan gebaut ?°*), und fam von verfelbigen Zeit an 
in größere Aufnahme als Safarra felbft. 
Jrederho⸗ Im Anbegin des dreyzehenden Jahrhundertes 
lung. unter Obwaltung der Kaiſer aus dem Stamm Ho⸗ 
henſtaufen und unter der Statthalterſchaft Berchtolds 
von Zaͤringen waren alſo Savoyen, Kiburg und 
Habsburg die maͤchtigſten Grafen in dem helvetiſchen 
Land; Rapperſchwil, ERROR und Sa 
4 urg 


EN de Ruz), der ropſt von Wiblisburg (de Ad- 
ventiche) ‚ dag Kloſter zu Bulle (de Bobo), kommen 
vor in den Büchern des Klofterd Haute» rive. 


299) Urkunde 1186; der alten franzoͤſiſchen Uebers 
feßung (denn ohne Zweifel war fie Iatein), der sufolge 
war. Ebal ein-Herr von Granſon; vermuthlich ein 
Sohn dee Hugo, ein Bruder des Walcher, in ben 
Urkunden von Hauccreſt. 

- 300) Bon feinem ſchwachen Beginnen find 1. Urkunde, 
wodurch Wido, Biſchof zu S.aufanne, ihm Bella- 
vardam giebt; 1141; 3. eine von Arducius, eod.; 
9. Schenkung Ebals von Branfon, Wilhelms und 
Luͤtolds von Corbiere, 1149. 

ur 301) Urkunde des Biſchofs von CKauſ., daß dieſes 
— Kloſter eccleſiam de Quarnans ete. hat/ 1140 (von 
Quarnans wurde der lac de Joux damals genannt). 
Hingegen der Kaiſer befiätiget mere et mixte im- 
pere et omnimodo jurisdietion dem Freyherrn von 
Laſarra bis auf eine Stunde vom See Quinfonnet 
(nun lac des Roufles). 

302) EB. diefe Urkunde 1186, und Verteng des Bi⸗ 
ſchofs von Belley, Abbt von S. Oyan, um 160 
Forellen (truttas); 1157. Laſarra heißt hier Sarrata. 
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burg waren an Gütern os) ‚ doch nicht in ben E 


gen Olanz, ihnen gleich; die geiftlichen Herren zu. 
“Genf, Saufanne, Sitten, Bafel, Cur und S. Gallen 
begnuͤgten fich ihrer Würde; die Bürger fingen an, 
durch Verbindung und eigenthümliche Sitten frey 
und andern Ständen gleich) zu werden, und. vielleicht 
fehlten bloß Bündniffe, um fie den-Großen überlegen 
zu machen; ‘bey dem Ferfgang des Landbaus, bey 
dem aufblühenden Arbeitfleiß wurde Die Geldgier der 
Fuͤrſten immer gemaltthätiger und fo viel fühner, da 
-die Unterthanen jeber Herrfchaft von allen Benach⸗ 
barten abgefondere lebten und hülflos gehorchten. 
Zu Rettung der Freyheit mußten die fi) fremd. 
gewordenen Stämme ber Nationen einander wieder 
genaͤhert werden. 


ee nn nn nn | 


Das funßzehende Capitel. 


Wie der Name der Schweizer anfangs‘ be⸗ 
kannt geworden. 


Fr diefen Zeiten der zäringifchen Herrfchaft wurde 

neben fo vielen mächtigen Grafen und wachfen- 
. den Bürgerfchaften zum 'erftenmal der Name der 
freyen Männer von Schwyz ’) genannt: vorher mar 
— ſo gering, die Moͤnche von Einſideln bey 
Bb44 dem 


Schwyjz · 


303) Nämlich wenn man abrechnet, * Habsburg 


und Savoyen außer unſern Graͤnzen beſeſſen. 
1) Suites in den Urkunden; obwol wir ungern in Klei⸗ 


nigkeiten vom angenommenen Gebrauch abgehen, 


ſchreiben wir Schwyz und Schwyzer, um dieſes Land 
und ſeine Einwohner von den Eidgenoſſen und ihrem 
N um fo viel beutlicher in en 





‚N 
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— 


dem Reife ihn verheelen fonnten ?). Dieſe kleine 
 Wölterfchaft, als diejelbe zuerft bemerkt wurde, jeigte 

ſich in ihrer Gemürbsart eben diefetbe, weiche fie nun 
IE Mitten in ſchoͤnen Wiefen, am Fuß des Berges 
Hafen, ber fi) in geboppelter Spige hoch erhebt, 
‚unweit von dem Ufer des Waldſtettenſees, ‚welcher 
von. bier an durd) ſchreckliche Felſen in eine enge Kluft 
gedrängt iſt, liegt Schwnz, von weichem die Eidge- 


- noffenfchaft und Unabhängigkeit Helvetiens ausges 


gangen ift. An dem Rücken der umliegenden Berge 


wechſelt mit fachendem Grün das Dunfel ber Wäls 


Des Volks 


Urſprung. 


— 


ber ?); viele Gipfel find kahle Felſen; an deren Fuß 
auf fanftem Wafen atmen Menſchen und Heerden 
Die reine Luft, und fehauen den Fels vom Spiel der 


“ Sonnenftraten bald braun, bald roth, bald grau, 


ſchattirt. Won Städten weiß diefes Sand nichts, : 
aber es ift in dem Gebürg als hinter ewigen Mauren 
ein geroiffes freyes Gefühl fichern Friedens. . Die 
Männer von Schwyz haben, voraus vor den Staͤd⸗ 
ten und Laͤndern des nach ihnen genannten Volks, ein 
eigenthuͤmliches Feuer fuͤr ihre uralte Freyheit und 
ihre Rechte; in allen Sachen, wo nicht ein liſtiges 
Parthenhaupe fie irre mache, haben fie einen geraden 
mannhaften Biederſinn. 

Ueber ihre Abkunft iſt von Vater auf Sohn aus 
ganz alten Zeiten die nachfolgende Sage überliefert 
worden: „Es war ein altes Königreich im Lande ge. 
» gen Mitternacht, im hande der riefen *) und 

„Schwe⸗ 
2) Siehe unten bey n. 45, 
9) Für folche Bergländer. wie — und in vielen 
Gegenden Unterwalden, iſt wol fein fo guter Aus— 


druck Ye der italiänifche, lieto di belle montagno 
(Bocc 


4) Es if in Oberhasli ein Lied ohngefaͤhr aus dem 
ar rl in —— BR der = | 


Geſchichte der. Schweiz, - 393, 
„Schweden; ; über daſſelbe kam eine theure Zeit. “in _ 
" „biefer Noth verſammelte ſich Die Gemeine; es wurde 


„durch die meiften Stimmen befchloffen, daß der 


„äehende Mann das Sand verlaſſe. Diefem Gefeg 


„mußte jeber, ben das Loos traf, gehorchen >) So 


geſchah der Auszug unferer Voraͤltern von dem Land 


„in Mitternacht mit großem Wehklagen von allen 
„ihren Werwandten und Freunden; . wehflagend 


”. „führten die Mütter ihre unmuͤndigen Kinder. In 


„drey Haufen unter drey Hauptleuten °) zogen unfere 

Bb 5 „Vaͤter, 
ter ohne Zweifel. aus den’ältern Geſaͤngen (Yord. und 
Paul. Varnefr. gedenken dieſer Rationalgefänge der 
ang Rorden wandernden Volker) überfegt worden iſt: 
Eie nennen ed Welifriefenlied, obgleich in dem Liede 
felbft mehr von Schweden vorkoͤmmt. Es ift in man 
chem die gemeine Sage ber Gothen kenntlich; daß 
die Schtweiser unter ben fcandinavifchen Ländern ges 


vade Schweden zum Vaterland haben follen, koͤmmt 


nur daher, meil die Ehronifien bie Schweiz und 
Schweden Svecia' nannten (f. im 3 Cap. des 2 Buche 
viele angef. Stellen der Schriftfl. des XIV IHun⸗ 
derted). Daß unter den Küften chen Weſtfriesland 
genannt wird, koͤnnte für die feyn, deren freylich uns 
erwieſene Meinung (Muͤller, bell. Cimbr., p. 51) bie 
- Einwohner der Waldftette von Ueberbleibfeln der Cim⸗ 
bern berleitete; es ift fonderbar, daß Herrn Schlös 


zers Unterfuhungen (allgem. nord. Gefch.) den Ein 


bern ohngefaͤhr eben dag Vaterland anmeifen, aus 


welchem fich die alten Schweiger herzukommen ruͤh⸗ gr | 


men. Eichen. 17. 


w 


5) Diefe Umftände find nicht von den Schweizern er 


dichter; fie waren im Altertum gewöhnlich (Dion. 
AHalic., Archaeol., L.1.). a 
6) ‚Suiter und Svey. (Bonfetten, chron. Helv., 1481: 
Mfec.) und einer von Haſius (Wefifeiefenlied). Svey 
ift im Norden gewöhnlich Sueno. Einer ber drey Aft« 
führer (diefe Zahl hat er auch) wird bey Paul Wars 
nefried (Hift. Langobard. .L. 1.) Agio genannt; faft 
wie Hafius; der letztere Name koͤmmt in dem . 
| — — ne 


y ‘ 
’ 
f . 


394 Bud. 15. Sapitel, 
„Väter, fechstaufend ſtreitbare Männer, große Leute 

„gleich den -Niefen:”), mit Weib und Kindern, Haab 
„und Gut; und fie ſchwuren einander ewig nie zu. 
„verlaffen *). ° Sie wurden reic) an fahrendem Gut, 
„reich Durd) ihren fiegbaften Arm, da fie am Rhein⸗ 
ſtrom den Graf Peter von Franken fchlugen, wel⸗ 
„cher Ihren Zug wehren wollte ), Sie baten zu 


IE 


rt 
| 


| i „Gott 


wol darum ale der Name feines Paterlandes vor, 


weil in Oberhasli, two es geſungen wurde, die Bes 


liebtere Meinung den Stammvater des Geſchlechtes 
Reſti, welches zu Oberhasli bluͤhete, zum Anfuͤhrer 
machte; der ſollte vom Land Haſius entſproſſen ſeyn. 


| 7) Daß nach den Rüftungen in unfern Zeughäufern die 


NN 
d 


alten ſchweizeriſchen Krieger vielmehr mittler Statur 
und ungemein ſtark als aber groß geweſen, widerlegt 
nicht, was von ben erſten Schweizern dag Lied ſingt; 
fie waren ein beſonderer Stamm, und koͤnnen wol 
nach fo langer Ausartung am beften in dem vorziigs 


„Lich ſchoͤnen Wolf gu Dberhasli und an den Entlis 


buchern erkannt werben; es koͤmmt hiegu, daß auch 
die andern Einwohner des Landes urfprünglich größer 
waren; bie Alten und felbft phufifche Bemerkungen 
ſtimmen überein, daß die Nordlaͤnder es gemefen 


find, und beſonders von den Burgundionen wird ed‘ - 


durch Sidon. Apoll., einen Augenzeugen, verfichert: 
Alfo koͤnnte durch wer weiß welchen Einfluß der Luft 
auch in andern Gegenden der hohe Wuchs abgenom» 
men haben; wir ſehen auch ige unter verfchiedenen 
Cantons, ja oft in der gleichen Landfchaft, wo nur 


“ein Berg zwo Gemeinen trennt, in Wuchs und Dil 


dung einen fehr großen Unterfchied. 


8) Hier gefchieht von dem ewigen Bund Meldung in 


der Gage. | 


- 9) Petrus de Paludibus; bey Nauclerus aus einem une 


bekannt gewordenen Zulogius, welcher ben Petrarca 
für diefe Sagen anführt. Man. weiß nicht wer der 
Graf Peter mar; das ift merfwärdig, daß, zur Zeit 
als Petrarca durch die Schweiz reifete, im erften Als 
ter nach dan Gefchichten. von 1308, er doch aud) das 
malg diefe Sage vernabm. 


_— 


Y 


! 


[ 
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„Gott um ein Land wie das Sand ihrer Altvordern, 


H wo fie möchten ihr Vieh weiden im Frieden, ohne 
„Kränfung von böfer Gewalt "°); und Gott führte 
„fie in Die Gegend Brodyenburg '"),' Dafelbft bauten 
„fie Schwyz. Das Volk mehrte fi); in dem Thal 


„war nicht genug Raum; doch fie ſcheuten feinen 


! 


„ſchweren Tag, um den Wald auszuroben '*), und 
„ein Theil der Menge zog in das fand gegen den 
„fhmarzen Berg “) und bis in Weißland '*). Es 
Ziſt noch in genugſamem Andenfen in den Thälerh 
„des Oberlandes "’), wie das Volk von Berg zu 
„Berg, von Thal zu Thal, nach Frutigen, Oberfis 
„benthal, Sanen, Afflenefch ımd Jaun "*) gezogen ; 
„jenfeit Jaun wohnen andere Stämme”). Wenn: 


man 


410) Hievon fängt ein altes Protocol deren von Schwyz 


® 


| . 35) Das folgende fagen an der Lenk 


an. 7”, 
11) Es könnte ein roͤmiſches Caſtell an dem Drt gelegen 
‘ haben; vor. furgem ift ein Thurm zu Schwyz abges 
brochen worden, welcher alt genug war, daß dag 
Volk feine Erbauung in die alten Jahrhunderte der 
Herrfchaft Roms hinauf fegen zu dürfen glaubte, 
13) Si hatten mengen fchweren Tag, 
E inn das land ein nutzen gab; 
Reut hauen war ir geigen bogen, u. ff. - : 
Weſtfr. Lied. - 
13) Brünig (hochteutſch, Braunef) im Land Unter 
walden. 


14) Oberhasli (an den Glaͤtſchern) wird auch Hasli 
im Weißland genannt. 

‚, ‚38 Sanen, 
Afftentfch und Jaun die alten Hirten. 

16) Jaun heißt von dem brob liegenden Schloß fran- 
zoͤſſſch Bellegarde. Auch das ift in der Sage, daß - 
die Berge vor den Thälern beisohnt waren. 

37) Auf der andern Geite hat man weniger Bemerfuns 
gen und Spuren ber Ausbreitung des alten ſchwei— 
zerifchen Stamms; man weiß nicht woher ee | 

u | — 


— 


396 1. Buch. 15. Cap | 
‚man dieſe Sagen dem vergleicht, was aus bekannternn 
Hiſtorien zuwverlaͤſſiger ſcheint, wenn man; abrechnet, 
was dem langen Lauf der Geſchlechter und ungelehr⸗ 
ter Einfalt vergeben wird, ſo bleibt endlich, „daß 
„von Schwyz durch das Gebuͤrg bis in die Grafſchaft 

„‚Öreyerz ber aͤchte Stamm?) der Schweizer erkannt 
„werden mag.“ Die Zeit ihres Auszugs, bie | 

.. Umftände ihrer Wanderung find unbefannt: erftlih,. 
\ weil bey folchen Völkern. die Zeitrechnung nicht or» | 
dentlich gehalten wird *); hierauf, weil die Sage -- 
von der riorbifchen Hungersnoth in vielen Ländern iſt 
(nicht allein haben die. Stammmäter vielleicht mehre⸗ 

. zer Nationen davon gelitten, fonbern wo ‚fein Feld⸗ 
bau und Peine Palicey ift, bringe bald jedes unfrucht⸗ 
bare Jahr in dieſe Noth); endlich als. die Urfprache 
der alten Schweiger nad) und nad) erloſchen ), = 
- | | | “ x ele 


libucher in ihr Land gekommen; und ob die Schwei⸗ 
ger in den Zeiten der hexrenloſen Wuͤſte nicht mit ih⸗ 
rem Vieh auch dem. Lauf der Emmen folgten: Hasli 
und Stiefenberg find nahe bey dem unfergegangenen 
Bürglen. Immer waren die Schweizer ein Bergvolk. 
18) Samilienweife; daher das Alter eines Gefchlechted 
“in Gegenden, mo bie eigenen Leute der'fremben Her- 
ren endlich an Zahl ftärfer wurden, -für einen großen 
Ruhm gehalten wird. ‚ — 
19) Sie pflegen zwo große Begebenheiten in ihren Sa⸗ 
gen zu verbinden, wenn zwifchen beyden auch taufend 
 »anintereffantere Fahre verfloffen feyn ſollten. 
30) Das gegenwärtige Provincialteutfch diefer obern 
Gengend iſt faft wie die Sprache des Lieds der Kia 
belungen ; doch werden in vielen Thälern Worte ge⸗ 
hoͤrt, welche aus andern Wurzeln zu ſtammen fchei» 
nen. Die fogenannten ſchwediſchen Wörter find 
nicht ſchwediſch, aber unteutſch nach ber gegenwaͤrti⸗ 
gen Sprache der Teutſchen. Doc-ift fat unmöglich 
aus dergleichen (wenn auch ein Idiotikon davon ges 
fammelt wäre) den Urftamm zu errathen; bie — 
SEI ur 


— 
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viele Namen, viele Umftände ber Sagen, fowiein 

den Geſchichten der Gothen und Lombarden *), zulege 
unkenntlich geworden; und was der gemeine Mann 

in den hohen Thaͤlern vielleicht noch aus der Natio⸗ 


nalſprache haben mag, iſt nicht genug unterſucht ). 
Ur⸗ 


durch einander wandernden Geſchlechter des Norden 
waren ſich in ihrer Sprache vor anderthalbtauſend 
Jahren vielleicht noch nicht ſo fremd geworden, oil | 
eigenthimliches zu haben; wir wiſſen durch Her 
Schloͤzer, wie nahe dag alte Slawiſch dem teutfchen 
getvefen (Probe ruff. Ann.). Es wäre mehrhieräber 
zu fagen, aber fo viele Anmerkungen über diefe Sage, 
welche doch Guſtav Adolphs Gefandte vor den 
Schweizern als einen Titel zu twechfelmeifem Wolwol⸗ 
ee werden vielen fchon zu weitläuftig 
dunfen. | u 
21) Paul Warnefried weiß nicht, ob gewiffe Namen, 
‚die er aus den alten Geſaͤngen anführt, Könige oder 
Laͤnder bebeuten. 
233) Viele haben diefe Wanderung der alten Schweizer 
an bie cimbrifche geflochten; andere (mie Jemmerlin, 
de orig: Suitenfium) denfen an die von Earl dem 
Großen in das innere Franken verpflanzte Sachfen 
(Ann. Fuld. 294, Bertin. 804); vielleicht mit meht 
Wahrſcheinlichkeit ift von den Dftgothen gefchrieben . 
. worden (Ziterlins Chron. 1507), nnd mehr als Eine 
‚Meinung möchte wahr feyn, da wir gefehen, baß bie 
Waldſtette nicht einerley Einwohner hatten. Sachſen 
haben auch im 9.575 die Lombardey verlafien (Paul. 
Varnefs. L.111), und ihre Abentheuren find vielleicht 
nur zum Theil bekannt. Endlich weiß niemand, ob 
feine alten Helvetier fich vor der Kuechtfchaft ober 
dem Untergang Freyſtette in den Alpen gefucht. Im 
Son der Sprache kann zwiſchen dein gemeinen Mann 
in den hoͤchſten Thälern und auf dem Thuͤringerwald 
eine Aehnlichkeit auffallen, welche aber eben fo wenig 
entfcheiben fönnte, als man aus dem Namen ber 


Yare, der Drbe und andern im Fuͤrſtenthum Waldef 


beweifen kann, daß die alten Deloetier aus demſelben 
Bergland herſtammen. 


t 


- 


ve. 


# 


Erfte Ber 
faſſung. 


398 1. Buch. as. Capitel. 


Urſpruͤnglicher Unabhaͤngigkeit ruͤhmen fie ſich in 
den Sagen, und es iſt von den Kaiſern urkundlich 


bekraͤftiget worden, dieſes Volk habe den Schirm 


des Reichs aus freyem Willen geſucht und erwor⸗ 


ben ”°), Dieſe ſeltene Ehre war keinesweges/ allen 


Einwohnern der Waldſtette gemein, ſondern dem 


Stamm der Schweizer eigenthuͤmlich, wie vor Als 


ters in den Sändern des meromwingifchen Reichs, da 


die Gefeße der Alemannen, Franfen und Burgum 


dionen überall denjenigen zugehoͤrten, welche von fol- 


dem Stamm waren’), Bey den Schweizern 
‚wohnten viele eigene $eute, pflichtig mit Leib und Gut 
‚oder doch mit Öfterzinfen ””) an Fürften und Könige, 


an die Grafen zu Rapperſchwil, an die Stifter zu 
$ucern, in Einfiveln, Beronmünfter **), an das 
Fraumuͤnſter von Zürich, an andere geiftliche und 
weltliche Herren, und befonders an die Grafen zu 


Lenzburg. Das allgemeine $anbrecht war das aleman⸗ 


niſche Gefeß ): Nach deinfelben richtete der Herzog 
von Schwaben über Gefchäfte, welche ihm der Kai⸗ 


fer auftrug *°). Die Schweizer pflegten die Schirm» _ 


vogtey ·ihres Landes auf mehr oder weniger Jahre dem 
Grafen von Lenzburg aufzutragen ”°); fie bedurften 
| i. ſeines 


23) Raiſet Friedrich II, 1240: Sponte noſtrum et 


imperii dominium elegiftis. — 
24) E,prit des loix, L. 28, c. 2. Es iſt aus dem her 
‚ umtwandernden Leben ganz natürlich. 
35) Liberi cenfarii; A. Mur. Auch die freyſten Maͤn⸗ 
ner konnten hiezu pflichtig feyn. 


26) Art, Alpnach, Sarnen, Küßnacht, werden genannt 


; in ber Urkunde 1036, Schwyz und Bar, 1045. 


37) ©: den legten Abſchnitt in diefem Kapitel. Schon 


. 744 War Uri zu Aemannien gerechnet; Herrg. 


: 48) Der Markbrief Herzog Rudolfs zwifchen Blaris 


und Uri (Hotting., fpec. Tigur.) ift ein Beyfpiel. 


39) Ein alter Gebrauch, beſtimmt von Umfänden, oder 


Durch befonders leuchtende Tugend, 


r 


d 
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feines Anfehens wegen der Partheyungen im Land 
und wegen der allgemeinen Unruhe derſelben Zeit, 
als der Kaiſer oft weit entferne und in großen Hrie⸗ 
gen war. Doch geſchah nichts Großes ohne Die Ge⸗ 
meine aller fowol freyen als zinsbaren Landeseinwoh⸗ 
ner; die allgemeine Uebereinſtimmung war unent⸗ 
behrlich zu Behauptung eines Entſchluſſes; ym Dies 
fen Antheil an den Gefchäften wurben die eigenen 
$eute fo wenig von den freyen Männern beneidet alg 
von, ihren Herren gehaßt; ſintemal keine ehrgeizige 
Abſicht in der Anordnung der Verfaſſung der Wald⸗ 
ſtette gewuͤrkt, ſondern die Gleichheit entſtand von 


ſelbſt aus der Natur. Ueber alles Volk erwaͤhlte die: 


Gemeine einen Landammann“), einen Mann von 
. freyer Geburt, von ehrlichem Namen und gutem 


Wolſtand. Leibe igenen wurde dieſe Wuͤrde nicht ge⸗ 


ſtattet, erſtlich, wegen der Ehre der freyen Män« 
ner ꝰ), zweytens, weil der Vorſteher eines Volks 
keine Privatfurcht haben ſoll⸗ 22), endlich, damit nicht 
ſcheine, der, welcher einem eigenen Mann gehorche, 
muͤſſe noch vielmehr ſeinem Herrn dienen ). Die 
-Armuth wurde durch fein Gefeg von der Landam⸗ 


mannfchaft ausgefchloffen; aber es würde einem are 


men — — ſein * von En au Berg 
Ä ‚ Amber 


30). Arimaunus, Hermann, { im Gelenk > des Königs . 


Zotharik; Minifter vaflis in den Eaiferlichen Briefen; 


“eben dag ohngefähr, was der Ataman bey den Kor 


fafen. 

31) Rönig Rudolf 1291: ; "Inconveniens reputat no- 
ſtra Serenitas quod aliquis fervilis conditionis exi- 
ftens pro iudice vobis detur. 

32) Auch darum darf in vielen Staͤdten kein Baſt ei⸗ 


nes fremden Fuͤrſten in den Senat gewählt werden: 
33) Darum war es (3.11, E. 2) den Waldftetten une 


leidlich, als —— Königereähte von =; 
der oͤſtreichiſchen Erblande — fi = 


J 


r 


41 Bus, 15: Eapitel, 


2 —— geweſen ſeyn, an dem — 


ort im Thal die Gerichte zu halten. Zu Richtern 
erwaͤhlten fie Überhaupt ſolche Männer, welche durch 
fange Sparfamfeit ihrer Wärer oder durch eigenen 


Fleiß Gut erworben; denn für Freyheit und Ord⸗ 


mung ſorgt am beften wer viel.zu, verlieren bat °*), 
Geringer Zwiſt wurde ‘von fieben oder auch neum 
Mann gerichtet; was die Ehre betrifft, von einer _ 
gevoppelten Zahl; größere Händel von weit mehreren, 
welche die Richter zu ſich nahmen, oder‘ welche die 
Sandesgegend eines, jeden Richters ?”) demſelben zu« 
ordnete. Es iſt noch zu Schwyz um kleine Sachen 
ein Gaſſenrath beſtehend aus den erſten ſieben Sand 
maͤnnern, welche durch die Gaſſe kommen, wo be 
Partheyen zu Enefcheidung ihres Haders an der Ge 
richtſtette figen ꝰ*). Das Blutgericht wurde in bes 
Kaifers Namen von dem-Reichsvogt, aber öffenrlich 


und in bem Sand, gehalten; es war fein anderes 


Mittel . 


as Es verſteht ſich von Reichthum an liegenden Gl» 
fern; wenn Leibrenten bey den Alten getvefen wären, 
die griechifchen und roͤmiſchen Sefeßgeber würden in 
Veranſtaltung des cenfus dergleichen Neichthum von 
Landeigenthum gewiß unterfchieden haben: Er feſſelt 
nicht an das Land, und ift republicanifchen Sitten fo 
gefährlich im ber Hand verſchwenderiſcher Jünglinge, 
. als in ber Hand ehrgeisiger Vorfteher: In allem 
Betracht kann er für eine Republik eine große und eis 
Jende Urfache des Verderbens werden. Verfaſſungen 
auf Sitten und Geſinnungen gegruͤndet, ſollten durch⸗ 


aus alle funfzig Jahre Geſetzreformatoren (correttori 


delle leggi) ſetzen, auf’daß dergleichen unvorherge⸗ 
ſehenen Uebeln und andern lang unbemerkten Miß⸗ 
braͤuchen vorgebeugt wuͤrde. 

= Gewöhnjich- wähle jede Gegend, in Verhältnif der 
Zahl ihrer Bewohner, eine beſtimmte Zahl Richter an 
Gerichte und Landrath. 


. 36) Wie im alten Morgenland, wegen aͤhnlicher Ein⸗ 


—— an den Thoren. 





‘ 
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Mittel wider die Blutrache als das hoͤchſte Anſehen 
der kaiſerlichen Majeſtaͤt. un | 
Anfangs wohnten die Schweizer in fehr ſchwa⸗ Beyſpiel der 


cher Anzahl weit aus einander in den Wuͤſten des Vertheilung 


Gebuͤrges. Es war in dem ganzen Land eine einige, 
und endlich zwo Kirchen, ?”), bis durch den Fleiß 
mehrerer Menfchenalter die zunehmende Menge des 


in Cantons. 


Volks Das baubare fand vermehrt, und neben den 
alten Orten Schwyz, Altorf ?*) und Stanz ) durch 
mancherley Anlaß mehrere Dörfer entflanden. Da 
wurden die Thäler Schwyz, Uri und Unterwalden 
Durch Vermehrung fowol der Kirchen als der Gericht: 


ſtette jedes nach und nach in feinen Sachen von dem ' 


andern unabhängig; doch gegen Ausländer hielten fie 


Jo zufammen, daß diefe drey Völferfihaften wie nur | 
Eine gehalten wurden * Ihre Thaͤler öffnen fh. :: _ 


gegen 


- , 37) In Muottathal im Sande Schwyjʒ, in einer Gegend 


ohne Stadt noch Dorf, denn ale Wohnungen find 
weit umber zerſtreut, iſt eine uralte Kirche, wohin 
lang audy aus Uri und linterwalden getwallfahrtee 


: worden iſt: folches ‚pflegt an vielen Orten: zu den 


Eisen der.erften Andacht eined Volks zu gefchehen; 
diefer Umſtand fönnte für die feyn, welche glauben, 


daß Gothen (mol die erften Chriften diefer Länder) - 


Schwyz bevölfere haben bey n. 22); denn der Gott 
hard, heine es, war noch nicht offen, fo müßten - 
fie von Rhätien gekommen feyn,’ und. Muottathal 
ar von da die erfte Gegend. ae 3 
38) Altorf heißt nicht nothwendig altes Dorf, fo we⸗ 
nig Altenryff wegen dem Alter fo heißt; fondern wie 
dieſes Altaripa, Hauterive, fo fonnte jeneg von.der 
Boͤhe des Thals. Uri fo heißen; Mischung rhätifcher 
Worte zu teutfchen iſt nicht ſelten in dieſer Gegend, 
Altorf koͤmmt 744 vor; Herrg. j ——— 
39) Hier ſollen Spuren der alten Roͤmer ſeyn. —— 
40) Wie in dem Bund, welchen 1251 Zürich, Schwyz 
und Uri fchloffen, und fonft oft. — 
Allg. weltg. XVII. B. I. Abth. Ce 


2 ⸗ 








— 
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. gegen den Waldſtettenſee; ‚bingegen die Sanbleute von 


J und ihre Nachbaren im oberlaͤnder Gebuͤrg 


als dje auch nicht eben diefelben- Freunde und Feinde 
hatten. Die Art wie die ältefte Schweiz vor Men: 
fihengedenfen in drey Laͤnder getheilt wurde, ift aus 
den abzunehmen, was in Unterwalden begegnet, dis 
die Gegend über dem Kernwald viel volfreicher wurde 
als die untere Gegend bey Stanz. Die Landsge⸗ 
meine verfammelte fid} an dem Ort, Wieferlen mitfen 
im Sand, aber die Gerichtſtette mar nod) zu Stanz, 
von weldyem Ort alle Unterwaldner vor Alters aus⸗ 


‚giengen zum Anbau des Landes; doc) ermählte das 


größere Volk ob dem Kernwald an die Gerichte alles 
‚mal zween für einen; auch trug es an den Landkoſten 


1130 ein gedoppeltes Theil. Deſſen weigerte ſi ſi ch endlich 


das Volk ob dem Wald, weil die meiſten wolhaben. 
den Maͤnner nach Stanz zogen, um dem Gericht naͤ⸗ 
her zu ſeyn; darum wollten die Oberwaldner, daß die 


Landkoſten aus einer Vermoͤgenſteuer, und nicht aus 


dem Kopfgeld bezahle. wuͤrden, oder daß die Gericht. 
ſtette zu ihnen verlegt werde; die von Stanz wollten 
die Würde ihres Ortes. nicht vermindern laſſen. Zu⸗ 


letzt Fam das Volf überein, „daß ein fandammann 


— 


„und Gerichte zu Sarnen ob dem Kernwald ſeyn ſol⸗ 


„Ien für die Oberwaldner; daß die von Stanz Land⸗ 


„ammann und Gerichte haben für das Land unter 
„dem Wald; beyde Halten befondere Sandsgemeinden 
ni Stan und Sarnen; wenn fie alle jufammen 

„fommen wollen, fo foll diefes nach der Väter Hera 
F "kommen zu Wieferlen fen; das ‚größere Volk fol 


„das Sandbanner verwahren, boch mögen Die Untere 
„Waldner von Stanz ein eigenes Banner haben,“ *), 


unab⸗ 


Dieſe beyden sanbfehaften am Kernwald find fo ganz 


.. 41) Tſchudi, 1150, 


N 


: wurden diefer alten Eidgenoflenfchaft endlich fremd, 
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unabhaͤngig von.einänder, daß wol eher bie eine ohne 


die andere Kriege geführt hat: In der ſchweizeriſchen 
Eidgenoffenfchaft find beybe ein einiges and Unter 
walden Dieſes Sand hatte damals noch einige Uer⸗ 
tenen **) weniger als nun; die von Schwyz hatten. 
kaum die Hälfte ihres heutigen Gebietes *), die Urs 

ner hatten feine Schirmvogtey über Urferen, Feine. 
Gewalt in Shoinene die Freyheit war urfprünglich, 


aber nicht allgemein: in ihrem Bund und andern 
Umſtaͤnden waren die Schweizer den fünf Nationen 


hinter Canada zu vergleichen, aber fie waren menſch⸗ 

ücher durch die chriſtliche Religion. 

Dieſe Waldſtette, nachmals die Herſteler der Wie fie be 
Unabhängigkeit und Eidgenoffenfchaft, welche von kannt wur⸗. 
dem Sieg Caͤſars dreyzehenhundert Jahre lang in den. 
Helvetien verloren geweſen, lebten unbekannt und , 
nicht weniger glüclich, bis Gerhard, Abbt in den 
Einfiden, vom Haufe Froburg, die $andleute von 
Schwyz bey Kaifer Heinrich dein Fünften verklagt, ° 
als weideten fie ihr Vieh auf den Alpen des Klofters, 
Denn die zunehmenden Heerden der Unterthanen von 
Einfideln trafen an der Stagelmand, auf dem Gone. . 


neñuberg, auf der Silalp und rothen Fluh **) zu den 


Heerden deren vom rothen Thurm, deren von berg 


. und anderer Sandleute von Schwyz. Die von 


Schwyz hatten diefe Berge von ihren Vätern geerbt; 
als Kaifer Heinrich der Zweyte dem Kloſter die bes. 


| Om Wuͤſte verlieh *), waren die Sandleute von - 


ca 2; 


— Oriſchaften ; ein unterwaldner Wort. J 
43) Denn fie hatten weder Steinen, Sattel und — 
noch die Mark und Waͤgi. 


44) Fluh iſt eine Felſenwand; Silalp, wo die Sil ent⸗ 


ſpringt; Stagel hieß ein Hirfch. Erglaci ı Stag. 
45) Urkunde 1018; Libertas Einfidl. 1640, p: 22 det 
Urkunden, 
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ihm vergeſſen und von dem Abbt verheelt worden; 
alſo begriff der Abbt unter dem Namen der unbe⸗ 
graͤnzten Wuͤſte ſo viel er nur bauen und nutzen 
mochte. Die Hirten von Schwyz weigerten ſich zu 
weichen von dem Erb ihrer Väter; es erhob ſich un⸗ 
ter ihnen vielfältiger Zwift, wie als die Erzvaͤter 


.. Brunnen gruben in det Wüfte von Gerar. Da vers . 


. "folgte der Prälat Schwyz mit geiſtlichem Recht, und 


114 


. 46) Voir dem gefchieht in diefem Spruch gar nicht Ers 


(weil die Aebbte Damals meift von hohem Stamm 
waren) mahnte er das Volk getroft vor die Gerichts. 


tage ber Großen zu Schwaben. Der Sandmann 


wollte dem geiftlichen Recht feinen Gehorfam feiften, 
weil er unter dem Sandrecht fand, und er verwarf die 


- Gerichte der Großen, weil nur der Kaifer Herr war 


im Sande Schwyz. Da brachte der Abbt feine Klage 


an Raifer Heinrich des Fünften Tag zu Baſel: Vor 


demfelben fprachen wider einander Graf Rudolf zu 


Lenzburg, Schirmvogt in Schwyz, und Graf U 


rich von Rapperſchwil, Kaſtvogt von Einfideln. Es 
mochten damals wol nice viele Männer von Schwyz 
leſen und fchreiben Fünnen; fie hatten feine andere 
Verteidigung als das Zeugniß ihrer Wäter und Ah 
nen wider den Vergabungsbrief, welcher ihnen zwey⸗ 


deutig und unbiflig deuchte, und unbekannt gewefen 


war ſowol ihnen felbft als ihren Worältern. Da mag, 
wie in andern Fällen, das Recht Unrecht geworden 
feyn, weil jenem eine Form fehlte; der Wergabungs« 


Brief Kaifer Heinrich des Zwehten wurde nicht beur- 


theilt *%), aber um die Berge fprad) der Kaifer für 


den Prälaten ?”), Die Sandleute, welchen aus Mangel 
— J an 


- wähnung. Die Großen urtheilen, diefe Orten ges 


‚ hören, als vaftitas cuilibet inviae heremi, dem 
. Keaifer; der Kaifer übergiebt fie dem Klofter. 


47) Urkunde 1114; Libert, Einf. 1. c. p. 31. 


A 


l 


I 
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‚an Kenntmiß ber Höfe folch ein Ausgang fehr uner- 
wartet Fam, kehrten fid) nicht an des Kaifers Ur⸗ 
theil, und behaupteten das Erb ihrer Väter *). Es 
ift bey den einfamlebenden Hirtenvölfern eine überaus 
große Ehrfurcht für das Anfehen und Herfommen 
der Väter; ihre Sitten beruhen viel darauf, ihe 


‚. Muth für die Freyheit hat Feine ftärfere Grundfeſte. 


Der Ungehorfam der Sandleute von Schwyz blieb un« 
geitraft in den eilf übrigen „Jahren Kaifer Heinrich 


bes Sünften, und wurde nicht bedroher als bie beyden 


folgenden Kaifer um andere Sachen dem Kiofter 
‚ günftige Urfunden gaben ). Doch nach dreyßig 
Jahren ”°) erwarben die Mönche.von demfelben Kai⸗ 


‚fer Conrad, welcher die Creuzfahrt unternahm, daß 


denen von Schwyz und ihrem Schiemvogt, Ulrich 
Örafen von Lenzburg, der Gehorfam unter Drohung 
der Faiferlichen Acht auferlegt wurde °").. Da fpra- 
chen die Landleute: „Wenn der Kaiſer mit ihrem 
„» Schaben und mit Beſchimpfung des Andenfens ih⸗ 
„ter Väter ihre Alpen den ungereehten Pfaffen geben 
‚„tolle, fo fey der Schirm des Reichs ihnen zu nichts 


„nüße, und fürhin wollen fie mit ihrem Arm ſich 
a &c3 . „felber 


48) Man Heft in allen Eaiferlichen Urtheilen über diefe 
Sachen, die Partheyen haben fie angenommen; 
gleichtwol klagt je die naͤchſte Urkunde über bag Ge⸗ 
gentheil. Jenes ift eine Sormel, oder die Schirm 
voͤgte verfprachen was nicht in ihrer Gewalt war. 

49) Urkunde RKſ. Kotbars (der auch hier ber Dritte 

Heißt), 1136; Conrad III, 1139. Libertas 1. c, 
», 40, 47: 


1144 


so) Sin eben dem Jahr 1122, alg die Kriege bed Kais 


fers und Papſtes beygelegt wurden, ſtarb der Abht 
Gerhard oder Gero von Froburg; bis ı 142 war Wer⸗ 
- ner von Lenzburg, des Grafen Arnold Sohn, Abbt; 


endlich unter den Abbe Rudolf auß dem Haufe Lupfen 
hob die inruhe wieder an; Bucelin. Conft., his annis. 


53) Urkunde 1144; Libertas p 5... - 





> 
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t 
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Bun 


„felber beſchirmen.“ Hierum wurde der Raifer ihnen 
ungnaͤdig; fie fielen unter die Acht, und Hermann, 


Bifchof zu Eoftanz, legte ben Bann auf fie. ie 
aber traten aus dem Schirm des Reichs; hierinn 


folgte ihnen Uri nebft Unterwalden. Sie fuͤrchteten 


ſich weder vor dem Kaifer noch vor dem Fluch des 


- Banns, denn fie konnten fich nicht vorftellen, daß 


die Behauptung ber Gerechrigfeit eine Sünde ſey vor 


"Gott. Handel trieben fie nad) $ucern und nad) Züs 
rich, wo der Marft nad) den Etadrfreyheiten auch 
geaͤchteten offen war; fie hielten ihre Priefter zum 


\ : Gortgsdienft an, und weideten das Vieh ohne Hülfe 


„3135 


und ohne Furcht ). Hierinn thaten fie nad) den 
fehren, welche Arnold von Brefcia in der Narhbar- 
fehaft ausbreitete; ihre Sache gefiel dem benachbarten 


Volk. Als nachmals Kaifer Friedrich der Erfte auf 


den Thron fam, begab fich Graf Ulrich von Lenzburg, 


Schirmvogt von den Waldſtetten, in dieſe Thaͤler, 
und ſprach zu dem Volk: „Der Kaiſer liebe tapfere 


„Maͤnner, ſie ſollen ſeinen Krieg thun wie ihre Vaͤ— 


„ter, und ſich nicht bekuͤmmern um die Rede der 


»Pfaffen,* Das Herz des Volks ift in der Hand 
edler Heldenz die Sjünglinge griffen freudig zu ven 
MWaffen,. zogen aus an Zahl fechshundere Mann un« 
ter Graf Ulrich von Lenzburg, den fie liebsten, für | den 


Kaiſer, feinen Freund ‚ über das Gebürg nad) Ita⸗ 
"bien ?), Der Kaiſer kam in den Bann; das ganze 


- Kaiferhaus von Hohenftauffen murde von dem Papft 
‚und vielen Fürften maunichfaltig angefochten „Kaiſer 
Friedrich der Zweyte wurde zu Lion in einer Ver⸗ 
ſammlung der ganzen abendländifchen Kirche als 


Pieneelingne verflucht ſeine Fuͤrſten, ſein —— 
eg 


52) Efibupi, ad 1144 1146, ı I Buck: 
— c.; Maren Ann. ie 1148; u fi ® 


| ® Tſchu di 








[ 
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feine Söhne verriethen ihn, der Bann lag auf = I 


ganzen Anhang: alle dieſe Strafen, Gefahren und 


Beyſpiele veraͤnderten das Herz der Schweizer zum 
Haufe Kaifer Sriedrichs nicht. 

Lang nad) jenem Ulrich, dem legten regierenden 
Grafen von Lenzburg, bald nachdem durch Vorfchub 
Walthers von ttinghaufen $andammanns von Uri 


ver Schweizerbund ernenert worden ’*), mählte Uns . 


terwalden Rudolf, Grafen von Habsburg, zum 
Schirmvogt; er, welcher als Kaftvogt von Murbad) 


in $ucern große Gewalt hatte, bonnte fich den benach⸗ 


barten Landleuten durch Lieb und Leid wichtig ma⸗ 
chen): dieſen Fuͤrſten gab Kaiſer Otto der Vierte 
- den brey Waldſtetten zum Reichsvogt. Kaiſer Otto 

vom Hauſe Braunſchweig wollte ſeinen Thron wider 
das vorige Kaiſerhaus durch der Großen Gunſt be⸗ 
feſtigen; am wenigſten wollte er die vicht unwichtige 
Freundſchaft Rudolfs, Grafen zu Habsburg und 
$andgrafen zu Elfaß, durch Verweigerung einer ihr⸗ 
unfchädlichen Gnade verlieren; und er wußte, daß 


“ 


12319 . 


bie Waldſtette dem Hauſe Hohenſtauffen zugethan 


wären. Die Schweizer, im Gebürg bey den Heer⸗ 
den zerftreut, ala Graf Rudolf, in feinen beften Le⸗ 


bensjabten, mächtig durch, Reichehum, und. no 


Ec4 mehr 


54) Eb. derf. 1206; nach Yanns von Klingenberg, 


. einem Ritter diefer Zeiten. Daß der Bund je zu gehen 
Fahren erneuert wurde, bemeifet nicht, er fey nicht 
ſchon früher gemacht worden’ auf ewig; denn aud) in 
Zeiten, da letzteres urkundlich gefchehen- war, noch 
damals erneuerten fie ihn alle sehen Sjahre. 

55) 1210; Herrgott. Rudolf war der Sohn Albrechts 
von Habsburg (von dem im vor. Cap. n. 160) von 
Idda von Pfullendorf; Wulfhilde, Mutter der Gräfin 

.Idda, war eine Tochter Herzog Heinrichs von Bayern, 

> welcher Kaiſer Otto des. Vierten Urgroßvater nun 
ae regierte von 1199 bis 1232, 


x 


4 
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Schwyz auf allen Gütern in des Kloſters zu Einſid · 

len Bald, welche fie fortführen als ihr Eigenchum 

zu nugen *). Diefen Span ſchlichtete Graf Rudolf, 
= als 


56) In der Urkunde n. 59 nenne ſich Rudolf deren von 

' Schröng „von rechter Erbfehaft rechten Vogt und 
„Schirmer.“ Man ficht hieraus, daß er dieſes Amt 
aus dem lenzburgiſchen Erb anfprach; bierinn muß 
er wol ungerecht geweſen feyn; ı. iſt nach der Theorie 
defien, mag wir von Schirmvogteyen wiffen, dergleis 
chen Wuͤrde über ein freyes Volk niemals, am wenig» 
ſten auf Weiber, ein Erbgut; 2. welches noch flärfer 
iſt; weder Koͤnig Rudolf, fein Enkel, in der Zulle 

der hoͤchſten Macht, noch irgend einer der folgenden 
Herzoge in der Erbitterung der Kriege wider Die 
Schweiz haben jemals auf folch eine Erbſchirmvogtey 
irgend einen Anfpruch gemacht. . Bermuthlich wurde 

- fein Schirmvogt erwaͤhlt, als Kaifer Sriedrich vom 
Venzburgifchen Erb fo viel als er konnte feinem Haufe 
aufırug. Die Unzufriedenheit, mit welcher die 
Schweizer diefe habsburgifhe Reichsvogtey ertru⸗ 
gen, iſt leicht begreiflich aug dieſer ungerechten Ans 
Be noch wiffen wir nicht, wie Rudolf fie vers 
maltete. Ä 


57) Mineten; ein gutes altes Wort in der Urkunde 
n. 59 für fich zueigneten. 
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als Conrad Abbt war zu Einſidlen und Hunn °°) 
Vorſteher des Volks, mit Rath und in Gegenwart 
vieler ehrbaren Maͤnner, ſo, daß die Berge theils 
— wurden, theils in Gemeinſchaft blieben ). 
Doch konnten in der damaligen großen Partheyung 
zwiſchen Thron und Altar leicht andere Fehden er— 
wachſen durch die Menge der edlen Herren *), welche 
in den Waldſtetten auf Sehen oder eigenen Gütern 


faßen. 


burg, welcher König der Teutfchen wurde, lebten 
die Schweiger in uralter Freyheit und Eidgenoffen- 
fhaft, in zunehmendem Wolftand, unwillig unter 
feines Großvaters Reichsvogtey. In demſelben 
Jahr, an dem vierzehnden Tag des Hornungs, in 
dem ein und ‚neunzigften Fahr der zäringifchen Statt» 
halterfchaft in Bur gund, nach Stiftung der Stadt 
Bern im Uechtland in dem fieben und zwanzigſten 
| Fahr, farb der Herzog Berchtold von Zäringen, 
dieſes Namens der Fünfte, deſſen Hand in Helvetien 


vor, allen andern ‚gewaltig war [u Schirm und 


Unr echt. 


In dem Jahr der Geburt Rudolfs von Habs: 


1218 


. 58) Ein großes altes Geſchlecht in den Waldſetten,⸗ an | 


deſſen Guͤter vielleicht bey der Hunnenfluh im Lauters 
brunnenthal und fehr wahrſcheinlich an andern fol 
chen Orten eher als an Attila gedacht werden muͤßte. 


59) Urkunde 1217, teutſch: Libertas, ps 6; auch 
Tſchudi, aber Item. 


60) Die Attinghauſen waren von den aͤlteſten, * 


noch gewiſſer die groͤßten; die von Sarnen und von 
Reiden erloſchen dazumal; Meyer won Stanz, von 
Mielters, von Buochs, von Balm, u. a. find bey 
Herrg. und: bey zum in ben Urkunden au Baden, 


J. Sheilung 
des zaͤringi⸗ 


410 |. Buch. 16. Capitel. = 


Be ee 


Secchzehendes Capitel. 


Fortgang ‚der Macht in dem Haufe Habe- 


burg und in dem Haufe Savoyen, . 
we 1218 — 1264, 


Spgrsrem der Herzog von Zäringen, feines Haufes 
der Letzte ), zu ©. Peter auf dem Schwarz» 


{chen Gutes. mald begraben worden, fam Graf Ulrich von Kiburg, 


J 


ſein Schwäger, in fein Erb zu Burgundien; ber 
Herzog von Tek und Graf Egen von Hohenaurach 


nahmen in Anſpruch und Beſitz, mas die Harzoge 


von Zaͤringen im Lande Schwaben erworben; die an⸗ 
geftammte Sandgraffchaft über den Breisgau fiel an 


bie Marfgrafen von Baden”), Zürich und Bern 


ſandten 


Die Sage, daß die Großen ihm feine, Rinder ver⸗ 


giftet (gründlich widerlegt von Herrn Waltbee in 
Bern), kann mit einem Brief des Bifchofs zu Laus 
fanne verglichen werden (1219. Schoepfl. T. V.), 
worinn diefer glaubt, Gott habe diefem Fuͤrſten dar⸗ 
um Kinder verfagt, weil er Männer verfchnitten (eine 


‚ damals nicht ungewoͤhnliche Beftrafung an geiftlichen 


Perfonen für fleifchliche Wergehungen). - Um diefeg zu 

. widerlegen, mögen die Bürger der säringifchen Städte 

geſagt haben, feine Kinder feyn ihm durch die Feinde. 

‚ feines Haufes vergifter worden. Diefe Sage befam 
in fpatern Zeiten ihre Ausbildung. 

2) Hermann, Stammpater des Haufes der Markgra⸗ 
fen von Baden, war ein Sohn des erften Berchtold 
von Zäringen, der im $. 1077 flarb; Albrecht, 
Stammvater der Herzoge von Tek, war ein Sohn 
Herzogs Konrad von Zäringen, welcher 1152 flarb; 

' „Anna, Schwefter des leßten Berchtold, war die Ge⸗ 
mahlin des Grafen von Kiburg; Agnes, ihre Schwe⸗ 
fer, war Gemahlin des Grafen pon Hohenaurach. 
Diefes alles beweiſet Schöpflin. = 
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ſandten zu Erhaltung der Freyheit an den Hof Kaiſer | 


FSriedrid) des Zweyten. In der allgemeinen Bewes 


aung des Landes heirathete Graf Hartmann von Kir. 


burg, der Sohn Ulrichs, Margaretha, Tochter des 
Grafen Thomas von Savoyen, gen von Hohen: 
aurach hiele Clementia, die Herzogin Wittwe, von 


dem Haufe Hochburgund ?), in langer Gefängniß *), - 


und nahm ihr die Stadt Burgdorf, ihr Witrhum °), 
Die Städte Zürih und Bern, welche auf dem 
Keichsboden lagen, feßte der Kaifer in die Reichs— 
freyheit °); über beyde Freyburg, die auf Erbgütern 
‚geftiftet worden, erbte die Echirmvogten der breis⸗ 
gauifchen Stadt im Haufe Egens, der uͤchtlaͤndiſchen 

im 


3) Graf Wilhelm von Auronne war ein Bruder des⸗ 


jenigen Reinold, welcher wider die Nachfolger Kaiſer 
H.Y und wider C. von Zaͤringen ſtritt. Wilhelm, 


welcher 1156 ſtarb, hatte einen Sohn, Stephan], | 


der dem Pfalzgraf Otto, Sohn Kf. Friedrichs, ner 
geblich Feind war. Don deff. Sohn Stephan 11, wel⸗ 
cher nach des Pfalsgrafen Tod fih Grafen von Bur⸗ 
gund nannte (f. aber n. 340), War diefe Herzogin, 
"und aljo Schweſter des Grafen Johann von Chalong, 

Herrn su Ealing; von diefem ſ. n. 157. 

4) Das Ürtbeil des römifchen Rönigs Heinrich 1224 
zu ihren Gunſten war noch nicht vollgogen im Jahr 
1235, als Raifer Friedrich daſſ. beftätigte; Sch., 

t. V, p- 160. \ | 


5) Den Anlaß nahm er wol von der Zeit, als der Herzog 


Berchtold feine Neffen Conrad und Berchtold von 
Hohenaurach denen, welche ihn zum Kaifer machen 
wollten, zu Geifeln gegeben und fie verließ; da fie 
> denn gensthiget waren fich gu loͤſen. Das Angedens 
fen des Ungluͤcks der Herzogin veranlaßte den Zufag 
bey der Sagen. 4: „Die Großen haben durch fie die 
„berzoglichen Rinder vergiftet. * | 


6) Von Zürich. Hortinger der Bater-H. E. N. T., 


T. VII, von Bern, goldene Handfeſte diefer Stadt, 
4218, gelehrt grläntere yon Herrn Walther. 
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im Stamm von Kiburg ”). Die burgundiſche Statt⸗ 
.. wurde verfcjiedentlich vornehmen Män- 
nern reichsvogteyweiſe anvertraut. Rudolf, Graf 
zu Habsburg, wurde in Diefem Jahr geboren; Graf 
Peter von Savoyen frat in das Juͤnglingsalter; dieſe 


beyde haben die Verfaſſung des Sandes nachmals ver⸗ 


ändert; indeffen verfloffen mehr als’ zwanzig Jahre 
in Sehden, mworinn die Wölferfchaften Proben von 
ihrer Gemuͤthsart ablegten, und in frieblichem Sand» 


bau, deffen Gefchichte vernünftigen Männern fo an⸗ 
genehm ift, als dem ‘Pöbel die Gefchichte der abfcheu- 


De chreis 
bung des Zu⸗ 
ſtandes von 
1. Zuͤrich. 


lichſten Eroberung. | 
In Zürich wurde nad alter Art von einem 
Reichsvogt vor dem Volk das Blutgericht gehalten; 
die benachbarten Gegenden *) und Waſſer ?) mag mit 
ihm der bürgerliche Rath beſorgt haben '°), Die ge- 
fuͤrſtete) Abbeiffin des Frauenmünfters, die vier 
| | and 


7) Erweislich (letzteres) aus dem Heiratsvertrag zw. 
Savoyen und Riburg 1218; Guich., Herrg. 


8) Die vier Wachten. © 


9) Der Eee, von Zürich bis Hurden. 


a 


10) Daß dieſes alles gefchehen, ift aus dem Zuſammen⸗ 
bang vieler Umftände und aus Beyſpielen uͤberwie⸗ 
gend wahrfcheinlich; die Urkunden find nicht mehr 
vorhanden oder noch nicht befannt; den See betreffend . 
ift Carls IV Beflärigungsbrief 1362. Ueberhaupt 
waren die Stadträthe aus den (gewöhnlich) zwölf 
Schöffen entfianden, welche bey den Grafen faßen; 
deswegen war diefe Zahl zu Zürich, Bern und meifl 
überall die ältefte; alg ihre Gewalt. vermehrt wurde, 
perdoppelte man fie bey verfchiedenen Beranlaffungen; 
daher fo viele Stadträthe aus 24 Mann befteben. 
‚Hingegen in den Gerichten der Waldſtette war fieben 
oder neun die Urzahl; und man weiß nicht, ob fie 
aus den alicn Zeiten fam, da die Schweizer in den 
drey Thaͤlern ein einiges Gericht hatten. 
11) Princeps; Urkunde K. Conraos IV. 


— 





dem —— der — offen mar zu größerer 


— 


37) Eb. daſ., J. ner ©. 


Seſhidte der — * 


— und wanzig Herren) des großen Muͤnſters verwal⸗ | 
teten ihre Meyerhöfe nach beftimmten Rechten ”°) 


durch ſelbſtgewaͤhlte Wögte "*) unter dem Kaiſer. 


Die Buͤrgerſchaft flieg durch glücklichen Fleiß in die . 


natürliche Gleichheit empor, welche in langer Knecht 
[haft und Werwilderung vergeffen worden. Auch den 
Meyerhöfen wurden bäurifche Geſetze gegeben ”), die 
fie in ehrlichem Zweykampf behaupten laſſen moch—⸗ 
ten 0): Es war einem auf dem Hof zu Mur erlaubt, 


um die erfte Nacht feiner Braut an den Meyer fünf - 


Schillinge zu bezahlen '”): Wer zu Neftenbad) Va: 


ter eines Knaben wurde, dem wurden ziween Wagen 


voll Holz gefahren, aber nur einer wenn das Weib 


eine Tochter gebahr "*); dem Wirth mar nicht erlaubt, 


einem Wein und Brodt abzufchlagen, der ihm Pfand 
gab ver Bezahlung '”). Darinn war das vorzügliche 


der damaligen Verfaſſung, daß die eigenthümlichen 


Mechte eines jeden Standes gehalten wurden, fo daß 
fein Fürft ohne Schranfen regierte, daß aber auch 


Ehre, 


1 13) urtunde papſt Sonorius III, 12173 Hott. Spec. 


Tigur. 


13) Urkunde des 25. von Shringen, 1210; Schoepfl, 


l.c. 135. 
14) Bönig Rudolf, 1277; Cod. Rudolph. 


15) Öffnungen, welches in dieſen — wie ander⸗ 
waͤrts Handfeſte gebraucht wird; letzteres ift mu- _ 


' nitio, dieſes declaratio. 

16) mit der Haut bhan; Offnung von Mur, bey 
Fuͤßl., Erdbeſchr., T. III, Vorr. 27. 

124. Man weiß das 
droit du ſeigneur, wodurch derſelbe im buchſtaͤbli⸗ 
chen Sinn Vater ſeines Volks werden mochte, das 
Haupt eines von ihm ſtammenden clan. 

ig) Offnung diefes Hofs, l.c. 3. ei Vorr. 22, 

19) un l. c., V. 23. 


* 


N 
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Ehre 2°), md niemand ihn hinderte den Fleiß zu 
üben, welcher ihm die Mittel dazu gab "'): Es iſt 


eine große Hinderniß bes Fortgangs der Menfchheit, 
wenn ein Stand hierüber dem andern Gefege vor» 


fehreibe, und republicanifche Verfaſſungen koͤnnen 


hoͤchſtens alsdann ſich vor diefem Vorwurf bemabren, 
wenn fie einen Senat haben, welcher nicht genöthiget 
ift, mehr dem Bürger zu fhmeicheln, als für den 
Sandmann zu forgen *). Schon um diefe Zeit woll⸗ 
ten Handwerker die Abbtiffin beym Fraumüniter 
| J noͤthi⸗ 
20) Es iſt eine der größten Unvollkommenheiten einer 
Verfaſſung, wenn einer großen Zahl felbft edler und 
reicher Männer der Weg im Vaterland etwas zu wer⸗ 
den wuͤrklich verfchloffen iſt; aus der nicht ehrenbaf- 
ten Urfache, daß nach fü vielen Gefchlechtaltern re 
publicanifche Hauprftädte den Stadtgeift noch haben, 
und nicht wiffen hierinn den Staatsgeiſt anzunehmen, 
Es fann vieles entfchuldiget werden; daß aber nicht . 
wenigſtens die Zahl der bürgerlichen und regierungs⸗ 
fähigen Gefchlechter in jeder Stadt einmal feſtgeſetzt 
wird, fo daß die Stadt vom Land allezeit refrntirt 
würde, daß dieſe, einem jeden wenigſtens die Hoffe . 
nung laffende, Verordnung nirgendtdo gemacht wor 
den, darüber bleibe Regierungen die Wahl, ob fie 
lieber wollen einer großen und unverantwortlichen 
Bernachläßigung der Freyheit ihrer Nachkommen, 
pder oligarchifcher Abfichten befchuldigee werben. Es 
iſt in einer Stadt in hundert und gwanzig Jahren von 
ben Bürgerfamilien die Hälfte ausgeftorben, und noch 
deucht e8 den. meiften (oder doch vielen) zu voreilig 
an die Annehmung neuer Bürger zu gedenken; in eis 
nigen andern Orten find noch 29, noch 70, regies 
eungsfähige Sefchlechter, deren Geſetzen die übrigen, 
und große Landfchaften, gehorchen follen. 
a1) Welches der Zunftgeift nicht geftattet: 
. 33) Gleichwol find Senate, welchen feine Zunft etwas 
su befehlen hat, und welche nach den zunfemäßigften 
Grundfägen ihre Staatswirthſchaft führen. Hievon 
im IV und V Buch. = ‚ 


- 
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® 
4 


N 


GSeſchichte der Schweiz. arß 


nöchigen, ausfchließenb ihre Arbeit, nicht weil fie die 


befte war, fondern weil fie von Zürich waren, - vorzus 


ziehen *). Billiger wurde von dem Kath , fo gern 
er die GeiftlichFeie.in andern Rechten befchirmte **), 
diefelbe genoͤthiget, Steuren zu geben zum Bau tee 
. Stademaur: denn da ihr Schaß nicht bloß im Him⸗ 


mel war, follte fie die itrdifchen Schutzwehren mit j | 


weltlichen Gut bezahlen. Die Cleriſey weigerte fich 
diefes Beytrages zu Bewahrung der Stadt, gleich 
- als würde nicht ihre weltliche Herrfchäft beſteuert, fon= 
dern ihr geiftliches Ant. Aber die Gemeine ſchwur, 
von ber. Pfaffheit ”) Steur zu nehmen; zugleich ka⸗ 
inen die Bürger überein, fie zu noͤthigen, mit Ver— 


ftoßung der Deyfchläferinnen geiftlichen Wandel zu ' 


. führen, Sie bedachten aus der Lehre Arnolds von 


Breſcia, welche Abgezogenheit von fleifchlichen Be— u 


gierden geiftlichen Perfonen zukoͤmmt, und vergaßen, 


daß aus bloß politiſchen Gründen verboten worden, 


was der Natur gemäß den Brüdern Jeſu, dem ober: 
ften Apoftel *°) und allen Bifchöfen *”) fonft erlaube 


gewefen.- Diefen ihren Eid vernichtere Conrad von 


Andechs, Biſchof zu Coftanz 2°); denn des geiftlichen 


Standes Unabhängigkeit von Gefegen der weltlichen 


Macht ſchien eine nuͤtzliche Schranke dieſer letztern; 
fie konnte auch wol mit bürgerlicher Ordnung beſte⸗ 


‚ ben, wenn zum Rathſchlag über Güterfteuren die . 
Geiſtlichkeit wie die andern Sandftände eingeladen 


wurde, und wenn ihre eigenthümliche Berfaflung 


—ohne 


23) Urkunde des roͤmiſchen Königs Heinrich; Hott., 
ſpec. Tigur. 


/24) Vertrag zw. dem großen Maͤnſter und Srey⸗ 


beren von Schnabelburg, 1225. 
25) Nanıe ber Cleriſey im — der Züriche 
26) ı Eorinth. 5, 9. 27) ı Zimoth. 3, 2- 
38) Der rief des Biſchofs 1230 iſt bey ei 


Ü —8 


416 1 Buch. 16. San. 


ohne Nachteil war für bie öffentliche Ruhe. Die 
Züricher blieben bey ihrem Eid, nicht mit Unrecht, 
wenn die Pfaffheit von Ahnen zu Berathſchlagung der 


. Steur berufen worden ”°), und wenn die ‚Megen ”°) 


ihre Töchter gewefen, . 

. - Die Bürger von Bafel trachteren die Wahl des 
Raths ohne den Bifchof zu thun; vergeblich, fo lang 
das Gleichgewicht aller Stände von Kaifer Friedrich 
behauptet wurde °"), und wol feibit Fluge Sreunde 
des Volfs der, allzufrühen Unabhängigfeit eine fo 
barmlofe Vormundſchaft vorzogen, welche in den 
Wahlen dem Beſcheidenſten günftiger war als dem 


Kuͤhnſten. Die von Bafel giengen den «meiften 


Staͤdten in Einrichtung der Zünfte?”) und in Schlieſ⸗ 
ſung nuͤtzlicher Buͤndniſſe vor. Zuerſt ſie traten in 


den zehenjaͤhrigen Bund, welcher von den Richtern, 
Raͤthen und Bürgern “) vieler Städte am Rhein ?*) 


wider Sehen, Straßenraub und ungerechte Zölle 
gefchloffen wurde; in jeder Stadt wurden vier Män- 
ner Sriedensrichter ; auf Tagen wurden von den "Bo: 


ten der Städte die gewaltfamen Friedbruͤche beur- 


theilt *). 
Um eben dieſe Zeit wurde das Aufleben der buͤr⸗ 
gerlichen Sreneit in den Solothurnern und in den 
Schaf- 
29) Welches Cash der tr Analogie ſolcher Verordnungen 


im Richtbrief, an denen die Pfaffheit Antheil neh⸗ 
men ſollte) geſchehen ſeyn wird. 


30) Für „ungeheirathete Sevfenläferinnen“ ber alte 


Ausdruck. 
31) Urkunde des Kaiſers, 12185 Herrg. 


32) Herr Schinz (Geſch. des Handels) hält für wäh 


fcheinlich, daß der erfte un zu Zürich nicht vor 
1251 damit gemacht wörden i 

33) Iudices, Confules et cives. Die erften Maren 
Reichsvoͤgte, Bürgermeifter und Schultheißen. 

34) Maynz, Cöln, Speyer, Straßburg, Worms u. a. 

35) ———— 1235. 


⸗ 
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Schafhauſern bemerkt. Alle. gewöhnlichen Ber ; 
der Solothurner wurden von dem Rath beforgt ’°%); 
in größern ‚Angelegenheiten galten die: Worte guter 
alter Sefchlechter ?”); die Eiemeine ’*): aher wurde in 
+&, Urfus Münfter zufammenberufen, wenn föniger-> : ı7 ' 
Aliche Boten ) über;die Rechte biefer Kirche. an das .uä:nd 
‚gemeine Wefen der Buͤrger urtheilten. Von den 
Unterthanen *°) und wol: felbft von alten Geſchlech⸗ 
gern *') wurden mehr die Bürger als die Herten des 
Münfters gefürchtet: Schon fuchten in vielen Stäp- 
sen. bemittelte Handwerker. an der Verwaltung mehr 
„als den gebůhelichen und — Une ” 


36) Die urkunde — 
wurde von ein und zr 
‚Die Wahl des Rathes 
. Möünfter mag ein ve 
= en fie ſich dunkel | 
Muͤnſters von Züurid 2 
er die Chorherren di: 
wählt, wie in Zürich „u oem 
37) Nobilioreset honoratiores cives; ; ück des Abbts 
Frienisberg 1251. 
38) Univerfitas civiüm; Urkunde wider den RKaſt⸗ 
vogt 1218. 
39 Legatus; ibid. S. bey 1234 im Tſchudt ein an⸗ 
deres Veyſpiel 
40) Daher die. Urkunde 1234, „auf daß bie Bürger 
= nn Stiftsleuten mehr nicht auflegen, als der Propſt 
„geftatte.e 
41) Daher in der Urkunde 1251 ihre Ausfagen‘ der 
Stift guͤnſtig find. Es erhellet felbft aus der Noth⸗ 
Wwendigkeit, um des Muͤuſters Nechte Zeugen zu hoͤ⸗ 
ren, daß diefelben veraltert waren. Ihre urfpräng» 
liche Wahrheit tft aus allen Bepfpielen wahrfcheinlich, 
Nur muß der Königin Bertha nicht buchftäblich zus 
geſchrieben werden, was ihr in diefer Urfunde nur 
“ darum beygelegt wird, teil die Zeugen das undes 
kannte Alter Diefer Berfaffung angeben wollten. 


Allg. Weltg. XVI.B. I. Abib. 8 —A 


gi Sf; Su. 16; Capitel. 
ess iſt eine Lehre der Erfahrung, daß die Menſchen 
felten am billigſten von demjenigen⸗ Stand regiert 
"werden; welcher ber naͤchſts über. ihnen iſt; eine Mit⸗ 
telmacht iſt in allen Verfaſſungen heilſam. 
a Share Der Fleckan Schaftzauſen wurbe nad) noehhun⸗ 
— „bersjährigenz Fortgang von dein Abbt in Aller Heili⸗ 
en ng Kiofter und von den Bürgern mit Mauren und 
Graben: befeftigee ) und vermittelſt einer Brüde an 
pen: Thurgau geſchloſſen ).. Man glaubt, es ger 
ſchehe zum Godaͤchtniß dieſer Arbeit ihrer Voraͤltern, 
"daß aus dem gemeinen But jaͤhrlich am Pfingſtmon⸗ 
tag den BuͤrgernBrodt und. Wein gegeben wird ). 
«Es gab der Kaiſer einen Reichsvogt *): jährlich) 
verotdnete ber Abbe einen Schultheiß *°) und einen 
Theil des Raths *”)- win Adel;-Lie- übrigen Rürhe 
. . : feßre das Volk. Die vorriehmfte Mache in.der Ber- 
RR bes s gemeinen — war hey dem Adel); 
Be ae E denn 


42) Clies Seafufenfes findet man ſchen ost in einer 
— Befunde 2 des Blofters Allerheiligen; den Titel civi- 
tas in einer andern 1277; dep Stette Inſigel 1291 
Fr ager in der: Chronit son Schafhauſen. Wald⸗ 
kirch ſetzt mit wahrſcheinlichen Gruͤnden den Bau der 
in — * zwiſchen 1246 und 1264. 

uͤcke Die in eine Urkunde von 1270 | ers 
— nt ( Ruͤger. 1294 ſtarb ein Weib, in deren Ju⸗ 

| gend ı unter Coſtan Heine Bruͤcke über Den —— gieng 

7Schinʒz, Geh: es Handels). Ze 

Ma): — dirch | 

45) Nos, Marquardas de ‚Rotimbure vicere&or Bir- 
gundiae, Thurigiae (Zürich): ac, Sthaffufiae pro- 

. curator ; Urkunde 1240. 

46) 1258 toollte Jacob der Schultheiß (der Zuſammen⸗ 
hang dieſer Geſchichte iſt aber noch nicht ckannt) 
feine Gewalt länger behaupten; Waldkirch. 

47) Welcher aus zwoͤlf Bir Baufbrief wegen 
Beringen 1291. Siehe b 

48) Erweislich And in Gefagtem Bauföeief acht wu 

im 
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denn er. beſaß viele Herrſchaſten in dem umfiegenden 
Gau, den wahren Reichthum, welcher den vaterlaͤn⸗ 


bifchen. Geiſt giebten Meben ihm ſaßen · im Rath ei⸗ 
nige: andere Geſchlechter ⸗), welche durch gutes 


Gluͤck in den. Gewerben auffamen, und von den alten 


Edlen regieren lernten, bis durch den $auf-ber Zeit, 


ohne Gewalt, als der Adel ſeine Guͤter veräußerte ’), - 


Die: Verwaltung an Die. bürgerlichen Familien fanı. 
SHenshälterifche. Wirthſchaftmit einem billigen mäfs 
figen Erwerb erhob die Bürger diefer Stadt; aud) 


waren‘ zuviele adeliche Herrſchaften, um fehr groß 


zu feym. Heberhaupt wurben diefe Städte unter geiſt⸗ 


lichem Schutz durch fichere, ſtill und langfanı wuͤr⸗ 


kende Urſachen groͤßerm Gluͤck und einer andern Ver - 


faſſung nach und nach genaͤhert, und von Fluͤſſen und 


Bergen wider eigenen und fremden Ehrgeiz —— 


bey Unſchuld und Ruhe. 


Ganz anders Bern im Uethiland ‚ welche inner 
neunzig „Jahren bey noch engerer Gränze ihres alles 


zeit kleinen Umfangs und. 'D Defig von mehr nicht 


W 82 al 


im Sach son en dCim Stad, Im Eöuen, von Cab 


fen, von Urzach, von Herblingen, zween von Ran⸗ 


denburg, Am Grt); Son den übrigen drey (es fehle 
— in meiner Abſchrift) war Schwager ſchon Ritter, 
Buͤn, wo nicht vom alten großen Stamm der Huͤne 
von Huͤnenberg, doch gewiß geehrten Geſchlechts; 
den Stamm von Buͤfingen kenne ich noch nicht. Alſo 


waͤhlten auch die Bürger ihre vier Mitglieder sum 


Rath von den beſten Geſchlechtern. 


54, Bern. 


49) Die Crone, Löwen, He a. (urkunde 1261) 


find vieleicht von biefer Ela 


.$0) BRaufbrief um das Hauenthal, an ben Spital der 


Bürger, 1261; des Kelnhofs su Beringen, an das 


Kloſter Paradies, 12915 der Steinbruche zu Feur⸗ 


thalen an eb. a 1377, uf fi | 
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als zwen Waldrechten‘"S und einer Weide”), großen 


* 
V 


Grafen und Koͤnigen widerſtand, und in Burgund 
gleiches Amt wie die alten Herzoge von Zaͤringen 


mehr ‘als einmal mit kraftvollem Nachdruck uͤbte; 


alles weil ihre Lage ſie zu eigenthuͤmlichen. Grund: 
lägen beftimmte, 

Zur Zeit als der Raifer den. Bernern. ‚bie umdere 
aͤußerliche unmittelbare Reichsfreyheit gab’), md 
jenes’ freyburgifche Stadtrecht, welches nad) dem 


Willen des Erbauers ihr Gefeg war, mit. allen den 
Zuſaͤtzen beftätigte, welche. ‚zum Wol der Stadt und 
Ehre des Reichs mit gemeinem Rath gemacht wa⸗ 


ten *) oder werden mochten, damals war Die Ver⸗ 
faſſung dieſes gemeinen Weſens wie anderer Staͤdte 


Folgender maßen beſchaffen. Die Buͤrgerſchaft bei 


ſtand aus freyen Männern, welche mit Freuden alfoe 


+ bald, und aus eigenen Leuten, welche anfgenonamen 


worden, wenn ihre Leibeigenſchaft nicht in Jahres: 


friſt berviefen wurde; jeder müßte, zum Pfand für 
‚ feine Treu ”), ein Haus befißen ’°) : Alle waren ver⸗ 


bunden, die Stadt und jeden Mitbürger bruͤderlich zu 


vertheidigen: Die Bluͤtrache ermordeter Bürger 
durch gerichtliche Klage und rechtlichen Zweykampf) 
war jedem, andern Buͤrger ſo frey als den Blutsver⸗ 


Ben Ä au Be ie Pflichten — 


59 Ufüagia, — — Art 6. Der 
Forſt erſtreckt ſich von Büimpliz nach Laupen, der 
Bremgarten von der Enge an der Aare 


a 53) Duidquid äccolinatur dig an die Stadt; ibid. 


53) Ibid. ı, 2. 34) Ibid. 54. 55) lbid. 39. 


| 26 !bid. 24 ift eine Ausnahme, wenn dag Haus eineni 


‚verbrennt. 
57) Er mag affumere duellum ; ibid, 21. Chron. de 
Bern (f.im 2 Buch dad z Cap. 3: 1288 duellum fuit 


in Berne inter vir um et mulierem ; fed muliet prae- 


valuit. a | | oo. 
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die Befepe in allen Bürgern efuen mannlichen Geiſt: 


Sie traten in die buͤrgerlichen Rechte in dem vierze⸗ 
henden Jahr ihres Alters 'e), in dem funfzehenden 


ſchwuren ſie dem Reich, der Stadt und ihrer Obrig⸗ 


Lee”) Selbſtrache war in zwey Fällen unverbo« 
ten; wenn einer in feinem Haus überfallen wurde , 
oder wenn ein Fremder, nachdem er einen Bürger ver⸗ 


ne. 


folgt, in die Stadt fam *). Ihr Bürgerrecht nanıı- 


ten fie ihre Ehre ), Gerechtigkeit hielten fie-für die | 
Ehre der Stade ). In ſtolzer Srenheit wohnten 
fie mitten unter ihren Feinden, und in der Stabi fo 


frey als es die bürgerliche Ordnung: erfaubte; aber 


ihren Aeltern ivaren fie unterthan °*), fo daß (nad) 


der alten Art große Sachen durch geringe fi nnbild- 


lid anzufdeuten) ein Geſetz war, daß der Sohn, wenn 


er mit ſeinem Weib in dem Hauſe ſeiner Mutter 


wohne, am Feuerheerd (wo man zu eſſen pflegte) der. 
Mutter den beſten Platz laſſen ſoll *). Jaͤhrlich 


wurde mit gemeiner Einſtimmung °°) ein Schultheiß 


und Rath gewaͤhlt. Ueber die Sachen der Mann⸗ 

ſchaft, uͤber Steur, Vormundſchaften und Erbrechte 
wurde —— ein Venner °”) verordnet/ und vier 

| i | Od —— Venner N 


8) Sie mochten e omnia iura burgenſis et iudicia fer. 


. vare; ibid. 52. Die Beflimmung der Volljährigkeit 


In den Gefeßen perfchiedener Voͤlker giebt und erhält 
Licht von ihrer Erziehungsart in den —— des Ge⸗ 


ſetzes. 
2; Jura; ibid. Er | 60) 2 27. 
61 
63) er — Gut, — ohne fein Wiſen gekauft, 


muß es herausgeben ohne Entgeld, auf daß nicht we⸗ 
‚gen einem einigen die Stadt Bern aaa en 


(patiatur —— ibid. 38. 
N Ibid. 42 ff. : 65) Ibid. 45. 


Quos communi confilio —— ibid. 7. 


| 6 Banderet, Banneret; fein Amt iſt neuer als — 


Handfeſte um — viele — 


— 


! 
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Venner nach ven Viertheilen der wachſendru Buͤr · 
gerſchaft 8), als ber Geſchaͤfte für einen einigen zu 
viele wurden; auch wurden ‚über große Sachen. dem 
Rath ſochzehen Buͤrger beygeordnet ). » In alle 
dieſe Würden kamen edle Herren ’°) und. gute Büre 
ger aus achtbaren Gefchlechtern ”"), ohne Wahlord⸗ 
nung, ohne Ehrgeiz, ‚ohne Eiferfücht, als das ge 
meine Wefen zum gemeirien Beſten unbezahlt yer⸗ 
waltet wurde. Es mar. zu Bern wol fein: Richten 
böher als diefe Obrigkeis "7); nur Das kaiſerliche Er 
a e zer‘ 5 geri 


68) Sintemal ihre Aufficht auch "außer den, Mauren 
auf die Landgerichte, wo Die meiften Ausbuͤrger wa⸗ 
ren, fich erftreckt. J a A 
'69) Urkunde 1250; angef. von bem großen Schulk 
heiß Ifaac Steiger, einem dieſer Sachen ſehr kundi⸗ 
gen Mann, in einer ungedruckten Rede 
70) Alle Venner his 1420 waren von Adel; Schultheiß 
. Peter Rifilee in einem Bortrag 1470 — 
Twingh. Streit). Viele der aͤlteſten Sechjehner da; 
ren vom angefebenften Abel (Schirmbrif 1294), 
Bon den,Schultheißen begeuget es die Geſchichte. 
71) Berchtold Sn, Urkunde 1230 (Pifcatar, 1226, 
Urk. wegen Interlächen), die Münger u. a. 
72) Bon dem Blutbann glaubt Juſtinger (Chronif 
1420), die Stadt habe ihn geübt; in der Handfefte 
wird keines Reichsvogtes über den Blutbann gedacht, - 
auch wo es wie art. 28 am natürlichften fehien. Die 


. Stadt mar freyabomniferyitii exaftione (Handf. 8). 


Maius iudicium, deffen in dem Schiemvertrag 1268 
erwähnt wird, kann, wie auch in andern Städten 
von dem Schultheißen veitaaltet worden ſeyn (f. ben 
Art. index maior der neueren Ausgabe von Ducange, 
p. 1573), über welchem der Kaifer oder fein Hpfges 
— ſammus index geweſen. Das aber ſcheint er⸗ 
weislich, da der Kaiſer das zaͤringiſche Haus in der 
Stadt behielt (Handf. 8), und in den benachbarten 
Gegenden fehr viel Reichsland war, daß. Faiferliche 
Bar au Bern reſidirten; folche uud andere ge 


Ay 
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gericht mochte ihr Urtheil ändern, In dem: allem 
waren bie Berner: vielen. andern. Buͤrgerſchaften 
gleich. 
— Die Natur des Sandes machte einen Unlerſchied. Geiſt. (Ber 
Wenn man von Bern Uechtland hinauf zieht, erhe⸗ ſchr. des 
ben ſich auf beyden Seiten des Thals der Are viele DO da 
Burghalden 7) und nicht umbeträchtliche Berge, zwi⸗ Br 
fihan welchen aus Hieblichen TIhälern viele befruch⸗ 
tende Waſſer hervor fließen. Bey Ihun erſcheint 
ein See, am Fuß der Berge faſt unergruͤndlich, und 
wie faſt alle helvetiſchen Wafler ftürmifch ; ‘Die Ber⸗ 
ge des öftlichen Ufers aufen an den großen Stock der 
böhen ‚Alpen; im Weften mälzen unter dem. Namen. 
der Kander viele vereinigte Alpenwaſſer unglaubliche 
Saften von Sand und Steinen daher, wodurch fie 
längs vor dem Eingang der Thaler ein Feld aufhaͤu⸗ 
fen, Woran am Gebürg ftelle fich der Stokhorn dar, 
der Marfftein der Alpen gegen dem. niebrigern Uecht⸗ 
land; an-feinem Fuß fließt aus den Thaͤlern ihres 
Namens die Sibne 79). Jenſeits der Sibne ſieht 
man das ar ai aus einer finftern, Waldung das 
| Dd 4 dig. 
" qufßerorbentliche N Theto von T Kavengbiirg 
Bernae iudex Domini imperatoris delepatus; Nrf, 
wegen Interlachen 12233 Henricus Romanot. ‚Rex 
'procuratari Burgundiae pro. tempore: cpnftituto, 
nee non ſculteto etc. 1226; Officiolis domini regis 
‚apud ‚Berne diftus Bogner, 1244; Conrad V pr — , 
curatori Burgundiae p.t. conit., Sculteto etc, 1244} 
” -Marg. de Rotinburc, etc. oben n. 45; Bogenarius, 
‘miles, nofter minifterialis, olim advocatus in Berne, 
1256. Von diefen Herren koͤmmt nichts mehr (mir 
befanntes) vor, von der Zeit au, da die Bürger (f..im 
.ı Cap. des 2 Buchs) des Herzogs Haug, bie Meiches 
hurg, zerſtoͤrt. 
73) Provincialwort; Sügel: auf welchen Sorgen ge⸗ 


weſen. 
74) Sibenthal. 
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zugeſpigte Haupt einfam über den Stodhorn erheben 


und;meiſt ans einem Wolkenkranz emporſteigen; die 


Kander fuͤhrt an ſeinem Fuß aus Frutigenthal und 


Kanderſteig ihre wilden Waſſer hervor. Von dem 

JNieſen ſteigt aus dem See und jenem Schuttfeld vs 

z ſanfter Berg, der Abendberg, anmurßig auf; die 
Wellen brechen an feinem Fuß, die Heerden graſen 


feinen. Rüden, er endiger faſt wo der Thuner See in 
einem . lebhaft grünen Thal. Durch diefes wallt im 


. mächtigen Fluthen die Aare in ben Thuner See aus 


dem von Brienz. Der Brienzer See füllt eirien ſehr 
tiefen Abgrund am Fuß Hoher Berge. Von da je 
näher man den hohen Alpen koͤmmt, um fo mehr 
Bringt 'in.dte Gemuͤther ein ungewöhnliches. Gefühl 
der Größe der Natur; der Gedanke ihres den Ans 
fang bes menſchlichen Geſchlechts vielleicht weit uͤber⸗ 
ſteigenden Alters), und-ein gewiſſer Eindruck von 


ihrer unbewedlichfrſten Gründung bringt auf Das me⸗ 


lanchoktfche Gefuͤhl des Nichts unferer koͤrperlichen 


FSorni; zugleich erhebt ſich die Seele als wollte ſie 


Kap hoͤhern del. der todten Groͤße entgegenſetzen. 
n dieſen Gedanken koͤmmt man in das Oberhasli 
Thal ”°), und. am ſchaudervollen Rand finfterer Tie⸗ 


fen, auf gebrochenen jerriffenen Pfaden, fleigend und 


ftaunend, aus dem Boden der Fruchtbäume den Tann⸗ 
wald hinauf, durdy den gelben Enzian, zu Arfeln 


wi und “Bergrofen, zum Sevenbaum, zu den gewuͤrz⸗ 
haften‘ aber riearigen Blumen ber Schafweide, bis 


ar 


75) Dem daß die ſechs Tage, wenn je Moſes ein Ge. 
maͤhlde der Coſmogonie und nicht vielmehr den Ein⸗ 
druck der Darfte ung von Allem Eines jeden Morgens 
(Berderz ältefte Urkunde) hat ſchildern wollen, im⸗ 


> mer Perioden und Aeonen ſeyn wuͤrden, iſt wol allge⸗ 


Angenommen. | 


f 


in 
PS Mepringen, ber Hauptort; liegt mehr als 300 


— höher als va —————— Meer, 
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on ſteilen Waͤnden ungetreuer glatter, Waſen die 
Graͤnze ſcheint für die Nahrung des Viehs und fuͤr 
Die Neugier des Menſchen; ſintemal ob demſelben 


= unermeßliche Schneelafteg die tebehde Natur untere _ 


jochen, : und jahrtaufenbaltes Eis Sungfrauborn, 
Wetterhorn, Schredhorn, die einfamen Firne Dies 
fes Alpenſtocks, verhuͤllt. Aus einem Eisgewölbe 
ergieße fich die lautere Xare ”"); fo weit, breit und 
hoch dasAuge blickt, iſt Eis; tiefi in der Kluft blin« 
Een:die.größten Cryſtalle; kqum flieht hier eine Gem⸗ 
fe und wohnt. unzugaͤnglich ein tammergepr in. dem 
Fels 78); die Menfchen haben ein paar Pfabe, fonft 

iſt ganze Tagreifen Feine Spur des. Fußes; man wirb 
leicht in Eisſchruͤnde verfchlungen, und vom Stoß 
des wachſenden Ölärfehers unter Eis und Feiſenſchutt 
nad). mehrern Gefchlechtalgern endlich ſtarr hervorge⸗ 
ſenkt7). So liege alles Erdreich bis an ben Gem«- 


mi begraben; ver. Gemmi ſteht nackend und wie ver« 


wittert; Giftkraut *) ift hier faſt erfreulich, weil es 
doch ſein Pflanzenleben hat. Von der Höhe bes Dau⸗ 
beifees und von dem Engſtelenalpglaͤtſcher fuͤhrt an 
einer kahlen Felſenwand ein langer Pfad, oft von den 
Felſen gebrochen, ‚ oft von Waffern gehoͤhlt, hinab 
nach — I Swifchen dem langen Eisthal 
9» 5 "nd 
77) —— | 
u anSgefpannten Flůgeln bis vierzehen Schuß 


79) & iſt im Grimſel ein vor hundert Jahren verſun⸗ 
kener Mann gefunden worden. und am Suſten hinter 
Gadmon weiß man aͤhnliche Beyſpiele. 

80) Aconitum:napellus hält Seörk Geedings. medicin. 
Abh., Altenb. 1782): nicht fuͤr giftig, aber in dem 
‚geben Gebürg haben die Kräuter ungleich größere 

raft 

81) Hinten in demjenigen Theil des rutigenthals, wel, 

cherian die Lenk graͤnzt; über Kanderftaig ift ein beffe« 

rer und — vo 
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. und jenen Ufem des Thunerfees, in ben Bergen? 
welche dort am Nieſenhorn und am Stockhorn und 
weſtwuͤrts im geringern Hoͤhen gegen den lemaniſchen 
See enden, liegt Oberland, eine * unglaubliche Men« 
ge (ih. Durchfchlingender Täler °*), wo die Sanen, 
die Simmen °’), die Kander, der Engftelenbach und 
beyde Luͤtſchinen °*), aus vielen‘ Bächen groß, den 
wilden ungleichen Strom und, Runs °°), jegliche aug 
ihrem Thal indie Aare oder ben Thunerfee führen. 
So hoch in das Gebürg ale das Gras fortiommen 
mag ,.. wohnen Hirten und Heerden, indeffen Aſien 
wüifte liege, ‚weil das einige Gluͤck des Oberlandes, 
die Freyheit, ihm fehle °°), Von den Grafen zu 
Greyerz wurde Sanenland, Oberſibenthal von meh⸗ 
rern Edlen, die untere Gegend von Erlenbach und 
nad) ihm von Weißenburg °”), Frutigenthal nach 
einander von den Herren zu Frutigen, von Waͤdiſch⸗ 
wyl und von Thurn zu Geſtelen, das vordere Sand in 
Grindelwald und am Brienzer See von den Vögten 
von den Herren von Brandis r dem 
ur 


s 


82) Sanın allein beſteht aus wenigſtens ewoͤlf Ssdtem 
(Briefe über ein ſchweiz. sirtenland). 

83) Die mildere Ausfprache für Sibne. 

84) Die ſchwarze und weiße. 

85) Provincialwort für dag Fließen — Waffe. 
Von diefer Wurzel enejerang ben Name deg Abeins 
und Rbodans (Rhons). 

86) Denn die neue Berfoffung Aliens ift von bei alten 
und mittlern unterfchieben: zuerſt herrſchte der vaͤter⸗ 
liche, hierauf der twolgeordnete Deſpotiſmus eines 
gern, und nun fl ed ‚der ſoldatiſche in ſeiner 
Anarchiet. 

9) Erlenbach ſtarb aus im xm Jahrhundert. 


| 83), Deren von ——— war 2 goldene Hof zu 
Spies. — 
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‚ Sotteshaufe Interlachen *2), den Freyherren von 
Uſpunnen °), den. Voͤgten auf Rinkenberg), be⸗ 
herrſcht: Alle Freyen) dieſer hohen Wäften.herrfch« 
ten wie Vaͤter, oder fie fanden keinen Gehorſain; be⸗ 
fleidet von Landtuch, mit Speiſe verfeben ”°), hinten‘ 
den Lezinen °*), welche Den einigen Zugang eines je» 
ben Thals verwahrten, fuͤrchteten fie auf ihren hoben 
Selfenburgen weder die alten Könige von. Burgund, 
noch die Macht von Zäringen, Die Landleute von 


Aberhasli °°) hatten wie Die Schweizer einen Sands - 


ammann aus ihrem Wolf, und eimen faiferlichen 
Vogt über ven Blutbann, mofür fie an das Reich 
jaͤhrlich funfzig Pfund Gelb ?°) bezahlten; über die 
Meichsgüter mag ein Meyer gewaltet haben. Als 
der Herzog yon Zäringen auf der Graͤnze von Aar⸗ 
gau,. Vechtland und Oberland °”). Bern baute, um 
feine Parthey gegen die widerfpenftigen Freyherren zu 
ftärfen., zogen in diefe Stadt viele Edle, um burd) 
Bereinigung ihr Gut beffer zu behaupten: Aus Yo 
0 


89) Gewaltig im Grindelwald und am weſtlichen Ufer 
des Brienzer Sees. Sfeltwald koͤmmt vor in einer 
Urkunde 1239. | wi, 
90) Zwiſchen dem Thuner und Brienzerfee. 
gr) Rom Haufe Raron; mächtig am Sftlichen Ufer bes 
Brienzerſees. | | | 
93) Alter Name deren, ‚welche Srepberren wurden sur 
Zeit alg der. ganze Mittelftand in Freyheit Fam. | 
93) Brodt war vor nicht langem in vielen hohen &e- 
genden faft anbefannt, und ift bey wielen Hirten auch 
nun eine feltene Speife. 
4) Alt; Schuswehren, Bollwerfe, Schanzen. 
95) In terminis Burgundiae, loco Hafilthal; Verga- 
.  bungsbrief. König Heinrichs der Kirche Meyringen 
an die Kazariten zu Seedorf, 1233. Der königliche 
Ammann zu Hasli; Urkunde 1244. — 
96) Urkunde der Uebergabe an Bern, 1334. 
gr Auch Oberuͤchtland genannt. 
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obern Thaͤlern und von: ganz Uechtland floß unauf⸗ 
hoͤrlich Volk nach Bern, bewogen durch die Liebe 
ſicherer Freyheit und offenen bequemen Marktes: Da 
entſtand (als der Umfang der Mauren die wachſende 
Menge, obſchon vergroͤßert, bald nicht mehr begriff, 
und weil die Landeigenthuͤmer auf den Guͤtern blei⸗ 
ben wollten) die große Anzahl der Ausbürger °°) im 
ganzen. Land von Solothurn bis in die Alpen, ein 
unfichtbares Heer des gemeinen Weſens, welchem fie 
wicht bloß ihren jährlichen Udel 9°) gaben, fondern in 
aller Noch ihr Leben darboten. Der Adel trug bie 
Regierungsbuͤrde ohne Privatvortheil; es wurbe über 
neue Gefege, über Auflagen und Krieg nicht Teiche 
etwas befchloffen ohne Die Verſammlung der Gemeine 


aller Bürger "°°); nicht.als verhand hiezu ein. Geſetz, 


aber das allgemeine Wol bedurfte der vereinigten Ge: 


Danfen der verfländigen, der Beyſteur aller wolha⸗ 


PA 


benden Männer, und frohen Muthes, der befonders 


O8) Diefem Land eigener Name. - 
99) Steur der Ausbürger. . — — 
100) Communitas, commune confilium, in der gand» 
feſte mögen, wenn man will, vieldeutig feyn. Aber 
König Heinrich fehreibt wegen der Kirche zu Koͤniz 
1329 Sculteto et univerfis givibus de B. In der 
" Urkunde wegen der Müllen 1249, reden, außer Mar- 
quard von Rotenburg, Scultetus, confilium tam 
aqvuodecim quam quinquagihta et univerfi Bürgenfes 
- deB. Daß 1319 „Schultheiß, Rath und Gemeine“ 
Wegen Ulrich von Harberg urkunden, baf in den Quit⸗ 
fanzen 1338 Scultatus, Confules, Ducenti et #niver- 
ſitas villae de B. vorfommen, fey im. Vorbeygehen 
. erinnert; wir. werden dergleichen Urkunden viele fin- 
den, Wenn dem ohngeachtet feine Gemeine, Fein con- 
feil general zu Bern geweſen ſeyn foll, fo werde doch 


geſagt, mit.was fur Ausdruͤcken eine Gemeine müßte 


bezeichnet werden; damit nicht auch: „bie Laudleute 
»gemeinlich“ ‚zu Unterwalden, oder der confeil ge- 


neral der Genfer für etwas anderss gehalten werden. 


N 
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dadurch in freyen Staͤdten herrſchend wird, mern bie 


Gecſchaͤfte oͤſſentlich und frey behandelt werden). 


Es herrſchten damals im Rath von Bern feine 


gewoͤhnlichen Seelen, die (ohne Auſmerkſamkeit auf 


billige Furcht von fremben Maͤchten) ſich vor einan⸗ 


‚ber. ober vor ihren Buͤrgern fuͤrchteten, erniedriget 


% 


alten Reichthums von. Strätlingen (dr Fännre:'die 


von Hochmuth und Liebe des Gewinns. “Auf dem 


Stul der Schacheißen ſaß der Freyherr von Jaͤgi⸗ 


ſwoff und ſah feine gwocen Gögneiim Senat’°*), oder 


Egerdon aus den: Erbauern der Stade’), ober 
Buchegk, der wolbeguͤterre vornehme-Öraf-"°*); nö 


ben ihnen Bubenberg, der Sohn des. Auffehers. ver 


Stiftung von Bern, in folgenden Zeiten: Erbe des 
großen Grafen zu Kiburg und Greyerz '); Weife 


fenburg und Ufpunnen waren ihm benachbart; er 


wußte wer zu ehren; wer zu fürchten, wer zu gewin⸗ 
Z 5 — = ” j ner 


101) Zu unferer Zeit_ift eben fo unmdglich, einen bes 
nachbarten Fürften ein Staatsgeheimnig zu machen 
. ang der eigentlichen Macht Cbeftehend in der Menge 
wolunterhaltener Artillerie, wolgeuͤbter Soldaten und 


genugſamer Geldquellen) als dem Unterthan aus ber 


innern Feſtigkeit feines hoͤchſten Senates- (beruhen 
auf Klugheit, Popularität arid Muth): Nuͤtzliche und 
mögliche Geheimniſſe betreffen bey gewiſſen Gefchäften 
bie jedegmalige Stimmung ber großen Hofe oder-die 
Lage der Privatintereffen der Minifter. - Die meiften 
. Staatsgeheimniffe in den Rathsverſammlungen find 
politiſcher Unverftand ‚oder niedrige Perfonalität, und 
es ift nicht dhne Beyfpiele, daß blutige oder landder⸗ 
berbliche Tyranney damit bemäntelt worden if. 
102) Urkunde wegen nterlachen, 1226. — 


163) Urkunden 1220, 1255. — 
105) Schultheiß 1253. Siehe von ihm Urkunden 1239 


und 1250. 

105) Ein Ort Bubenberg, Mons Bovonis, Mont-Bo- 
von; liegt hinter Greyerz, aber fein Verhaͤltniß zu 
dieſem Stamm iſt nicht befannt, 


De 


\ 


Bu 16a 


nen ober zu beſtreiten war); Cfchenbach "°*) won Wä- 
diſchwil von hen Ufern des Züricher Sees durch bie 
‚Srenfrau Idda verpflanzt auf, Ufpunnen, die Burg 
ihres Vaters, und Oberhofen, das. Erb: ihrer Mut 
ger (fein. Haus, berühmt. unter den Großen durch 
Ritterſchaft und Reichthum, mar vor allen feiner Zeit 
unfterblich durch Wolframs von Efchenbach großen 
‚edlen Gefang ber alten Helden "°”) und - freundliche 
Minnelieder); Warersph Verwandter und Freund 
großer. und. alter Gefchlechter. 3°); Erlach, Geftigen, 
Ruͤmligen, Kramburg und. Krauchthal und Kien. 
Aymo von Montenach war Herr der benachbarten 
Berge; auf:einem fteilen Felſen wohnte berrummittel« 
bare Reicheſteyherr von Rn ; am Wald Euno 
=” >». von 
106) Eskibahe, Efchilbae, Yefehibac 
407) Der wol zu meifterhafte Sprach, 

Von Parcifals manheit,. . - 

- Und. wi hohen ..prife’ ſtreit | 

Sante Wilhelmes teben. 

= Wilh. von Brabant. 

Sante Wilhelmes leben ift nun von Heren Rath 


Lafparfon, Parcival von Herrn Profeſſor Muͤller in 
Berlin herausgegeben worden. 


108) Es ift eine von ‘dem Grafen Galeaggo Gualdo 
Priorato verzeichnete Sage, daß die Herren don 

Wattewpl mit Uarberg, Zinzendorf, Neiman und 
Ehrenfeld von Schauenftein in dem welfifchen Haufe 
des zehenden Jahrhunderte den gleichen Stammoas 

ter haben; und es gehoert eine geringe Kenntniß diplo⸗ 
matifcher Aeisgefichee zu gehoͤriger Schägung fols 
cher Angaben. Es ift eine Urkunde 1226, welche 
Ulrichs von Wattewyl gedenkt; mehrere ſind auf 
Burgiſtein verbrannt; aber von dem Ende des Jahr⸗ 
hundertes geben die Gefchlechter, verflochten in die 
a des ar Adels sn 
ort. 


— 
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"von Bremgarten ). Den Gottesdienſt hielten 

teutſche Ordensritter). Bern handelte in allen 
Sachen thzerzhaft, mit kraftvoller Würde, als eine 
Eidgenoftenfchaft unerfchrodöner Edlen. Alle menfch- 
liche Geſellſchaft .ift.eine Wuͤrkung der Furcht uge 
Anrecht, wowider die Beſten mit vereinigten Waffen 
zuſammengetreten; der Kaiſer war in entfernten: Laͤn⸗ 
bdern durch unaufhoͤrliche Kriege beſchaͤftiget; fein 
Schirm verler hiedurch die Kraft; fo ſuchte das Volk 
in Unterdrückung oder Furcht Rath und Huͤlfe bey 
Mitbuͤrgern und bey feinem Schwerdg,. Bern war 
‚unten Vorſtehern, reich an liegenden Gutern, auf 
(welchen ſie lebten bey ihrem Volk, deſſen Regierung 
ſie nach der Sitte guter Kriegsmaͤnner ohne Furcht, 
‚ohne Staatslift, mit Verſtand und Much leutſelig 
verwalteten: Sachwalter werben gelebrtere Richter, 
und Kaufleute fuchen Gold beffer, ein frenes fand 
wird erhalten durch Eifen und Stahl"). Alfo da 
andere Städte in ihren Gefegen, Buͤndniſſen und 
Unternehmungen den Slor der Gewerbe und Reich⸗ 
‚ Be thum 
109) Die Burg Rikenbach war fein; Yattevile, Mfc. 
enn man bdiefe in bald folgenden Zeiten ein Eigen- 

thum ber Herren von Erlach fieht, und bedenft, wie 

im 9%. 1299 Ulrich von Erlach und Graf Rubolf zu 
Welſchneuenburg Vergütung befommen wegen dem 
ihnen bey Zerfidrung der Burg Bremgarten gefchehes 
nen Schadens, ift es nicht mehr als Vermuthung, 
daß Bremgarten und Dltigen, urfprüngliche Reichs⸗ 

freyherren, mit Erfacd) in Verwanbtfchaft waren? 

110) Rönig Yeineich 12295: Pater nofter eceleflam 
de Chunitz domui Teutenicorum contulit, Chron. 
de Bermo: 1235 data eft (übergeben; denn es ge 
ſchah nicht ohne vorläufige Schwuͤrigkeiten) fratribus 
domus Teut. ecclefia in Chunitz cum aliis ecelefiis 
adiacentibus, /cil. Berno, Bumplitz, Multenberg, 
Neuenegga, Ibrisdorf. un 

: ısı) But man and fteel, the foldier and his fword, 

—— Gold/msth: 
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thum zum Augenmerk hatten, ſuchte Bern Volk und 
Waffen. Andere Staͤdte zeigten ſich nach langer 
Stille; Bern verwaltete früh und öfters baiſerliche 
Starthalterfchaft, verfuchte die Waffen wider den 
Grafen von Kiburg, 309 mit Macht in Das roman. 

ſche Sand, entfehled große Screithaͤndel, ſchloß mit 
Freyburg ""*), Laupen, Wallis ?), Biel und Ober- 
"Hasti "*) Bundvertraͤge, und erregte. die Eiferfucht 
- aller Großen -als eine ſtolze Freyſtette der unterdruͤck⸗ 


ten Freyheit. Eben diefe Stadt, nachdem fie durch. 


Klugheit und Waffen über einige Hundertraufend 
Menſchen die Oberherrfchaft erworben, behauptete 
dieſe letztere (ſo wie ihre eigerie unbezwungene) 
Freyheit) ohne blutiges Mißtrauen9), ohne vor⸗ 
ſetzliche Vernachlaͤſſigung der öffentlichen Sitten ”) 


bbis auf diefen Tag einige Jahrhunderrefang. 


112) Tſchudi 1236. Die erſte, mir befannte, Urkunde 
iſt von 12493. 000,00 
. 113) ©. unten bey n.246. ‘ 114) 1379:°° - 
.115) So lieget Uechtlands a Fried und 
%, x ! r f ‚ 


RN Zuve 
In ſeinen unerſtiegnen Willen. 


. 116) Es iſt niemals eine Siaatsinquiſition mit Gewalt 


uͤber das Leben zu Bern geſehen worden. 


117) Bon andern Ariftofratien ift wahr, daß dag Volk 


durch die Unterhaltung blutiger Partheyungen, durch 
ſyſtematiſche Vernachlaͤßigung der Policen und ande⸗ 
re Mittel, die man aus Boldu (Bericht über Dal⸗ 
matien, 1748), aus Boswell und vielen andern ler 
nen fann, in der Trennung, Barbaren und Armuth 
niedergehalten worden ift. Aber es ift überhaupt bey 
feiner Nation oder in dem weiten Umfang. der Ges 
fchichte. des menſchlichen Befchlechtes nicht leicht ein 
gemeines Wefen zu finden, welches in einem fo lan: 
gen Zeitlauf. im Ganzen fo weife und fo gut vertvals 
. tet worden, und beffer verdiene vor aller Verderbniß 
genaruet. zu werben als die Nepublif Bern. 


2 


* 








{ 
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Die Erbvogtey Aber Frehburg wurde von dem 6, Kiburg. 
Graf Ulrich zu Kiburg, des Herzogen von Zäringen 
Schwager, wenige Monate nad) deffelben Tod feis 
nem älteften Sohn Graf Hartınann übergeben “?) - 
als das Einfommen einer Hauptfumme von zwentau« . 
fend. Mark Silber, welche diefer junge Graf, nach, 
des. Landes Gebrauch ""?), feiner verlobten Gemahlin‘ ' 
Margaretha von Savoyen zur Morgengabe '”°) feßte; 
dafuͤr huldigten der Prinzeffin die. Ritter und $eute 
der Burgen ), welche ihr zum Unterpfand gegeben 
wurden: Auch Graf Thomas ihr Vater gab raufend 
* Mark, und Graf Berchtold von Welfchnenenburg 
nebft Herrn Wilhelm von Eftavajel waren in feinem 
Magnen für andere taufend Mark Bürgen. Diefes‘ 
geſchah, um Savoyen und Kiburg zu verbinden, zu 
Moudon auf einem großen Tag ), noch ehe Mar« / 
; ee oz garethat - 
118) Den erften Juny 12185 Urkunden. 7. 


- 219) Secundum bonos ufus terrae. 

120) Pro melioramento dotis. | Zu 

121) Die Schlöffer Medenges et. Vipoleens, gajam 

“de Murifenges (to ‚nicht Munfenges, Münfigen) 
et da Tierebac.- Daß gaja, cavea, cage, gabbia, 
bedeute, ift bey Ducange; in diefem Benfpigl wird 

er durch den it noch bleibenden Gebrauch, Eiefäng- / 
nißthuͤrme in diefem Land Zeffiche zu nennen beftätie - 
get; gaja war die Keffich zu Münfigen, an welche 
als einen alten donjen viele Dienfimannen pflihtig 


Waren. | a 
122) Nebſt Ulrich, Anna von Zäringen, feiner Gemaie 
lin, Hartmann und Werner, ihren Söhnen, waren 
dafelbft Berchtold von Welfehneuenburg, Arnold von 
Rotenburg, Heinrich von Balm, Albrecht von Habe: 
burg, Rudolf de Churcey (Herr von Zurlauben lieſt 
hier Shierftein), der Truchfeffe von Kiburg u. a., 
Graf Thomas mit, feinen Schnen Amadeus und 
Humbert, Nantelm bon Mioland, Amadeus von 
Billette, Peter von Seiffel, Berljion bon Chandieu, 
Allg. Weltg. XVV. B. IAbih. Ee Pone 


* 


f 
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garerha volljährig war: Darum wurde vorſichtig ver- 
ordnet, ice allein daß Graf Hartmann: feine andere - 
Frau nehme, fendern daß weder er noch fonft einer ' 
die-Prinzeffin vor ihren mannbaren Jahren fleiſchlich 
erkenne, und. wenn er. in -tödtliche Krankheit fiele, 

" Margareta ungeſchwaͤcht nad) Savoyen zuruͤckge⸗ 
ſandt werde. Solche Heirathen waren um deſto wich» 
tiger; weil diefe Grafen außer den Mannlehen viel 
Eigenthum hatten; diefes erbte auch auf Toͤchter ). | 

"Als Ulrich von Kiburg ftarb, erbte Hartmann, fein 
Erftgeborner, den Reichthum feiner Väter '*?), das 
zätingifche Erb Graf Werner, fein zwegter Sohn, 
welcher zu Burgdorf wohnte 5), Vater Graf Hart⸗ 
mann des Juͤngern '”°), Die Sandgraffchaft an den 
‚öftlichen Ufer der Aare gaben fie zu Zehen an die Graͤ⸗ 
fen von Buchegk. Den Bürgerfchaften ihrer Städte 
‚erteilten fie Freyheiten und Ordnung. 


u a F . * Zu b 


gontverre, Chambre u. a., welche zum Theil um 
fenntlich find, roeil Guichenon die Namen fo verftellt. 
Er fchreibt auch apud Melducium, ſtatt apud Mel- 
. dunum, 


133) Daher der Artikel ‚, wenn ba nach ki bon ihr einen 
Sn zeuge, daß Margaretha nach feinem Tod ges 

\ maͤß des Landes Brauch mie letzterm regienen fol. 
In der Urkunde 1239 (Guichenon, Sav., I, 63) 
wird ihr das Recht an ein Theil des väterlichen Gu⸗ 
tes von ihren Bruͤdern zugeſtanden. 


124) Deſſelben Ruhm bey Tſchudi 1227. J 


125) Werners Vergabungsbtief an Trub und xagg⸗ 
ſau, datirt vom Schloß Burgdorf 1229. Wenn aiſo 
(Ur. Bf Friedr. 1235) Egen von Hohenaurach 
Burgdorf noch 1235 der Herzogin vorenthielt, fo des 

trraf dieſes die Stadt oder ein gewiſſes Einkommen. 

126) Adolefcens bonae indolis; Urkunde 1237» 

| Herrg. ze tar geſtorben. | | 








⸗ 
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Zu Freyburg var, hielten fie im Hornung, May’. 


und Herbft, befonders über Eigenthum und Lehenſa⸗ 
. en, ihr Gericht, gemäß den ‚Rechten der Bürger 


‚ohne einige Uebung willführlicher Macht. In eines 
Bürgers Haus mochten fie nicht Fommen wider feis 


nen Willen. Die Gefege beftimmten die Grunds 


zinfe '°) und Bußen '*°); Fein Bürger gab Zoll als 
ur für Kaufmannsmwaar "). Sie feurten zu kei⸗ 


nem Krieg; ausgenommen wenn ber König zu einer 
Heerfahrt mahnte, fo nahm des Brafen Amtmann 


von jedem Schufter den beften Schub nad) dem aller⸗ 


beften, ‚und fo von jedem Schneider die befte Hofe, 
von jedem Schmid vier Hufeifen, und von jedem 


Kaufmann ein Stück wollen Tuch. _ Die Bürger 


thaten für den Grafen feinen Kriegszug, von wel⸗ 


chem ſie nicht um der Sonne Untergang heim kom⸗ 
men mochten. Jeder hatte Gewalt ſein Eigenthum 


fo lang er gehen und reiten ”*) konnte, zu verpfäne 
den, oder (doch nicht ohne Willen feines Weibs und 


feiner Kinder) zu verfaufen, feine Sehen zu leihen und | 


fu 


fein fahrendes Gut zu verfchenfen; aber in toͤdtkicher 
’ * 


Ee 2 | Kranke 


127) Bandfeſte ber Beftätigung ihrer urſpruͤnglichen 


27) 
Frerheit, vom 28 Yun. 1249, durch beyde Grafen | 


Hartmanın. 


128) Zwoͤlf Pfermige von jedem Haus; Zinfe von lies M 


genden Gütern. ’ | 

129) Eine damals billig allgemeine Vorſorge. Es iſt 
im unfern Tagen eine Nepublif, wo niemand als 
die Nichter weiß, ob und mie Die Gefeße bie Bußen 
Beftimmt haben, und we die Öefeße felber geheim 
find ; eine oligarchifchregisrte Republik. 


130) Selbſt Priefter, Moͤnche und Ritter mußten verr 


zölfen, was einer faufte, um es wieder zu verfaufen, 
131) Reiten heißt in ben Alpen, wie in einigen Stellen 
Veldeks, was in andern Ländern fabren heißt; man 
fährt auf dem Pferd, nian reiten zu Wagen. 


y 
a 


r 


Srepburg. 
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Krankheit (wenn die Sünder am freygebigſten wa⸗ 
ren) durfte er nicht mehr zu Alniofen vergaben als‘ 
bis auf fechzig Schilling’). Das Gurt eines Un: 
beerbten wurde gerheilt unter dem, Grafen, den Kir - 
hen und Armen ") und an die Bauten der Stadt. 
Wucherer wurden von dem Grafen geerbt, wenn ſie 
die Genugrhuung für den unrechtmaͤßigen Gewinn 
felber‘ nicht geleiftet Hatten »*). Die Gemeine 
‚wählte, der Graf beftätigte den Schultheiß, den Leut⸗ 
priefter, Webel, Zöllner, Thorwarten, Schulmei« 
ſter und Sigriſt ). An die Schultheißenwuͤrde 
kamen angeſehene Männer.) von genugſamer 
Staͤrke des Koͤrpers, um die Gefangenen zu meiſtern, 
welche der Webel nicht hüten Eonnte 7). Der We⸗ 
bel mußte oft fürchten, Bürger nur zu laden für die 
vier und zwanzig befhwornen Richter ). Deſto 
nöfhiger war das Anfehen des Grafen zu Unterftü- 
gung des Willens der Stade 9), und er fehrieb den 
rohen Menfchen harte Rechte: Auf einem Diebftal 
u 2 2 0 as von 


132) Ein Weib durfte ihre Kleider geben. 
133) Gottesgaben; gegeben durch Gott (pour Dieu). 
134) Es war ein Geſetz in Zurich. 1316, daß, wenn 
einer den Wuchergewinn, welchen er an feinen Mits 
‚Bürgern gemacht hatte, denn Rath übergab, die Hälfte 
ihm gelaffen wurde (Here Schinz, Handelsgeſch.) 
135) Küfter, Sacriftain, ur | 
136) Konrad von Englisberg, Advocatus Friburgi in 
Ogia; Urf. 12355 Syndic de Friborg Burkard 
i Crifftez, etc. © u a Ä 
337) In der Sandfeſte.. F 
138) Da nichts von ihrer Wahl vorkoͤmmt, ſo iſt nicht 
gewiß, ob die Schultheißen fie zu ſich nahmen, oder 
. 05 die Viertheile der Stade fie wählten. 
-- 139) Auch mußte für Marktfriedensbruch ſowol ber 
—— als die Stadt und er, der Graf, ausgeſoͤhnt 
wer en. a = 
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‚von fünf Schillingen war der Tod "*°); zwoͤlfmal fo 
viel Geld mußte derjenige büßen, welcher ohne Bes ° 
zahlung der Zeche aus ber Schenke gieng. Schlug 
ein Fremder einen Bürger, fo wurde er an einen 
Pfahl gebunden, und man zog ihm die Haut von dem 
. Kopf), und wenn ein Bürger einen Fremden ges 
ſchlagen, fo mußte, er. demſelben drey Schillinge ge⸗ 
‚ben. Es war in unſern Vätern, den Wilden, zur 
Zeit als die / erſten bürgerlichen Cefege fie zähmten, 
‚Fein Begriff noch, Gefühl von allgemeinen Rechten 2 u 
der Menſchheit; bey ihnen war die Summ der Mor - 
ral, daß die Bürger gut und herzhaft ſeyn für ihre . 
Städte, die Ritter für Ihren Stand. und ihren Fuͤrſt; 
Vaterlandgliebe war bey ihnen die Tochter haͤuslicher 
Tugend; nun dient vielen die Pralerey mit allgemei⸗ 
ner Tugend fuͤr Erfuͤllung der perföhlichen Pflicht, 
Freyburg hatte einen Bund mit Bern “**), daß eine 
Stadt von der andern alle Gewalt abwende, und an 
beftimmten Orten zu gewiffer Zeit Rathsherren ber 
beyden Städte jedem Rechtfuchenden Recht finden 
taffen, Die Sache bes. Gewaltbrauchenden fofort.ver- 
werfen. Doch. entftand nachmals viel Mißtrauen, 
Zweyſpalt, Krieg und Haß zwifchen Bern und 
Freyburg, durch den Einfluß der Herten dieſer leß- 
tern Stadt. 

. Uns diefe Zeit übergab Graf Rudolf zu Greyerz, g. Greyerz. 
Bulle, den Marft und Kirchgang aller benachbarten 
Hirten, den vornehmften Flecken feiner Herrfchaft, 
‚wenige Jahre vor feinem Tod an das Hochftift fau- 

Ee u — ſanne. 


140) Des Raubers Gut war des Grafen; um feinen 4 
Leib richtete die Stadt (fi n. 7% init.). Moͤrder 
wurden enthauptet. 

141) iſt auch im Stadtrecht von Burgdorf 
sur 1316 


Siehe n. 112. 


w 


% 
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ſanne *). Dieſes mißfiel ſo ſehr dem Graf Rudolſ, 


ſeinem Sohn, daß er in dem Gebuͤrg auf die Guͤter 


der Geiſtlichkeit griff"); da ergieng der Bann, wi⸗ 


der welchen kein Fuͤrſt Waffen hatte. Alſo ließ er 
ab, erfaufte die Vergebung feiner SuͤndeV), und 
wurde wie die Grafen von Welfchneuenburg wolthä- 
tig an Hauterive, die Stift ihrer Väter *9); dem 


Gottesdienſt feines Volks weihete er ein Gebäude nes 


Neuchatel. 


“ben dem Schloß Greyerz ). Ä 


Ohne Zweifel durch Kaifer Friedrichs Verguͤn⸗ 
fligung waren die Grafen zu Welfchneuenburg (ſchon 
fonft im durch Manntehen pflichtig “*°)) Sandgrafen 


<des weltlichen Ufers der Aare '). Neben vem Gut 


ihrer Väter?) und Weibet trugen fürSehen vom 


alten 


143) Bollo; Cbron. Chartul: Zauf;; Caflellaz, Hiſt. 


des comtes de Gruyere, ad 1226. 


.344) Hinter Albegue, welches zu der Herrſchaft gehörte. 


Ruam in Ogo et Albam aquam gab ſtchon Hugo von 
Burgund, König Rudolfs II Sohn, Bifchof du 
Lauſanne, dem Capitel; Ckron. epiſcopp. 


145) Thierens, Ciergue, Ogens (Güter von feiner Ges 


mahlin Caecilia, des Hauſes Belmont); Abſolution, 
ben 18 Sept. 1227. 

146) Er gab ihm Holz zum Heerd, Fuhren und Schiffen 
(pro marrino facienda); Urkunde 1232. 

147) &. Theoduluskirche; Caftellaz 1254 aus dem 
Vergabungsbrief, | 

148) Berchtold von Welfchneuenburg; nofleflio les 
neiry Jours (les noires Joux) ad nos ex imperiali 
dignitate pertinet; Urkunde für Hauterive, 1240. 

139) Rudolf figelt ald Landgraf den Kaufbeief des 
Blofters Engelberg um.die Weinberge Windgrebg 
(nun Engelberg) und Rogget am Bieler See, welche 
e8 1235 dem Herren von Illfingen abkaufte 

750) Arconciel und Illens; Urkunden Ulrichs von 
Aarberg, 1253, 1200, Was die Gräfin Gertrud ad 
Perlam (zu Pieterlen) veräußerte (Urkunde für Gott⸗ 

Mark 1359, muß auch Allodiengut geweſen feyn, 
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eiten Haufe "*) Hochburgund ). Bey Ihren Burs 
gen erhoben fie Flecken zu Städten ”*), viele Klöfter 
begabten fie mit Sändereyen und Rechten *). - Doch 
waren fie an Mäche nicht fo ftarf, als durch ihren 
Hof ”°), und: ihren Ritterfinn, glänzend und erha- 
ben; weil die Grafen das Land unter viele Söhne - 
Br 7), und weil einige in hoben geiſtlichen 

e4 Wuͤr⸗ 


152) Nidau und Straßberg, zwar ſchon ſonſt im Haufe 
Oltigen, wurden durch Verena, Ludwigs Tochter, 
no p: — mit Ulrichs Guͤtern Aarberg und 

rlach; 

152) Es zu — von dem damals vegierenden 
Hauſe der Pfalzgrafen; diefe Oberwuͤrde kam duͤrch 
Beatrix, ae Tochter, an das Haus Hohens 
flanffen 1156, und nad) dem Tod Dito des Pfalzgra 
fen, vermittelt feiner Tochter. Beatrix IL, an Dtto von 
Meran, 1200. 

153) Urfunde ber Auldigung Berchtolds für Val Tra⸗ 
vers und andere Lehen des Graf Johann von Cha⸗ 
long, 1237. Da. cr noch 1229 Val Traverd vom Reich 
terug, fo muß inzwiſchen eine ung nicht are Veraͤn⸗ 
derung vorgefallen ſeyn. 

154) Freybeitenbriefe der Stadt Aarberg 1220 und 
1251. 

155) "Stiftung des prämonfteatenfer Kloſters Botts 
Mare im Stadthols, 1297; der Graf Rudolf gab ihm 
die Aue jenfeits der Zil, Kirchen, Erdreich und Waſſer. 

Vergabungsbr. an daſſ. 1255 (auch Ulrichs von, 
Schwanden 1257). Urkunde uͤber die Fiſcherey in 
Lanterun und was zu Nugerol ſepibus incluſum 
erat, an den Abbt von Erlach, 1229; eb. demſ. (zwar 
um Geld) Fiſcherey de Vanel in caftro Nidowe (aus 
gleich deff: erfte Meldung), 1242. | 
156) P. Marſchall, W. Truchſeſſe, 9. der Scent, 
9. der Aüchenmeifker, Heinrich Ritter, Zunamens 

- eich u. a. in der, Urkunde Berchtolds 1239. Miles 
a valle transverfa in der Urf. 1233. Cuno von 
Twann, Heinrich Caflrenfis von Biel, 1235, P. de 
Yalmercueil (Vaux -marcus) 1249. 


157) Ulrich IM hatte drey Soͤhne Kudol , Berchtold. 
Ar 
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Wuͤrden das Befte ihres Haufes vergaßen zum Vor⸗ 


theil der Kirche. Durch dieſe Denklingsart erwarb 
das Hochſtift Baſel die Rechte auf dem Teſſen⸗ 


„10 Lau⸗ 
ſanne. 


berg '”?); eben demfelben. wurde von dem Graſca 


Berchtold um fechzig Mark Silber die Vogtey über 


Biel 'verpfänder ”?), auf Wiederköfung "°), nun 


vor fechsthalbhundert Jahren. 


. Als die ermünfchee Nachricht von Erlöfhung des 


Hauſes Zätingen auf Lauſanne kam, berief der Bis 


ſchof Berchtold von Welfchneuenburg ) das Capi⸗ 


tel, die Ritter und Bürger auf Unfer Sieben Frauen 


Hof, und nachdem er das Angedenfen des verftorbe« 


‚nen Herzogs feyerlich. verdammt "*”), übergab er die 
Schirmvogtey auf ewige Zeiten zu den eigenen Han⸗ 


"1219 - 


den der Mutter Gottes *0). Er bewies dieſen 
Murh, nur auf Gott und ſich zu zählen über den 
Truͤmmern der ganzen Stadt Saufanne, welche vor 
drey Jahren verbrannt war '°*), Er hatte in jener 
Noth eine Creuzfahrt angelober, aber er wollte das 
(Bifchof zu. Laufanne) und Ulrich IV; biefer hatte 
fünf Schne, Rudolf, Otto, Berchtold, Heinrich 
und Ulrich V ; diefer geugte Wilhelm, Ulrich) VI, Thüs ' 


ring und Johannes; Yatteville, Mic. Die vornehmfte 


Theilung ift Ulrich IV, 1234. 
158) Dazu vermochte Berchtold Bischof zu Lauſanne 
den Graf Berchtold; Urkunde, z 
159) Urkunde 1233; dabey war die Vogtey a furna 
fubtus Leirefie (Ligerg?) bis Bufingen. Urkunde 
1239, daß ber Biſchof noch acht Marf darauf gege- 
“ben. 1262 wurde Biel dem Hochſtift einverleibt, 
160) Urkunde 1239. — 
161) Biſchof ſeit Rogerius abdankte; Ckron. Chartul. 
212. 


1 28 
162) Er hatte Krieg wider ihn geführt. Es ift ein Brief 


.364) 1374 Säufer; Chron. Chartul. 


des Bifchofs an den Sceyberen von Spiez um Bey⸗ 
ftand wider den Tyrann des Landes. 
163) Die Urkunde hat Schhpflint-V. - A 





— 
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Hochſiiſt, welchem ſeine ganze Verwaltung nuͤtzlich 
geweſen — vor Wiederaufbauung der Stadt nicht 


“ verlaflen; in alle benachbarte Laͤnder fandte er dag 


Bild Unfer Lieben Frau mit Predigeyn und vielem 


Ablaß der Sünden für die, welche fteuren würden, 
das Unglück diefer Kirche zu wenden ;°°). Eben die⸗ 


fer Zürft befeftigte Luri und. erhob den Thurm Vil- 


larſel zur Zeit als das Leben und Abfterben Berchtolds 


von-Zäringen dem Frieden des Landes faft eben fü ge- 


faͤhrlich ſeyn mochte”), - Als bie Grafen von Ki» 


‚burg, Neffen von Zäringen, die Schirmvogtey ale 
Erbgut ”foderten, erivarb er ſich die Gunſt ihres 


Freundes, des Graf Thomas von Savonm, und 


gab in geringern Sachen ‚diefem nach "°*®), Endlich) 


da er fi) zur Wallfahrt gerüfter, fchenfte er zu fein 
‚nem. Gedäshtnig dem Domeapitel einen ſchweren ſil⸗ 
bernen Pofal'“°); bierauf ſtarb er an „ben dem Tag, 


den er. zu füiner: Abreiſe in das heilige fand beftimmte. 
Der. Entſchluß unabhängiger Verwaltung wurde 


ſtandhaft behauptet von dem, Bifchof Wilhelm, des 


Haufes-Efeublens, wider die Mache Aymons, Frey 
herrn von. Faucigny, „welcher. die. Anſprache des Hau⸗ 


ſes Kiburg erkauft hatte; Sonntags nad) dem Fries 


den in dem Wald ob dem Ort Preverenge wurde alle 
— Schir movogtey von der Geiſtlichkeit und allem 
Ce; | Volk 


Pr 


165) Er erwarb die —— Peters von S. Martin, Ä 
ulle, ben Zehenten zu Goumoeng; ' 


den Markt, in B 
Chron. epijcopp. 


166) Mandement de Pierre, evcque de Grenoble, 1216. 
167) Chron. epiſcopp. 


168) Er gab an denſelben auf, was er zu Moudon 
fodern konnte; Guichenon, Sav., t. J, Thomas I, i219 | 


16 9) Sechs Mark, drey Unzen ſchwer; Chron. epi/copp: 


v 


—2 


in: Mark galt 17 Schilling, Mfennig; Chron. eat, | 


1220 
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Wrolk unter dem Bannſluch verſchworen 7%). Als 
1239 Wilhelm ſtarb und ſchon das vielbegehrende Anſehen 
der Grafen zu Savoyen wachſame Fre it ſchuͤch⸗ 
‚ tern machte, kamen die Partheyen im Domcapitel 
der Wahl nicht uͤberein; da ſandte der Papſt, als 
der verlaſſenen Kirche Vater, derſelben einen frem⸗ 


0.3930 'den Gelehrten, Bonifacius, zum Bifchof. Dieſer 


Mann, welcher ſowol feine Theologie und $ittera- 
tue”) in den Schulen zu Paris und. Cöln bemwie- 
fen"), als. mit fürftfihen Sinn die Burgen 7) 
und befehrornen '”*) Rechte ) feines biſchoͤflichen 
Stuls verwahrte und vertheidigte, und in den dama⸗ 
ligen Kriegen den Papft weder ungeiftlich verließ, 
noch demſelben ſchmeichleriſch alles einraͤumte, Bo⸗ 
nifacius legte den Stab nieder, als ihn die Gewalt 
| allzumaͤchtiger Partheyen hinderte Gutes zu thun“9); 
3239 feine Verwaltung hatte nur diefen Zwef. Da nun 
‘ bey der großen Erfchütterung des faiferlichen Throns 
der Ehrgeiz der Großen ſich ohne Scheu: zu zeigen 
. "anfieng, trug fi) zu, daß, als von der einen Parthey 
der Prinz Philipp aus dem Haufe Savoyen-'””), und 
yon andern Herr EB von Coſſonay erwaͤhlt 
wurde, 


> a 1226; der Biſchof gab — Freyherrn 


— liberales. 172) Regentaverat. 
173) Villarzel, Bulle, Roche, welche letztere er baftivitz 
Chron. epifcopp. 
174) Diefen Ei hatte er auf des — Rath ge⸗ 
| ſchworen, gleich der Domberren € id. 
175) Spyucd des Papſtes wider ihn in Eachen Kl. 
J Savigny um Rechte in Lutri 1238. 
176) Bonifacius an den Propſt, an bie Domberren, 
Ritter und Bürger zu Lauſanne, 1239; Papſt 
Greg. IX an daß Gapitel, 1240. 
177) Ein Sehn Graf Thomas I, ein Bruder Graf Pe 
terd. Metenfis primicerius; Notification feiner 
Wabhl durch das N 1239 
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wurde 78), der. Baron von Sanciann mit Gewalt - 


in die Stadt Jaufanne kam, die Wahl für Savoyen 
zu zwingen. Die Seinbfeligfeiten verhinderte der 
Dompropſt Cuno von Eftavajel, derſelbe, welcher 
nach den Feuersbruͤnſten "”°) die Urfunden und Nach⸗ 
richten’ der, alten Zeiten zufammengetragen '*°), Als 
aber bald nad) dem Frieden, welchen Cuno mit an« 
dern in. dem Haven Pully vermittelte, Johannes von 
Coſſonay mit anfehnlicher Verwandſchaft und bewaf- 
neter Hand von den Bürgern aufgenommen wurde, 
als dig feften Häufer und hohen Gegenden befegt wur⸗ 
den, Pam abermals Faucigny zornig vor die Stadt. 
Inner den Mauren ftritten Die aus.den obern Gaflen 
wider ihre eigenen Mitbürger mit folcher Erbitterung, 


daß alle Gaſſen am Fuß des Felſen verbrannten. Auf‘ 


der Seite nach) dem Jorat erfchienen und befeftigten 
fih im Namen des Reichs taufend Mann von Bern 
und Murten '"), welche zum Schirm des Herrn von 
Coſſonay S. Mariusthor mit allem Belagerungss 
zeug ernftlich nöthigten. Indeſſen in und außer der 
Mauren feine Parther der geweiheten ober der welt, 
lichen Gebäuden fehonte, brach Graf Peter von Sas 
voyen an der Spige von fechstaufend Mann wuth⸗ 
voll in die Stadt, fo daß Blutvergießen, Raub und 
Brand in alle Gaflen ausgebreitee wurde. Doch. fo 
viel würfte in den Bürgern die Gefahr der Ueber- 
macht eines gewaltigen Bifchofs, oder fo groß war 
in dieſem Land noch der Faiferliche Name, daß Jo⸗ 
hannes bey dem Hochſtift erhalten wurde. Aber mehr 

J 7 und 
.. 178) Xlotification feinee Wahl, 1240. 


379) Die Stadt war 1235 abermals verbrannt; Chrom. 
chartul. ö 


180) Daß oft und. fo eben angef. Buch iſt von ihnt. 
181) Es if fein anderer Grund für diefen Zug bekannt; 


auch fonft wurden Reichsgefchäfte der Stadt Bern 


anvertraut. 


2 


= 


1249 


1244 


11, Wallis 


x 
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und mehr wuchs die Kuͤhnheit und Macht, wodurch 


— 


nad) den Fuͤrſten von Zaͤringen die Grafen von Sa— 
vonen dem ganzen romanifchen fand. am furchtbar- 
ften wurden: Alsdann erft verwaltete Coſſonay in 
Ruhe bie dreyhundert Kirchen, welche unter feinem 
‚geiftlichen Amt waren "**),- als er für lebenslängli- 


chen Frieden viele alte Rechte an die Grafen von die⸗ 


fem Haufe aufgab 8. 


Won der Zeit an als ein Herr von Pontvarre 


dem Graf Thomas, ihrem Vater, Saillon und viele 
andere Güter in dem untern Wallis verfauft hat 
te '°*), verfuchten die Grafen, wie viel der Bifchof 
zu Sitten von ihnen dulden, und wie viel die edlen 


‚Herren von Wallis wider ihre Macht wagen dürf- 
ten. Der Adel auf den hohen ‘Burgen dieſes Sandes 


war 


182) Verzeichniß derfelben ducch den Dompropfl, 
1228. Einige wollen wir nennen, weil ihr Alterthum 
oder die Etnmologie ihres Namens etwas merkwuͤr⸗ 
diges hat. Im Decanat von Wivlisburg, S. Defir 
(Dom -Didier), dag alte Donatieri, Chiertry (Ker⸗ 
zer8). Cudulfrin (Cudrefin); im Decanate Sole 


turn, Beenna (Biel); im Dec. Neufchatel, Val- 


Orbe, Baume, Granfon, Fenis, Rances, Champvent, 


oigne, Eclepens, Stadt und chaftel Gaumoens; 
m Dee. d’outre la Venoge, Tholochine, Sonarclens, 
Volfflens (Vuifflens ;:alfo wie Wälflingen im kibur⸗ 


giſchen); im Dec. Ogo, Broc (unter Öreyerz), Avril - 


(Affry), Giſſiney (Sanen), Bellegarde, Charmey; 
. im Dee Freyburg, Belfo (Belp), Planfeum; im 
Dec. Bern, Duefimines (Zweyſimmen), Rrutigen, 
Mont Cuzin (Guggisberg), Vindemis (Wimmis). 
Man ficht hieraus das Alter der Benölferung ber un- 
wegſamſten Thäler. Doch von den 301 Kirchen dee 
Hochfliftes waren 108 in ben vom Alterthum ber an- 
bauten Decanaten Wivlisburg und Neufchatel. 
183) In NRomont, 


: [4 


‚ Sav., T. I, Ame IV. 


. 184). £b: derſ. ibid,, Thomas I, 1221. 


» 


\ ® 


ou: ‚, Eftavajel; Guickenon, 
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war zu viel größern Dingen behend und geſchickt als 
man heutiges Tags glauben möchte bey dem Anblick 
bes Volks, welches in dem Thal eine andere Luft | 
athmet. Als Graf Aymo, ein Sohn Thomas, den 1233 
Frieden brach '*), Kaufleuten ihr Gut niderr 
legte ’*°), und Burgen befeftigte dem Wallis zu 
Trug, wurde er durch den Krieg, welcher unter dem 
Biſchof Sanderich geführt worden, gezwungen, die 
Burgen zu brechen und in’ ben Berträgen feiner Vaͤ⸗ 
ter zu leben; der Bifchof behauptete Sienon und Ger ' 
ftenberg ven), auf hohen Felfen, die Vormauren feis 
. nes bifhäflichen. Siges wider die Grafen zu 
 Geeyeiz | , 

Faſt alles romaniſche tanb in Helvetien "?°), wel⸗ 13. Der gan⸗ 
ches nach dem Tod Berchtolds von Zaͤringen keinen zen Wadt 
allgemeinen Overherrn von dem Kaiſer harte, wurde (Pais de 
bey dem Fall der alten Kaiſermacht nad) der Kirchen⸗ 
verſammlung zu &jon von Graf Peter unter fein eige« 

‚nes Anfeben vereiniget. Im Anfang ber Herrſchaft, 
welche die Sürften von Savoyen beynahe dreyhun -⸗· 
dert Jahre lang in dieſem Sand behauptet haben, war 
daffelbe in folgender Sage. Bon dem großen Schloffe - 

Chillon auf einem Felfen im Genferfee, über die be 
i | | nach⸗ 


185) Den Frieden vom J. 1224; id. ibid., h. a. | 

186) Ohne Zweifel erhob fi fih auch dieſe Fehde wegen 
ſtrittigen Geleitsrechten im Paß. Be 

187) Mont-Orge. De monte Ordeo; Seiedensinfc» > 

. ment 1233. F 

188) Bon dem andern Krieg wider Malie Guichen, x 

| ‚ AmelV, 1235, wo er nicht gar ihn. mit Uymons _ \ 

Schbe (1233) verwechfelf, ift feine Folge befannt. 

189) Rion noch nicht, Welfchneuenburg nie, nu 
viel fpäter, 


— - 
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nachbarte Neuſtatt 80), uͤber bie Leute "°') des Herrn 
von Thurn zu Ollon ), über S. Moritzen Fle⸗ 


den '”) und Paß, weit herein über die Zubehoͤrden 


von Saillon, durd) ganz Unterwallis und noch über 
Montey ) ergieng mehr oder weniger die Landesho⸗ 
heit Savoyens. Der Graf ſandte einen Richter zu 
Entfcheidung der ‘angefochtenen Urtheile niederer 
Höfe *); fein war der große Zoll zu Neuſtatt am 
See ). Wo fic) aber der Flecken Vevay gegen 


uͤber dem ſchreckenvollen Fels von Meilleraie an dem 


“ 


fanften Fuß weinreicher Hügel aushähnet, übte der 
Graf, der Bifchof zu Saufanne "”), Here Aymo von 
Dlonay.'*) und Here Wilhelm von Oron "?*), jeder: 
verfchiedene Gewalt in billigen Gleichgewicht. Ueber 
die Grafſchaft Wadt war die Verwaltung im Hauſe 
der Grafen von Genf *°°),. In den Bergen und bis 

an 


190) Sonſt hieß Ville - neuve Compengie; Urkunde 


des B. zu Lauf. 1248. 

191) Vergebung eigener Leute zu Ollon und Vauvrier 
a Morig durch Gvaf Aymo, 1236; ap. Guich., 
t. 


192) Verpfaͤndungsbrief dieſer Güter durch den Herrn 


von Thurn an S. Moritz, 1249. 

193) Des Grafen Amadeus IV Uebergabe dieſes Fle⸗ 
cken an die Graͤfin von Kiburg, feine Sehweſten mit 
Vorbehalt iuris proprietatis, 1239; G. 

194) Ohngeachtet eb. deſſ. Webergabe der Nugung von 
Niontey an eb. dief., 1234; G. 

105) Graf Peters Richter Chablafii et terrae Geben- 
nenlis; Urfunde ı266. 

196) In Graf Peters Teftament 1268 wird verfügs 
über 1500 Pfund aus demfelben. 

197) Chron. epi/copp. 

198) /bid. und Urkunde n, 236. | 

199), Von ihm. ift Urkund 1259; von Rudolf, 
feinen Vater, im J. 123 

200) Comitatus Valdenfis- Urkunde des KL Hauterive 
122, 
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an die Bruͤcke von Ogo 207) war Greyerz. Faſt von 
deſſen Graͤnze an lagen die zerſtreuten Guͤter des Hau⸗ 
ſes Welfehneuenburg *°*),. Der Thurm,auf Romont 
war Graf Peters von Savoyen *). Der Bifchof 
. „Johannes von Coſſonay bemuͤhete ſich, das Hochftift 
Saufanne von gehäufter Schuldenkoft ”°*) ind von 
Wucher *°°) zu befreyen. Mauren, Waälle und Pfahl⸗ 
werk ficherten des Domcapitels neugefammelte Buͤr⸗ 
gerfchaft in S. Prer vor den Raubſchiffen der Eine 
wohner von Chablais *°°). Langſam wuchs der Ort 
Morges, deflen Fortgang von feinem benachbarten 
Herren befördert wurde *7). Ein Freyherr von 
Monts baute zu Rolle *) eine Reihe Haͤuſer; ihre 
gegen über wurde eine andere Reihe von Ebal, feinem 

- Meffen, gebauen; in der Mitte war der Marft; fie 
umgaben den Ort mit hölzernen Wehren, der ältere 

Here wohnte in einem — Haufe *2). er 
= of, 


401) Urkunde eb. deſſ. 1232; wenn caftrum de Ponte 
" nicht etwa bloß die Graͤnze ſeines Waldes iſt. Auch 
der Weinberg von Favargnie war im dominio de 
Grueria; Uckunde 1238. | 

202) Zuerſt, Arconciel und lllens. 

253) Comes Rotundi-montis; Urkunde n. 242. Ob 
diefe Gewalt fein Eigenthum war, weil vielleicht Jo⸗ 
hann von Toſſonay fein Recht in Romont feinen 
. glücklichen a BUN mußte? Siehe n. 259. 

204) Chron. epi/cop 

265) Fuͤr 110 Kar, welche fich Bonifacius vor nicht 
langem leihen laſſen, mußten 140 bezahlt werden, 
alioquin excrefcerent ufurae graviſſimae; ibid. 

206) Verordnung des Domcapitels 1234. 

307). Morges war bey Hochburgund geblieben; Gujche- 
sun, Sav., t. 1, vie de Louis I, Baron du pais de 
Vaud, 12915 3. Urfunde Audwigs gegen dem nr 
zu Benf 1308, ap. Spon. 

‘ 268) Ruello. 

209) Stiftungsvertrag diefes Ortes, 1261; ap. Ru 
chat, H. de la S., t. V. 


) 6141 
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Zoll, den See und Ort Nion trug ein Herr von Coſ⸗ 
ſonay zu Lehen von dem Erzſtifte Befanzon *). In 
der alten equeſtriſchen Landſchaft waren Guner des 
Grafen von Genf”) unfermenge: ‚mit Guͤtern des 
Klofters zu S. Moritz im Wallis *2); die Herr 
ſchaft und Anfprüche ihrer Werwandten 213, zu Ger 


bis auf die Bruͤcken von Genf *"*) waren (fo wie die 


* 


Gewalt und Anmaßungen *) des Grafen ſelbſt) all 


| zunahe den Sehen und Burgen *0) des gefuͤrſteten 


Biſchofs, als daß der Landfrieden beſtehen konnte. 
Im innern Land war die Herrſchaft Aubonne des 


Grafen von Genf. In dem Racfen Paß, wo der 


Jura 


210) Urkunde des Biſchofs vi von Lauſanne an den Erz 
bifchof, 1246. Gold; ein Lehen war auch Prangins 
(Franginum cafirum). Diefe Urfunden find aus dent 
chartulaire de Montfaucon. Sb die Macht über 
Nion wuͤrklich von einem dafelbft geweſenen Bisthum 
nach des letztern Abgang an den Erzbiſchof gefallen; 
oder wie mag er fie fonft bekommen haben? 


. 311) Dig den Bach (nant) von Pregny; ſo eben angef. 


Urk. 1246. 

212) Verſoix, S. Ton, Communies; vertanfcht an 
Savoyen 1257; f. Guich. | 

a Graf Amadeus dvon Genf, welcher mit Arducius 
die erſten Streithaͤndel hatte und 1157 ſtarb, hinter⸗ 
u . jenen Wilhelm, den Stammvater der Grafen - 
von Genf; f. Gap. XIV, n. 191; 2. Amadeus, wel⸗ 
cher die. Herifchaft Ger auf feinen gleichnamigen 
Cohn brachte; diefer, auch Herr zu Divonne, hin 
terließ all fein Eigenthum feiner Tochter Lionetta; 
ſie heirathete Simon von Joinville. 

214) Zumal in villa S. Gervaliiz Vergleich Bifchof 
Heinrichs mit Simon von Joinville 1261;3 ap, Spon. 

215) Conventus et homagium comitis Gusleimi,. 1219; 
'ibid. 

316) Sin der Herrfchaft Morter (Mortier); Satigny,. 
Bourdignyns, Choully, Peocie (Pecy), Pinetum 
(Peney), Avufon; Urkunden. 214... , 








, mis 


4, 
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Jaura. Helvetien und Hochburgund einiger maßen öfe 


net, hatte’er die Burg Lesclees. Unter der Lehns⸗ 
herrlichkeit Hugons, Pfalggrafen von Burgund °' 07, 


baute Amadeus von Monrfaucon das alte Orbe wie, 


der *'°), Der kleinen Stadt Iverduͤn fehien durch 
Moraft und Mauren ihre Reichsfreyheit gewaͤh⸗ 


ret*). Von dem Reich hatte Savoyen den Thurm 


h) 


zu Moudon *0). Stephan, Propft von Peterlin 
gen, hiezu bevollmächtiger von dem Abbt zu Eluany, 
vertraute in der Noth feines Klöfters **) dem Graf 
Deter die Iebenslängliche Bogten *) über Stift und 
Marktflecken *2) Peterlingen; der Grat ſchwur, daß, 


wenn ihr Gericht einen Zweykampf gebiete, diefes 


Gottesurtheil an feinem fremden Dre verfucht, und 
überhaupt Armen und Reichen ***) ale Rechte gehafe 
ten werden follen. Dem’ freyen Murten, wo teutfch 
und welſch zufammengrängen, hatte Conrad, römis- 
ſcher Koͤnig, zu en der FRE Mau« 

ren 


* Wer war f. n. 340. 


" 818) Urkunde Augons und feiner Gemahlin Alir ? daß 


Montfaucon von ihnen Drbe, Roulans und Raigne- 
“ville, für Chatillon-le-Duc, Chevroz und andere 
Guͤter en fief, homage et chafement empfangen; 


. + 1255: Baufbrief der meyerey zu Orbe durch ch. 


denf. 1259. 


219). Ruchat, l. c. Diplomatiſche Erweiſe ſind noch 
nicht befannt. 


220) Siehe n. 168. Vermuthlich machte Thomas nach 
n Tod Berchtolds den un Gap. XIV; n. 233 
‚ gelten. 

231) Wegen derfelben war Hitenheim verkauft worden; 
Urkunde 1239. | 


'222) Urkunde 1240, ap. Guich. Avoveria. _ 


233) Des Marktes wird gedacht in einer Urkunde 1238. 
334) Ausdruck der Urkunde n. 222. 


Allg. Weltg. XVII. B. J. aAbth. Sf 


11. Peter. von 


Savoyen 
1, unter 


Friedrich. 


4 
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ren ?2°) vier Jahre lang die Reichsſteur geſchenkt). 
In dem hohen engen Paß nach Bern) war Guͤm⸗ 


minen 8) die Reichsburg, nach dem Willen der 
Innhaber in Krieg und Frieden vielen guten und boͤ⸗ 


fen Thaten bequem. Diefe-und andere Prälaten, 
freye und edle Herren und Bürgerfchaften bauten die, 
Wadt oder das romanifche Sand, einen von unzaͤhli⸗ 
dyen anmurbigen Hügeln durchfchnittenen Boden, 
welcher fich von dem Berg Jura bis an den Zuß des _ 
oberlaͤndiſchen Gebuͤrges aushreitet ſo daß die Huͤ⸗ 
gel des Jura durch die Hoͤhen des Jorat von denjeni⸗ 
gen Bergen getrenrt werden, welche von ben Alpen 
ausgehen; Gegenden, welche durch das allezeit wech⸗ 
ſelnde Schauſpiel ‘einer großen und mannichfaltigen 
Fruchtbarkeit reizendſchoͤn ſind; in alten Zeiten der 
Helvetier vornehmſtes Vaterland, nachmals die lieb⸗ 


ſte Sorge der Könige des zweyten burgundiſchen 


Reichs; das Land eines großen uralten Adels, wel⸗ 
chem nichts fehlte zu Freyheit und Herrſchaft als 
Verbindung zu gleichem Zweck, und eines Volks, 
von welchem geſagt werden kann, daß, wenn ihm 


die Teutſchen uͤberlegen ſind, in ſtuͤtem Fleiß zu einer⸗ 


ley Geſchaͤft, in ihm zu ungleich groͤßerer Mannich⸗ 
faltigfeit von Unternehmungen und ungezwungenerm 
Glanz des geſellſchaftlichen Lebens reichtigkeit und 
Anlage ift. { 

Nachdem Kaifer Friedrich der Zweyte von den 
afrikaniſchen Gewaͤſſern bis an die daͤniſche Graͤnze 


ein größeres Reich als irgend ein voriger König ber 


_ Teut⸗ 
335) ©. im XIII Cap. die vergebliche Belagerung 1032. 
Es iſt nicht leicht ein Ort in zn fo oft vergeblich 


belagert worden... 
226) Urkunde Conrads IV, 123 


227) Doc) damals Ru der Fr über . N 


gebraucht. 
238) Condamine, 
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—— mehr als dreyßig Jahre lang wider die 
Abſichten der Prieſter und Fuͤrſten und wider viele 
Verraͤthereyen mit einem hohen und freyen Sinn bes 
hauptet hatte, unterlag feine Macht endlich: dem 
Geiſt feiner Zeiten. Als die fallende Majeſtaͤt niche 


mehr weber. Der Uebermacht Gefege, nod) den Untere ' 


druͤckten Zuflucht und Schirm zu geben vermochte, 
fuchte jeder, welchem die Stärke fehlte zur Selbftver« 
theidigung, die ‚gelegenften Mittet zur Sicherheit, 
entweder in Buͤndniſſen, oder in eines benachbarten - 
Schirmherrn Tugend und Macht. Um diefe Zeit 
erwarb Graf Perer von Savoyen durch alle Tugens 
den eines Nitters und fürftliche Klugheit vor allen 

feinen Brüdern das größte Anfehen: auch am englis 

ſchen Hof war er gewaltiger bey Heinrich dem Drite, 
ten, als die Engländer an Fremden gern ertragen, 
Er Fam bey feinen Zeitgenoflen in bewundernde Ehr⸗ 
furcht, fo daß die Gemuͤthsart Graf Perers dem ho⸗ 
‚ben Geift Karls des Großen verglichen wurde, und _ 
in der Wade lang nach feinem Tod alles wunderbar« 
fühne am liebften von ihm geglaubt worden: in ſei⸗ 
nem engern Würfungsfreife gelung ihm durch etwas 
‚befonderes, welches von Caͤſar bis auf den König 
von Preußen wenigen Helden eigen wat, dem ganzen 
Volk den daurenden Eindruc® mie zu theilen, „er ſey | 


ein großer Mann.“ Won ihm erzählten vor Als 


„Bern 


220) Bor 1420; damals bat Suftinger fie aufgezeichnet. 
. 330) Es if fehr wider fie,. daß in der chronica de’ 
Berne, gefchrieben 1323, ihr nicht gedacht wird; 
aber diefe ſchweigt auch von dem urfundlichgemwiffen 
Scirmvertrag 1268 mit Peters Bruder Philipp. 
Gemeiniglich iſt in Sagen ein: wahrer Grund, oft 

nz, oft nur gum Theil von populären Zufäßen ent⸗ 
* und iſt eine zu — Manier unſerer Zeit, 


ters”) Die Berner folgende — 20): Die Stade 
f 


an 22 


= .4# 


’ 


352 U.Buh. 16 Sapitel. 


„Bern hatte feinen Fuß breit Erdreich jenfeits der 


„ Aare um eine Brücke anzuftligen, dis wir dafelbft 
„eine Wiefe kauften, worauf die Bürker mit gemeis 


‚ „ner Hand unternommen eine Brücke zu bauen; da 


» fie 


— wegen letzterer alles zu verwerfen, lieber als es zu 


entziffern. Dieſe Sage iſt genugſam in dem Geiſte 
der alten Zeit, und enthaͤlt keine unaufloͤsbaren Wi⸗ 


derſpruͤche mit erwieſenen Geſchichten. Der Zeitpunct, 


.- 


welcher auf 1231 angegeben wird, iſt weder zuver⸗ 
laͤſſig noch ohne Schmwurigfeiten; auf die Zeiten Phi- 
lipps, 1268, ift wegen Kiburg und andern Uniffänden. 


faſt unmeglid) zu denfen; da der Herr von Buchegk, 
- deffen Haus am andern Ufer der Aare-die Landgraf: 


fchaft beſaß, 1253 zu Bern Schultheiß war, fo ift 


— wahrſcheinlich, daß die Sache, um die Peter beru⸗ 


fen wurde, ſich geraume Zeit vorher zugetragen, fie 


- müßte. denn fpdter feyn als 1253. Es iſt eine. Ur 


funde wegen dem Zehenten zu Künig von einem Fri- 


: dericus Abbas — Vircenburgenfis, an den Grafen 


von Kiburg und an Herren Peter von Savoyen (welche 


Verbindung der Sage günftig ift); aus der wir aber 
nur die oben angef. Worte Bogenarius miles, nofter 


“ minifterialis, olim advocatus in Berne, haben; 


aller Wahrfcheinlithkeit nad) koͤnnte fie vieles auftlaͤ⸗ 
ren. Gewiß ift- ı. feine Spur, | 


. oberungen des Grafen widerfe 


nach Eaufanne 1240 foegen dx 
ſeeiner Verbindung und feinem 


kannt, und immer gefchah cı 


Thaten, wodurch Peter bie A 


ferſucht oder Unruhe der Stab 


2. ift aus Urfunden 1268 und 1291 ermweiglich, daß 


- Bern, wenn das Meich ohne Kaifer war, Schitnt- 


herrſchaft anzunehmen pflegte: von dergleichen iſt 


aus dem Zeiten der allergrößten Reichsverwirrung 


nach Kaiſer Friedrichs Tod' nichts befannt, weil bie 
Urkunden fehlen: das nur iſt urfundlic), daß in 
eben dem Jahr, als Peter farb, die Etadt Bern 


einen Schirmherrn annahm, naͤmlich Peters Bruder. 


Iſt es nicht wahrſcheinlich, daß Peter. ſelbſt Gig zu 
derſelben Zeit Schirmherr gemefen?. ©, auch n. 331. 








N 
J 


N. 


J— 
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| „fie mitten im Strom waren, ſandte der Graf zu 
„ Kibyrg ihnen fein Verbot; wir, die Waffen in der .. 


„wand, fuhren an dem Bau fort; aber der. Graf, 
„bewegte feine Macht. In derfelben Zeit war Bern 


an Wolk noch) ſchwach. Da ftand in: unferer Vers 


„fegenheit einer auf, und lobte den Heldenmuth Pe⸗ 
„ters von Savoyen; diefer junge Graf war vieler, 
; Prinzen Bruder und hatte geringes Gut *). Alfo, 


„ihn zu unferm. Schirm zu berufen, glengen zween 


„Herren in Mönchsfutten über Die oberländer “Berge 
„nah Chillon. Fun erfüllte unfer Zutrauen mit 
„Bergnügen; ſchnell war er bey uns. Bey. dem 


„ihn zu allem. Bon ihm fam-er nad) Bern zurüd, 


„und legte felber Hand an die Brüde, um das Volk. 


„zu ermuntern. Wir giengen aud) mit-ihm zu Rath 
„als die VBorflade an- dem Bärengraben angelegt 
„wurde. Machmals zogen fünfhundert rüftige Juͤng⸗ 
„linge aus unferer Stadt, ihm in feinem Krieg zu 
„helfen, eben als er den Feind angreifen wollte: da. 
„ſchwur Graf Peter wolgemuth, wenn er fiege, fo 


„wolle er den Bernern feine Bitte abichlagen. Da ,. 


— „ſiegte er, durch Gott und uns. Da ſprach der 


„Panner der Mannſchaft von Bern, Gold und Sil⸗ 
„ber wollen wir nicht, aber wir bitten um den Brief 


| „der Schirmherrfcyaft, welchen ihr von ung befom- 
„men habt; ihr wollet ung den fchenfen, und nicht: 


„unfer Herr, fondern unfer Sreund feyn. Graf Pe- 
„ter, zwar beftürze, gab den Brief, und machte 


„mit uns einen Bund, welchen er und unſere Väter. 


„gehalten haben, bis Graf Peter bey einem guten Al⸗ 


„ter in. großem Ruhm geſtorben iſt.“ 
Ff3So 


2231) Geboren war er 1203. | 


„Graf zu Kiturg, deffen Bruder fein Schwager war, 
„nahm er ſich unferer Stade redlich au, und beredete 


Ey 
D 
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2. Unter, So lang das Leben Kaifer Friedrichs in Unger 
nig Wilhelm. wißheit ließ, ob feine befonbere Geiftesfraft niche 


endlich. das widrige Gluͤck bändigen werde, geſchah 
vom Haufe Savoyen mit Fluger Mäßigung, mas 
Freunden des Kaifers ), die aud) Verwandte des 
Dapftes Innocentius waren *2), zu thun geziemte, 
Graf Wilhelm von Holland, welcher von einigen zum 
König angenommen wurde, gab anfangs dem Hoch« 
ftife Sirten urfundlihe Vollmacht, Faiferlichgefinnter 
Fürften Sand einzunehmen *°*); hierauf nahm er zes 
bentaufend Mark von dem bochburgundifchen Pfalze . 

graf Hugo um alles Reichsland im Hochſtift Lauſan⸗ 
ne: und in den alten Grängen des Königreichs ‚von 
Arles *). Die Leute von Mörill im Sand Wallis 


. riefen wiber Mangepan, ihren Herrn, welcher von eis 


nem hoben Schloß die Landſchaft Moͤrill uͤbermuͤthig 


zwaͤngte, den Graf Peter von Savoyen zu Hülf; 


unter deffen Vogtey fuchre auch Peteklingen, Vevay 


und Murten *°°) unverdaͤchtigen Schirm. Boſo von 


Grades, Biſchof zu Sitten, und andere Herren, wel . 
he Mangepans: gefährlichen Hochmuth nicht einge» 
fehränft hatten, da fie diefen Entfchluß vernahmen, 
Famen überein, Wallis den Ausländern zu verfper- 


“ren. Peter, der auch fonft andere fehlug, welche 


unter 


, 332) Guichenon, Sav., T. I; Amé IV, Boniface, Tho- 


mas II. | 

333) Thomas II. Stammvater des regierenden Yaufes, 

hat Beatrix Fieſco, Nichte Innocentius IV, geheie - 
rathet. Siehe Guich. in deſſen Leben 1242 ff., vergl. 
1248, 1250, 

234) Urkunde 1249, Engelhein in caftris. 

2335) Fignier, 12351. Daher wol, daß Hugo dag Klos 
ſter Hanterive zu empfehlen hat (Urkunde 1353) und 
ip Aargau veralterte Rechte übt (n. 340). 

836) Yatteville, confeder, Helvet., t. I, ad 1257. ° 
Urkunde Braf Peters wegen der Pogtey in Depay, 
bie er dem Herrn von Blonay abtritt, 1267. | 


5 


r 
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unter dem Vorwand faifertichen Anhangs tyranniſch 


lebten 7), zog in das Land, brach die Mauer der 
Stadt Sitten, zog auf den Berg Rudolfs von 


Leuk *8) und vor die Feſte der Grafen von Blan⸗ 


dra ”?°), brad) Die Burg des Mangepan, und ſchlug 


das Volt von Walls das ganze fand hinauf nad) . 


Brieg und bis in Bombe. Bon da zog .er zuruͤck; 


- bey S.Morig erwartete ihn Johannes von Eoffonay, 
Biſchof zu Saufanne, mit Boſo von Grades, Biſchof 


zu Sitten, und andern geiftlichen Herren; da übergab 
ihn: Rudolf, des Klofters Pralat, Mauritius, des 
heiligen Feldoberſten, Ning ), von welchem Graf 
Peter verordnete, daß er in allen Zeiten feiner Nach⸗ 
fommen je vom älteften im Haufe Savoyen aufber 
wahre werde. Die Hand, womit er Wallis demuͤ⸗ 
thigte, war hierauf dem Kloſter wolthärig ”*"), wel⸗ 


- ches wenigen ftarf ats reich **-) und wegen feiner Sage 
in dem Paß wichtig war, Da leiſtete oder erneuerte 


ihm Graf Rudolf zu Greyerz die Huldigung, wor 
| fa durch 


237) Nicht mehreres von dem Zug in Augſtal (chron. 
du pais de Vaulx), ber noch nicht genug beleuchtet 
worben ift. | 

238) Seiner mwirb erwähnt, neben dem Herrn von 
Grimſel, in einem Baufbrief 1263. 

239) Bey Vifp. Damals mag der Graf Anton mit ſei⸗ 

ner Mutter bey der Bruͤcke zu Naters erfchlagen wor⸗ 
den feyn; Chronik von Brieg ad 1365, angef, von 

üglin, Erdbefthr,, Th. I, ©. 307 (1365 muß ein 
ruckfehler feyn; auch Tſchudi ift von einem folchen 
verführt worden, ad 1365). eo 


240) Tu Petre, comes vietoriofus terrarum Chablaſii 


et Valeſii; Urkunde 12503 G 

241) Er gab ihm dad Banienthal und baute den Glo⸗ 
denthurm (campanile). 

342) Noch 1249 lich e8 dem Kern von Thurn Geld 
auf Dion; Urkunde, | | 


Br 
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durch er dem Haufe Savoyen gewärtig wurde?), | 


und für Arconciel und Illens 9 ſchwur Ulrich von 
Aarberg, des Hauſes Welfchneuenburg, dem Abbe 
von Hauterive ’*) zu Graf Peters Handen diefelbe 
Pflicht. Wallis machte einen zehenjöhrigen Bund 
mit Bern °*°), wegen ihrem Anfehen bey dem Gra« 
‚ fen, oder weil fie unter den Neichsgliedern in Diefer 
Gegend Burgundiens am mwenigften gefürchtet wurde 
und unerfchrocene Hülfe darbot. Peter fuhr fort, 
und ftrafte Rudolf Grafen von Genf **"), welcher 


eine SJuldigung vernachläffiget oder verweigert hate 


te *8), um zwanzigtaufend Mark Silber; für:diefe 


Summe . 


243) Guichenoh, ı251. Auch 12:9 und 1244 erwähnt 
er folcher Huldigungen diefes Grafen von Greyerz 


und feincd Vaters; erfagt nicht, warum dieſe wieder⸗ 


x holt worden, und nicht für welche Güter der Graf 
gehuldiget Habe. Die Lehensverbindung ift an fich 
ohne aflen Zweifel. = 
244) Urkunde 1251. Unter den Mannen diefer Burs 
gen werben folgende genannt: Benewile; de Rupe 

(mol der, welcher laut Urkunde 1253 verpflichtet 
war, die Burg Arconctel im Frieden doch mit einem 

KKnecht — cliens—, mit einem Hahn und einem 
Hunde — caftulus — zu hüten); d’Efpendes, Kits 

’ ter; Marlye iwol der Edelfnecht, twelchem 1269 Herr 

, Eonrad von Muntmaggon Urkunde feines Leheus zu 
Praremon zc. giebt), Gumeins  Goumo&ns), de Roa, 
les Boters de Corpaftour, les Baumers de Corte- 
neys, Alamannus, u.a. 

345) Peter von Greyerz, des Grafen Bruder. 

246) 1251, Tfchudi, EEE | 

347) Cap. XIV, n. i91 hatten wir doc) zween Grafen, 

. Wilhelm! und Humbert; jener berefchte und Hinter, 
ließ diefen Rudolf; diefer war Vater Ebals, welcher 
1250 vor Petern aus dem Land floh. 2 


ı 248) Zu oft, als daß ed ganz unfchuldiger Weife ges : 


ſchehen feyn fönnte, vergißt Buichenon anzugeben, 
‚für welchen Theil feiner Herrſchaft ein benachbarter 


dem 


* 
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Summe nahm er die Burgen. von ihm, deren F — 
und Befeſtigung in den Grafen von Genf den GBe 
- Banfen der Freyheit unterhielt *). 

Als audy Conrad von Hohenſtaufen und Wilhelm, 3. Unter K. 
von — welche zu gleicher Zeit von ‚verfchiede- Richard. 
nen Partheyen Könige der Teurfchen genannt wor⸗ 
dei; ihren Schatten von Anfehen durch) den Tod ein» _ 
gebuͤßt ”°), als das Reich ungewiß war zwifchen Al⸗ 
fonfus,.dem König von Caftilien und $eon, und Ri- 
hard Grafen von Commall, wurde der Glanz ber 
Majeftät mehr und mehr verbunfelt; ‚mehr und mehr 
wurde die Gewalt Fühn zu jeder Foderung, ſchirmloſe 

Freyheit ſchwach und unhaltbar. Da Peter von Su 
voyen, als Graf zu Richmond, Herr von Effer und 

von Dover, einer der größten im Eöniglichen Rath 

von England, um Richard, erwählten König der 

Zeutfchen, viel zu verdienen fähig war, machte Ri⸗ 

hard gern von feinem wenig erfannten Anſehen im 

romanifchen Sand ſolchen Gebrauch, wodurch er fich 

den Hertn von Savoyen verbinden fonnte. Alfo auf u 

Abfterben Hartmann des Juͤngern, Grafen von Kir 1263: 

burg, welcher. feinen ‚Sohn hinterließ, erhielt Graf 

Peter mit wenig Mühe die Belehnung mit allen ' 

Reichslehen Hartmanns für ſich felbft und für Pe 

maͤnnliche Nachkommenſchaft ""). . | 

fEs 
dem Grafen von Savoyen huldigte. Schon vom 
J. 1201 weiß er eine Huldigung der Grafen von Genf, 

. und wir fehen doch durch vie Urfunde n. 215, daß 
feudum. comitatus noch 1219 aus den Händen dee 
Bischofs empfangen wurde. Es iſt viele Dunkelheit, 
nicht ohne Unfchein einiger" Widerfprüche, in feiner 
Beſchreibung der Kriege Peters wider diefe Grafen. 


249) Zu Genf die Burg und beſonders les Cluſes und 
les Cles in beyden Paͤſſen. 


| 20) Conrad IV, 1254, Wilhelm 1256. 


251) Diefe merlwuͤrdige urkunde Berkamefces, ı I ‚ 
⸗ 1 2 


7 
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Die Watt Es iſt inden Juhrbuchern des vomaniſchen Lan 
unter Sa⸗ des folgende dunkele, doch nicht ganz unwahrſchein⸗ 


voyen. 


liche Sage: „In den Jahren König Richards) 
 mbaben die großen Baronen, weldye Peters Made 


„UN 


1263, ift bey Guich. II, gi. Der König Richard, 
femper Auguftus, will gern an Große wolthätig 
feyn ut ad obfequendum alii facilius inducantur, 
De affluentia regiae Majeftatis giebt er dem Grafen 


yon Savoyen alle Schiäffer, Städte, Höfe, Güter - 


und Lehen, welche Hartmann vom Reich befaß mit 


plateaticis, molendinis, furnis, argentariis, angariis ‘ 


et parangariis, viis, plateis, coloniis, venatibus; 
pifcationibus, rationibus et regalibus ominibus, iu- 


ftitiis, pedagiis, teloneis, pafcuis, iuribus corpo- 
ralibus et incorporalibus. Nur Eing vergißt er; zu 
ſagen in welchem Theil der Welt, unter was für Na⸗ 


men, inner. welchen Sränzen, diefes prächtige Gefchenf 


» gelegen war. Sollte e8 der Graf gelten machen fo 


wert er fonnte? Kiburg war nicht gemeint; Hartmann 
ber Oheim regierte allda; dag zäringifche Erb war 
Allodiengut; von einer Oberherrſchaft Hartmanng 

er die Wadt iſt gar keine Spur; er mochte nicht 


mal sum Schirm des Klofterd Hauterive etwas 
. verfügen, bis Hugo von Hochburgund es ihm, nicht 


als einem Reichsvogt, fondern als Nachbar auftrug 
(Urkunde 1253). Betraf ed nur bie Neichgburgen 
Laupen und Guͤmminen? Wir werden im folg. Cap. 
ſehen, daß um diefe Zeit ein ſavoyſcher Graf fie wuͤrk⸗ 

ich befeffen Haben muß. Nichard behält Hartmann 
dem Dheim so Mark Einkommen vor; fo gar groß 
mochte dag Geſchenk alfo nicht feyn. Hienaͤchſt; es 
iſt für Verer und haeredes eius mafculos, ab. ipfo 
et fua uxore legitima defcendentes; und er war 
fechzig Jahre alt, Water nur einer Tochter. ‚Der 
König, fieht man, hätte ihm wol viel geben mögen, 
aber die Surcht vor dent Auffehen, welches in feiner 


- Rage eine große Ungerechtigkeit. machen würde, hielt 


ihn zuruͤck; daß er nur dieſe pompoͤſe unbeſtimmte 


Urkunde gab. U 
452) Wol nicht im. 1259, eher 1260; denn im erfiern 
war ber Graf außer Landes, 





. 


\. 
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„ungern erduldet 253), oder Die Vergrößerung derſel⸗ 


„ben gefürchtee **), mit Rath. und Willen der 


„Etädte, unter einem Feldhauptmann, ber des 
„Reichs Vorwand genommen *°),. fi) wider ihr 
„rottiert; ihr Haufe, als er Chillen, deren von Gas 


voyen uralte Burg, unterftanden zu erobern, fey 


„durch Graf Peters behende Lift überrafcht worden, 
„und in feine Gewalt gefommen; damals haben die 
„Männer yon Sanen durch die Loͤſung ihres Herrn, 


Graf Peters von Greyerz *), Die erften jener vielen 


9» Frey⸗ 
253) Dergleichen koͤnnten Ulrich von Aarberg, und Pe⸗ 
ter, ber junge Graf zu Greyerz, die Städte Moudon, 
Romont und Murten geweſen feyn. Greyerz muß 
in verfchiedenen Zeiten file verſchiedenes gehuldiget 
haben; oder folche Auflehnungen wider un reywillige 
Pflichten ſcheinen das einige Mittel die Wiederholung 
i Hi Huldigung unter der gleichen Regierung zu er⸗ 
ren. 
354) Koffonay, Granfon, Nidan und Montenach waͤ⸗ 
ren ſolche geweſen. Es ift gewiß (aus einer Urkunde 
1366), daß Graf Peter Herrn Wilhelm von Mon 
tenach exceflum illatum a patre contra perfonam 
‚domini comitis zu vergeben hatte. Sollte. Granfon 
an biefer Sache fein Theil genommen haben, fo. ift 
er in der Cage, nach ihrer Art, nur weil en ein großen, 
Baron ber Wadt war, mitgesählt worden. 


255) Gewiß hat Graf Peter feinen Krieg nicht wider 


König Richard geführt, eher gegen ſolche, die (ſelbſt 
aus Haß oder Furcht Savohens) dem König von _ 
Saftilien anhangen wollten. Es kann feyn, daß der 
Anführer diefer letztern (ein Reichsvogt, welchen die 
Sage aus einem Heerführer zu einem Herzog mache) 
ein Reichsfreyherr vom Haufe Thorberg oder ein ans 


derer Herr von Eoppingen gewefen if. Auch andere 
Sagen des Volks rähmen den Reichthum ber Herrn 


von Soppingen. 
256) So könnte die Jahrzahl 1359 vielleicht auch dar- 
um unrichtig ſeyn, weil diefer Graf damals wegen. 
bey n. 145 ermähntem Vertrag feines Vaters mit 
Laufanne in Zwiſt und im Bann warn 


/ ; N 8 
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¶Freyheiton erworben, auf welche dieſe Landſchaft bis 


„auf dieſen Tag Holz ift 7); alle Ueberwundene 
„haben dem Sieger geſchworen; hierauf ſey er mit 


„großem Zeug durch das fand gezogen, das ganze 


„sand ſey der Preis einer gewonnenen Schlacht ger 
„weſen; zu Moubon, ‘als die untere Stabt eingenom⸗ 
„men war ,. habe bey Anblick des Zeugs *8) aud) Der 
„große Thurn niche gehalten; zu Romont ſey die 
„Mauer durch die Steinwurfmaſchinen von ihren 
„Vertheidigern entblößt worden *), und an Diefem 


oort babe der Graf den Thurm gebauen, welcher bis 


„auf diefen Tag nach feinem Namen genannt 
„wird *°°); er habe (glei) denen, melche fich über die 
„frenen Völker der alten Zeit gerwaltfamer Herrfchaft 


„vermeſſen) folhe Schlöffer zum Schrecken feiner 


„Feinde auch zu Murten *), zu Iverdun *) und 
2 | mg " 7 an 
257) Ckron. de Gruyere, Mfc. 


248) Pour le doubte qu‘ils eurent du traict des. — 
gins; Chrom. de Savoye, Mfc. Ruchat. 


959) Es ift ein Vertrag Anshelms von-Billens mit 


Peter, Bruder des Grafen von Savoyen, wodurch 
jener diefem fein Recht in podio (fefleg Haug, poggio) 
zu Romont aufgiebt; fo daß Peter Straßenraub, 
Hochverrath, Mord und andere Verbrechen richte, 
dag Geld aber dem Billens sufomme. Die Urfunde 
möchte man für die Capitulation von Romont hal 


4 


ten,. aber es ift fonderbar, daß Peter „Bruder bed 


„Gr. von S.“ genannt wird; Bonifacius, Graf dies 
fer vordern Gegenden, Sohn feines Bruders Amad. 
- IV, regierte dazumal. Eins von beyden; dieſer Brief 
iſt ein fpäter gefchriebenes ad memoriam rei, fo daß 
er in dem Titel fehlen mag, oder er ift älter als ı253, 
das Jahr, Morinn A. der Vierte ftarb. 
360) Gräf Peters Thurm. 


261) Dongyon à l’une des portes de la ville; Chrom, 


de Sav. | 


a biau chafteau fur la Toylie (Zil, Thielle); 
1718. nz 
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„an andern Orten gebauen *°°). Um bie Belchnung 
„fen er vor dem Reichshaupt * erſchienen im. einer 
„ Halb goldenen halb ftählernen Rüftung, weil er Halb 
„durch Gold Halb durch Waffen die Wadt erworben; 
„ſtatt feiner Gewahrſame **) habe er auf. fein 
5 Schwerdt gewiefen. , Enblich als die Grafen Pr- 
„ter von Greyerz, Rudolf zu Genf md Amadeus 
bon Montfaucon in feiner Abweſenheit abgefallen, 
„babe er fie Durch einen plöglichen Ueberfall mit eng« 
„liſchen Völkern .”“*) von der Vergeblichkeit ihres 
Widerſtandes überzeugte *).“ Won feiner Wahl . 
eines Vorwandes zu Eroberung der Wade, ob er 
die Waffen wider Die Feinde König Rithards ergrifz 
fen, oder ob er ein altes und‘ fremdes Recht geltend 
machte *°®), darüber mögen verfihiedene anders 
muthmaßen: Aber er erwarb gewiß die Hälfte der 
ug Gewalt in Saufanne *“®), verſchiedene 
Burgen 


263) 1 * tour de Broye ‚und bey Vevap Ja tour du 

bey'l, welches des verftellte Name ‚Graf Peters 
(Peyron) iſt. 

264). Raifer genannt von den Chroniken, bie nicht bes 

' dachten, daß die Könige der Teutſchen ohne die 

aͤpſtliche' Kroͤnung damals nicht 2 — 

265) Urfundlichen Beweis, | 

260) Guichenon, Pierre, 1264. 

- 267) So fchreiben aud).die chroniques du pais de Vauls, 

über die alten Zeiten .ein ungeheur fabelhaftes Buch, 


über fpätere nicht ohne Zufäge aus neuerer Zeit, aber 


“ wovon der fleißige Ruchat (Hit. gen. d. la Su., T.1.) 

. eine Abfchrift geſehen zu haben verfichert, welche von 
1380 Wear. 

268) Ein Neichspicariat? Heinrich IV (Gap. XII, 
'n. 38) ungewiſſe Schenkung? »ein kiburgiſches Erb 
recht an bie säringifche Statthalterfchaft? 

269) Nicht nur Guichenen, vie de Pierre, 1260, fons 
dern auch (in diplomatifchen Sachen ein Mann bon 
wichtigem Urtheil) —— Confeder. Helvet, 
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Burgen des Hochſtifts von Wallis ”°,, mehrere Ans 
erkennungen feiner Oberherrfehaft, und viele Burgen 
und Vogteyen ”) der Grafen von Genf und von 
Greyerz, und von dem Haufe Welfchneuenburg ””*), 
‚die Huldigungen von Montfaucon ””), von Thurn 
zu Geftelen ””*), von Montenad) ) und von vielen 
‚andern Herren des Landes zwifchen Freyburg und 
Seiſſel ”°). Won ihm beginne im Haufe Savoyen 
über Die * und bis in das teutſche) Sand eine 
den vorigen Seiten fremde Gewalt. — | 
a 


1270) Croft, Chamofon, Martigny, Moutruz; Guiche- 
os, ib. 
371) Aubonne von Genf, einige Vogteyen von Greyerz; 
: dd. 1263. Wenn Guichenon von Kauf redet, wo an⸗ 
dere von den Waffen, fo wmwiderfprechen fie fich nicht 
fehr; was der Graf nahm um die Gelder ,. welche er 
(wie bey n. 249) im Friebengfchluß den Ueberwunde⸗ 
bh auflegte, mag eben fo-wol erobert und gefauft 
eißen. ' 
272) „Sulbigung des Grafen Rudolf 1266 (Guichenon 
) für Erlach, Nidau und Hyalant (die Namen 
And a Buichenon oft faft untenntlich. Iſt es Illens? 
oder Bioley, melde Herrſchaft ſich nachmals auch 
unter ſasoyſchen Lehen finder?). Eine Lehensverbins 
dung zwifchen Savoyen und Welſchneuenburg um 
sache Herrſchaften werden wir nachmals beftätiget . 


373) —S at in bem Brief der Uebergabe ſeiner 
Tochter Beatrix an Amadeus V; 1294. 
BD Rh von Thurn. ©, des Grafen Teflament | 


8 

275) Huldigung Wilbelms von Montenach und 
Belp, für Montenach, 1266; iuxta turrim de Vi- 
vefio (n. 263). Er war ein Sohn Aymons (Kaufe 
brief der Frau von Walchswyl 1243), ein Bruder 
Aymons und Heinrichs (Urkunde 1256). 

276) Siehe bie Urkunde n. 273. | 

m In Alemannia; urkunde n. 274; [. 0. 272. u 
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Nach dieſen Thaten ſetzte er Hugo von Poeleſtenr 
zum erſten Landvogt über die Wadt ”’°). Jährlich 
hielten die Staͤnde des Landes in der Stadt Moudon 
bey dem Landvogt ihre Verſammlung, und wenn ſie 
durch die Syndike diefer "Stadt einen außerordentli⸗ 


chen Sandtag begehrten, fo burfte ber Landvogt niche 


über drey Wochen deffelben Zufammenberufung auf⸗ 
fihieben. Dann fam der Comthur von der Chaux), 
der Propft von Romainmoftier, der Ciftercienfer 


Abbe von Hautcreft, der Wicartus von Romont *), 


der Abbt vom See des. Jura ***), der Abbt von Mar⸗ 


fens, der Propſt von Peterlingen; auch vom ©. 


Bernhard und von S. Oyan *°*) famen die in die⸗ 
gem and begüterteh Aebbte; alle diefe nahmen. die 


‘ 


Prälatenbanf ein: Der Adel hatte die Grafen von - 


Greyerz und von Romont an feiner Spige; unter ih⸗ 
nen faßen.die Freyherren von Coſſonay, von la Sar⸗ 
ra, von Aubonne, von Monte und von Grandcourt; 
viele andere Herren *°°) ſchloſſen den adelichen Or⸗ 
ben: Die Vorſteher der vier guten Städte *°*) Mou⸗ 


bon, Iverdun, Morges und Nion faßen vor den 


Geſandten zehen geringerer Städte ””), Kein feiler 


Baron mochte um die Hofnung der Grafenwürde, 


nod) die Eitelkeit minderer Edien um den Freyherrn⸗ 
titel Das land an den Sürften ar ; benn zu jener 


erften 


N Hekunde n. 374; ee vermacht ihm ben San 
inay. 

273) Unweit Coſſonay. 

280) Des Kloſters Files - Dieu. 

381) Lacde Joux. , 282) S. Claude, 


283) Eftavaye, Copet, Vuippens, Prangins, Oron, 


‚Mont - Richier, Vuiflens, Vuillerens, Cugy» aa 
Vuillens | 

284) Les quatre bonnes villes. 

385) Cudrefin, Rue, Lescles, Payerae, Orbe, Moral 
Grandcourt,. —— Ste Croix, S. Denis, 


— 


- - 
N — — 


eo 
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erſten war die Genehmigung der Staͤnde noͤthig; 


und es durfte Feiner zu den Freyherren fißen, der 


nicht fimf und zwanzig Vaſallen umd wenigftens drey⸗ 


saufend Pfund Einkommen hatte. ‘Der Schluß die- 
fer Verſammlung aller beträchtlichen Landeigenthuͤ⸗ 
mer. fihien billig‘ die Stimme des Volks der ſavoy⸗ 
fhen Wadt. Es wurbe weder ein Vorſchlag der 
Stände zum Geſetz ohne Betätigung im fürftlichen 


Rath, noch eine Verordnung, welche ‘dem Fürften 


. gefiel, ‚wurde Gefeg ohne den Willen Ber Stände, 


Denn bey allen Voͤlkern, woman die Freyheit ehrte, 
pflegte man um Verordnungen die, welche gehorchen 


ar mußten, gern zu fragen ;’ weil oft eine einige Verord⸗ 


hung das ganze, Gluͤck eines tandes veränbert. . Kein 


Bwenfpalt wurde durch Die fürftliche Obermache ent- 


ſchieden, fondern durch die Generalftaaten von Sa⸗ 


vohyen, ober durch des Kaifers hoͤchſte Majeftät. Auf 


diefe gerechte und freye Verfaſſung ), derjenigen 
ähnlich, welche Graf Peter in England auffommen 
fah **”), auf fie gründeten die Zürften von Savonen 


die Erhaltung diefer Eroberung oder diefer Vereinba⸗ 


tung des romanifcyen Landes, weil gewaltfame Mit 
tel vor den Zeiten ftehender Kriegsmacht unthunlich 
Te ar | waren, _ 


286) Gefchildert nach einer Schrift, welche unter den 
ee des Generalcommiffariug Duifard (1562) 
bey dem Tractat mit Peter von Savoyen, wodurch 
1264 die zu Morges verſammelten Landſtaͤnde ihn er⸗ 
kannt haben, gefunden worden iſt (in den Archiven 
der Herren von Blonay). In der Zahl der Staͤnde 
ſind Veraͤnderungen vorgefallen, welche durch die 
Bekanntmachung eines Auszugs ihrer Verhandlun⸗ 
gen deutlich werden wuͤrden; eben dieſelbe wuͤrde auf 
die — Geſchichte dieſes Theils von Helvetien Licht 
werfen. Zu 


: 487) In eben dem Jahr 1264 findet fich die erfle Rd 


dung der Gemeine im Panlament von England. 
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waren, und weil die Siebe des Volks immer das uns ' 
geswungenfte ift. | 
In demjenigen Helverien ; welches unter dem Iſſ. Das 
Herzogthum Schwaben war, entftanden im -Unters feutfche Hel⸗ 
gang bes Haufes Hobenftaufen diejenigen Unruhen, — unter 
worinn Rudolf Graf zu Habsburg den Ruhm ſriedrich. 
erwqrb, durch weichen er Koͤnig der Teutſchen wurde. 
Kaiſer Friedrich der Zweyte, Enfel des Barbaroſſa, 
unter deſſen Gnade Schwyz vor den Moͤnchen ruhig 
bey angeſtammtem Erbgut blieb, ein Sohn Kaiſer 
Heinrichs, bey welchem ein Kitter aus dem Thurs 
gau 88), der nicht fehreiben und nicht fefen konnte, | 
durch Gefchick zu Gefchäften *°°) und in Waffen ”°°) j 
in feine Vertraulichkeit ) und in die höchften Wuͤr⸗ 
den ”?*) gefommen ; Friedrich, den bey feinem Regie⸗ 
rungsantritt Feine Prälaten und Herren früher noch 
mit unverftellterer Freude als bie von diefem Sand 
geehrt hatten *”), dieſer Kaiſer fand in Feiner Ges. 
gend getreuere Freunde, Viele Großen hatten von 
ihm Gefchenfe und mehrere Buͤrgerſchaften ihren 
Freyheitsbrief. 
| In feiner Noth vom Papft und von ben Fürften , e 
hat er Konrad von Bußnang, Abbe von ©. Galten, ©. Salem 
um feinen Beyſtand nie vergeblich gemahnt, Als 1226 
Gregorius der Neunte, um zwifchen dem Kaiferand - 
sum ig . König ae Argwohn 
und 
288) Marquarb von Anwiler. | 
289) Seine Feinde nennen ihn fübdolum; vita — m 
ab auétore ill. tempor.; ap- a Seriptt., t. 11l. 
209) Tichudi 1194. | 
291) .Dileetiffimus familiaris; its Innoc. 
302) Reichstruchſeß, Herzog in Ravenna, Romanbiola, 
ber: anconitanifchen Marf und Molife, des ale 
lichen Teftaments Vollgieber; sbid. 
293) Tfchudi, 1212. 


Allg. Weltg. XVILB.1.Xbıh,  — — &g 


% 
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umd Haß zu fliften, Diefen bat, jenen, feinen Water, 


ur Creuzfahrt anzubalten, fo verhinderte dieſes der 

bbe *°*), Hierinn fcheute er fich nicht, Herzogen 
Ludwig von Bayern, Pfalzgraf bey Rhein, zu miß⸗ 
fallen, welcher gegen den Kaifer nicht fo gut gefinnet 
war, In dem Krieg, welchen der Kaifer nachmals 
wider diefen mächtigen Fürften führte, trug der Abbe 
yon S. Gallen das meifte zum Frieden bey, nicht 


weniger durch den Zorn feines Angriffs ) als durd) 


die Treu feiner. Vermittlung °°°) Eben verfelbe, 
nachdem er einer Fehde zuvorgefommen. zwifchen Koͤ⸗ 
nig Heinrich) und Herzog Friedrich vom. alten Haufe 
Deftreich, feinem Schwager *°”), 309 mit Kaiſer Frie⸗ 
drich in den Krieg wider diefen Herzog, da er dem 
römifhen König in der Treulofigfeit wider feinen - 


Vater benftand ”°°), Abbe Conrad, welchen viele 


» 


in den Moͤnchspflichten übertroffen haben, hatte einen 
fürftlichen Sinn: Obwol er von dem Adel nicht ge« 
liebe wurde, fowel wegen feiner wachſamen Regie 


- rung, als weil er der erfte gewefen, welchen der Con⸗ 


vent ohne Zuziehung der Dienſtmannen gewählt *°°), 
und obwol Die Geiſtlichkeit befchuldiget wird, niche 
gern vieles dem Beſten der Nachwelt aufzuopfern, 
bewog dieſer Praͤlat ſowol die Geiftlichfeit als den 


Abel, durch ernfte und ruͤhrende Vorftellungen, die 


ganze 


294) Conradus de Fabaria, deſſen geſta monaſt. S. G. 


Tſchudi vornehmlich gebraucht hat. 


295) Zumal auch darum; als der Papſt obiges von 
. dem römifchen König begehrte, und Abbe Konrad 


widerſprach, fagte der Herzog von Bayern: „Abbe 
„von S. Gallen, ein Geiftlicher ift ein tobter Mann, 
- „darum follt ihr nicht veden.“ Der Abbt fprach zu 
ihm: „Ich bin ein Mönch im Klofter, bey Hof bin 
„ich ein Fuͤrſt.“ | 
296) Tſchudi 1231. 297) Eb. derf 1232, 
298) Eb, derf, 1236. 299) ‚Fabaria. Br 


j; 
4 
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ganze Schuldenlaft, welche fein Vorfahr ?°°) auf die 
Stift gebracht 30), aus freyroilligen Gaben ® bezah⸗ 
len. In der Einnahme hielt er auf ſtrenge Ordnung, 
in dem Aufwand ‚war er bis zum verſchwenderi⸗ 
ſchen °°*) groß; doch daß er dem Kloſter einen Schatz 

und fowol feinen Freunden als den Armen eine nicht: ' 
geringe Summe Geld ) hinterließ. Nach ihm war 1339 ' 
der Abbe Walcher von Trautburg, ein fanfterer 
Mann, dem Kaifer mit allen feinen Sehen fo getreu, 
daß er ach der unglüdlichen Schlacht bey Franke 
furt ?°*) feine Rettung vor feinen-Feinden zu finden | 
wußte als in. Abdanfung der Abbey. An dem Tag 1248 
als der Abbe Berchtold von Salfenftein auf dem 
Bruͤhl bey S. Gallen wider den Kaiſer das Creug 
‚nahm und es. den Dienftmannen des Gotteshauſes 
zur Pflicht auflegte, bezeugten fie ihm, „fie wuͤrden 
„dieſes nimmermehr thun, wenn ſie ihm nicht ge⸗ 
„ſchworen haͤtten.“ — 

Als die Zuͤricher vernahmen = daß der Cleriſey Zuͤrich 
verboten war, gibelliniſchen Buͤrgerſchaften Meſſe zu 
halten, ihre Kinder zu taufen, und ihre Todten in 
geweihter Erde zu beſtatten, befahlen ſie der geſamm⸗ = 
ten Pfaffheit Fortfeßung des Gottesdienftes, oder 1247 
Entfernung von der Stadt. ‘ Auf diefes zog der Pre 
Digerorden von ihnen; feine ernfte Regel wurde mit 
noch ganz unbefänftigrem Eifer gehalten; fie waren 
eben barum nad) Zürich gefommen, „um ben geift« 

Gg2. „lichen 

300) Conrad von Guͤtingen. | | 
301). 1400 Marf, 
302) Tjchudi 1235, Er befchenkte einft jeden, ber im 
. anfprach, von S. Gallen Klofter big zur Bruͤcke von 

Coſtanz; eine Parallel ift im der Gefchichte Leo X. 
303) :000 Marf, Fabaria ruͤhmt von ihm Tullii fa- 

‚cundiam, aftutiam. Mercurii. Wir baben im folg. 
Cap. noch eine Probe. | 

304) 5 Augſtm. 1246 
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„then Weinberg rein zu Halten von den kleinen 

= Fuchſen, den KRägern“ ?), _Der Propft Walther 
fehrieb einen Brief an den Biſchof zu Eoftanz , von 
‚ber Gefahr durch vöreilige Entfernung i die Gemuͤther 
‚vieler Gläubigen troftlos oder irre zu madjen, und von 
det Hoffnung ber Chorherren, wenn fie bey dem groß 


>: fon Münfter bleiben dürften, viele unfchuldige Gemuͤ⸗ 


001248 


ter roch von dem verkehrten gibellinifchen Weg der 
guten Sache zu gewinnen. Diefer Verſuch wurde 
ihnen vergönnt bis auf eigene Erflärung des heiligen 
Stuls. Ehe der Papft Innocentius ihnen endlich 


"erlaubte, leife ohne Glockenklang bey verfchloffenen 


Thüren und nur vor quelfifchen Bürgern Meffe zu 
halten, erneuerte die Gemeine obermähnten Befehl, 
daß die Geiftlichfeit wählen müffe; die Leidenſchaften 
eines Volks kennen feine Geduld. Auf diefes An⸗ 
ſinnen gefchab,. daß alle geiftlichen Perfonen ?°°) (auf 
fer daß die Barfüßer fich nicht ungern zum Gegen» 


‚ tbeil nötigen ließen ?°”) die Stadt auf Einen Tag 


verlaffen ?°°). Durch diefen Entſchluß, wodurd) fie 
fofort ihr‘ Einkommen verloren, kamen fie in vielfäl- 
tige große Noth ’°®), Mit vergeblicer Mühe ver- : 
ſuchten fie eine ehrenhafte Ausſoͤhnung, po. daß der 


Biſchof, mit Vollmacht von dem Papft, in diefer gie 


— Stadt — Gottesdienſt erlauben 
= mußte. 


— Bregörius: IX Breve an S. Thomas Kloſter zu 
Straßburg, 1233. 

306) Univerſus clerus et religlofse perſonae; — 
centius IV in. epp. en: Hotting. * Kicchengefih. FR 
ad.1248. 

307) Vitoduranus. - 3eg) Den ı2 Jäner. 

309), Damalg mußte die Abbfiffin beym Sraumänfter 
Die Beſoldungen ihrer: Pfarren zu Altorff, Sillinen 
und Bürglen im Land Uri. einziehen; Sußlin — 
beſchr. Th. U, ©, 352. 
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mußte ꝰte). Indeſſen die Cleriſey den Kaiſer trugte, 
wurde ſie von den Zuͤrichern durch Standhaftigkeit 
gemeiſtert. Buͤrger und Landleute, die unverdorben⸗ 


ſten Menſchen, unterſchieden in derſelben Barbarey 


‚am beften- Gott von dem Papſt, und. Religion von 
den Priefterfagungen.. Daher fuchte der Kaifer nichts 


mehr als die Entftehung fchroarmerifcher Begeiſte⸗ 


rung zu verhüten, weil Durch fie. am leichteften der 
‚gerade Sinn in feinem Urtheil gemißlenfe wird. _ Er 
ſprach, als am Thor einer. fchwäbifchen Stadt ein 
Moͤnch ihm fluchte, „der Mann möchte bes Papfts 
„Märtyrer werden; diefes Vergnuͤgen wollen, wie 


„ihm nicht machen a) 


Die Schweizer waren wie zu .allen Zeiten wider Schweiger. 


"Bann und Waffen jtandhaft in ihrer Freyheit. Als 


König Heinrih im bayrifchen Krieg durch Arnold 


‚von Waſſern von ihnen begehrte, dem’ Abbe Conrad 
von S. Gallen wider Graf Diethelm von Tofenburg 


fehshundere Mann ftarf Huͤlfe zu leiſten, fand er fie 
deflen bereitwillig, fo bald er dem Grafen Rudolf zu 


Habsburg, dem Großvater des nachmaligen Königs, 


die verhaßte Reichsvogtey über fie abgenommen >): 
In Italien that ihre auserlefene Mannfchaft mit fol« 
chem Feuer den Krieh des Kaiſers wider die Guelfen, 


1238 


1240 


daß er nicht allein Struth von Winkelried, einen 


Unterwaldner, zum Ritter fehlug ”"”), fondeen jedem 


hal eine Urkunde der en gab, nad) der bie 
| Gg Schwei⸗ 


310) Als näch dem Tod Viſchof Heinrichs von Tannef 


Eberhard vom Haufe der —— iu SaDutS Dis 


ſchof zu Coſtanz ward. Bottinger |. 
311) Vitoduranus. 


312) Tſchudi, 26 May und ı Vrochn — 


313) Eb. derſ. 1250. 


* 
— 


— 


Rudolf zu 


3. fine Ju 
2. feine 
. gend. 


, 
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Schweizer freywillig den Schirm des Kaiſers et 


wählt haben ). 

In eben dem Jahr da die Walbftette diefer Er- 
Flärung froh wurden, ftarb auf einer Wallfahrt ”'°) 
Graf Albrecht von Habsburg, ein Sohn Rubolfs 
des Alten ?'°), weldyer den Schweizern verbaßt war 
wegen der Vogtey. Der Antheil Graf Albrechts an 
bem habsburgifchen Gut erbte auf Rudolf, feinen äl- 
teften Sohn ?'”), welchen Heilwig vom Haufe Ki⸗ 
burg ihm in ihrer Jugend ꝰ) vor zwey und zwanzig 
Fahren gebahr ?'°). Kin großer Theil der Stamm- 
güter ?”°) war in bee Hand feines gleichnamigen = 

terli 


314) Urkunde des Kaifers vor Faenja, 1240: Sub 


alas noſtras et imperii ficut tenebamini (d. i. nach 
ben alten Grängen eurer Verbindung, nicht enger, 
nicht weniger) confugiendo, tanquam homines liberi 
qui folum ad nos et imperium refpeetum debeatis 
‘ habere, /ponte noftrum et imperii dominium ele- 
giftis. Mit fponte fönnte der Kaifer auch nur ihre 
in damaliger Zeit ungezwungene Iren loben wollen, 
aber in bem Cap. XV, n. 23 angegebenen Sinn ift 
eg nach der beffänbigen und nie beftrittenen Ausle⸗ 
gung deren, welche e8 angeht, genommen worden. 

315) In tranfmarinis partibus; Urkunde von 1279; 
Herg, 

916) Er war geflorben 1232; Jahrzeit für ibn zu 
Beronmönfter. a 

317) Albrecht, vom Stift Straßburg, Domherr, flard 
1256; ven Hartmann IfE nach 1245 nichts befannt. 
So ganz eigen ift Rudolfen fein Ruhm, daß bie näcı« 

ſten vom Haufe in Dunkelheit farben. 

gı8) 1218. Sie ſtarb 1260; Todtenbuch Wettingen. 

319) ©. über alle genealogifche und chrenologifche 

uncte feiner Geſchichte die faftos Rudolphinos des 
uͤrſten Martin Berbert von &. Blafien, 

320) Die Theilung mar 1239 vorgenommen tworben. 
Der Titel comes de ei in Habsburg, den Gottfried 
von Laufenburg auch führe, ift fein ficherer Beweis, 
daß die Stammburg anfangs gemein geblieben. 

Zu » 
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Nterlichen Oheims ?*"), der mie fünf Söhnen zu Lau⸗ 
. fenburg wohnte. . Bey dem Mamen der Sandgraf 
fihaft vom Elſaß und einer Graſſchaft im Aargau 
war wegen der alten Freyheit geringe Gewalt; ſo daß 
die vorigen Grafen ohne andern Glanz als von ihrem 
| Beben Adel, von dem Ertrag der Felder und von ben 


infen der Bauren in dem Eigen auf ihrer Burg 


“ Iebten, von deren Saal in dem Thurm ) fie die 
Graͤnze des umliegenden Stammguts leicht überfas 
ben: Ueber benachbarte Kiöfter und Stäbte ’””) er» 
warben fie Die vorübergehenbe Macht einer Haupt» 
mannfchaft oder Vogtey nie ohne Verdienſt. In ſo 
mittelmaͤßiges Gluͤck kam Rudolf mit einem Geiſt, 
welchem daſſelbe viel zu gering war, und in Ungeduld 
. nad) größern Dingen verfchmäbete er die langfamern 
Wege der Klugheit, fo daß er in feinem Lauf durd) 
nichts mehr aufgehalten wurde, als durch zu =. 
Eifer. Vor dem vierzigiten Jahr feines Alters 
wurde er feinem Haufe verhaßt, von feiner Mutter 
Bruder enterbe, von der Kirche zweymal gebannt. 


Erſtlich befehbere er unter dem Vorwand einiger 


- Vebervortheilung ven Grafen von Lauffenburg, feines 
Vaters Bruder; befjelben hülflofes Alter befchirmte 


fein Sohn Graf Gottfried mie folhem Erfolg, daß ' 


Rudolf aus dem Schloß Habsburg. Brugf, feine 
Stadt, fonnte brennen ſehen; die Feſte Neuhabs« 
burg auf dem Hügel Ramfluh am $ucerner See, am 

Eingang ber Waldſtette vergabte der alte Graf dem 


1240 


1220 


Fraumuͤnſter in Zuͤrich =, Nichts deſto weniger 


G4* belei⸗ 


321) Rubolf, Stammoater des Haufes re 
gauffenburg, farb 1249; Herrg. 


322) Er ſteht noch. 


323) Abrecht war Vogt oder Hauptmann u Straß. 
burg, 1229; 


324) Nobilis dominus Rodolfus Senior, Comes de _ 


‚Babes. 


/ 


\ 


t 


Creuifahrt Przemysl Ottokars, ARE von Böheim, 
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beleidigte Rudolf feinen muͤtterlichen Oheim Graf 


Hartmann von Kiburg den Aeltern, welcher ohne 
Erben war: nachdem er mit Ungeſtuͤm ihn gezwun⸗ 
gen, fuͤr die Rechte ſeiner Mutter ihm eine Geld⸗ 
ſumme zu geben, fand er einen andern Vorwand, ihn 


13243 zu befehden. . Hartmann. um Frieden und Verzicht 
| . gab ihm no) mehr, denn er eilte, das-ganze Erbgut 


von Kiburg und. was durch die Gräfin Richenza vom 
lenzburgifchen Haufe an, feinen Großvater gefommen, 
dem Hochſtift Straßburg unveräußerlich zu verga- 


1244. ben: Damit er nicht von feinem Meffen genörhiget 


werde, nahm er ſich felber die Macht, feine Vergas 
bung zu widerrufen *). In den Kriegen bes Kais 
‚ fers, welcher fein Pathe war, kam Rudolf mit an; 
dern Gibellinen unter den Bann; durd) den alten 
Grafen von S$auffenburg wurde erworben, daß zu 
Muri, in dem Klofter ihres Haufes, einiger Gottes« 
dienſt ſeyn durfte *). Uber nach wenigen Jahren 
in einer Fehde wider Biſchof zu Baſel, verbrann⸗ 
te Rudolf S. Marien Magdalenen Kloſter der buͤſ⸗ 
ſenden Schweſtern in einer Vorſtadt bey Bafel ’””); 


1254 deswegen legte Innocentius, weldyer die Macht von 


Hohenſtauffen gebrochen hatte, durch den Biſchof die⸗ 
ſer Stadt auf den Grafen von Habsburg und auf alle 


12255 feine Anhänger ein unerbittliches Interdict. Hierauf 


(wol zu Ausföhnung der Kirche, chat Rudolf die 


wider 


“ Habesburch, "Lantgravius Alfacie, collem Rameflu 

‘Jadente, abbatiffe Turicenfi, libere refignavit; ita 

. quod de caftro Nova Habesburch tres libras cere 

perſolvat annuatim; Urkunde 1244, Herrg. 
325) Vergabungsbrief 1244, 25 April; Herrg. (Kr 

‚.Hurg, Wintertur, Baden, Ufer, Binde we: 
926) Urkunde 1249; ibid, 


537) Brief Des Papftes, 1254 





2 
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wiber die Ungläubigen in Preußen °*°), welche wi⸗ 

der die Ritter des teutfchen Ordens für bie Goͤtter 

und für die Freyheit ihrer Väter mitten in einem 

- funfzigjäßrigen Krieg waren. Das Glüc diefes Gra- 
fen, welches er durch viele leb hafte und Fühne Thaten 

weniger vergrößert als erſchuͤttert hatte, veränderte 

fi), fobald er, klug durch die Widerwärtigfeiten, 

‚feine teidenfchaften unterwarf; zum großen: Zeugriiß 

feuriger Sünglinge, die innmwohnende Kraft ihrer 

Seele vom Verdruß der Fehler ihres erften Alters. 

nicht nieberfchlagen zu laffen, fondern mit unerſchuͤt⸗ 

terter Hofnung auf beſſere Zeiten anzuſtrengen. 

Heilwig, ſeine Mutter, ſah noch ſeine Verſoͤhnung 2. Der An⸗ 

mit ihrem Hauſe, und Habsburg mit Kiburg im fang ſeines 

Bund 2). Gottfried von Laufſenburg, ein tapfe⸗ 

rer Graf ), der einft auch Die Berner befehdet), 

ihre Schlachtordnung durch den Muth eines ins 

na und: fina edlen Tod an ihnen gerochen °°* 


5. dife 
3) Dot wahrſcheinlich nach Gerberti faſtis u 


320) End Eoftenz und S. Gallen wider Habeburg 

und Hartmann den jüngern von Kiburg 1259. Man 
weißgaus Tſchudi und aus den Umſtaͤnden 1261, daß 

H. der ältere auch verſoöhnt war. 

330) Daher auch 1242 nicht fein älterer Bruder Wer 
3 a (welcher 1253 farb), fondern er dem Vater ges 
rochen. 
331) Vitoduran. ad 1241; Chron. de Berne ad 1261. 
In jenem’ Fall iſt nicht unwahrſcheinlich, was Füßlin 
Erdbeſchr. TH. II vermuther, Gottfried habe als dee 
jüngern Hartmanns Vormund geſtritten; vieleicht 

iſt es verwandt mit jenem Streit eines ungenannten 
Grafen von Kihurg, worüber n. 230. Man kann 

diefe Jabrzaht tus der chronica nicht überzeugend 
widerlegen; fie ift auch fonft nicht genau in. der chro· 
nolo — Folge der Säge. : 
333) Vitodur. | Bu 


. .. 


- 


q 


\ 
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Diefer Graf, in Rudolfs Feindfchaft verarme »), 
wurde ihm ausgefähnt *). Gottfried, fein Sohn, 
fand in England ohne andern Reichthum als Adel 
und Waffen ein mäßiges Gluͤck, in welchem feine 
Nachkonmen alle lauffenburgifchen Grafen und Rus 
Dolfs großen Stamm überleben; Die legten vom 

Haufe Habsburg figen im brittifchen Parlamente ee, | 
ı = * — 8 


— Dietikon und Schlieren 1259; 


334) Er dient in feinem Krieg 1292; Tſchudi. 

335) Letter of attorney, Dunfterten, Leiceſtershire, 

S. Barnab., 9. E. 3 (1316): von Gottfried Fildying, 
filius Gatfridi (Galfr. ift bey Dugdals ein Copiſten⸗ 
fehler), filii Gatfridi comitis de Habsburg et domi- 
ni de Lauffenburg et Rinfilding in Germania. Eine 
Schrift aus der Zeit Edwards 1V +; Memorandum ” 
quod Gatfridus, comes Habsburgicus, propter op- 
preſſi ones fibi illatas a comite Rodolfus qui poflea 
eleetus erat imperator, ad fummam paupertatem 
.redaftus, unus ex filiis fuis nomine Gatfridus mi- 
litavit in Anglia fub rege Henrico Ill, et quia pater 
eiüs habuit praetenfionss ad certa dominia in Lauf- 

. fenburg et Rinfelden, fetinuit fibi nomen de Fel- 
den, anglice Fielding, et reliquit ex Matilda de 
Colville uxore fua etc, Urbar unter dem Titel: 
reditus et feoda Wilhelmi Fielding, filii Gatfridi 
(deffen von 1316), filii Gatfridi (deffen der nach Eng⸗ 

- land gieng), filii Gatfridi (unferg), comitis de Habs- 
burg, L.et R., ex dono quondam regis Henrici, - 
filii regis lohannis. Dugdale's English baronage, 
T. Il, p. 440. Es ift unter den Söhnen Gottfriede 
Son Lauffenburg einer feines Namens, deſſen feine 
Meldung ift in. den Urkunden des Baterlandeg; alfo 
daß Buillimann (origg. gentis Habsb.) annimmt, 
er fen in zarter Augend geſtorben. Wenn Dugdale's 
Briefe (deren Urfchriften bey Lord Denbigh, dem | 
Haupte dieſer Sielding, find), wenn diefe Schriften 
-Ihre Nichtigkeit haben, fo mochte diefer Gottfried ein 
älterer Sohn feines Vaters G. geweſen feyn als er 

| do 


— 


Ph 
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Als das Ende ver Tage des alten Grdfen von Kiburg 
berannabete, fuchte Rudolf den Bilhof zu Straß- 
burg durch Hartmanns Fürfprache zu bewegen, daß 
er die voreilige Uebergabe des Fiburgifchen Sandes 
tilge. Die Schweizer, welche ihn zum Schirmvogt . 
gewählt . hatten, die Züricher und viele Ritter und 


Edelknechte ‚ beren Siebe er erworben, halfen ihm, e 


als er in den Fehden des Bifchofs wider die Stadt 
Straßburg durch viele Dienfte hofte diefes um ihn zu 

“ verdienen; vergeblich, weil dem Bifchof auch der Abbe 
von S. Gallen, Berchtold von Falkenſtein, ſein 
Vetter, anlag um die Stadt Winterthur, ein Theil 
des kiburgiſchen Erbes. Endlich ſagte Rudolf zu dem 
Biſchof, „da ihr meine Dienſte fo gar nicht erkennet, 
„ mögen Ewer Hochwuͤrden anderewo Kriegsmaͤnner 


.» für 
bolf II, welchen wir bieſem nach — Minderjaͤh⸗ 


rigkeit in den lauffenburgiſchen Guͤtern werden ſehen 
folgen; oder (denn eine fo lange Minderjaͤhrigkeit 


eines Prinzen, dem der Water nach 30 thatenreichen 


Jahren ſtirbt, hat etwas auffallendes) Gottfried, 
Ä Rudylfs Vater, muͤßte der geweſen ſeyn, welcher ſich 
nad) England begab, vermuthlich da er (als be = 
Vaters Leben) fi) nur von Rheinfelden ſchrieb; e 
mag bald nady dem Vater oder vor bemfelben Es 
ben ſeyn; den Rudolf kann er aus einer erften Hei⸗ 
rath gezeuget haben.. Ob aber dieſes, oder daß Ru⸗ 
dolf fein jüngerer Bruder getvefen, welches von bey» 
den twahrfeheinlicher. fey, kann ich, nicht entfcheiden, 
weil der Vater Herrgott in ber Einfamfeit, wo ich 
dieſes niederſchreibe, nicht vor mir iſt. Es iſt im 
uͤbrigen ſonderbar, daß die voluminoͤſen Geſchlecht⸗ 
beſchreiber des Hauſes Habsburg dieſe Urkunden d 
Lords ununterſucht gelaſſen haben. (Es halte fi 
niemand auf an dem a in Gatfridus; nicht nur konnte 
es aus der verſchiedenen Ausſprache entſtehen; wir 
a auch nicht; ob die Urkunde recht gelefen worden. 
| ft wird in den unfrigen o gelefen für e, weil ſi ich | 
diefe Buchſtaben in denſelben gleich ſehen). 


1 
x 
J 
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„ſuchen.“ Dieſes hoͤrte der Praͤlat als ein Mann, 
welcher nicht wußte wie viel in großen Geſchaͤften ein 
einiger veraͤndern kann. Der Graf uͤbernahm von 
den Buͤrgern zu Straßburg die Hauptmannſchaft in 
ihrem Krieg wider den Biſchof: er bemaͤchtigte ſich 
der Staͤdte Colmar und Muͤhlhauſen. Zu Colmar 
wurdd er bey Nacht eingelaſſen, durch Verſtaͤndniß 
mit Hanns Roͤſſelmann, dem Schultheiß, welcher 


durch die Parthey des Biſchofs aus der Stadt ver- 


1263 


‚trieben war, In die Stade Mühlbaufen kam er 
ohne Widerftand von den Bürgern, belagerte und 
brach des Bifchofs “Burg. Ueberhaupt war durch) 


ihn Bifhof Walther bis an feinen Tod im ganzen 


Land ungluͤcklich; dieſes bewog den folgenden Bifchof, 
Heinrich, daß er die Urkunde der Vergabung des ki⸗ 
burgiſchen Erbs zuruͤckgab ?). In demſelben Jahr 


ſtarb Graf Hartmann von Kiburg der Juͤngere; 


Freyburg im. Uechtland ??”), Burgdorf, Thun 28) 


‚und andere Güter ’’*) hätte er von Werner, feinem 


Vater, geerbt; Hugo, Pfalzgraf zu Hochburgund, 


on * 


als er ihm ſeine Tochter Eliſabeth heirathete, uͤberließ 


ihm diejenigen Herrſchaften, welche einſt Kaiſer Frie⸗ 
drich der Erſte aus. dem: lenzburgiſchen Erb feinem 


Sohn 
336). Urkunde; Herrg. Tſchudi 1261 ff. | 
337) »andfefte 1249; zween Briefe an die Sueyburr 
ger, worinn er befichlt (rogat et praecipit) Haute⸗ 
rive fu ſchirmen, 1253; Urfunde, daß er confenfu 
burgenfium fuorum, communitatis fcil. de Fri- 
- burgg, Augiam maeram (Maigrauge) in liberum 
. allodium gu einem Klofter vergabet. 


338) Urkunde 1250, ob das Gut (allodium), anf dem 


u Thun das halbe Schloß gebayen worden, durd) 

ie Bordltern Kudolfs von Thun dem Herzogen von 

Zäringen aufgetragen worden, Sreybeitenbrief ı 256. 

333) Auf folchen ſtiftete er mit feinem Oheim das Klo: 
ſter Fraubrunnen, 1246. — 
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Sohn Otto, dem Pfalzgrafen; Zab ?*°). Dieſe groß’ 
fen Erbgüter hinterließ Hartmann feiner unmündigen 
Tochter Anna unter folchen Schulden, daß Elifaberh 
und Anna, durch’ die Bürgen, welche nach damaljs 
ger Gewohnheit in Schenfen auf der Schuldner Un- 
koſten zehrten, in große Gefahr kamen, alles zu ver» 
kieren °*), Bald nach diefem fandte Graf Hart 
mann ber Alte von Kiburg einen Eilboten auf Habs« 
hurg, Rudolf zu bitten, daß er, mit allen feinen 
Dienftmannen ſich aufmarhe, die Ehre feines grauen 
Alters zu rächen an dem Volk feiner Stadt Winter- 


tur, welches faft unter feinen Augen in plößlichem 


Auflauf feinen Thurm ben diefer Stadt uͤberraſcht 


und gebrochen habe, Da Rudolf zum Schirm ſeines 


Oheims ungefäumt aufgebrochen „gift nicht gewiß, ob 
| er 


\ 


340) Otto der Mfalsgraf, Sohn Raifer-Sriedrichg, hatte 


eine Tochter: Beatrix. Wir mwiffen, daß durch dieſe 


die Oberwuͤrde in Hochburgund mit allem Eigenthum‘ 
ihres Vaters. an Herzog Otto von Meran gelangte. 
Nach der Ermordung Ottons, der fein Sohn war, 
1248, erbte alles durch feine Schweſter Alix an Hugo’ 
„von Chalong, einen Sohn des Sjohann von Chalong, 
welcher ein Bruder der Herzogin Elementia von Zaͤe, 
ringen geweſen; f. oben bey n. 3. Die Tochter dieſes 
Hugo wurde Gemahlin Hartmann des jüngern; der 


„weirathı n über 
geben al wzuge⸗ 
hoͤrte, if iſabẽth 
in dem 2 aftelen, 
ald. Ar er. Ael⸗ 
ten anti er „da 


‚„Jidermann weiß, daß dieſelbe unter ihre und ihrer 
„Vorfahren Herrſchaft gehoͤrt;“ 1253. Auch empfeh⸗ 


ten fig eod. Hauterive domino illuftri ac potenti, 


dilecto filio füo, Hartmann dem jüngern. Bey dem 
allen ft von 1172 bis 1253 eine dunkele Zeit in der 
Geſchichte des lenzburgiſchen Landes. 

341) Urkunde 1267; Herrg. 


N 


1204 
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er noch zu ihm gekommen, ober ob er den Boten be 
gegnet, welche eilten ihm anzufagen, daß Hartmann, 


gr 
- 


N 


ber legte Graf auf Kiburg und Sandgraf zu Thurgau, 


- an bem ſieben und gwanzigften Wintermond feinen 


uralten Stamm durch den Tod befchloffen babe. ’**). 


— 


mit Schild und 


Da verſammelte ſich aus allen Kirchſpielen der Graf⸗ 
ſchaft von Kiburg ?), von Baden, aus dem Thur⸗ 


gau und vom rhaͤtiſchen Gafter ’**) die Menge der 
Edten ?*), welche an die Burgen des ausgeftorbenen 


Gecſchlechts pflichtig waren; mit ihnen die Vorfteher - 
. ber-Städte, die, Prälaten der Kiöfter, welche vom 


Haufe Graf Hartmanns und von ihm felber 340) gen 
fliftet und befchieme worden waren, und aus den be 


nachbarten NBalöfterten, Städten und $ändern viele 






rafen. Graf Hartmann wurde 
elm zur Erde beftatter; - Rudolf 
nahm die Huldigung; der Stadt Wintertur vergab, 


Freunde Des neuen 


er. Die habsburgifche Herrfchaft wurde größer an 


diefem Tag als in den fangen Geſchlechtaltern Der ver⸗ 
gangenen Zeit: Als Rudolf mit feiner Freunden deſ⸗ 
ſen froh war, glaubte er ſich nicht beftimme nod) zu 


‚weit größern Tagen. 
‚343) Der andere Zweig vom Stamm Dillingen erſtarb 


1256 in dem Biſchof Hartmann von Augsburg. 
343) Derfelben zaͤhle ich im Hausurbarium 1299 vier 
und vierzig. 


. 344) Dort lag Windegk und Wandelburg; bort hatten 


fie die Vogtey uͤber Schennis. 
345) Nur in der Grafſchaft Kiburg zaͤhlt Herr Faͤſt 
en Th. J, S. 336) mehr als hundert Burg⸗ 


346) Heiligenberg, unweit Wintertur, hatte ſein Bru⸗ 


der, Biſchof Ulrich von Cur, angefangen, und Hart⸗ 

mann vollendet (ſiehe Tſchudi 1237, 1244). Es iſt 

auch ein Freyheitenbrief zu Gunſten Dieſſenhofen von 
ihm, 1260. 


F Sieben» 
; 


m. 


N 
—— — — — — — — ——- 


— — 
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U . 
Siebenzehendes Capitel. 
Die Zeiten Rudolfs von Habsburg ). 


Sy ver ‚ Graf zu Habsburg und Kiburg, war von n&eine Es 
Statur fehr groß, und fchlanf von Gliedmaf-ftalt. 
fen; feine Nafe hatte eine ftarfe Ausbeugung; den 
Haarwuchs hatte er frühzeitig verloren; von Ange 
ſicht ſah er blaß); in feinen Zügen war hoher 
Ernft ?), aber fobald jemand mit ihm reden wollte, 
erweckte er Zutrauen burd) zuvgrfommende Freund« 
lichkeit *). Sowol in Zeiten als er mit geringer 
Macht große Gefchäfte chat, als da ihm nadymals 
die Menge oͤfſentlicher Sorgen oblag, war er eines 
muntern und rubigen Geiftes, und gefiel fich in 
Scher zen. Im Leben liebte er die Einfalt; koͤſtliche 
Speiſen aß er nie, und noch maͤßiger war er im 
Trinken’); im Feld hat er einſt mit rohen Ruͤben 
ſeinen Hunger geſtillt. Er pflegte einen blauen Rock 
zu tragen °); mit jener Hand, welche zu vierzehen 
Siegen. ben Befehlftab geführt, haben ihn die Kriegs⸗ 
feute fein Wambs flicken geſehen7). Es iſt qufge⸗ 
zeichnet worden, daß er Frau Gertruden %), En 
—— von der er zehen Kinder RR nich: 
allezeit 


1) Von 1264 bis 1291. 
2) Annales Colmar., ap. Urftifium, p: n. 


3) Volcmar, ap. Oefelin, Boic. p. 529, von dem Fürs 
fin Martin Gerbert zu ©. Blaflen in ben Faltis 
anger- 

“ Sirid ‚ ap. Piftorium, Scriptt., t. I. | 

5) Ann. Leobien/es, ap. Pez., feriptt. rer. Auftr. 

6) Ann. Colmar. 7) Tfchudi, ad 1291. 

8) Von Sroburg und Hohenberg; im J. 1245 heira⸗ 
thete er ſi ie; fie ſtarb 1281; — Rudo iph. 


E » / 
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allezeit getreu geweſen 9 aber er genoß der auf 
ohne ihr zu dienen; daher ihm ‚nie weder ‚zur Arbeit 
‚ „noch zur Freude die Zeit, und im hohen Alter zu kei⸗ 
ner Kriegsthat Geſundheit) fehlte. 
Sein — Als ihm die Erbſchaft von Kiburg zu vielen Un. 
ſtem. ternehmungen Anlaf und Macht gab, lag: Richard 
-" von Cornwall, den er nicht als Koͤnig der Teutfchen 
erkannte ”), in England gefangen: kein Neichsfürft ' 
hatte sugfeich genugfame - Klugheit, Kriegswiſſen⸗ 
ſchaft und Macht, oder allgemeines Vertrauen, um 
den Thron der großen Kaiſer einzunehmen, deren der 
letzte Friedrich geweſen war: Vielmehr herrſchte aus 
Mangel der vormaligen Oberaufſicht überall frey die 
Stärke des Körpers oder der Anzahl unordentlicher 
Kriegsleute, durch deren Thaten auch dem Räuber 
kein Raub, dem Kriegsmann kein Brodt uͤbrig blieb, 
—nuund alles gefelfehaftliche geben. ‚geftöre und verwirrt 
0 wurde, - Die Jugend Rudolfs war in den Waffen 
verfloſſen **), und Friedfeligkeit war weder feinem 
Gemuͤth noch den Umſtaͤnden gemäß: dazu Fam, daß; 
da er über die vornehmften Orte ſeines Gebietes, nach 
der. Sitte der alten Freyheit, mehr nicht als Vogtey⸗ 
recht hatte ), feine große Srengebigfeit."*) noch we⸗ 
niger durch fein Einkommen unterftügt wurde als 
a Daun moͤchte. Re würden ſich unſere 
| Fuͤrſten 


9) S. in Fuͤßlins Erdbeſchr., Th. UL Vorr. © 43; 
eine bekannte Hiftorie. | 
10) A. Gemnicenfis, bey P. Pez, t. II. 
11 Hievon find auch im codex Rudolph. biele Bereife, 
‚ı2) Ab infantia armis nutritus; Fifi Arenpeckii 
chron. Auftr. 
13) Vogt war er, z. B. in den Städten Yaran und- 
Baden, zu Bubifon, — Windiſch, Dieſſen⸗ 
hofen, Hallau, —— Surfee. Der Kaſt⸗ 
Vogtehen Menge f. bey Herre. Kuss 5 
14) Gemnicenfi is, lc. 
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Fuͤrſten um alte Anfprachen wenig befimmern, wenn 
fie jedes Sand in den Schranfen der Gewalt ihrer 


Voraͤltern regieren müßten. Rudolf, da ihm leicht 


geweſen ſeyn würde, in Preflung, Unterdrüdfung und 
Vertheilung der Städte und Laͤnder dem übrigen 
Adel beyzuſtehen, unternahm, die duͤrger und Land⸗ 
- Ieute vor den Großen zu beſchirmen. Unter dieſen 

- waren an Geburt und Macht andere ihm gleich oder 
auch größer; die Bürger (deren Gemüth nicht weni⸗ 
ger Kriegsrugend hatte ehe es von der Gewinnſucht 
"ganz bezwungen und von weibiſchem Leben entfräftee 


- würde) gehorchten ohne Widerrede feiner Hauptmann» 


fhaft, in aller Mannszucht, wovon meiftens ber. 


Siceg abhängt. An Ordnung waren fie, durd) die 

. bürgerlichen Gefege ſchon fonft, mehr als die Herren, 
gewöhnt, und ihr Fleiß und Handel gab ihnen die 
Mittel zu längern Kriegen, Durd) den gefellfchaft« 
fichen Umgang wurde ihr. Wig lebhafter zu heimli⸗ 
‚hen Verſtaͤndniſſen, verftellten Angriffen, vortheile 
haften Stellungen und allen Liſten, auf welche in den 
‚Kriegen Diefer Zeiten und $änder das meilte anfam: 
Ja bey der glänzendern und gelehrteen Einrichtung 
der neuern Waffen fehle ihnen oft nicht fo mol die 
Kriegsfähigkeit, als der Much, im Beſitz des We⸗ 
fentlichen vor fremder. Kriegsgeftale nicht zu erſchre⸗ 
en. Durch ihre Schäge und Waffen ſchwaͤchte der 
Graf, als ihr Vogt und Hauptmann, die Neben« 
‚bubler feiner Größe, und erwarb durch den Ruhm 
‚feines Gluͤcks mehr Zutrauen.und Siebe, als ber. Neid 
ihm nehmen mochte. 

Schon in Kaifer Friedrichs leßter Zeit hatte fein _ 
Wetter, der alte Graf zu Lauffenburg, die Vogtey in 
den Laͤndern Schwe ) und Unterwalben ob dem 

Kern 
19) Awar fieht fubrizenfes in meiner Abſchrift von der 
ais welrg. XVILB. LA. Dh Um 


J 


J. 
Vogteh uͤber 
die Schweiz 
(Zuſtand letz⸗ 


teret. 


* 
t 


432 1. Bud. ı7. Capitel. 


Kernwald und feine Gewalt als Kaſtvogt von Mur⸗ 
bad) '°) über die Stade '”) Lucern, dieſes Kloſters 
Eigentum "*), verloren, weil er dem Papſt ans 
bieng ”). Denn, außer daß die ſchweizeriſche Treu 
den KRaifer nicht mit feinem Glüc verließ, war der 
alte Groll gu au wider der Pfaffen Habjuche 

und Stolz durd) den Abbe von Wettingen erneuert 
worden. Graf Heinrich von Rapperſchwyl (desje⸗ 


nigen Bruder, welcher um- die einfiedlifchen Sachen 


das Sand Schwyz befehdete), nachdem er mit Anna 
von Homberg, feiner Gemahlin, Sinai, Zion, Gol⸗ 
gatha, Aegypten und bis in dem aͤußerſten Compo⸗ 
ſtella die Graͤber der Apoſtel geſehen, hatte von dem 
Kloſter Schennis den Ort Wettingen an der Limmat 
in der kiburgiſchen Herrſchaft Baden um ſechshun⸗ 
dert und ſechzig Mark Silbers erfauft, bey demſelben 
aus dreyhundert und vierzig Mark das Ciſtercienſer 
Kloſter — erbauet, und was er an — 

eichs 


urkunde n. 19, aber der Fehler iſt klar. Außer daß 
der Graf (ſ. die Urk. um Neuhabsburg) in dieſen Ge⸗ 
genden gewiß Gut hatte, weiß man, daß Tſchudi, 
1269, nicht unrecht glaubt, Steinen, Sattel. und 
Art (mit Schweiz vielfältig verbundene Derter) feyn 
ſchon vor der fiburgifchen Heirath im Iaufjenpurge 
fhen Haufe geweſen. 

16) Caftaldus. Morbacenfium et Lucernenfi um —— 
ſiarum war auch Rudolf, fein Vater; Urkunde 1213, 
 Herrg, | 

17) 1223 wurde aud) bie Fleinere Stadt mit einer Maur 

umgeben; Herrn von Baltbafar Erflär. der Bilder 
auf der Capellbruͤcke. 

18) So daß zum Baarfüßer Klofter die Frau von Ro⸗ 
‚tenburg eine Aue und Hofftette von dem Abbt kaufen 
mußte; Tſchudi, 1223. 

19) rief des Papfies Innocentius 1248, an einen 
Propſt im Sundgan, ut Lucernenfes, Subriz et Sar- _ 
nenfes excommunicentur. quod’ a. domino fuo Rod. 
Habsburg. ad F ridericum ll defecerugt. 


or 
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Meichs oder des Ziricher Frauenmünfters don feinen | 


WVaͤtern oder von feiner Gemahlin *°) zu Sillinen, 


Geftinen und an andern Orten des Landes Uri, drey⸗ 
hundert Mark werth, befaß, diefem Klofter verga⸗ 
bet *). Solcher Thaten freueten ſich die eigenen 

Leute ), weil unter eines Gotteshauſes friedfamer 
- Gewalt weniger Unruhe und Neuerung als unter 
welslicher Herrfchaft wars und nicht nur hiedurch 
wurde ber Fortgang der. Guͤter befördert, es war 
auch die Unficherheit in derfelben Beſitz (welche die 
Vervollkommnung ihres Baues vornehmlich hemmt) 
geringer, und ertraͤglicher als in vielen Laͤndern, wo 
nun der Baur nur pachtet; ſintemal der eigenen Leute 


Gut, nad) alter Sitte ), nicht eher als im vierten 


Geſchlecht an das Kloſter zuruͤckfiel. Nur durften 
ſie keine Weiber nehmen, welche andern Herren leib⸗ 
eigen waren *); ſonſt wuͤrden bie Kinder getheilt 
worden ſeyn *). Willig alſo ſchwuren fie der Stift; 
aber als der Praͤlat unter dem Vorwand geiſtlicher 
Freyheiten zu den Unkoſten des Landes nicht wie der 

| 323 - vorige 


20) Mir ift unbekannt, ob die Rede von Ihrer Morgens 
gabe ift, oder woher dem Haufe Honberg Rechte in 
diefem Ednd fommen mochten. ER he: 

21) Diefe und andere Urkunden über die wettingiſche 
Sache find bey Tſchudi; der Stiftungsbrief ift von 
1227. — 

22) Es iſt auch aus dem zu ſehen, weil in des Abbts 
Urkunde 1242 Veraͤußerung von dem Kloſter ſtraf⸗ 
weiſe gedrohet wird. De. 

23) Hievon find in den Urkunden der Stifte Farfa und 
Peſcara, unter dem lombardifchen Necht ,. viele Be⸗ 
weife bey Muratori (Scripte. Ri. t. Il, — | 

24) Non alienae conditionis durften- die Weiber ſeyn, 
fondern de familia domus; Urkunde, Tſchudi. 

25) Wie nach dem Vertrag zwiſchen Einſiedeln und 
Beronmuͤnſter über die Leute zu Tagmeſſellen, ı7 

Kal. Aug., 1265. Ei ee —— 


- 


1. 


— ; 
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vorige Herr von den Guͤtern Steuer geben wollte, 


m / 


\ 


und hierinn von bem römifchen König *°) unterſtuͤtzt 
‘wurde, weigerte fich die Sandsgemeinde von Uri, fols 
ches ihm. zugulaffen. Da kam er felbft in das Sand, 
"und vermeinte‘, Durch die Würde_feiner. Perfon und _ 
"König Heinrichs drohenden Befehl, das Volf leicht | 
. hiezu zu zwingen. Da erhob fid) bey der Menge ein 
gorniges Getümmel; der Landammann aber fprad) zu 
ihm: „Sole Briefe, Herr Abbe, bringet uns 


: „nicht wieder; eures Ordens Freyheiten mögen Rö« 


ynige und Paͤpſte noch hoͤher ſetzen, wenn ihnen das 
„gefällt; wir haben auch Freyheiten aus dem Alter⸗ 
„thum, und $andesordnungen von unfern Borfah- 
„tin; die wollen wir, wenn Gott will, behalten; wenn 
„ihr Geiftlichen alle Güter an euch ziehet, wer ſoll 


„dem armen Mann helfen die Laſten des Landes tra⸗ 


„gen + )7? Durch dieſen Haß der Immunitaͤten, 
"welcher zunahm, je mehr die todte Hand Güter em⸗ 

pfieng?); durch ihren freyen Sinn, der felbft in goͤtt · 
lichen Sachen oft ungern dem Priefter gehorchte); 
"wurden die Schweizer defto gibellinifcher, Daher 


nach des Kaifers Tod, als die Züricher und fie, ein» 


zeln unter.vielen, fortfuhren, feinen Sohn für Kb 


ig au ‚halten, aroifchen u Scrops \ und Uri 
ein 


26) Srief K. ‚Seineichs, offciatis et procuratoribu, 
caeterisque fidelibus fuisin Uren, 1233; bey Tſchudi. 

237) Eıchudi: 

28) 1246, Urkunde Rudolfs von Weiler um den Ders 
kauf feiner Güter zu Eppligen an Wettingen; 1.290, 
der Aaufbrief diefes Kloſters um die übrigen Güter 
von Rapperſchwyl; 1243, Pergabungsbrief Herrn 
* Berchtold von Wildef an den Comthur zu Seedorf 
(diefer ift auch bey Herrg.) u. v. a.- ; 

29) S. im Vertrag zwiſchen Beronmuͤnſter und. 
Murbach uͤber dag Patronatrecht von Sarnen, 1248, 
wie m folche Leute arktius devitare fol. | 





— 
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ein dreyjahriger Bund gemacht wurde ), „jeden, 


„ber einem Herrn Lehenspflicht ſchuldig ſey, zu bes 
„fhirmen, daß dieſelbe nicht geſteigert werde.“ Sie 
kamen überein, „daß Zürich die Thaͤler vor Einfaͤl⸗ 

„lien bewahre, oder ihrem Feind in fein Sand fallez 


; „, bintpieberum wenn die Züricher an Bäumen oder 


„an Weinreben befchädiget würden *), ziehen bie , 
„sandleute ihnen zu Hülfe mit aller Macht ;: wider 
„ſchaͤdliche Schköffer ziehen fie vereinigt aus“ ’*); 
-Diefes Bundes Bürgen waren zwölf ehrbare Män- 


ner aus den Gefchlechtern der alten Vorſteher ). 


In diefen Zeiten beriefen die Schweizer den jungen 


Grafen Rudolf zu Habsburg an die Vogtey. 


Denn es war in allen Laͤndern eine gewaltſame 
Partheyung, und von Teutſchen und Lombarden viel⸗ 


faͤltige große Gefahr. In dieſen Jahren erſchuͤtterte 


der Tyrann Ezzelino durch unermuͤdeten Krieg und 
graufame Beherrſchung das gemeine Wefen aller 


Städte der Lombarden 34), er vertrieb oder er ſandte 


Hh 3 den 

30) 1251, Tſchudi, der die Urkunde giebt; er ſcheint 
erneuert worden zu ſeyn im J. 1254.. 

81) Es iſt fonderbar, daß, wenn damals der Gott - 

hardpaß ‚gebraucht wurde, die Handelſtadt von ben 


Thaͤlern Feine Gewaͤhrleiſtung bes Handelsweges 
nimmt. 


32) Feſten beſetzen, heißt, belagern; es geſchaͤhe denn 
“Schade daſeloſt, heiß, wir wuͤrden denn aus denſ. 


geſchaͤdiget. 
33) Von Zuͤrich, Maneſſe, Wiöliner, Beenhofen, von 
. G&. Peter, Biberli, Krieg; von Uri, Attingbaufen, 
+ der Ültlandammann Burfard, Meyer von Orttshan; 
von Schwing (demn. megen ihrem fo engen Bund wer⸗ 


den gegen Zürich beyde Thäler für. Ein Land gerech⸗ 


net), Stauffacher, ab berg, Hunn. Arnold Meyer 
ei une mar zu Uni, ab Iberg zu Schweiz Land⸗ 


u 'S. ait fo vieler, ſtoria degli — Ki I. B. 
Verci; Baflano, 1779 III. 8. — 
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den Haufen, welcher, da er vom Sptüden ber, den 
Rheinwald herab, in Rhaͤtien drang, bey Ems durch 
Heinrich von Montfore, Bifchof zu Eur, aus dem 
Sand gefchlagen wurde ?°); durch ihn (wol da er um 
Kriegsvolf warb) entſtand in dem Sand Uri die große 
blutige Mißhellung ?°°) feines Anhangs 7) wider die 
Edlen von-Oruba. In diefer Noth, weil der trau⸗ 
. rigen Wuch einer folchen Fehde Feine Obrigkeit ftarf 
‚genug war, wurde der Vogt berufen... Rudolf 308 
mit allen großen Dienftmannen von Habsburg in 
bas Sand Uri; unter. ihm faßen. vier von Adel zue 
Soͤhnung; des verglichenen und beſchwornen Fries 
dens gab jede Parthen zwanzig Bürgen; und auf 
ben Bruch wurde. eine Summe von hundert und 
zwanzig Marf Silber, Chrlofigfeit, Rechtloſi gkeit 
und Verluſt ) aller Adelsrechte geſetzt )). Don 
‚ Ynterwalden floh Struthan von Winkelried um einen 
| Todſchlag; dieſem gab das Land Frieden als er den 
Lindwurm erſchlug, welcher aus ber Höhle bey Oed⸗ 
weiler Vieh und Menſchen verdarb *). Es walte⸗ 
ten Fehden zwiſchen den Landleuten von Schwyz und 
Maͤnnern in den Marken am Zuͤricherſee; aber als 
Rudolf Stauffacher Landammann war, zogen die 
| Singing: aus und hielten die Feinde ihres Landes in 
Furcht. 


35) a Pallas Rhaet. sb. m, ad a. 1255. 
36) Mißhellende und Todgefechte; Urk. 


37) Die Izelingen; man weiß nicht, welchen Geſchech— 
tes ihre Anfuͤhrer waren. 


38) Ueber ihm ſoll als uͤber einem gemeinen Mörher 
gerichtes werden; ih 


39) 1357. Die Urkunde ift bey Tſchudi 


40) 1250. Tſchudi erzähle e8 aus dem Jahrzeitbuch 
‚.. von. Stanz, Haben die Götter ben Parnaſſus, der 
lernaͤiſchen Sumpf/ nicht auch ſo gereiniget? 
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Furcht“). Für den Grafen, ihren Schirmvogt, war 
ihr Schwerdt allezeit rüftig. 
Dieſe Mark unter Schwyz war der Anfang des II. Haupt⸗ 
Gebietes der Grafen zu Rapperſchwyl; gegen Mors mannſchaft. 
gen lag das tofenburgifche Sand; bis nach Zürich und über Zuͤrich. 
bis an Kiburg waren die Herrfchaften des reichen “2 
Freyherrn von Negensberg zerftreut, und wolbewahrt. 
Rapperſchwyl, Tofenburg, Negensberg, S. Gallen 
Stift und Heinrich von Welfchneyenburg, Bifchof zu 
Bafel, waren durch Lehenſchaft und Verwandſchaft 
verbunden. Der Graf Rudolf wurde witer fie in, 
Kriege verwicele, voruehmlid) wol als Hauptmann 
der Stadt Zürich. | nz 
Die Tofenburg “), den Sitz der alten Landes⸗Tobenburg. 
berren, und Wyl, die naͤchſte Stadt, hatte den 
große Abbe Conrad von Bußnang der Stift S. Gal- 
len erworben. Diethelm, Graf zu Tofenburg, hatte. 
zween Söhne, Diethelm und Friedrich ; der Erſtge⸗ 
borne war ein Krieggmann, ein gewaltehätiger 
Menſch; Friedrich hatte gütigere Sitten an dem fais 
ferlichen Hofe ausgebildee *°). jener hatte von Ger: 
trud, einer Tochter Ulrichs, Grafen zu Welſchneuen 
burg, fünf Söhne **) gezeuger; feinem Bruder war . 
Gertrud angelegen, ihre Schwefter zu heirathen; er. Ä 
| 9h 4 aber 
41) Brief des. Brafen von Tokenburg an. den ehr⸗ 
würdigen Mann, den Stauffacher, Aandammann, 
zu Schwyz, 1258; Tſchudi. 
42) Diefe, die alte, Burg lag bey dem Klofter Fiſchin⸗ 
gen, die neue Tofenburg lag ob Kichtenftaig- 
43) Eines Conventualen von Fiſchingen tokenburgi⸗ 
febes, Geſchlechtregiſter, gedruckt. bey Fuͤſtlins Erd⸗ 
beſchreibung. J | 
44) Diethelm, Krafft, Berchtold, Rudolf und Friedrich 
\  Dergabungsbrief der Hreitenau an ©. Johann, 
1249. Neben Zriedrich koͤmmt Wilhelm als ein Cohn 
Diethelms vor; Urk. Rüti 1260, 1270, und en 


/ 1 
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aber ehrte das graue Alter ſeiner Aeltern, welchen die 


fremde Schnur eitel Herzeleid machte. Als er nun 
eine Tochter von Montſort heirathete, gab ihm. fein 
Pater die alte Tofenburg und Wyl. Die Schwaͤge⸗ 
rin, durch mehr als Eine Leidenſchaft unmuthig, er⸗ 
regte ben zornigen Sinn ihres- Mannes. Diethelm 
verſtellte fein Herz, und bat mit freundlichen Wor⸗ 
ten, daß ihn Friedrich zu Rengerswhl befuche. In 
der Nacht erhoben Diethelms Diener- verftellten 
Sem, und ſchlugen, als in Irrthum, den Grafen 


Friedrich, welcher jämmerlich feinen Bruder anrief. 


\ 


Da entflohen feine Diener und fchloflen die alte Tor 
fenburg und Wyl. Es eilte Ber Bifhof zu Coftanz, 
der Abbe von S. Gallen, der Graf zu Kiburg, mit 
allen Großen. und Edlen des Landes, auf Luͤtisburg 


zu den ımglüdlichen Aeltern. Da ſprach Dierhelm 


der Alte: „Der, welcher durch Meuchelmord meis 
„’ nen Stamm gefchändet bat, foll nicht auf meinem 
„ Stammhaus wohnen ; die alte Tofenburg und Wyl 


- „follen euer ſeyn, Here Abbt von ©. Gallen; betet 


„für mich, betet für die unglückfelige Mutter, und 
„für meine Väter, welche nie folche Dinge gethan 
„haben betet für meinen unfchuldigen Sohn.“ Als 
er diefes mit beflemmtem Herzen ausgeiprochen wid - 


feſtgeſetzt, hat in wenigen Tagen ihm und Gutta der. 


Gräfin ihr Schmerz das Leben abgebrungen, und fie _ 

kiegen. bey ihrem geliebten Sohn *). Hierauf, als 

Diethelm diefe Verhandlung aa) Waffen zu ver- 
| nichten 


es ift von 1229 eine. Stiftung des jungen Dierbelms 
n Ruͤti pra remedio tam mei quam (ganz unbes 

kimmt) tneoru 

45) 1228; Ueber den Hergang diefer Sachen ift auf bed 
Herrn von Hohenlohe und auf hed römifchen Ads 
nigs Zeugniß von Maynz, Trier, Würgburg, Ra 
‚ gensburg und‘ Fulda im J. 1232 dem Abbt Urkunde 
. gegeben worden. Sonſt ſiebe auch Tſchudi. 
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vichten unternahm, geſchah, daß, obwol er nicht ohne 
vriegsverftand war, wegen der verleßten Treu und 

wegen. dem Blute feines "Bruders, er von allem Bolt 
mit Entfeßen geflohen wurde, und fein Glück loben 
mochte, als gefegte Schiebrichter, unter Deren Gorts 
fried von Hohenlohe, ihm noch fünfpunbert Mart 
Silber von dem Abbe geben ließen * 5). Da nahm 
auch der Abbt von S. Johann in dem Thurthal die 
Kaſtvogtey des Kloſters von feiner Hand *), Nach⸗ 
mals brach Dierheim bdenfelben Frieden; worauf er 
in die Acht erflart wurde, und durch den Abbt von 
"©. Gallen und fehshundert Mann aus der Schweiz 

Rengerswyl, den Ort wo er feine Bosheit geübt: 
(welche Burg fie zerftörten), und faft alle andere 
Schloͤſſer verlor , die ihm faum wiedergegeben wur⸗ 
den *). Dieſer Graf. fliftete zu wahrer ober kluger 
Buße den Johannitern das Nitterhaus Tobel ). 
Nach langen Fahren im Unfall der Gibellinen * er 
um Wyl noch Eine vergebliche Fehde geführe ), 

| hm folgte im Sand. und im Gemuͤth ”') fin 
Sohn, der Graf Krafft. "Zu feiner Zeit baute Hart · 
mann von Iberg, ein reicher Mann, eine Burg nah 
feinem Namen auf feinem: eigenen Gut bey Wattwyl; 
Diefer Coettunt war Dienftmann von S. Gallen, 
b5 :... Dide 


46) Und ur 100 Mark feinen confiliariis nach eb, 
derſ. 

47) — 1231. Schon 1227 hatte er dieſes be⸗ 

ſchloſſen, weil der Graf feine Gewalt mißbrauchte; 

- er gab nun die Vogtey dem Kaiſer. Sie kam, vers 
muthlich nach bdeffelben Tod, an den Grafen a 
Montfort auf Starfenftein. 

48) Tſchudi, 1231. 

49) Stellen aus der Urkunde des Bifchofs von Co⸗ 
ſtanz über diefe Stiftung, ſ. in Herrn si Erdbefchr. 
Th. 11, ©. 23. 

so) Uchudi, 1247, f. 

sn ©. auch beffelden Treulofigkeit, bey Eich. 1209 ° 


“= \ 
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Dieſes höͤrte der Graf Kraft, nahm ihm die Burg 
und legte ihn auf Uzenberg: Hartmann feilte mit ei⸗ 
nem eiſernen Blech durch den Boden ſeiner Gefaͤng⸗ 
niß, und nachdem er in Weiberkleidern zu dem Abbt 
ſeinem Herrn gekommen, uͤbergab er demſelben ſeinen 
Bau. Da legte ſich der: Abbe Berchtold von Fal- 
Eenftein vor die Burg “Sbesg. Es war damals ein’ 
Tag der Herren des Landes; zu demfelben zog der 
Graf Kraft; als er in einer hohlen Gaffe durch einen 
Wagen voll Heu von feinem Geleit getrennt war, er⸗ 
flug ihn der Ebelfnecht Locher, in der Blutrache 
um ſeinen Bruder, welchem der Graf einen ſchmaͤhli⸗ 
chen Tod anthun laſſen ). berg wurde gewonnen, 
und von dem Abbt befeſtiget ). Aber die Herren 
von Tokenburg blieben ſowol im $ande reich an Gut 
und ftarf an Burgen, als über die Gefchäfte der 
ganzen Handelfchaft mächtig. Denn alle italiänifchen 
Waaren, die bas Sand Rhaͤtien herab. famen, fuhren 

zroifchen ihren Burgen Uzenberg und Grynau an ben, 
Züricherfee ”*); zu Zürich war in aller Arbeit von 

©eide, $einwand, Häuten und Wolle großer Be 

trieb, obwol die Seide nur centnerweife von den Land⸗ 

Seuten an die Bürger verfauft werden durfte ); Die 

. Arbeit. ihrer Hände gieng weit in: bie nordiſchen 

Staͤdte — 
| Aus 


52) 1259. Eb. daf. und im Buch des Eonventuslen, 

53) 1259, 1263; Tſchudi. 

54) Bemerft von Herrn Schinz in ber Gefch. dee Han- 
dels von Zurich. - 

65) Kichtebrieve ©. 62 und 73; in- ber helvet. Bibl. 
Th. UI, p. ı1. Man gedachte den Pfuſchern zu weh⸗ 

‚ zen und beförberte Alleinhandel. Diebftal follte das 

durch verhuͤtet werden, daß den Leuten eines Buͤrgers 
nie weniger als ein Centner un ‘werben mochte; 
Silbereifens Chronif, Th. I, S. 99. 

. 56) EN in Polen Richtebrieve der Bürger u. Z. 


’ 
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* Aus diefem unfichern Gebiet famen die Wacren Regensberg. 
in die Mark der Grafen von Rapperſchwyl, oder auf 
den See, deſſen Ufer, wo er am engſten iſt, nahe 
bey den Inſeln Uffnau und $ügelau, von der Burg 
und Stade ihres Namens bedeckt war, Nach diefem 
hatten fie Die regensbergifchen Herrfchaften, rechts die 
Burg Wulp, linfs die Sefte Balder, unter Zürich 
den Ihurm in dem Hard, und noch Glanzenberg, 
näher, als bey fo vielen Fehden der Großen, ben fo 
frechem Raub der. Knechte, für einen Handelsweg 

immer ſicher genug war. 

Denn das bewunderungswuͤrdige Bert ficherer 
Straßen durch das ungeheure Gebürg zwilchen 
Teutſchland und Italien, von Oetavius Auguflus 
unternommen, von den Barbaren mißbraucht und 
verfäumt, bergeftellt für die Heerfahrten der teuefchen 
Kaifer, und von den Alpenvölfern meiftens aus Un⸗ Sen 
wiſſenheit ſchlecht unterhalten, war nach Abgang der 
Kaiſer und Herzoge von Schwaben durch den Unter⸗ * 
gang aller Aufſicht in ſehr großer Gefahr. Durch 
den Cimplonpaß fuͤhrten uͤber die unabſehlichen Ab⸗ 
gründe Brücden von größerer Kuͤhnheit als Kunft °”) 
in die Thäler der gewaltthätigen Herren von Wallis, 
ober der gefeglofen Baronen im Oberland. Aus vie 
len engen Gegenden, deren Gewalthaber,: aus ita« 
liaͤniſchem Adel mit graufamer Partheyſucht, oder 
‚ ‚unter derfelben Vorwand, hier Buelfen, dort Gibelli- 
nen befaurfen, ‚gieng der Gottharddaß, wenn ber 

Herr von Hofpital ”*) nicht raubte, oder die Natur 
den Weg nicht verſchloß, durch meift friedfamere 
Ihäler an den unftäten See des Landes Uri, welcher 
nicht ausgewichen werden mag; eben diefer Paß 

fuͤhrte 
57) Diſcriminoſi montis Brigiae pontes; Anon. de 
Gregorio X, Murat. Scriptt. R. I., t. III. 


68 Zwiſchen dem m Capuciner Kloſter und Utſeren. 


Rapperſch⸗ 
wyl. 


! 
L 


\ 


Rudolfs 
Krieg wider 
e. 
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ffuͤhrte nahe an das tokenburgiſche durch das rapperſch⸗ 
wyliſche und regensbergiſche Land. 

Zur Zeit als Kiburg au Habsburg erbte, wurde 
die Herrſchaft Rapperſchwyl im Namen des Knaben 
Rudolf, der legten Hoffnung feines Hauſes, ver⸗ 
waltet: vor drey Jahren *) hatte ihn feine Mutter 
nach des Vaters Tod in Zeiten großer Noth geboren, 
als bey ungewiſſem Ausgang ihrer Wochen der Abbt 
von &. Gallen, an deſſen Heiligen ein frommer Graf 
Rapperſchwyl einft aufgetragen, durch Graf Wolfram " 
von Vehringen,. Haupfmann. feiner Völker, das Land 
einnehmen wollte. Dieſen fchlugen Die Landleute von 
Schwyz und von Glaris und Herr Marquard von 
Waz, welcher von dem Fluß Albula °°) durch Yanz . 
— — allen Baronen am gewaltigſten 

e 1 
Zu Herrn ratold von Regensberg fanbten die Zuͤ⸗ 
richer fechs Herren und fo viele von der —r 


md baten ihn um feinen Schirm. Der. Sreyherr 
ſprach, „Zürich ift von meinen Sertfcaften wie.ein 


„Fiſch vom Garn umgeben; ergebet. euch, und ich 
3, will euch gnädig regieren.“ Deſſen erfchradt die 
Stadt. Hierauf fandte fie zu Rudolfen von Habs 


"burg, der ſie frölich hörte, und alfebald- bey ihnen 


ben Eid empfieng und ſchwur. Diefe Unternehmung 


ar den am von EUREN und feine ganze 


Ber 


59) 1361. Kudoff, welcher in biefem Jahr ſtarb, hatte 
1259 das Kloſter Wurmsbach geſtiftet. S. Tſchudi 
‚bey dieſen IIJ. 

60). Der Fluß bey aueh. Na wurde dazumal Vatſch 
ausgeſprochen; Buͤrgſchaftsbriefe zw. Rudolf und 
Graf Meinhard von Tyrol. 

61) Tſchudi; Sprecher, Pall..Rh.; L, IT, ad’A. 1268. 
Rudolf, Heer von Vaz, war des legten Grafen zu 
Rapperſchwyl nepos; — des al Roͤti 1230. 


J— Sethchte der — 


f  Bermpanöfihaft in Beforgniß und Bewegung = 
indbald ergiengen Fehden , die Burgen wurden ver⸗ 
— währt. "Mach nicht gar langer Zeit fam Herrn Luͤ⸗ 
told Bericht, Rudolf bereite feine. Waffen und rüfte 
"den Zeug an dem Ort wider die Burg; diefelbe ver« 
fah der Freyherr mit Speife, mit Mannfchaft und 
Waffen, ftärfte fie, bemachte fie, bis nach langer 
— Zehrung und Mühe der große Aufwand unnüß war, 
"weil der Graf ſich verftelle hatte. Nachdem er zu 
vielem Schaden feines Feindes ohne Verluſt noch) 
Gefahr diefes zu wiederholten malen geübt, brah ee 
unverfehens Wulp, ein Schloß, welches aus der 
Herrſchaft Grüningen und vom Tokenburg nicht 
ſchwer zu verwahren geweſen wäre, Auf diefes ver 
"pfändete der Herr von Megensberg das fruchtbare 
Land Grüningen, weil er es nicht mehr behaupten 
konnte, und fammelte zu den Burgen am Fiuſſe 
Limmat und um Zürid) fo viele Mannfchaft. und ftare 
fe Wehren, daß nad) derſelben Kriegesart ihre Eim 
nahme unmöglich fehien. Da befchloß Rudolf, bis 
die Abnahme des erften Eifers der Wachſamkeit 
Raum laſſe zu Kriegstiften ‚ durch Aushungerung 
der Feſte Uzenberg °”) den Weg des Handels von 
den Grafen von Tokenburg ) zu befteyen. Aber 
J die 
62) Doch iſt, was von großen Berbindungen wider den .- 
‘ Grafen der Abbe Silbereifen (Ehronif, Th. I, ©. 105. 
MSC.) meldet, wenn er nicht von Abſichten wie von 
Thaten redet, ohne genugfame Spur in der Ge⸗ 
ſchichte: Aber es ift wahr, daß er auf Fiburgifche 
Allodien gewiſſe Anfprachen machen mochte. 
63) Bey Schmerikon in der Herrfchaft Uznach. 
64) Brüder des Grafen Kraft; welcher zween Soͤhne 
hinterließ, Diethelm und Kraft; aber Friedrich und 
Wilhelm, feine Brüder, confanguinei Herrn Luͤtolds, 
verwalteten die Gefchäfte; Urkunde, Ugnach, 1270, 
in chartul. Rutin, Undiplomatiſch vie vom Koo 
Graf es bier genannt. 


J 
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bie Daur dieſer Belagerung. bewog ihn, davon abzu⸗ 
laflen, mit vielem $ob der Grafen, daß durch den 
Vorrath langer Monate die Fefte unbezwingbar fey. 
Da warf aus Hohn ein Kriegsknecht lebendige Fifche 
‚aus der. Burg; biedurd) wurde fie zerftört; weil Aus 
dolf lernte, daß das Gefträuch. hinter dem Felſen ei- 
nen Pfad nach dem Waſſer herunter verheele. Nach 
diefem eroberte er Baldern auf. dem Albis, durch eine 
geringe Anzahl Reuter, hinter welchen Fußknechte 
aufgefeflen waren; diefe verbargen fi in dem Ges 
büfch; als jene von den Männern des Freyherrn ver- 
folge wurden, bemeifterren fi) die Fußknechte der 
eröffneten Burg und fehlugen von beyden Seiten den 
erfchrockenen Feind. Schiffe, in die der Graf Rus 
dolf Leute verſteckt hatte, fuhren fehnell, Glanzenberg 
vorbey, die Limmat herab, an waldichte Ufer; nach⸗ 
dein das Volk gelandet, warfen die Schiffleute Klei- 
ber in den Fluß und erhoben ein Schiffbruchgefchrep; 
Darüber fielen die von Glanzenberg, um Raub zu 
fiſchen, aus der Burg; dieſe wurde von dem Hinter 
halt eingenommen. Won der Uerliburg, vor wel 
cher ganz, Zuͤrich ſich an fihönen Ufern ausbreiter, 
giengen täglich zwölf Schimmel auf Jagd oder auf 
Raub: dergleichen kaufte heimlich der Graf Rudolf, 
und als er jene abweſend wußte, ließ er bey anbrechen⸗ 
der Nacht von den Zuͤrichern ſich verfolgen, und 
ſprengte mit aͤußerſter Geſchwindigkeit an die Burg; 
dieſe von der betrogenen Beſatzung eilfertig eroͤfnet, 
wurde eingenommen und gebrochen. Da geſchah durch 
die Vermittlung Herrn Ulrichs von Regensberg, weil 
ſie auch der Grafen zu Lauffenburg nahe Freunde wa⸗ 
ren 9 2. — mi Luͤtold ‚nicht ganz - 
darb 


65) Gertrud von —— war Wittwe des alten 
Grafen Rudolf zu Lauffenburg. Urkunden 1253, 
1264; Herrs u rich war Luͤtolds Bruder 


I 
t 


— 


L 
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barb °°) und er von den Zürichern in Burgrecht aufe 
genommen wurde ”) Ä | — 

Es trug ſich zu, in Zeiten da Luͤtold noch ſtark III. Kriege 
war und ehe fein fallendes Glück von Tokenburg ver- mit S. Gal⸗ 
Laffen wurde, daß der Abbe von S. Gallen Berchtold len, 
von Falkenſtein mit feinem Volk nah Wyl kam, in, 
bas Land Kiburg zu fallen, weil, da Rudolf nicht 
wenige Sehen des Kloſters ererbt, er fie zu empfangen 
fäumte. Diefes that Rudolf Truz weil im ſtraßbur⸗ 
gifchen Vergabungsgefchäfte "Berchtold wider ihn ges | 
weſen. Eswoar die Jahrszeit ehe die Ritter auszo⸗ N 
gen ; Rudolf biele mit vielen zu Bafel eine Faſtnacht⸗ 
luſt. In dieſer Stade herrſchte unverftellter, Haß 
der adelichen Geſchlechter gegen die reichen Buͤrger: 
nach Rudolfs Abreiſe, nad) der Freude des Ritte- 
ſpiels, nach Tanz und Mahlzeit, mögen junge Rise > 
ter gefage oder begehrt oder gethan haben, was Buͤr⸗ 

‚ger, Batten und Väter nie gern erlaubten; hierin 
ſtoͤrte fie ein Auflauf des Bolfs, welchen einige nicht 
überlebt haben, und Rudolfs Kriegsgefellen ſaßen 

auf und flohen, entflamme von Durft um Rache, in j 
ftolzem Zorn, Dieſes Anlaffes die bewegten Gemü« 

u. | tther 

66) Dieſes erhellet nicht nur daraus, daß, zwar ob 

creditorum importunitatem (Urk. bey Fuͤßl. Erd⸗ 

beſchr. TH. I, ©. 66), Affholtern doch erſt fein Soh 

verfaufte; man weiß durch feinen Vertrag 1297, daß 

er noch Schlöffer hatte. | 
67) Diefe Sehde ift von Tſchudi 1264, f., ‚1267; fir 

übereinftimmend mit andern Jahrbüchern befchrieben. 

Es fehlen viele Urkunden zur Aufklärung der alten 

Macht von Regensberg; fo gar daß jemand geneigt 

getdefen, die, Herrn Lutold abgenommenen Burgen, 

für Eigenthum feiner Bundesfreunde, der Freyherrn 

von Efchenbach, zu halten; welches ich eben fo we⸗ 

‚nig im Stand bin zu toiederlegen, als derſelbe es 
wider die Chronifen diplomatiſch erweiſen koͤnnte. 


Luͤtold lebte noch 1282; Urkunde Kür. 


9 


Pen 
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ther des jungen Adels iu feffeln, und Heinrich von. 
Weiſchneuenburg, den Bifchof zu Bafel, welcher als 


Odheim der Grafen von Tofenburg übel nahm, daß 
VUzenberg im Schutt lag, durch das Feuer ihres Zorns 


F zu uͤberwaͤltigen, deſſen freute ſich der Graf; nur 


ſtanden bereits drey Fehden, wider Tokenburg, Me 
gensberg und Abbt Berchtold. Nachdem Rudolf 
bie Natur und Geſtalt einer jeden bedacht, ſaß er zu 
. Pferd, mit mehr nicht als zween Freunden, und bald 
fprengte er aus der Landſtraße durch Felder und Ab» 
wege bin. Aber der Abbe von S. Gullen faß zu 
Wyl auf der Burg, mit einer großen Anzahl Ritter 
und Edelfnauhte, zur Tafel; wie er denn gewohnt 


tar, vielen Rheinwein, Mein vom Nedar, ven bes 


ſten, deffen die Hügel bes Valtelins und Bozens Ges 

genden fic) rühmen, aus großer und nicht unnuͤtzlicher 
Siebe zue Gafterey, zufammenführen zu laffen, und 
am Namenstage mol auf neunhundert edle Herren zu 
bewirthen °°). Der. Thormäiter fam, dem Prälaten 


zu fagen, der Graf zu Habsburg wolle ihn fprechen. _ 


’ Diefes Einfalls lächelte der Abbe, und hielt ihn für 
den Scherz eines argefommenen vertraulichen Gas 
ftes. Alſo war das Erftaunen allgemein und grch, 
als der Graf zu Habsburg und Kiburg in den Saal 
trat, faft unbegleitet, unter die, welche derſammelt 
baren wider ihn zu ſtreiten. Da fprach der Graf, 
„Herr Abbe von S. Gallen, Ich trage Sehen von _ 

eurem Heiligen; die Urſache iſt euch nicht unbewußt 

„warum ich geſaͤumt habe fie zu empfangen; des Ha⸗ 
„ders ift nun genug; ich will nach dem Urtheil der 
„Schiebrichter geben, und bin gefommen, euch zu 
„fagen, daß zwiſchen dem Abbe von S. Gallen und 

Grafen von Habsburg: nie Krieg ſeyn fol.“ Da 


fie mit überaus großer Freude diefes gehört, feßte ſich 
A | 2 de 


68) Eb. dal, ad a 1268, . ; = * 
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der Graf mit ihnen an die Tafel. Ben dem Eſſen | 
erzählte er die ungluͤckliche Saftnacht, mit wichtigeh 
* Anmerfungen über den zunehmenden Trug der Buͤr⸗ 
gerfchaften und über den Fall des Anfeheng der Her⸗ 
ren von Adel. Bishieher hörten fie mit gieriger Auf—⸗ 
merffamfeit ihm zu. Endlich fagte er, ‚das Bey⸗ 
„ſpiel diefes frechen Pöbels Fönne von ſolchen Folgen 
„fenn, daß, in fo großen Fehden er fich befinde, die ' 
„Pflicht feines Ritterſtandes °°) ihn bewege, mit 
„Verſaͤumung alles andern an dem Bafeler Wolf 
„und, an feinem welfchen Biſchof die edlen Ritter 
„und Herren zu rächen, welche fie getoͤdtet und bes 
„ſchimpft haben.“ Da ſchwuren fie, „die Fehde 
„fen des ganzen Adels;“ da beſchioß auch der Aoͤbt 
mit allen ſeinen Dienſtmannen aufzuſi igen und mit 
ihm zu ziehen °). | 
Alſo ergieng maͤchtige Fehde von den Bergen und af 

ber Schweizer, von Zürih, von S. Gallen, mit 
Habsburg und Kiburg und Rudolſs Wolf von dem 
Breisgau und Elfaß, und verwürtete fo grimmig die 
Guͤter von Baſel, daß die Stadt froh war den Frie⸗ 

. ben zu erbitten. Sänger wurde der Biſchof gefehder, 
von dem Grafen durch die Einnahme von Breiſach, 
jorniger vom Abbe, welchem er Wein weggenommen . 
hatte — Der Biſchof, als Tokenburg Friede von 
Zuͤrich 
69) Ritter war er ſeit vier und zwanzig Jahren; Here 
von Zurlauben, tables, p. go. 
70) Tfchudi, 1267. Aug dem ecbenbeifiare Herg, 5. 
fieht man, welche Güter Kiburg von dem Stift em - \ 


pfieng 

Ä a) 8. zu Beuͤggen in ber- Sriedenshandlung der. Bis 
fchof augrief: „Wie hat Unfere Liebe Frau den Un» 
„fug verdient, welchen ihr ‘an ihrer Hochflift ver⸗ 
über!“ fprach der Abbt: „Herr von Bafel, womit 
„verdient S. Gall um Unfere Frau, daß ihr ihm ſei⸗ 

. „nen Wein trinfer?“ Xüchenmeifters gefta S. Galli. 
. Allg. Weltg. XVII. B. J. Abtb. Ss = 


\ 


Y.. | 
“Stade wurde von dem neuen Orden der Auguftiner 


> 


\ 
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Zaͤrich genommen, und als die Macht Herrn Ktolds 


untergegangen, erwarb den Frieden um Geld ’*). 
In allen Kriegen hielt Rudolf die großen Präla= 
‚ten, welche den Glanz heiliger Geifttichfeit in Uebung 
weltlicher Herrfchaft verloren, gemäß den Kriegsges _ 
ſetzen, und nicht wie die Lehrer des chriftlichen Glau⸗ 


. bens. Hingegen ift in vielen Jahrbuͤchern mit. Ruhm 


verzeichnet, als er auf der Jagd bey einem ange» 
ſchwollenen Bach zwifchen Fahr und Baden 7) einen 
‚armen Prieſter angetroffen, welcher eilte, einem ſter⸗ 
benden Menſchen durch das hochwuͤrdige Sacrament 
glaͤubige Ruhe einzufloͤßen, habe der Graf demſelben 


ſein Pferd aufgedrungen, mit vielem Ausdruck ſei⸗ 


her Furcht Gottes, „von dem er alles, was er ſey, zu 
„sehen trage ' ”*), Seine Andacht-rührte die Züs 


‚ ticher, an dem Feyertag, als er dem verfammelten 


Volk Denfmale ber Ereuzigung zeigte 7°). In diefer 


Eremiten fein Ruhm als des Urhebers ihrer Aufnah⸗ 
ine ”°) und fonft von vielen Klöftern aus Dankbar⸗ 

keit für milde Gaben ’”) ausgebreitet, Einen Minos 
I . riten, 
72) 1269; Tſchudi. 

73) Liber de mosafleriis agrs Tigur. ap. Guillim. 


' 24) loh. Vitodur,chron.; Ann. Leobienj/es bey Pr t-]; 


Hagen, ib.; Tritthem. ad 1270; Tfchudi, ad a. 1260; 
Dominicus Tjchudi, origg. Habsb. 


75) Silbereifen I c. S. 107. Diefe Reliquien liegen 


zu Nürnberg. 


— 76) Tſcndi, 1205. 


77) Weſen, 1265, Wurmsbach und Wettingen, 1267, 
©. Urban, 1268, Fiſchingen, 1270, ©. Catharinen- 
thal und Klingnau 1271, und viele andere, wovon 

die Urkunden bey Herrgott. Dem Kloſter Cappelen 
in forefto iuxta villam de Berne in Burgundia giebt 
er novalia circa fpeluncam in dicto forefto et ter- 
ram Muntfperc; 1270, Urkunde Cod. Rudolph, 
Pp- 241. j — 
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riten, den er größerer Sachen fähig erfannte, hatte 


. er zum DVorlefer 7°). Diefes Ordens war der Bru⸗ 


der Berchtold von Negensburg ’”), welchen das Wolf 
Des ganzen Thurgaus auf den Feldern mit fo eindrin« 
gendem Eifer predigen hörte, daß mancher aufftand 
und laut beichtete: Diefer Bruder fannte fo wol die . 
Zugänge des Herzens, daß in feiner Predigt ein 
Maͤdchen öffentlid Buße that um unerlaubten Ges 
brauch der ag und als er ihre reuende Seele 
ber allgemeinen ‘Bergebung empfahl, fogleich einer 
vom Volk fie zum Weib nahm °°), 
As zu Bafel die adelichen Gefchlechter in der 
Gefellfehaft vom Stern °) durch die Buͤrger in der 
Geſellſchaft vom Sittich *) viele Uebernortheilung 
zu leiden glaubten, und Biſchof Heinrich um andere. 
Sachen dem Grafen von Habsburg Die Genugthuung 
verfagte, erhob fich zu beyderfeitigem Schaden die 
andere Fehde; weil die Parthen der Sternen aus der 
Stadt vertrieben wurde, und Heinrich ſich nicht ſcheu⸗ 
te, den Fuͤrſten, deffen fie fid) tröftete,’ durd) Landes⸗ 
verheerung zu trogen. Da legte ſich Rudolf mit als 
len feinen Freunden °°) vor Die größere Stadt, auf 
S. Margarethenberg bey Binningen, In anmu« 
ia thigen 
78) Ioh. Vitodur ad a. 1278. a RE 
79) »errgott, 1258. 
80) Vitoduran. ad a. 1270. Br 
819 Die von Kptingen, Vizdum, Uffheim, Magerell, 
Frik, Kraft, Reich, Kornmarkt (nachmals Neuenftein), 
KRamftein. Ihre Trinfftube war zuni Brunn und 
Seufsen. | Se, 
82) Die Schaler, Mönch (vormals Glyß genannt), 
am Rheyn, Marſchall, Sammerer, Berenfeld. Sittich, 
‚ pfittacus, ift für Papagey ein altes Wort. Ihre Vers. 
- fammlungen hielten fie auf dee Muggen; Münfterg 
Eofmographie, B. 11. 
93) Silbereifen Th. I, ©. 117 zähle namentlic) die 
- Züricyer und ©. Galler dazu. | 


soo . I Buch. 17. Cabitel 


tigen Geſilden und Hügeln, zwifchen weichen der | 

Strom des Rheins auf einmal ſich nordweſtwaͤrts 

ı beugt, lagen zwo gleichnamige Städte, deren die äf 

tere nach langem Fleiß in wolerworbenem Abelftand 

bereits dem Biſchof und Adel durch Bürgermurh gen 

' fährlicd) groß wurde ; Kleinbaſel erhob ſich ſeit nicht 

longer Zeit °*). Als alle ftreitbaren Männer“ von 

ber Buͤrgerſchaſt unter den Waſſen ſtanden, und 

Rudolf mit wenigen um die Mauren ritt, fiel unver⸗ 

ſehens Hugo Marſchall, Ritter, Buͤrgermeiſter, ein 

tapferer Mann, mit allem Volk aus der Stadt, um 

ihn gefangen zu nehmen; der Buͤrgermeiſter fand 

hier einen ruͤhmlichen Tod, Rudolfen rettete ſein 

ſchnelles Pferd. Nach dieſem wurde Baſel belagert, 

verwuͤſtet, was uͤber den Truͤmmern der alten raurachi⸗ 

ſchen Pracht von ſorgfaͤltiger Hausvaͤter unſchuldigem 

—PV Fleiß angebaut und bepflanzt worden war, und von 

beyden Seiten durch die Erbitterung der buͤrgerlichen 

Partheyen der Krieg mit uͤbergroßer Haͤrte geführt I) 

Aber in ven Tagen eines furzen Friedens °°), als 

dns Kriegsvolf müde war, wider die Mauren folcher 

Minner zu ftreiten, brachte von Frankfurt am May 

ber Reichs» Erbmarfchall Heinrich von Pappenheim, . 

und alfobald Friedrich, von Hohenzollern, Burggraf 

| zu Nürnberg, die Zeitung, „daß, im Namen und. in 
x der Verſammluug der Ehurfürften, Ludewig Pfalz« 

Ay. Rudolf »graf ben Rhein und Herzog zu Bayern, in Betrach⸗ 

Köns „tung ſeiner großen Tugend und Weisheit, Grafen 

| . „Rudolf zu Habsburg über das römifche Reich der 
„Teutfäpen zum ernannt — Dieſer Both⸗ 

| ſchaft 


84) 1226 war ſie mit he — worden. S. 
Wurſtiſens Baſeler Chronik, und Spreng von der 
minderen Stadt. 





85) Gefangenen follen die Fuͤße aherhauen worden fon | — 


86) Ann. Leobienſ., Per. Vitodura 
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ſchaft erſtaunte Rudolf mehr als alle die welche ihn 
kannten. Indeſſen in unbefchreiblicher Freude das 


ganze Sand feiner Voraͤltern zu Aargau fich nach Bruk 


verſammelte um feine Gemahlin *”) zu gruͤßen, und aus 


. allen Städten und Ländern welche bey geringerm Gluͤck 
‚ihn geehrt und geliebt hatten, die vornehmften Vorfteher 


eilten, ihn in feiner Erhöhung zu ſehen, baten ihn 
die von Baſel, mit allem Volk in die Stadt zu kom⸗ 


men °°): Worauf der neue König ihnen die Ver» 
ſicherung der Vergeffenbeit aller vormaligen Feindfchaft 
gab °°), alle Gefangene losließ, einen Lindfrieden 
auszurufen gebot, und mit allen Großen von Hochs 
teutſchland und vielen Geſandten der freyen Landleute 


— — 


in der Schweiz, der Zuͤricher und aller benachbarten 


Staͤdte, uͤber Breiſach, wo mit ſeiner Gemahlin der 


ganze Adel von Aargau zu ihm kam, eilte um in der 


— 


Stadt Aachen durch den Churfuͤrſten zu Coͤln die 
Krone Carls des Großen zu bekommen. 
Ji 3 Dieſes 


87) ©. Tſchudi von dem Sciembrid, weichen fie dem 


Abbt von —— damals gab. 
88) Silbereiſen, J. c 


.89) Der Beifder Stadt Baſel (Cod. Rudolph.n. VIIT) 


verdient einen Auszug: Bafel freut fi fich, quod, quid- 


quid rancoris ad noftram civitatem erga nos ex- 
ſtitit, benignitate regia remiſiſtis. Quapropter Se- 


renitatis Veſtrae Excellentiae aſſurgimus, humili- 
ter inclinantes, cum omni genere gratiarum, om- 


_ nem penitus offenfam, quam nobis univerfis uni- 


 verfaliter et fingulis fingulariter — pro qualitate 
temporum intuliſtis, remittentes in toto; ad me- 
moriam id po&ticam revocantes, Laedere qui po- 
tuit, aliquando prodej]e valebit. Unde Dominatio- 


nis Veeftrae Magnificentiae totis viribus fupplica- 


_ mus, quatenus veſtra benignitas largiflua in con- 

‚ fervandis noftrae civitatis iuribus et bona confue- 

. tudine, ficut Veſtrae Serenitatis litterae Beige: 
tur, nos velitis profequi. 
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Dieſes Gluͤck erwarb der Graf zu Habsburg, 
nicht weil er feinen uralten Stamm bis zu den Großen 
des alten Reichs der Franken hinaufzählen fonnte, 
niche weil er die lang erniedrigee Macht feiner 
Vuaͤter durdy Kiburg erhob, und nicht weil die Toch⸗ 
ter Hartmann des jüngern, als er fie an Eberhard 
von Lauffenburg heirathete, das hintangefegte Habs- 


burgifche Recht ehren und ihm die Graffchaft enge. 


burg überlafjen mußte ”°), fondern weil er, wie Der 
oo | Chur⸗ 


90) Dieſe Heirath mag am Ende des 127 1flen oder im 
folgenden Jahr vollgogen worden feyn; in bem rief 
der Vergebung des Rirchenfatzes von Thun an 
Die Auguftiner gu Interlachen, 1271, Jul., ift ſie noch 
Anna pupilia, filia Hartmanni quondam comitis 
iunioris de Kyburg; der Brief wird gebilligct von 
Rudolfen, von Gottfried von Habsburg (Lauffen⸗ 
burg), und Hugo von Wardenberg als Voͤgten; hin 
gegen koͤmmt Eberhard in dem Beſtaͤtigungsbrief der 
Bönigin Anna (Gertrud nannte fich nun fo; Gerbert. 
in.fattis.) 2 Id. Dec. 1273 vor. Es ift nicht gewiß, 
ob Anna von Kiburg Tochter oder Stieftochter Frau 
Elifabethen von Burgund war; man dürfte jenes 
auß ihren Jahren (fie war 1271 noch unmündig, und 
ihres Vaters zweyte Heiratb ift von 1253; Herr von 
Zurlauben hat feinen Heiratbsvertrag) aus dem An« 
theil deg Hugo von Werbenberg an der Vogtey, daB 
letztere, ſchließen. Boch dem fey wie ihm wolle, man 
finder urfundlich ihre ganze Nachfommenfchaft in dem 


säringifchen Erb, welches von ihre® Großvaters, 


Merner, Mutter, durch MWernern und Hartmann, auf 
fie fam; die Sraffchaft Lenzburg im Haufe Rudolfs. 
Kaiſer Sriedrich der Erfte hatte fie ald ein Mannlehen 
vergeben; in diefen Fall erbte fie nicht an Meran 
oder Chalons, welche feinem Sohn Dtto durch Weis 
ber verwandt —— den unrechtmaͤßigen Beſitz die⸗ 
ſes Mannlehens (denn ſie hatten es) endigte Rudolf 
dutch ‚einen koͤniglichen Spruch. Oder Lenzburg fiel 
urſpruͤnglich an Weiber; in Diefem Tall ai 
; RKaiſer 


J 


\ D ” \ 


N 
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Chyurfuͤrſt von Coͤln fagte '), „gerecht und weiſe und 


„von Gott und Menfchen geliebt war.“ Es gefhah 
Rudolf wie vielen; daß, nachdem der Ton feines 


ganzen Lebens die allgemeine Stimme für ihn einge» ' 


nommen, die Erwähnung feines Namens durd) einen 
einigen Mann, den er fid) etwa verbunden hatte ꝰ), 
genug war zu feiner Erhöhung. Und er kam (wels 


ches öfter gefchieht als 'man glaube) weniger zu. dem 


wornach er fid) vielleicht bemühete, als zu dem was: 
er verdiente. Denn daß fein Verdienft nicht unter 
feinem Gluͤck war, bewies er, indem er fich felbft 


glei) blieb; nur erfuhr die Welt was in ihm war. 


Den Thron, welchen in drey und zwanzig Jahren fein’ 
König behauptet hatte, befaß er achtzehen Jahre’ 


lang, und brachte den Landfrieden aufe Mit ernfter - 


Sanftmurb regierte er als ein Vater des Volfs; an 
“der Spiße des, Heers bewies er die vorige Verachtung 
des Todes; im Umgang, diefelbe Verachtung des 
Geprängs als da er in einem Dorf bey Bafel einen 
wolhabenden Gerber befuchte um ſich des häuslichen 
Glücks mit ihm zu freuen, ”’) Er fagte zu den wacht⸗ 
habenden Kriegsleusen welche einen armen Mann ver⸗ 
. binderten vor den König zu fommen, „Bin id) denn 
| Si4 — „König 
Kaifer Friedrich Nichenze von Lenzburg, die Gemah⸗ 
lin desjenigen Hartmann von Kiburg, deffen Enkelin: 
Heilwig, als die Mutter König Rudolfs, nach dem 
Tod ihrer Brüder und ihres Neffen die wolgegruͤndete 


Anfprache auf ihren einigen Sohn erbte (Rudolfs 


- Brüder waren niel früher geftorben; Aerrg.). . 
91) Sein Brief an. den Papft ift bey Herrg. Er nennt 
Rudolfen zwar. auch mächtig, es ift aber. aug allen 
. Zengniffen Far, daß die Macht fein Titel nicht war. 
92) Wie den Ehurfürften von Maynz, da er nach Ita⸗ 
— lien 5095 wie jenen Priefter, welchen er fein Pferd 
gab, und von welchem. die Jahrbuͤcher melden, daß 
er de8 Ehurfürften Caplan wurden 
93) Ioh. Vitodur. 1373. | 


> 
+ 
. 
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a. Mie er 
war gegen, 


Zurich, 


, „König um verfehloffen zu feyn °*)2* Den Zollnern 
ſchrieb er, „Das Gefchren der Armuth ift vor meine 


„Ohren gefommen; vie Reiſenden zwinget ihr zu 
 Yuflagen die fie nicht bezahlen follen, zu Saften die 
„fie. nicht ertragen. Haltet eure Hände zurüd von 
„dem unrecdhten Gut und nehmer mas euch zufömmt. 
Ihr follt wiſſen, daß ich alle Sorgfalt und Mache 
„anmenden werde für Frieden und Recht, unter al 
„len die Föftlichften Gaben des Himmels, °°).“* 

‚Die Gefhichte aller Thaten König Rubolfs muß 
von den Gefchichtfchreibern des ganzen Reichs Darge- 


ſtellt werden, in dem Licht worinn ſie damals betrach⸗ 


tet wurden, und in dem welches der ſpaͤtere Erfolg 
auf fie zuruͤckkwirft; Wir melden, mas er in dem Um⸗ 
kreis des helvetifchen $andes für die Bürger und fand» 
leute und wie viel er dafelbft. für ſich und für feine 


Söpne.gethan. 


Die Stadt Züri) ſchirmte er mit ſolcher Sorg⸗ 
falt bey dem unmittelbaren Gehorſam des Reichs, 
daß er auch den Reichsvogt je nach zwey Jahren ab⸗ 


aͤnderte, und keiner eher als im fuͤnften Der daſſel⸗ 


be Amt zum andernmal begehren durfte °°) Er 


gab. den. Zürichern das. große Recht, ohne — 
| . weber ihre Geſetze nod) ihre Sitten das Gepräge der 


"ae 


Eigenheit erlangen konnten, „vor feinem fremden 
„Richter oder nach andern als Iren Gefegen 
nöl. 


a) Siffrid. ap. Pitorium, 


. 95) 1274. Cod. Rudaloh., p. 51. Ein Weib gu Maynz, 


welche, da fie ihn für einen gemeinen Soldaten hielt, 
ihn mit Scheltworten überhäuft und mit Kohlenwaſſer 
(carbonibus quibus aflıdebat aqua. perfufis) befprige 
hatte, flrafte er dadurch, daß, da er vom Glanz ber 
‚Majeftat umgeben war, fie folche Worte gegen 4 
wiederholen mußte; Ann. Colmar. | | 


“.,96) 1273, 5 MWinterm.; Tſchudi. 


rg 
. 
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zu antworten 7, «  Denn-die Freyheit war den 
Bürichern fo lieb, daß, als. bie unmeifen Raͤthe des 
legten Herzogs von Schwaben fie in Die Menge der 


ſchwaͤbiſchen Landſtaͤdte hatten erniedrigen wollen °®), 
ſie ſechs Jahre nach dieſem einen fraͤnkiſchen Ritter 


welcher aus Italien kam, weil ſie ihn fuͤr den Herzog 
hielten, einen Monat lang im gefaͤnglicher Haft.ver- 
wahrten ). Dem König Rubolf bewiefen fie ven 


Eifer ihrer alten Freundfchaft, an dem Tag als huns 


dert ‘Bürger biefer Stadt allem. Kriegsvolf zum Bey⸗ 
ſpiel wurden, in dem Haufen welchen Rudolf ſelbſt 


anführte'°°), zu der entſcheidenden Schlacht wider 


. Przemysl Oitokar, Koͤnig von Boͤheim und Mark⸗ 
grafen zu Maͤhren, auch Herzog zu Oeſtreich, Steyer⸗ 


mark, Krain und Kaͤrnthen, welcher zu der groͤßten 
Macht unter. allen Reichsfürften viele nicht geringere‘ 


 Eigenfchaften eines Kriegsmanns und eines Königs 
vereinigte. © Rudolf unterließ nicht, gegen Jacob . 
Müller, einen Bürger von Zürich (in Andenken eis 


ner Schlacht worinn Müller mit eigener Gefahr ihm 


* fein Seben gerettee) vom Thron aufzuftehen und ihn 
- freundfihaftlidy zu ehren’), Müller, den er hier; 
auf zum Ritter fhlug, übergab an das Reich fein. 
Haus am höchften Ort in Zürich, auf daß das ges . ' 
meine Wefen feinen Schaden leide durch die Erfaubniß, 


Ji 5 welche 


97) 1274, 20 0 Sept; ; Cod. Rudolph. p. 242. 

1262, 20 Winterm., Urkunde Königs Richard, 
wodurch er Conradins Acht gegen Zürich, ne aliquod 
in fimplicium oculis eos infamiae nubilum decoto- _ 
ret, vernichtet, und erklärt, prout 4tabilivit anti- 
quitas et modernitas approbavit, ſey 3. unmittelbar 
unter. dem Neid). ° = 
99) Vi toduranuıs, 1268. Sie gaben ihm endlich ud 
akt und ließen ihn log. 

100) 1278. Tfchudi; Silbereiſen; Sugger, 

101) Vitoduranss; Tſchudi 1375 : . 


Bern, 
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welche ihm Rudolf gab, einige Reichslehen an 
todte Hände zu veraͤuſern 2). Da in der vorigen 
Verwirrung ein fo großer Theil des Faiferlichen Gu⸗ 
tes verloren war, Daß mehrmals die Reichsſteuer er⸗ 


hoͤhet werben mußte”), warb der König nie vergeblich 


weder an wolhabende Bürger ““*) noch an die Gemei⸗ 
ne von Zürid) ) um außerordentliche Darlehn. Sie 
waren ſo wenig zuruͤckhaltend in ſeiner Unterſtuͤtzung 
daß er bald nach dem Jahr des Ungluͤcks, worinn die 
ganze groͤßere Stadt ein Raub der Flammen wurde, 
ihre Freygebigkeit ruͤhmen mußte . 

Solche Dankbarkeit (welche ein Volk eher gegen: 


feines gleichen als gegen.größere aus den Augen ſetzt) 


wollte der König auch bey Bern verdienen; indem er 
nicht nur ben Bernern ihre Rechte beſtaͤtigte '07), fons 


dern ihnen RR daß die FRE Nidek in den 


Zeiten 


102) Er. hatte Rieden am Albis, ein 1 Reichdaffterfehen, 


dag er von Schnabelburg frug, dem großen Muͤn⸗ 
ſter, den Thalacher bey Zuͤrich dem Kloſter in der 
Sylnau (Seldnau) verkauft; Muͤllers Brief 1275, 
Cod. Rudolph, p. 230, Rudolfs, ib. 231. 

103) Urkunde des Reichsvogtes “eremann von Bons 
fietten und Katbes 12377: cum generali ftura per 
glariofifl. Dnum Rod., Romanor.' Regem, intole- 

rabiliter praegravaremur. Cod. Rudolph. p. 244.' 
Tſchudi 1291. 

104) Conrad Biberlin, Ulrich Phungen, Wilhelm 
ri Königl, Urkunde, 1283, Cod. Rudolph. 


246. 
| — 1000 Mark für Erfurt; vier Urkunden barüber 


1a; ibid. p. 253; außer Hartmanns von —— 


106) ©. bie ruͤhmliche Urkunde des Königs, vom 29 
Herbſtm. 1286 oder 88; ibid. p. 248. 

307) 1275, 18 Kal. Febr.; providis veris, civib. Ber- 
nenfib. Wenn einige diefen Brief unter 1274 ſetzen, 
ſo geſchieht es, weil das Jahr nicht in allen ie 
vom erften Jaͤner angefangen wurde, 
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Zeiten ber Verwirrung in ihrer Stadt gebrochen wor⸗ 
den, und fie ſich der Einfünfte des Reichs bemädhti- 
get hatten '°®.. Der Stade Lucern, welche im Eh Lucern, 
genthum des Clofters Murbad) unter Habsburgifcher 
Vogtey ſtehet, gab er nicht allein Die Freyheiten w⸗ 
- dur) Kaifer Friedrich) Bern erjob ’°°), fondern er — 
ſchenkte dem freundſchaftlichen Eifer Hartmannus 
von Baldegk, daß der Schultheiß, die Raͤthe und 
Buͤrger dieſer Stadt reichslehensmaͤſig ſeyn folls 
ten’). Der Stadt Laupen, als er fie von der fa- andere Staͤd⸗ 
voyſchen Gewalt wider an dag Reich brachte, verbeſ⸗te, 
ſerte er die vorige Verfaflung dadurch, daß er fiein 
- allem den Bernern gleich ftellte "). Als Heinrich, 
Sohn eines Beders in der Stadt Yfni, des Königs 
Beichtoater und $efer, von dem wir oben erwähnt 
baben, an bie Hochſtift Baſel kam, und Rudolf zu 
Beloh⸗ 


108) Eod. 137 Kal. Febr.; Sculteto, Co et univerfis. 
ciwib. de Berno. Caftrum ad nos fpeetans, fitum 
in veftra civitate, nenne ich mehr nach der Wahr: 
fcheinlichteit als zuverläflig die Nidek, weil nicht ges 
wiß ift, ob das Haug des Herzogen, welches an den 
Kaifer gefommen, ein anderes war. . 

309) 1275; Urkunde. Hieher gehört fein Befehl, der 
ucerner ſtatuta et ordinationes confervandi illaefa, 
Einheim, am ı Winterm. 1282; und fin Schirm 
brief, honorabilibus viris, miniftro et univerlis ci- 
vibus, Colmar — Id. Ian. 1274. Auch daß er zu Ki⸗ 
burg 1282, 7 ld. Maji, iudicibus pacis generalis ge: 
bot, omnes caufas fuper bonis et hominibus eccle- 
fiae Lucern. ad dominum rei remittendas; Herr 
von Baltbafar, im 3 Stüf feiner vortrefflichen lu⸗ 

cern. Denkwuͤrdigkeit. 

I10) 1277. Prudentib. viris, iudicibus, confilio et 
univerfis civibus Lucernenfibus, ut, more nobilium 
ac militum, imperii feudor. capaces efle poflitis. 
Diefe Urkunde hat Herr von Zurlauben, tables, p: 82. 

111) 3279, 11 Br Urkunde, Cod. a 5 
P. 243. 


! 
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Belohnung der befondern Treu feiner Dienfte 7). 
der Hochftift, eben fo wolthätig als unter feinem _ 


Vorfahren zuwider war, gefchah durch die Fürfpra- 


che diefes Fürften, dag die Stadt Biel, welche feine 


Vorweſer der Hochftift erworben, die Frevbeiten der 
Stadt Bafel bekam). Die Bürger von Solo- 
durn) und von Schafhaufen "”) wurden, gleich 
den Zürichern, von allen ausländifchen Gerichten 
frengefprochen:: doch ift fichere Spur, daß die Raͤthe 
und Bürger der Stadt ''*) Schafhaufen ſchon vor 


der Gnade Rudolfs unmittelbar unter dem Reid) ge« 


ftanden haben *7). 
Die Schweizer, welche keinen groͤßern Vorzug als 


die angeborne Freyheit verlangten, " verficherte. er, 
mit vielem Ausdruck feines Wolwollens, mit vielem 


Lob ihrer ungefälfhten Freundfchaft, „er wolle fie als 


» werthe Söhne zu des Reichs beſonderſten Dienſten 
„in underäußerlicher Unmittelbarfeit bervahren 8).“ 


| Ba U welche fie durch) die Haͤffe wider ſei⸗ 


nen 


Y 12) Ob — dignationem et dilectionem (und 
wie wol er ſie verdient, lehrt auch Herr Schmidt, 
Geſch. der Teutſchen, Th. II, ©. 372). 

119) 1375, 26 Winterm.; Villico, Coſſ. et univerfi- 
tati ‘civium in Biello. Vos et oppidum et cafırum 
an B., quod vulgari .confuetudine civitas vocatur. 
Wrkunde, Cod. nn .a P- 243 

114) — 1276. S. auch Fäktin, Erdbefchr. , 

142. 
115) 1377; Weldlirchs Chronif dieſer Stadt; Mfe. 


116) Civitas heiße Schafhauſen in einer Urkunde 1277, 


die Gemeine hängt ibe Stette infigel an einen Brief 
1291. 


117) Siehe oben Gap. xvi, die Urkunde von 1249; 


und Rügers und Waldkirchs Chronn. Die Sandfefte 
- fcheine aus dieſes Koͤnigs zeit; ich erinnere mich 


nicht, ob der Name Rudolfs in derſ. ausgedrückt if. 


118) 1374, 8 Jaͤner; Urkunde Tſchudi. 


Geſchichte der Schweiz: 

‚ nen Zeind Ortofar in ihm erneuerten “'°), blieb er 

bis an feinen Tod fo getreu, daß er noch furz vor 

demſelben ihren innern Zwenfpalt, ob die meiften 
‚Stimmen auch einem leibeigenen Mann die Landam⸗ 
manfchaft auftragen mögen, fo entfchied, wie er es 
der Ehre ihrer Freyheit geziemend. glaubte '*°); 

Diefe freundliche Mittheilung derjenigen Rechte, feine Lands 
um welche viele Menſchen durch die Unfälle. unferes _ 
Geſchlechtes beraubt worden waren, hielt er für'das 
beſte Mittel zu Erweckung einer allgemeinen Siebe. 

Auch fuchre er feinen eigenen Unterthanen dadurch zu: 

mebrerem “Betrieb des allgemeinen Wolftandes . 

Muth :einzuflößen. Muͤhlhauſen, welche aus vielen 

Edelhoͤfen und Baurenhöfen unter dem fanften Stab 

des Abbrs von Masmuͤnſter entftanden, durch eine 

Comthurey des Sjohannitterordens ”) und viele 

Gnade der Kaifer dem Abbt entwachſen, und aus ei» 

nem Dorf zu der Stadt einer in billigen Rechten rer 

gierten Buͤrgerſchaft geworden, dieſe Stadt, welche 

Rudolf in frühern Jahren dem ungerechten Joch des 

Biſchofs von Straßburg entriß, gab er mit vermehr⸗ 

ten Freyheiten zuruͤck an das Reich ). Ruhig erb⸗ 

ten die Buͤrger von Dieſſenhofen, wie es ihnen von 

| dem 

119) Eb. derſ. 1276, 1278. 
120) 1291. Univerſis hominibus vallis i in Unterwals 
den liberae-conditionis exiftentibus!i Incönveniens 
reputat noftra Serenitas, quod aliquis, fervilis 
eonditionis exiftens, pro iudice vobis detur. Die 
Urkunde, ber, Tſchudi. 

121) Derſelben gedenkt in einer uUrkunde 1168 ey 
Herrn Faͤſi (Erdbeſchr. Th. iV, S. 632) ber Com- : 
dator domus. 

122) Heinr. Petri, Stadtfchreiber, und Joſua Sur 
ffenberger, Bürgermeifter, in Chronifen biefer ihren - 
Stadt An Herrn Faͤſi angef. Dre ift noch eine an- 
bere Urkunde, worinn Mulenhufen 1168 eine "Tan 
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dem feßten Grafen zu Kiburg verſtattet war H, im 
gleichen Theilen mit Brüdern und Schweftern bie 
Guͤter und Sehen, welche von ihren Aeltern ihnen hin⸗ 
terlaffen wurden. Für das Blut, welchesdie Bürger 
von Wintertur, froh ihrer Pflicht, wider Ottofar 
‘ für ihn verſchwendet), gab ihnen der König eine 
Urkunde, „daß er Eeinen Sthultheißen über fie er 
„nennen wolle, der nicht ihres gleichen fey, daß er 
„um alle Verbrechen) deren fie ben ihm verleum⸗ 
„det werden möchten, an den Sprud) ihres öffentl» 
„chen Gerichtes fomme, und niemals die Steuer 
„über die Summe von hundert Gulden erhöhen’ wer 
„de“ Dem ganzen Friedkreife und allen Guͤtern 
beren von Aarau beftätigte er das alte Marfrecht'*"); 
fchenfte ven Aarauern jene Freyheit, vor feinem ans 
dern Richter als vor ihrem Schultheißen zu antwor⸗ 
ten; beftimmte die Strafen; erklärte ihre Lehen von 
der Herrfchaft Kiburg zu Weiberlehen, und verbriefs 
te ihnen, daß, wer feine Huld verliere, nicht mehr als 
‚In freyen Städten gewöhnlich war, darum zu leiden 
a haben 


ſtadt heißt. Sonſt ſ. die Alſatia il. T. II, und Süß. 
lins Erdbefchr., Th. IV. An das Reich fam fie 
Ä wieder im J. 1279. | — 
. 133) Urkunde Hartmanns ap. caſtrum Moerfperg, 


1260. 
124) Silbereifen, Th. T, ©. 123. | 
125). Super aliquo forefafto. Ich weiß, daß Fuͤßlin, 
Erdbeſchr. Th. J. S. 88, Th. U, ©. 293 u. f. auch, 
dieſen Freyheitbrief unter 1264 feßt: ich habe dieſe 
Rechte bey 1278 ergählt in dem Gedanfen, die Sage, 
daß W. dazumal Stadtrecht befommen, moͤge auf 
einer Beflätigung oder Erweiterung dieſes Briefs bes 


ruhen. 
336) Erläuterung der Markrechte giebt nach dem ges 
- Iehrten Scharffinn, welcher diefem ‚vortrefflichen 
— — eigen iſt, Herr Moͤſer in der oſnabruͤk. Geſch. 


* 


a7 1283, ben 11 März. Freyheitbrief der Stadt | 


x 


haben fort 227). Wenn die Städte ſolche Freyheit· 
briefe um Geld erworben haͤtten, ſo wäre dem Koͤnig 
und feinen Zeiten ſchon das ein Ruhm, daß Rudolf 
mit ſchoͤnen und ewigen Rechten bezahlte, was ande- 
re durch Gewalt und Auflagen raubten, 


Den Herren von Adel, welche ein ſtolzer Furſt ben Adel, 


gern unterdrückt, und welche ber König mit ftarfem 
Arm und ftrengem Gericht um böfe Thaten gu ſtra⸗ 
fen wußte *8), war er in Kr iegsgefellichaft ein un⸗ 
veränderlicher Freund *), und in Beförderungen fo 


gewogen, daß bierinn feine Gunft feine andere 
Schranken hatte, als.ihr Verdienſt. Er unterhielt 

- gern den Glanz der alten Gefchlechter. : Den Herren. 

Im Thurn, vom alten rhaͤtiſchen Hauſe Bruͤmſi, 


welche zu Schafhauſen, wie Erlach zu Bern, von 


den allererſten Geſchlechtern wol allein übrig find '°), | 


foll er das Wapen des Adels von Urzad) gegeben ha⸗ 


ben, das in ihrem Haufe ausftarb ), Er begin 
ſtigte die zweener Herren von Bubenberg, 


daß 


Aarau, Cod. Rudolph. p. 248. 
128) Herr Schmidt, 1. c.; ©. 392, f. 


129) Man findet in feinen frühern und In feinen legten 


u diefelben Serien in feineg Vertrauens 
tz 


1 30) Ruͤger Im Thurn vergabet an das Kloſter Aller⸗ 


heiligen 1106 (Geſchlechtregiſter deren Im Thurn, 
Zürich, 1611); hoͤher fleigen Sagen und Spuren. 
Der fehr alte. Name von Mandach (Meyereybrief 


zu Glaris 1029) ift in der Gefchichte diefer Stade 2 


erft fit König Rudolfen, 1277. 
131) Befchlechtregifter, 1. c., wo es aber. nur kann 


verſtanden werden von einem Zweige der Urzach, denn 


einer derſ., vornehm befreundet, koͤmmt noch 1333 
als Vogt in Lauffen vor; und vielleicht geſchah, was 
hier erzählt wird, erſt unter dem Kaifer Sigmund 


! 
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I, 


daß ihre Reichslehen bey dem Stamm blieben ”*).  - 
Herrmann, Freyherrn von Bonftetten, deflen Adel - 
“in den Stiftern *) und auf den: Turnieren ”*) feit 
. uralten Zeiten '”)-glänzte, machte er zum Reichs- 
vogt über Zürich ?°), zu feinem Hofrichter "?”) und. 


. 
= 


235. 
135) Beielini Conftantia. | 
134) Halle 1042; Augsburg 1080; Spoleto 1150; 
Zürich 1165. Es ift mir nicht unbekannt, wie uns 
zuverläffig die Turnierbuͤcher ſind, aber. bie Ber 


— 


— 
v 
/ 


Landrichter von ganz Thurgau.?®), Denn es war 
in Herrmann von Bonftetten und in feinen Vätern 
i Ka — eine 


132) Urkunde 1283 13 Kal. Maji; Cod. Rudolph. 


faffer haben felten Gefchlechter zufammengedichtet, 


von welchen die berrfchende Meinung folches. Alter 


nicht für wahrfcheinlich gehalten haͤtte. 


135) Sin den Monum. Boic. ift 1150 Ehrenfried von 
—Ponſtetten (t. 1X, p. 415), und auch 1130 Albrecht 


von Pumſtetten Ct. IV, p. 37), Kegel von: Pumſtet⸗ 
ten, 3150 (ib. p. 56) und Enzo von Paumffetin, 1135 
(ib. p. 18); von dem an ift Feine Spur diefer Herren 
unter dem bayrifchen Adel, und es ift aus ber Nach⸗ 
richt v. dem Geſchlechte deren von Schlieffen be- 
fannt, wie nicht wenige Sefchlechter Bayern um diefe 
Zeit verlaffen haben; das P und B werden häufig 
vermwechfelt; um bie Zeit, mo Enzo, d. i. Heinz von 
Paumſtetin, in Bayern vorkoͤmmt, ift Heinrich Bon- 


ſtadin 1122 ohne weitere Befchreipung in einer Urs - 


Eunde Heinrichs V für Engelberg, ald Freund Con» 
rads von Geldenbüren, welcher zunächft an Bonſtet⸗ 
ten wohnte. (Der Zehenten von Bonftetten gehert 
nad) ©. Blaflen, einer gewiſſer maaßen auch felden- 
buͤriſchen Stift.) : Jenes dayriſche Haus könnte dem 
thurgauifchen verwandt ſeyn; ja man koͤnnte noch 
hoͤher Hinauffteigen! 

136) Herm. de B., nobilis, advocatus Thuric.; Urk. 
1277, Cod. Rud., p. 244 


137) Alis Hofrichter ift von ihm ein Spruch zu Gun» 
* -  ftender Domherren von Goslar, 129% 


4 


138) Vicelandgravius, 1282. 
$: . \ 


‘ 








Gecchichte der Schwei. ss 
‚eine gewiffe Maͤßigung; fo daß diefe Freyherren frem ⸗ 


de Streichändel entſchieden, und eigene wol felbft aufs 
gegeben '’?); defto lieber wurden fie von den Kaifern, 


‘von Zäringen '), von Habsburg und von den 


Städten geehrt. Auf Ufter , einer ftarfen Burg 


welche an einem Beinen See auf einem Hügel anges 


nehm lag, wohnten fie "**) in der Gefellfchaft. ihrer 


 MWaffenbrüder '**), unter ihrem Voll‘), Nun 


waͤchſt Gras, wo die Stammburg Bonſtetten ftand, 


und Uſter ift verloren; aber diefe Freyherren haben 


Kiburg, Habsburg und faft alle ihre gemeinfchaftlie - 


hen Freunde überlebt, und ihre angeftammte Frey 
heit aus dem alten Teurfchland, herab durd) das gan« 
ze mittlere Alter in ununterbrochenem Antheil an 
Staatsgefchäften bis auf unfere Zeiten u 
— ey 


139) Urkunde Serrmanns 1258, daß er den Zehenten 


zu Egg nicht behaupten will, „teeil Gelehrte glauben, 
„daß die Laien ohnedem keine Zehenten haben ſollten.“ 

140). In der Perfon Mangold, Abbt von S. Gallen, 

“1117. .. 

141) Es ift gewiß, daß nach der Mitte des vierzehen⸗ 
den IHundertes die Stammburg ihres Namens in 
einer angenehmen Ebene unweit Seldenbüren, wo fie 
drey Höfe hatten, bereits nicht mehr ihre Wohnung 
war, und wol bereitd lag. 

142) In der Urkunde 1258 iſt Klingenberg Bonſtettens 
Freund; in einer 1287 heißt Herrmann, Ritter, Sohn 

des Hofrichterd, frater Ulrici de Ruflek. 

343) E8 Tiegen mehrere, und namentlid) Herrmann 
(defi. Vergabungsbrief an Eappel 1285), bey dem 


® 


. Klofter Cappel; die-ganz alten vermuthlich zu Stallie 


- fon en war pfarrgensffig dahin), die fpdtern 
zu Uſter. | Sn 

149) Sie leben theils zu Bern, theild zu Tournay im 
Slandern. -- — 

Allg. Weltg. XVII, IJ. Abth. | Kt j ‚ 
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die Elerifen. Bey ſo vielfaͤltigen Fehden welche Rudolf in und 
‘vor der Koͤnigswuͤrde großen Prälaten anzufagen ſich 

won Uberglauben und Heucheley nicht abhalten ließ, 

‚erhielt er unverlegt, ſowol was von feinen Voraͤltern“) 

«oder von den Kaifern '*°) an Kiöfter vergaber war, 

als die Freyheit ſolcher Stifre welthe unmittelbar uns 

ter Eaiferlicher Koftvogten flanden '); in ihrer 

EN Moth hat er die Meichslaften ihnen wol eher ge» 
ſchenkt *8). Als wenn er die Erhaltung der Ehre 
:geiftlicher Perfonen wegen dem Nutzen ihres Anſe⸗ 

hens für cine. Staatspflicht rechnete, wollte er ſie 

überall’ frey ) und in Ehren wiſſen; auf der andern 

- Seite geftattete er nie,’ daß ber perfönliche Vorzug 

zum Schaden des Landvolks die Steuerfrenheit auf 

ihre Sir bringe: eben darinn zeigte m fein vor⸗ 

ee; treffli⸗ 


145) Beftirigungebricf 36 Gunſten Heiligenberg bey 
MWintertur, 1280; Cod. Rudolph , p. 245. Bon 
ſolchen Dingen ift Ein, Benfpiel hinlänglic), weil man 
‚ font ein Regiſter mehrerer Folianten von Urkunden 

— herfetzen muͤßte. 
| 0) ei zu Gunſten Kügisberg, 1275; ib. 


— Urkunde fuͤr das große Muͤnſter zu Zuͤrich, 
1277, ib. p. 232, ift hierüber am genaueften. 
148) Der Rönig an den Abbt von Pfävers, Necelli- 
tatis tuge indigentiam compaflionis oculis intuen- 
tes, etc. 1232; Herrg. 

149) Wenn er das Große Münfter zu 3. von Wachten 
und allen exactionibus, welche deffelben Srepheiten - 
= zuwider feyn, frey ſpricht (non obſtante ſtatuto irra- 

. tionabili, Confulum (des Rathes von 3.) vel cujus- 
cunque faecularis poteitatis violentia indufto), fo 
| nr es betreffe diefes nur perfönliche Dienfte und 
bgaben; denn in eben diefem Brief, wo er fie mit 
- familia von jedem fervitio losſagt, nimmt er aus⸗ 
| . brücklich hievon aug, nifi ratione rei (des Gutes) 
quam poflident, ad boc legitime teneantur. S. im 
ae zweyten Buch C. 2, n. 69. 


— 


\ 


! \ 
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trefflicher Sinn, daß er niemals einem Stand weder 


zu gnaͤdig noch unguͤnſtig war. Den Abbt der Ein⸗ 
ſiedeln 9), den Biſchof zu Lauſanne“) erhob er zu 
Reichsfuͤrſten: Letzteren, als er zur Zeit feiner Unter» 


. redung mit Papft Gregorius dem Zehenden, einen 


aufrichtigen Mann, der Einweihung der Domfirdje 
dafelbft beywohnte, welche der Papft in Benfeyn des 


- ganzen föniglichen Haufes und‘ einer großen Zahl : 
- ‚Reichsfürften und Prälaten mit größtem Gepränge 


und hohem Ablaß in eigener Perfon vollzog. Denn 
fo groß war die Fever derfelben Tage der Unterredung 
des Königs und Papftes, daß auch Rudolf neunhım« 


dere Marf Sitber *), fo viel kaum der begütertefte 


Baron jährliches Einfommen hatte *), auf feine 
Kfeidung wandte; und Ulrich von Gürtingen, Abbe 
von S. Gallen, dem Haufe Habsburg die Herrfchafe 
Gruͤningen zu ewigem Erblehen verfaufen mußte, weil 


er endlich den Wirch nicht bezahlen Fonnte ”*). Hin 


gegen geftattete Rudolf weder feinem Freund Hart 
a er m; 


2 mann 


150) &. in Hottingers helv. KG., Th. I, ©. 83 die 
i Wrkunde, 1274, 24 San. \ . 
151) Urkunde 1275; unter dem alten Johannes vor 
. Coffonan. Wenn er ihn zum Neichsfürften mache 
ita ut ſuffragiorum activorum ius habeat in electio- 
nib., fann er von arelatenfifchen Koͤnigswahlen redeit 
- wollen. Bon der Kirchweyhe ift eine Urkunde vom 
19 Winterm.; 7 Sardinäale, 5 Erzbiſch., 17 Biſch, 
. viele Uebbte, 4 Herzoge, der Markgraf zu Hochberg, 
die Landgrafen vom Niederelfaß und von Buchef, 15 
Grafen, fehr viele Baronen, & Kinder bed Koͤnigs. 


- 353) Ann. Colmar. 


153) Der Schenk von Winterfteften, berühmt wegen 
großen Reichthums, hatte jährlid 1000 Mark; _ 
Tſchudi 1268. | 


154) Bon Gättingen ; dem Regensberg die Herrfchaft 


verpfaͤndet, hatte Walther von Elggan und von die. 
“ {em'der Koenig diefe Pfandfchaft an fich gelöfet; Nes 


„gensberg hatte fie von &; Gallen. Tſchudi, 1273 


⸗ a 
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mann von Baldegk noch ſeiner eigenen Semafkin, 


/ ’ 8 2 


das Nonnenkloſter in der. Aue zu Steinen im Lande 
Schweiz wider den Landammann Rudolf Stauffacher 
fieuerfrey zu behaupten; der König hörte die vernünfs 


. tige Vorftellung des Altlandammanns Conrad Hımn, 


welchen er aus den Kriegen Fannte ””).. .. Er urtheilte 

für das Sand aud) wider den Vogt auf Kiburg, 
Herrn Conrad von Tirendorf ‚ bey welchem die Non⸗ 
nen diefes Klofters eine Urfunde der Steuerfreyheit 
erſchlichen hatten ”°). Dem Conrad Hunn, als er 
in des Varerlandes Dienft grau geworden, verfaufe 
ten die von Schweiz nur um zehen Pfund ein Gut, 
welches viele hundert Gulden werrh war; fie wollten 


daß er hieraus ihr danfbares Gemüth erfenne ). 


b· Wie er das Fuͤr fein Haus hatte Rudolf den guten Gedanken; 


RR. Bur- 
gund herſtel⸗ 
len wollte: 


latenſiſche Königreich herzuſtellen "*), 


wenn den alternden Rechten des Kaiſerthums in die⸗ 
ſen Laͤndern die vormalige Kraft wieder gegeben wuͤr⸗ 
de, und Habsburg zu dem, was er erworben, durch 
Sparſamkeit, Wachſamkeit und Muth kaufsweiſe 
oder ſchirmsweiſe mehrere Herrſchaften vereinige, fuͤr 
Hartmann ſeinen liebſten Sohn mit Willen der Fuͤr⸗ 
ſten und ohne furchtbare verderbliche Gewalt, in den 
ſchoͤnen ſtarken Gegenden zwiſchen Teutſchland, Ita⸗ 
lien und Frankreich, das alte burgundiſche oder are⸗ 


Graf 
159) Tchudi, 1275. 156) sed. derf. 7 1280. . 


157) Eb. derf,, 1282. "Man finder C. Hunn fchon 


1251 in den Gefrhäften. Sirfinen hieß dag Gut. 


158) Des Bönigs Brief an Bönig Edward von Eng⸗ 


land, Rymer, foedera, t. l, p. II, p. 179: Ann. 
Leobienyes. Darauf ‚grändet fich die ſchweizeriſche 
Sage, daß Albrecht in dieſen Laͤndern habe wollen 
ein Herzogthum oder Koͤnigreich aufrichten; es wurde 
in einem verhaßten Licht —— und ihm alles 
N ‚gern zugefehrieben. RR 


„I 
) 


Gecchichte der Schweh. 7 
Graf Perer'von Savoyhen, durch? deſſen That (Zuftand 
und Kunſt'im welſchen Helvetien für Edvonen ge⸗Savoyens) 
ſchah, was im Teutſchen für- Habsburg durch Ruͤ⸗ u 
bolf, ftarb in. dem ſechs und fechzigften Jahr feines | 
Alters auf der Burg Chillen: Worauf,.da er viefe 
Einffnifte ber benachbarten Gaue feiner einigen Toch« 
ter: gab 'Wy, die Sandeshoheit an Philipp ,- feineh 
Bruder, gekommen. Diefem ſchwuren in denfelbeh 
Zeiten der Verwöitrung ‘alle Berner, von vierzehen 
Jahren und älter, „für feinen Schirm, bis ein Koͤ—⸗ 
„nig oder Kaiſer mächtig werde diffeit Rheins, ihm 
„die Zölle, Muͤnzrechte und Appellationsgebühren 
„zu laſſen und getreuen Gehorfam zu leiſten '°°). * 
Hierauf noͤthigte er Herrn Johannes von Coſſonay, 
wider welchen er vor mehr als dreyßig Jahren, als er 
ſelbſt noch im geiſtlichen Stande war, um das Hoch⸗ 
ſtift Lauſanne geſtritten, ſich, (nach der Vermittlung 
des Biſchofs von Genf und Hugo von Palefieup 
Landvbgten dieſes Jandes) zu verpflichten, daß ex, dem : 
Grafen von bei Päffen in dem Jura durch die Ca⸗ 
— Kk 3 ſtella⸗ 


— 


| 59) Beatrig heirathete erſtlich Widon, Dauphin von 
imne, und nachdem fie demſ. Anna, nachmalige 
Frau de la-Tour d’Auvergne, geboren, wurde fie 
= nach deffen Tod Gemahlin des Vizurafen Gafto von 
. Bearn; Chorier, A. du Dauph. Man weiß aus ben 
Urkunden Buichenong, daß Beatrig mit andern Bd. 
tern und Lehen die Huldigung der Frehherren von 
Montfaucon und von Thoire an Savoyen übergab 
» (12994). Sie ftarb 1310. Ä — 
160) 1268, Herbſtm. Scultetus, Coſſ. et Vniverſitas 
civium, in dominum et protectorem ſuum lorto 
imperiis donec rex vel Imperator venerit citra _ 
Rhenum in Alfattam et: potens effeetus fuerit in 
illis partibus,; tenendo Baffleam. De maiori iudicio 
vermuthlich follte fein Spruch bie Stelle des Faiferlis 
chen Hpfgerichteß vertreten. Die Urkunde iſt bey 
Guichenon. = | 


520 1. Buch. 17. Caßite. ' 
Diebold von Pfirt bewogen, dem Pfalzgrofen Otto 
von Hochburgund, einem Bruder des Grafen Reis 


nold don-Mümpelgard, und Stieflohn des Grafen 
von Savoyen, zu huldigen.- Der Bifchof zu Bafel, 


+ des Königs Freund, wurde von Dtto von Reinold 


und von dem Grafen von Pfirt gefchlagen und Bruns 
true '’°) erobert; fie liefen fid) in Diefen Unterneh: 
mungen durd) ‘die Befehle Königs Rudolf fo gar 


nicht binden, als wenn weder Mimpelgard *”*) 


” 
- 
— — 


noch Hochburgund an Koͤnigen der Teutſchen eine 


Oberherrlichkeit ehren muͤßte. Der Koͤnig, nachdem 


er Muͤmpelgard eingenommen, verfolgte die Grafen 
unter Die Mauren der Stadt Befanson, Als er ihr 
vereinigtes Sager gefchlagen, da Befanson ‚und alle 
ftarfe Städte vor der viel fpätern Erfindung der “Bes 
lagerungsfunft allen, Feldherren fo unuͤberwindlich 
waren, daß nur Kriegstift wider fie galt, ergriff der 
König micht ungern den Anlaß, welchen Freyburg im 


Uechtland ihm gab, ber Unterwerfung ber Grafen 


fih zu begmägen ), und wider ihren Stiefvater 
das er — zu aieden; 
Bon 


hatte, deren bie aiteſte, Eibyllae Gemahlin desjeni⸗ 
gen Grafen Rudolf zu Welſchneuenburg, welcher, 
nachdem er Gottſtatt geſtiftet, um 1272 ſtarb, durch 
ihre Enfelin Wilhelmine Muͤmpelgard an den Gemahl 
derfelben, an Reinold von Hochburgund, einen Sohn 
der Alix n. 165 brachke; die andere, Margaretha, 
Gemahlin Diebolds vom Haufe Neufchatel, wurde 
mit andern Gütern abgefunden; ibid. 


11709 Bifchof Heinrich TIL Ctwelcher 1274 fl.) hatte fie 


zur Etabt erhoben. 

371) Wirklich iſt eine Urkunde Dietrichs von Müms. 
pelgard, wie er, in den Zeiten der Verwirrung des 
Reichs 256 Diebold, Grafen von Champagne und 
Koͤnig von — ehuldiget. 

173) Fignier; Dunod Diele Geſchichte wird bey a 


Gefſchichte der Schweizt gar 


Won bein an, als: Graf Eberhard, aus dem 
- Haufe Habsburg tauffenburg, von deſſen Heirath 

mit Graf Hartmann des jüngern Tochter dag zweyte 
Gecſchlecht von Kiburg entfproß, die Rechte feiner 


Gemahlin über Freyburg dem König verkaufte *”°), 


Den ſich Margaretha, -Wirrwe Hartmann des 
NAeltern uͤbervortheilet in dem Recht an Einfünfte aus 
dieſer Stadt, welches ihr vor drey und fechzig Jahren 
zur Morgengabe beftimmt worden war"). ‘Der 
Graf zu Savoyen, Philipp , ihr Bruder, unwillig, 
da er gehofft haben miag, über Freyburg ein Keche 

von feiner Schwefter zu erben ‘”*), befchwerte, un⸗ 
ter dem Schein billiger Entſchaͤdigung, die Bürger 


von Freyburg mit nguen Zöllen “e). Deswegen 


Kk5 ſandte 


und 1282 erzaͤhlt: Alle biefe Züge find. von den Ges 
- fchichtfehreibern fo außerordentlich Durch einander ges 


worfen wordin, daß die Mühe fie zu ordnen wol int 


mer glücklich geweſen ıft. — 
173) 1377; Tſchudi; um dreytauſend Mark Silber, 
Muͤnſter, Cofmogr., B. III; um 4eco; er fügt hin« 
zu, daß der Graf zur Savoyen 10,000 Marf dafür, 
geben wollte. Die damalige Größe her Stadt Srey« 
burg arhellet aus dem Grundzinfe der Häufer, im 
öftreich. Haugurbar ı 3.9: je von der Hofſtatt ein 
Schilling; 24 (die des Nathes) find frey; fo geben 
die übrigen in allem ſechs Pfund dreyzehen Schillinge ; 
die Vorſtadt (Neuburg) iſt frey. Uebrigens hatte 
Oeſtreich Twing und Bann und Kirchenſatz, und 
mochte Schultheiß und Rath nach Belieben ſetzen und 
entſetzu. — | ' | 
174) Dahin lege ich aus, was Guichenon fagt, Philipp 
habe feiner Schweſter helfen wollen. — 


* 


es mochten leicht Ruͤckſtaͤnde ſeyn. 


175) In der That wurde er 1283 ihr Erbe (id), und 
1706) Diefeß meldet Angen in der teutfchen oͤſtreicher | 


| — welche Pez herausgegeben; wir erklaͤren es 
aus dem Heirathsvertrag 1218, dem Kauf 1277 und 
0, 174 Der Zoll Betrug ſonſt bey 153 Pfund 6 Sch.. 

| —PF R 


I 


\ 
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Diebold von Pfirt bewogen, dem Pfolzgrufen Otto 
von Hochburgund , einem Bruder des Grafen Rei⸗ 

nold von Muͤmpelgard, und Stiefſohn des Grafen 
von Savoyen, zu huldigen. Der Biſchof zu Bafel, 
des Koͤnigs Freund, wurde von Otto von Reinold 
und von dem Grafen von Pfirt gefchlagen und Bruns 
true '’°) erobert; fie liefen fid) in diefen Unterneh: 
mungen burd) die Befehle Königs Rudolf fo gar’ 
nicht binden, als wenn weder Miümpelgard ) 
| noch Hochburgund an Königen der Teutfchen eine’ 
Dberherrlichfeit ehren müßte, Der König, nachdem 
er Miümpelgard eingenommen, verfolgte die Grafen‘ 
unter die Mauren der Stadt Befanson, Als er ihr 
vereinigteg $ager gefchlagen, da Befanson ‚und alle 
\ flarfe Städte vor der viel fpätern Erfindung der Be⸗ 
9 Jagerungsfunft allen, Feldherren fo unuͤberwindlich 
ı waren, daß nur Kriegstift wider fie galt, ergriff der 
König micht ungern den Anlaß, welchen Freyburg im 
Uechtland ihm gab, der Unterwerfung ber Grafen 
ſich zu begmügen '"*), und wider ihren Stiefoater ' 
das — . zu — 
Von 


hatte, — 

gen Grafen 

nachdem er E 

ihre Enfelin? 

derfelben, an 

der Alien. 

Gemahlin Diebolds vom Haufe Neufchatel, wurde 
mit andern Gern‘ abgefunden; ibid, 

170) Biſchof Heinrich III (welcher 1274 fl.) hatte fie 
zur Stadt erhoben. 

171) Wirklich iſt eine Urkunde Dietrichs von Mimi. 
pelgard, wie er, im den Zeiten ber Verwirrung des 
Reichs 1259, Diebold, Grafen von Champagne und 
"König von Navarra, gehuldiger. 

173) Fignir; Dunod: DAR Gefchichte wird bey ge 


- Tr 


) 


„ft 
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Bon den an, als Graf Eberhard, aus dem 


‚Haufe Habsburg tauffenburg, von deſſen Heirath 


mit Graf Hartmann des jüngern Tochter das zweyte 


Geſcſchlecht von Kiburg entfproß, die Rechte feiner 


Gemahlin über Freyburg dem König verfaufte '?), 
glaubte ſich Margaretha, Wirtwe Hartmann des 


Aeltern übervortheilet in dem Recht an Einfünfte aus‘ 


dieſer Stadt, welches ihr vor drey und fechzig Jahren 


von Freyburg mit neuen Zöllen ). Deswegen 
| | | @ 


zur Morgengabe beftimmt worden war ""*. Der 
Graf zu Savoyen, Philipp, ihr Bruder, unwillig, 


da er gehofft haben mag, über Freyburg ein Recht 
von feiner Schweſter zu erben 7*), befchmerte, un⸗ 


ter dem Schein billiger Entfehädigung, die Bütger 


| Kk 5ſaandte 
und 1283 erzaͤhlt: Alle dieſe Zuͤge ſind von deu Ges 
fchichtfehreibern fo außerordentlid) burch einander ges 


worfen worden, daß die Mühe fie zu ordnen wol im: 


mer glücklich geweſen ift. | 
173) 1377; Tſchudi; um breytanfend Mark Gilber, 
Muͤnſter, Cofmogr., 3.111; um 4000; er fügt hin« 
zu, daf der Graf zu Savoyen 10,00 Mark dafür, 
geben wollte. Die damalige Große ber Stadt Frey⸗ 
burg arhelet ans dem Grundzinfe der Haͤuſer, jm 
öftreich. Haugurbar 1309: je von ber Hofllaft ein 
Schilling; 24 (die des Rathes) find frey; fo geben 
die uͤbrigen in allem ſechs Pfund dreyzehen Schillinge; 
die Vorſtadt (Neuburg) iſt frey. Uebrigens hatte 
Oeſtreich Twing und Dann und Kirchenfaß, und 
— Schultheiß und Rath nach Belieben ſetzen und 
entſetzen. — — | 
174) Dahin lege ich aus, was Guichenon fagf, Philipp 
habe feiner Schwefter helfen wollen. — 


175) In der That wurde er 1283 ihr Erbe (id‘) und. 


es mochten leicht Rückftände feyn. 


| — 
176) Dieſes meldet Sagen in der teutſchen oͤſtreicher 


| Eon , welche Dez herausgegeben; wir erflären eg 
aus dem Heirathsvertrag 1218, dem Kauf 1277 und 
n, 174 Der Zoll betrug fonft. bey 113 Pfund 6 Ech.; 
nn IR 


— / 
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ſandte der Koͤnig an den Grafen den Biſchof Wil⸗ 
helm von Lauſanne, des alten Adels von Champvent; 


dieſem antwortete Philipp als ein Fuͤrſt, welcher das 


hohe und kranke Alter ſeines Koͤrpers“7) nicht fo ſehr 


— 


— 


1 
* 


ſuͤhlte, als er ſich erinnerte, wer im langen Flor der 


voyſchen Waffen er mit ſeinen Bruͤdern geweſen 
war 8); Worauf der König ihm des Reichs Huld 
abſagen ließ, und mit vielem. Volk der Städte eine 


Heerfahrt in dag welſche Helvetien chat. Ulrid) von 
Maggenberg, aus uͤchtlaͤndiſchem Adel '”?), erwarb - 


Durch tapferen Muth bey König Rudolf folche Gna⸗ 


de, daß er ihm die NRitterfchaft gab '*°), und.einen 


Kriegshaufen vertraufe.. Doch als der. König die 
Delagerung von Peterlingen Grafen Albrecht von 
Hobenberg und Haigerlod) '*") und Friedrich: Burg- 
Strafen zu Nürnberg, feinen Schwägern "**), auf 

F ee trug, 


er nahm ab und fiel bis auf 38 Pf... weil „die Mule 


„(mulets) und Roffe die. Straße nicht mehr übten;® 


r “ 


177). Er war feit fünf Jahren waſſerſuͤchtig, und hatte. 


nun 74 Fahre gelebt. | Br: 
178) Weppig, antwortete er, fagf Hagen. 
179) Urkunde 1269 Herrn Conrad von Muntmaggon 


u. v. a. | | 
350) In diefem J. 1281 iſt Ritter Ulrich von Maggen⸗ 


berg in einer Urkunde für die jungen Montenach; 


daß Hagen von ihm fpricht ale aus. bäurifchem Ge⸗ 
fihlecht, feßt voraugß, daß zu diefer Zeit weder er 
noch ein wichtiger Mann ſeines Namens im Ritter 
fiand war; fie lebten alg Landjunfern.“ Ä 


181) Heloch fagt Hagen; wer es aber nicht fonft müßte, 


konnte aug Veit Arenpeck (deffen Stelle bey Bez ben 
Etreit, ob Königin Anna gewiß die Gräfin Gertrud 
war, mit entfcheiden hilft) feinen Titel ſchreiben ler» 


nen. | RS RR | 
382) Albrecht war der Konigin Anna Bruder; Eliſa⸗ 
beth, Schweſter des Koͤnigs, hatte den Bruggrafen 


gcheirathet; Herr von Zuulauben, tables.‘ - 


‘ 


—— — 


7 


— 
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trug, urd verheerend in die. Wadt bis nach Sanfanne 


308, hatte er das Vergnügen, daß weber er felbft. “ 


noch ein anderer alter Feldhaupimann ſo viel beytrug, 


Philipp zum Frieden zu noͤthigen, als der. Juͤngling 


‚Hartmann, durch mannhafte Thaten *3). Als de 


Koͤnig zu Freyburg war, vermittelte Koͤnig Edward 
welcher Hartmann ſeine Tochter zu geben gedachte, 
durch den Freyherrn Otto von Öranfon und- Meifter 
Hanns von Derby, Dechanten zu Hychfeld, gegen 
Thomas von Savoyen, dem es Philipp auftrug, 
Daß die Freyburger entſchaͤdiget wurden und Rudolf 
. ben Eip: Apilipps wigder annahm "*). Aber ber 
Prinz en fo groß im Herzen feines Vaters, 
daß obſchon er nicht. fein. Erfigeborner war , der alte 
König ihm. das Reich der Teutſchen zu erwerben 


boffte’°”), als er, froh feines wachfenden Gluͤcks, mit 


vielen edlen Herren den Rhein herab zu feinem Va⸗ 


ter fuhr, wo der Strom ‚unter Breiſach durch verr 


ſchiedene Inſeln getheile wird, bey dem Orte Rheinau, 
ſchlug der Kahn um; fo-ftarb mit feinem ganzen Ges 
folge der Pring Hartmann, Rudoljs Hoffnung '*°). 


. 


Dee 


183) Ann. Colmar. Piol. Luc. bey Murat. Scr. R. I, 
t. XI. p. 1174, wird im Cod. Rudolph. hievon an» 
rt. 


184) Rymer,.1. C5 Sagen I. c.; mit welchen Eben⸗ 


dorffer von Anfelbadh uͤdereinkoͤmmt; er irrt nur, 
wenn er dem Grafen von Savoyen Peter. nennt.  - 

185) Brief Rudolfs an Edward, Rymer. 

186) Ann. Colmar. Die Befchichtfihreiber melden, daß 
dieſes Unglück den 20 Chriſtm. im %..1232 ſich zuges 


tragen hat: es ift aug der Urkunde gewiß, daß dem . 


. 27 Chrifim. Rudolf feine beyden übrigen Soͤhne mit 
DOecſtreich belehnte, und aus dem Lager vor Peterlin« 


gen deffelben Jahres ift von Weihnachten der Friede 


mit Philipp datirt: Welche Widerfprüche daher kom⸗ 
.. men, Weil ber verfchiedene Anfang des Jahrs nicht 
| genug 


% 


Pr 


\ 
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der: andere  . Der letzte Krieg Kubolfs wider Psifipe erhob 
— wider ſich, weil die wachſende Parthey des Grafen in Lau⸗ | 
Sn, fanne fowof den Biſchof Wilhelm, der fidy wider den⸗ 
felben zu befeſtigen fehien *7), als den ganzen Adel, 
mit Verwuͤſtung feiner fleinernen Käufer, 'verfrieb: - 
— Als Philipp wagte, dem Befehl des Koͤnigs keinen 
Gehorſam zu leiſten 88), wurde Rudolf bewogen bAs 
froͤnigliche Anſehen in dieſen Laͤndern rzuſtellen. Da 
Philipps: Volk Murten wol vertheidigte, ſprengte 
der Koͤnig ſelbſt, wie er in juͤngern Jahren etwa ge⸗ 
than hatte "*°), in den See, auf daß Murten von 
der Waflerfeite, die die.ficherfte fehien, eitfiehommen 
wuͤrde. Von da zog er durch die Gegerd; wo bey 
den Truͤmmern Aventicums ein bemaurter Fleifen des 
ann Lauſanne fich unanfehnlich ae den 
re Peterlingen, welchen, da er fefte Mauren und 
Waffergraben hatte, er durch Hunger⸗ noͤthigen woll⸗ 
te. Allein Papſt Martinus, Margaretha Wittwe 
Zu König Ludwig des Heiligen, und König Edward vers 
| | ie mittel- 
genug bedacht, and weil verfchiedene Kriegszuͤge ver 
menge worden find. Jener Frieden iſt wol dag Ende 
eines andern Kriege; da wir aud) wiſſen, daß die 
Bubenberg die Urkunde n. 132 im J. 1283 vor Pe 
terlimgen befommen, und jener lau nnifche Streit, 
. von dem ‚der Friede erwähnt, im J. 1284 bengelegt 
wurde: Der Belehnungsbrief mit Deftr. ift von 
‘ 2282 für die, welche das Jahr vorn ı An. zählen. 
Ich möchte Hartmanns Unfall, nach dem Brief das 
‚. von an Edward, an das Ende 1281 fegen. Den 
Ort haben wir nicht nach ber gemeinen Angabe, fon» 
Bern auf dlge dem Brief an den Koͤnig Edward be⸗ 
ſtim 
187) ne. neuen Graben wird in ber Urkunde n. 192 
— 


188) — 2 hihrung des Kriegs und Ann. Leobiens. be⸗ 
weiſen es 

789). Dep. — wo er uͤber den Rhein ſchwonm; 

— = ugger, 420% 








J 
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mittelten, daß, nach dem Spruch Biſchof Heinrichs 
von Baſel und Biſchof Wilhelms von Bellen, Phi⸗ 
fipp, welcher in dem fieben und fiebenzigften Jahr 
feines Alters. und frank war, Gümminen, Murten 
und Peteriingen aufgab, und von dem König alle . 
- bald auf fein Lebenlang, als des Reichs getreuer 
Vogt und in deflelben Schirm empfangen, in den 
laufannifhen Sachen aber, ein gütlicher Sprudy ge . 
ſchehen follte *0). Da vergab Rudolf den Einwoßs . 
nern jener Orte ihren Widerftand, kam nad) Frey⸗ , 
burg, und vermochte den Biſchof, daß nachdem er 
feinen Anhang beloßne‘?‘) und von den Bürgen eine 
Geldfumme genommen, er den Bann ihnen öffnete”), 
Da wurde Richard Herr von Corbiere des Reichs 
Landvogt in Lauſanne ). 
| So geſchah, daß in drey Kriegen "**), durch) den (Der Ei 
Muth Rudolfs, von den Herren zu Savoyen, die 
Burgen welche fie von dem Reich gemonnen, an daſ⸗ 
felbe zuruͤckgebracht, und fie genöthiget wurden, ihre 
Abfichten auf &aufanne und Freyburg zu verfhieben, 
* oder falten zu laflen; in denjenigen Herrſchaften blie⸗ 
ben fie, welche vor. Graf Peter feine freye Reichsguͤ⸗ 
ter 


190) Der Spruch der Biſchoͤfe iſt aus Lauſanne, 1283 ° 
Ey aus dem Lager vor Peterlingen ift v. demſ. 
(demn wegen Urk n. 132 ift jener Spruch von 33, 
nicht von 82) des ARönigs Brief; fie müffen verglis 
dem werden, fo beftätigen fie Ann. Leobiens. faſt 
völig. 
190) Steybeitbrief, der der Gemeine von Villette die 
laufannifchen echte und Unabhängigkeit: von ber 
Meyerey Lutri giebt; bey Ruchat, Mfc. 
192) Spruch des Königs in Secyburg 1284; ib.; 
600 Pfund gaben ihm die Gefangenen, 1000 aber : 
die Stadt, | 
193) Urk. 1285; ib. 
194) 1275, aupen; 1281, Sreyburg; 5283, — — 
gen, Murten, Suͤmminen. 
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a 


ter waren), Als Philipp ftarb und feinem Neffen 
Amadeus '”*) die Sandeshoheit ließ, erhielt Ludwig, 


deſſelben Bruder, die Verwaltung und Einfünfte. 


der Burg Chillen und jener fünf Caftellaneyen weldye 


eter, ihr beyder Oheim, vereiniget hatte '””). Aber 

madeus empfieng die Huldigungen von Blonay, 
don Oron und Greyerz, welcher Herren Gebürg vor⸗ 
theilhaft lag, zu Erhaltung feiner Herrfchaft in Wal 
lis und in Chablais *), Das hochburgundifche Le⸗ 
ben der Stade Morges gab der Pfalzgraf Herrn Lud⸗ 
wig; das andere, Nion, der Erzbifchof, dem Ama» 
deus =) 
| Zur 


195) und ·es iſt ein ſtarker Grund wider die angebliche 


Neichsfrepheit Iverduns, daß in diefen Kriegen Ru⸗ 
dolfs ihr auch nur nicht erwähnte wurde. . 


| 196) Thomas 1 hatte (außer Amadeus IV, Peter und.” 


’ 


Philipp) einen Sohn mit Namen Thomas 11; diefer - 


zeugte ı) Thomas den II, von welchem die innern 
‚Grafen, 2) diefen Amadeus V, von welchem bie 
aͤußern Grafen und num Die Könige, 3) Ludwig, von 
welchem die Freyherren der, Wadt herfiammen.. Die 
Theilung gwifchen den leßtern ift von 1285, als Phi⸗ 
:Iipp flach, die Theilung der innern und außern Gras 
fen ift von 1294. Es hatte der innere Graf Piemont 
(nur nicht Sufa) und uber Monrferrat und Saluzzo 
bie oft beftrittene Lehusherrſchaft. 
197) Leſclees, Jverdun, Moudon, Nomont, Aue; dazu 
‚hatte er-Eudrefin und Bioley. u 
105) Auch über Aelen war fein Landvogt von Chablaig; 
Urkunde als er denen von Aelen Syndike erlaubt, 
1288. Auch Lucia de la Baume Frau von Monts 
und ihr Sohn der von Biry fonnten ohne Amadeng 
init Romain: Motier nicht gültig handeln; Urkunde 
Mfc.(E8 hatte 1276 Jeblon von Monts dem Klofter. 
ſeine Rechte zu Bincy, Öillier und S. Vincent vers 
kauft). Was hier von der Theilung fonft vorkoͤmmt, 
ift nach Guich. ß a‘ 
399) Bon Morges f. Guich., Leben Ludwigs, .nagız 
von letzterm, eb, denſ., Lehen Amadeus, 1389: - 


\ 


\ 


3 
’ 


— 








gern, von der Elerifey und von der Menge der Ein 


a 
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Zur felbigen Zeit übte Aymon, Graf zu Genf, Seven 
größere Gewalt als die Rechte der- Kirche und Buͤr⸗ Sf) 
gerfchaft von Genf zugaben; und, als dafür gehalten - 
wurde,. daß Bilchof Robert ihm feinem Bruder 
hierinn ungetreu wiberftehe, wurde von ben Buͤr⸗ 


wohner, zum Schirm dieſer Stadt, ihrer Freyheiten 
und ihrer Meſſe, Graf Amadeus berufen *). Das 
mals war dieſe Stadt ein Mittelpunct für den Hat» ⸗· 
del zwiſchen Frankreich, Teutfchland und Italien. 
Als der favonfhe Graf ihren Feind fofore befehde, - 
und nach feiner befondern Kenntniß der Kriegsmanier 
überall befieget, nachdem der Graf Aymon geftorben, 
und auch, ſtatt Noberts, Wilhelm von Conflans an 
die Hochſtift erwaͤhlt worden war, weigerte fich Ama 
beus, Die Burg in der Inſel des Fluſſes Rhone, 
mitten in ber Stadt Genf, und alle andere Gewalt, =... 
weldye Aymon als Visthum und ſonſt befeffen, vor . 2... 
Erftattung der Kriegsfoften an das Hochſtift aufju . "U. 7 
geben. Die Summe der Kriegsfoften f[häge e _ 
auch nicht weniger als vierzigtaufend Mark Silber, -: 
"und berief fi) von des Bifchofs Gebotbriefen - und 
Bann ?°:) auf das Urtheil des heiligen Stuls. Durch 
‚ feine Klugheit und Muth vermochte feine Parthey uns 
ter den Site, den Bilhef zu. einer Theilung zu 

: noͤthi⸗ 


200) Der Vertrag ciuium. clericorum ‚et — 
wie der Graf ihre francheſias gardare ſoll, iſt beym 
. neuen Spon. Das afforticium wird von den Caſtla⸗ 

nen des Grafen in Genf, Baleyfon, Alinge, Thonon, 

Evian, Chillen und vom Thurn bey Vevay mit ver- 
ſprochen. ©. fonfl, Gautier far Spon. Der Syndik 
Ebouet, remarques fur l’H. de Geneve, nennt Ro⸗ 
bert Aymons Oheim; Gautier war aber um un der 
gelehrtere. | —— #7 


201) Vom 10 Sin 1290; Gautirerr. 


8° Bub 17. — 


noͤthigen, worinn dem. Hochſtift nüßliche ), aber 
die wichtigen Rechte dem Herrn von Savoyen blier 


. Ben: ſintemal Wilhelm von Conflans mit, vielem 


Vorbehalt feiner hoͤchſten Macht und übrigen Rechte, 
ihm auf fein Lebenlang und bis ein folgender Bifchof 
mit einem Grafen fich über diefe Anfprüche anderft - 
vertrage, bas Sehen der Vizthumey auftrug *0) 
Die Vizthume faßen mit vier ungelehrten Buͤr⸗ 
gern zu Gericht, um alle Händel bis auf das Blut, 
nach dem Herfommen, ohne viele Unfoften, münd- 
lich, zu richten und ordnen *°*); am bifchöflichen 
Hof nahmen fie von den Beklagten Bürgfchaft ihrer 
Stellung in die Rechte ”””); Webelthäter. hielten fie 
in Verhaft, | er forgten für die Vollziehung der To- 
desurtheile *° Amadeus, welcher den Handels- 
meffen ki verfprach, erwarb über die Märkte 
und über den Aufenthalt Iombardifcher Wechsler und 
anderer Fremden feinem Vizthum neue Macht *). 
So gar bald wurde durch feiner Amtleute Trug offen 
bar, wie fehr unweiſe von den Bürgern der gemalti- 
gere wider den — Grafen um Schirm ange⸗ 
rufen 


— Pifcariam, ——— der Bruͤcke und cal mo- - _ 


lendinorum; Urf. n. 203. - 

209 Urkunde, Aſti⸗ am 19 Herbſtmonat; beym neuen 
on. 

j er De plano et᷑ ſine feniptis; Urf. n. 215. Gautier, 
welcher zu fehr unter der Aufficht feiner Obrigkeit 
ſchrieb, ſpricht nur von geringen Haͤndeln, da doch 
in der von ihm ſelbſt herausgegebenen Urkunde n. 215 
ausdrücklich gefagt wird, auch Landesverweiſung und 
Einziehung der Guͤter, ja bis aufs Blut moͤge der 
Vitzthum richten. 

205) ludiciales tenitiones de ſtando iuri in curia no- 
”  ftra a reis äccipiet; Utf. n. 2ı 

206) Michel Roſet, chron. de Geneve, L. T. Mi. 
207) Guichenon t. 1, wo er von den —— Rech⸗ 

ten uͤber Genf banbeit, oral. ber upf. 20 : i 


\ 
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rufen worden, daß ber Biſchof, einmal vor Dem gro⸗ 


Ben Altar der Domkitche, zum andernmal in S. 


Peters Hof, und abermals vor den Vuͤrgern inter 


Magdalenakirche, mit großer Klaͤge des Unterganges 
alter feinen · Herrſchaft 8). eenfiich zu — 
mung eines Ureheils mahnte. 

In diefer Bewegung i der Semuͤcher trug ſich u, 
daß der Grafians Genf, durch Hülfe.des Dauphins 


und Frauen Beatrix, Tochter des Grafen Peter von 


Savohen, Mutter des Dauphins, Erbfrau von 


Faucigny und. Lehensfrau von Ger *9), mit Feuer 


und Schwerdt in die Stadt Genf zu kommen uner⸗ 


nahm.Anuf die Warnungvieſes Beginnens vuͤſtete 


im Schrecken ihrer. eigenen: Beſahr die Parthey von 
Savoyhen etz eilte der Biſchof, in großer Furcht 


binligewſeltgwohns, den Gann auf die Frinde gu. le⸗ 


gen, Allein die Feinde zogen mit großem VPolf as 


ıden hohen Rhülern des Faucigüy und von dem Sande. 
zu Ger Die Voꝛſtadt hinauf ‚drangen in den obern 


Gegenden”) in ein Schloß, und warfen ars‘ furcht⸗ 


: baren: Mufrhinen: große Steine: wiber ben’ Dom 


©, Peter. Obwol die Feinde Durch Die Bürger: van 


«der, Srhbt: verttieben wurden, pluͤnderten und bra⸗ 


chen fie die Burgen im Fliacigky, welche der Hoch⸗ 


gift waren 9: die Edlen und Bürgerigu Nion, 
bewogen durch die. Hoffnung vollkommnerer Freyheit, 


| fielen ab 7) ꝛu ſelbſt im Senf; ’ wö vielen bie. Worte 


des. 


208) Seignoria;. S. die stunde. Yun 1291 - benm 
neuen Spon. 


209) Denn daß and fie ‚gebannt morden, üieldet Roſit. | 


210) lieber dent bourg de four. 
214) Thiez, nd Sallaz. Bon. diefen: Geſchichten 


f. Guutien für. $pon, dem über wenige ve — | 


"Ih verglichen werden muß. 
‚212) Zufolge der Urfundg,n. 215. 


Allg. wWelg. XVIL.D. 1. Abid 2 ä — 
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des Biſchofs mehr vorfahrig als aufrichtig ſchlenen, 
kam' die ſavoyſche Parthey vor das Haus, welches er 
an den Seeufer hatte? ")3:nund als der. Biſchof, aus 
Furcht und im Vertrauen yuf feine Winde oder auf 
die Kunſt feiner Veiſtellung, Die bewaffneten herein 
ließ, wurden, bey vieler Scheltung feines unges 
treuen Sinnes, einige, welche um. ihn. wären, vor feis 
nen Augen umgebrächt; er ſelbſt floh aus der Kirche, 
"in. die er ſich gerettet hatta, In den Garten Det. Domi⸗ 
nicaner ‚vor der Stadt ”'*).: In einer fſeyerlichen 
Handlung, nachdem .:er alle Eigenmaͤchtigkeit, 
Herrſchgier und. gentinnfirditige Gewalt, ſowol der 
Vizthume vor. den legen: Geſchichten, als der Gas 
daten ‘des neulichen Rriegszuges , klagend, gmit vie« 
ler. Warnung vor Seelenſchaden, : erzählf,',.verfüns 
digte er dem ‘Grafen: von: Savoyen die eiſtlichen 
— Bere) De ale. write 
16: denfelbigen Tagen, da; nicht chne Zuthun 
Karls :des zweyten Königs zu ‚Napoli und ‚Grafen 
Ber: Provence, ein. EStillſtaud gemacht worden war, 
r:vertrug Wilhelm von: Thanıprent: Giſchof zu Lau⸗ 
iganne der rafen Amadaus von Sawyen. mie Ama⸗ 
Deus Grafen von‘ Genfden er uͤberwundewhatte, ſo, 
daße jener zu Genf die Burg behielt und von dieſem 
‚bie Huldigung annahm ”'*).:. Won:Nion, wurde, von 
ı Seite bes. Grafen von Savoyen, durch den Ritter 
MWilhelm von Septimeg;: feinen, Sandsöge: in dem 
u ' ge umlie= 
319) AU abmum nofram de Longimäla- Tb. 


214) Apud Palays; ib. 


dis) Befunde dieſer Zandlung, i33$ sehm neuen 
8 on.. ir. . u — WET . iD 

3165 Gulchinon, 1293. .Wir wiſſen ‘den Wertrag: mie 
Biſchof Wilhelm nicht; wol weil er, nach den Ums 
ſtaͤnden, fo guͤnſtig für deit- Grafen war, baß deſſel⸗ 
ben Haus, wenn er bekannt gemacht worden wäre, 
ihn genutzt haben oͤnnte. * 33 


— 


—8 
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| — Sand, und Seren Peter. von Thurn zu 

Geſtelenburg, feinen Caſtlan zu Genf, mit Chan - 

dieu Landpogt von Vienne, Portabons Landvogt von 
Bee und andere Herren, verglichen, daß er 
„dieſer Stadt einen von zween Sreybeitbriefen ertheile, 
"Die fie aus allen. Freyheitbriefen feiner benachbarten 
Städte felbft wählen würde °')... Endlich, erfannte ., 
ihn die Tochter Graf Petars, Fran Beatrir, als 
— ihres vaͤterlichen Erbes, wie fie es von 

iſſel bis nach Freyburg in zerſtreuten Guͤtern ſelbſt, 
oder wie es von ihr die Frau von Joinville zu Ger, 
der Herr von Thoire Villars zu Aubonne, und aud) 
der Montfaucon zu Sehen befaß ""*),, Durd) diefe 

welche Amadeus in blühenden Alter mit gro⸗ 
- Sem Gluͤck vollſtreckte, erwarb er zu Genf ein Anſe⸗ 
hen, wodurch über jede nicht fo freyheitgierige Stadt 
‚feine Nachfolger zur hoͤchſten Macht gefommen waͤ⸗ 
ae; er gab der ſavoyſchen Herrfihafe im welfchen 
Helvetien die Feſtigkeit, welche ſie durch die Waffen 
König Rudolſs zu verlieren ſchieie. 

Des König, als er (wol beym Tod Philipps) der dritte 
durch die Einnahme von Guͤmminen ”°) Bern von — wider 
den favoyfchen Herrſchaften abgeſondert, gedachte des DW 
unwilligen TRNHE, den diefe Stadt ni rider 

a2. Po 


317 —— 1203, Mfe. Septimo war 
— von Chablais und Genevois; AugoChandeys, 1 
Kitter, über Viennois.. Nion beißt bourg. - = 
218) Die Urkunde der Beatrix iſt von 1294. Wer Gee 
en —— ſ. Guichenon im Geſchlechtregiſter; daß Au⸗ 
onne dem Villars geweſen, dieſes lehrt nicht nur 
eb. derſ., Leben Philipps, 1271, ſondern auch die 
Urkunde des Abbts von S. Claude, 1279, wovon 


„: wmten; ich weiß nicht, welches Lehen Montfaucong 


y 


FE iſt. u. 
2 ) Wovon der Sons in dem Bund Rudolfs des Ä 
ſchof mit Amadeus en 


⸗ 


— 
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Philipp geleiftet *). Nach dieſem trug ſich zu, va 


- Bern der Körper eines ermordeten Knaben gefunden 
“wurde, und, weil diefe Zeit alles Gräuliche am che 


fen von Juden glaubte, durch das Mittel der Fol 


ter einige derfelben zu Bekenntniß diefer That und ſo⸗ 
fort auf das. Rad gebracht, alle übrigen aber aus der 
Stadt vertrieben wurden *).Als die Juden, ewi⸗ 
ge Cammerknechte des Reichs, an den Koͤnig den 
Verluſt und ihre Flucht ernſtlich klagten, gab er an 
den Schultheißen und an die Gemeine von Bern Bes 
feelhzle für fie. Da er nun beynähe zu gleicher Zeit 
von diefer Stadt vernahm;, fie wolle eher ihm unge» 
borfam ſeyn, als den vermeinten Mörbern des Kna⸗ 
ben Ruft nachgeben, und auf der andern Seite War- 
"nung befam, von dem rebelliſchen Beginnen bes 
Pfalzgrafen von Hochburgund, beſchloß der König 
eine Heerfahrt, und legte ſich am’ Ende des Mayen 
. , mit funfjehentaufend Mann *) auf.das breite Felb 
vor Bern. Vergeblich; ivell wider die ſchnelle Aar, 
gute Mauren und wachfame und beberzte Buͤrger kein 


72 damaliger Feldherr etwas auszurichten vermochte. 


Hierauf war er darinn glücklicher, daß der jutige 
‚Graf *2) Rudolf die Stade Welſchneuenburg und 
BER a er ende egff 

a20) Verona in montibus, Burgundiam contingenti- 
-bus, de — montium confidens, du- 
düm ab imperio fe in libertätem traxerat; Ant. 
Leob., wodurch fehudi- 1281, f. beftätiget wird. 
Bern heißt Verona, wie Verona Dietrichsbern hieß. 
321} Menn bie Fahrbücher genau find, fo fünnte dieſes 
veweiſen, daß Bern den Blutbann übte; man ficht 
keinen Reichsvogt hierinn: | ae 
222) 1238; Tſchudi. Andere: 30000, aber die gerin⸗ 
gere fcheint meifteng die glaubmürdigere Zahl. -"* 
323) Nobilis vir, Rolinus, dominus Novicaftfi} in 
dieſer Urkunde; 1287 aber, wo er bie Solothutner 
zu Nidau zollfrey macht, Landgravius iurisdiftio- 
} Baer * — nis 


- 





— 
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all Fin. But in dem Walde am Jura 220) mie Willen 


feiner. Dheime *?°) von ihm zu Sehen empfing. Dies 


for ehensherrlichfeit machte der König feinen eigenen: 
Schmager ?*°) froh, Herrn ‚Johannes von Chalons, 
der yon Arlay genannt wird, ‚einer Herrfchaft in dem: 
ſchoͤnſten und fruchtbarften Hochhurgund, weiche er: 
von dem heiligen. Morig im Wallis zu Sehen trug; 
fein Haus war neben dem Pralzgrafen, durch feine 


* großen Guͤter in Hochburgund und in den Graͤnzen 


des romaniſchen Landes *7), bey weitem bag reichſte 
und gewaltigſte. Durch dieſe That Koͤnig Rudolfs 
kam die fuͤrſtliche Ehre über Neufchatet an die Herren: 


von Chalons, von welchen die Prinzen von Oranien 


— 


2 berftammen “, bie Herefchaft wurde von Dem Gra⸗ 
23 | fen. 


nis et comitatus Nidau, ‚und in einer — Urs 
Ende, deren Datum in meiner Apfchrife unrichtig, 
ift, Landgravius Burgündiae circa Ararim (Aar). 
Was bier erzähle wird, geſchah in des Koͤnigs Lager 
bey Zverdun. 

224) Nigras juras; Urkunde. 

225) Urkunde 1277: ® ph. Propſt im Welfeöneuenburg, 
Amadeus, Richard, Heinrich, fratres, condormini dikti. 
loci. Nach der Urk. 1285 lebte Heinrich nicht mehr. 
Amadeus aber ſtarb 12865 Dunod im Gefchlechtre- . 
: gifter. 1387, in ber Urk. m. 223, nennt ſich Rupolfs 
. deff. Sohn, candominus zu Nidau. 

225) Mem. de. a de Poligny, t. 15. Agruletta 

Rudolfs von elſchneuenburg Muhme, wird ſonſt 
als Frau yon Chalons genannt; fie war mol bie 

erfte: Bon dem König weiß man, daß er. 1284 J 

bella, Tochter Herzog Hugo des Vierten von 

en geheirathet f. Here von äurlauben, ir 


— 


227) Un "Johannes und Hugons, Vaters und Sohns — 


von Chalons, um den Tauſch von Chantegrue au 
Romainmoſtier; 1289. 


238). ae zeugete Aue pugett Johan | 
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fen Rudolf und' von feinem Befchleche verwältet. 


Weislich übergab der König ben Schirm eines Gra⸗ 


fen, welcher aus eigener Schwäche mit feinem wichti⸗ 


gen Graͤnzland *”°) an. Burgund oder an Savohen 


falten mußte, einem Fürften, Be er wider beyde 


ſtark machen wollte. 


* 


Wider die Berner fiel ihm vor dem Zug wider 
den Pfalzgrafen folgende Kriegsliſt ein: Große Hau⸗ 


fen Holz voll: brennenden Pechs und Schwefels wur⸗ 


den die Aare heruntergefloͤßt, um die Bruͤcke und 
Bern, welche Stadt von Holz nach einem großen 
Brand kaum neu aufgerichtet war, in die aͤußerſte 
Gefahr zu bringen. Aber dieſe Floͤtze wurden ange⸗ 
halten von dem Pfahlwerk, welches die Buͤrger in die 
Aare geſchlagen harten *?°), Rudolf, welchen fein 
Verſtand unterrichtet hatte, im Krieg ſich der Edjiff- 
brücken zu bedienen, wurde von mehr Verſuchen und 
größern Unternehmungen zu Eroberung der Städte 
Durch die Zeit abgehalten, weil vor den Auflagen-und 
vor den ftehenden Heeren bald Gelb und öfter die Kriege⸗ 
zucht fehlte. 

Der Krieg, welcher von Caͤſar und einigen andern 
Alten mit bewunderungswuͤrdiger Kunſt gefuͤhrt wor⸗ 
den war, hatte damals in den meiſten Sachen eine 
ſo ungelehrte Form, daß an dem ganzen Heer faſt kei⸗ 
ne und an einzelen Feldherren wenige: gute Kriegsre⸗ 
geln — werden moͤgen. cas im Alter⸗ 

| thum 
nes II, welcher Vater fe war von Ludwig, dem Vater 


Johannes III, — deſſen Heirath im J. 1389 Dras 
nien an dag Haus f am. 


230) ns fieht aug Alb. Argentin. 1272 (dieſe Stelle 


N. L. von Wattewyl bemerkt), wie durch Arguel 
—— Galliarum gieng. 
ur Tchudi :288. Es ift nicht wahr, wie Ann. 
Leob. glauben, daß der Koͤnig Bern ad parendum 
ooartavit. 


\ e 
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ebum bie: Rraft und Betedſamkeit großer FOR 

und gleichiwfe nun Die Kriegskunſt beydes zu Waſſer 
und zu Land, alſo iſt in den mittleren Zeiten die ur⸗ 
ſpruͤngliche unverſtellte Gemuͤthsart und Verfaſſung 

der verſchiedenen Voͤlker das merkwuͤrdigſte. 
| Den Krieg der Stadt Bern übergab der König’ der vierte, 
dem Adel feines eigenen $andes; er aber zog durch wider HBut« 
das Gebuͤrg des Jura wider den Pfalzgraf Otto von gund. 
Hochburgund, welcher feine Pflicht und Beſançon, 
die vornehmſte Stadt ſeiner Vogtey), von Teutſch⸗ 
land ab und Frankreich zuwenden wolle, Sein La⸗ 
ger, ftarf durch Picarden und Släminger, war von 
dem Fluſſe Dour bedeckt. König Philipp der Schoͤ⸗ 
nie verfuchte, : den König der Teurfchen durch dem 
Schredten des Namens der frangöfifchen Waffen aus 
Burgund zu-vertreiben. Aber feiner Drohung an 
wärtete Rudolf in dem Geift, worinn er zu fagen 

pflegte, mit vierzigraufend Mann teuefchen ) Fuß⸗ 
volks und mit viertaufend — wolle 
„er keine Macht in der Welt fuͤrchten.“ Hierauf, 
als der Hunger (der Lohn der Verwuͤſtung) den 

riegsmann zu ſchwaͤchen anfieng, ſetzte der teutſche 
König über den Fuß. Da ſprachen die burgundi⸗ 
ſchen Herren, „Warum ſtreiten wir fuͤr die Krone 
„von Frankreich, von der ung feine Huͤlfe koͤmmt ?* 
Rudolf, durd die Unerfchreckenheit feines Kriegs, - 
gewann, daß Otto, durch die Vermittlung des Her- 
zogen Robert von Burgund °°°), Bruders der Koͤs 
nigin Sfabello (der N a, und nicht 


ohne 
231) Diefe fodern m Otto a 
haatte fie ſich au nod. 
232) Alb. Argen will im 
alten Sinn die 
233) Stero; Chr en weiß 
bier dan einem je Cha- 


lons? | 5 — 








(Ende. deg 
Berner 
Kriege). . 


| 


536 1. Buch. 17. Eapitel 


ohne Zuthun Wilhelms von Champyent Biſchoſs ya 
Saufanne *), um das Lehen ber Pfalzgrafſchaft an 
das Reich Huldigung cthat. . .. ae 

. Aber die Berner, feines Heers frey, zogen aus, 
an den Herren im Oberland ungerechter Feindſchaft 
Rache zu nehmen *); mit gutem Willen des Bis 


ſchofs Rudolf zu Coſtanz yon dem lauffenburgifchen 


Haufe, welcher in den unmünbdigen Jahren feines Nef⸗ 
fen, Hartmann von. Kiburg 0), zu Thun und Burg⸗ 
Dorf die Oberherrfchaft verwaltete.: Wergeblich vers: 
fochren die Herren von Weißenburg und von Thurn 
zu Geſtelen, mit Perer 7) Grafen von Greyerz, 
ben flarfen Zaun, von Berg zu Berg in dem engen; 


Paß zwiſchen den Stockhorn und Nieſen, wo in- 
Sitbenthal der einige freye Zugang iſt, und welchen 
fie Sandespforte *) nannten. Da half Wimmis, 


234) Hagen; Hafelbach. | BE, 

335) Diefer Streifzug wird von Tfchudt unter 1285 
erzählt; wir folgen diesmal Stertler, nicht mit Ge⸗ 

wißheit, aber weil nach der befannten Denfungsart 
König Rudolfs derfelbe Zug, wenn er. vor, dem Krieg 
unternommen worden wäre, als ein Kandfriebends 
bruch für ded Kriegs Hauptanlaß angegeben worden 

ſeyn wuͤrde. Wenn ich mehr auf- die Genauigfeit 

“ meiner Abfthrift von der Breyerser Chronik zaͤhlen 

muoͤchte, fo würde Neter 1288 vor Bern gelegen, und 
erg nach des Könige Abzug dieſes verdient, 

aben. ” 


236) Eberhard ſtarb 1294; dieſen Hartmam, welcher 


1201 ſt., hat N. L. von Wattewyl von bem, wel⸗ 
‚her 1322 ermordet wurde, zuerſt unterfchieden. 


237) Berbindung md Meiffenburg 
findet man fi de Alho Caflro 
vor dem Gr. ' an Bergtveiden 
des Klofterg A f 

938: Septem v: n quod dicitur 
Porth; Rauft ._ efltetten bon dem 


zu Self, 1376, Der Zaun heißt in Chroniken Saag. 
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der Feiſenburg, wenig, daß dieſelbe⸗ wenn je ein 
Schloß, durch ſich ſelbſt vertheidiget wird 239), Nach. 
ihrer Niederlage flohen die Freyherren vor ben Wafe, 
fen der. Stadt ‘Bern das Thal hinauf; fie aber bra⸗ 
hen die Burg auf Jagberg. Antonius von Blan⸗ 
kenburg, der derfelben wartete, beym Anblid ſolcher 
Waffenthaten wurde Buͤrger zu Bern und nahm ein 
Weidb unter ihnen, als er feinen Zweiſel trug es bem 
Wachsthum ihres Gluͤcks. 

Den folgenden Fruͤhling im April, ſaß Veugger, 
ein Venner von Bern, an der untern- Bruͤcke feiner 
Stadt, und er bemerkte einen feindlichen - Haufen, 
deſſen Stärfe die Schoßhalde ) verbarg: Da er, 
feine Todesgefahr fuͤrchtete, wenn er das Vaterland 
von einem unvorgeſehenen Ueberfall retten konnte, 
ergriff er das Banner **°), mahnte Dia Neunhaupte 
mit anderen Bürgern feiner Gaſſe und brad) hinaus. 
Da war bald vor ihren Augen Herzog Rudolf, Sohn. 
des Königs *°"), mit großer Heeresmarht vom Yar« 
gau, Aber Brugger, welchem der Schreden einer. 
Flucht ſchaͤdlicher ſchien als der mithige Tod einiger 

wenigen, hielt und ſtritt. Indeſſen ganz Bern waff⸗ 
nete, verfauften dieſe theur das Leben. Als die Buͤr⸗ 
gerſchaft auszog und Walo von Öreyerz. das Ban 
ner in feindlic)her Hand erblickte, un er fish in die 

gl 5 J Haufen, 


* Eine anhehe ben Bern. 


2a40) Das’ beffere Wort, Ka in 2 bei Schweig 


anſtatt — wie —— bandiera, bando, 
"Bann. 


84 elche all bon 
m, mel eber⸗ 
n weiß den 
dolf die fuͤh⸗ 
bag 4 Jahr 
ngrifche: ung 
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Haufen, entriß das Banner mit wůͤtender Brake‘ 
und brachte es zerriffen und blutig den Bürgern zu- 
ruͤck. Datum wurde er und alle feine Nachkommen⸗ 
ſchaft von den Bernern die Biderben genannt; und 
fie fegten den Bären des Banners in ein rothes Feld- 
"mit einem: weißen Streifen, jum Gedaͤchtniß daß 
Diefes Banner mit Bürgerblut geretter worden. Ar. 
dieſem Tag wurde an der Maut fo geftrieten, daß die 
Koͤnigiſchen den Krieg wider Bern verlohren gaben, 
und überein Famen, damit ihnen die Blutrache Herrn 
$ubwigs von Homberg nicht obliege; fo follen die von 


“Bern, welche ihn an der Schloßhalde erfchlagen hat⸗ 


ten, fuͤr die Ruhe ſeiner Seele zu Wettingen eine 
Jahrzeit ftiften**). Der Judenſchaft gab Jacob, 
von Kienburg, Ritter, Schultheiß, mit Rath und 
Gemeine, den Frieden, lang nach des Königs Tod, 
nachdem ſie auf den guͤtlichen Spruch vornehmer 
Maͤnner — den Schaden, welchen Bern durch ih⸗ 
ren Anlaß gelitten, durch tauſend Mark den Buͤrgern 
und fuͤnfhundert Mark dem Schultheißen ‚vergütet 
hatten ). | 
ı Auf die Jahrhunderte der Großen, wo durch Ger 
malt, Muth und Kriegelift unter ihnen felbft und für 
oder wider bie ale geſtritten worden, folgten Zei⸗ 
ten 


242) Suftongebriet des Altars fuͤr den Tod kudwigs 
a dietis’ in conflictu publico interemti. 

222) Bifchof Peter von Baſel, Gottfried von Meyen⸗ 

berg, Rei slandvogt im Elſaß und Burgund, Cuno 








von Berfheim und Hartmann von Ratzenhauſen. 


a ihre Urkunde, Bern, Mitten. vor ©: rich, 


244) Yekunde deffen von Kienburg; in placitis inter 
cives ex una et ladinum et alios Iudaeos de Berno; 
pro ichpetitiene de. occifione Beati Rudojfi quem 

dicti Indaei ut dieitur occiderunt; quitigentas mar- 
cas plenari& mihi expedierunt in meam utilitatem. 


Sim ia 1394. 
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ten der Buͤrgermacht, wo der durch Freyheitsliebe 

geſchaͤrfte und erhoͤhete Geiſt wider die Fertigkeiten 
der Kriegsmaͤnner, Koͤnigsmacht und undurchdringli- 
he Ruͤſtungen, mit griekhiſchem Scharfſinn und roͤ⸗ 
miſchem Heldenmuth in® Gefechte trat; big, nachdem. 
die Könige die Grundregeln einer guten Kriegsma- 
nier von den Bürgern und $andleuten gelernt, und 
(egtere burd) ihre eigene Kunſt unterdrückt, gelehrtere 
Kriege zwifchen viel gewaltigern Monardyen, mit 
allezeit wachfender Gefahr für fie felbft und fin das 
menfchliche Gefchlecht, um die allgemeine Oberherr⸗ 
ſchaft geführr worden find, und geführt werben. | 
4 Ben bem Verfall der von fo vielen Aebbten mitc. Wie der 
bewunderungswuͤrdigem Geift und Muth verwalteten König ih AL 
Etift zu S. Gallen, vergaß der König nicht, wie." 
vortheilhaft ihre'Erniedrigung der Grafſchaft Kiburg 
werden fühnte. Der Abbe Berchtold von Falfen- , 
ftein, mit welchem er ehemalg mit Eluger Freymuͤthig⸗ 
feit jene ſchnelle Friedenshandlung ſchloß, "und mel- (Zufland ©. 
cher, ein befferer Fürft als Abbe, vornehmlich auf Gallen) 
Ritterſchaft und Weltehre hielt *), war in feinem | 
Alter, da er Meifter Michel feinen $eibarzt verloh- 
ren, im Flor des von ihm hergefteflten Kloſters nad) 
dig und zwanzig jähriger Herrſchaft geftorben “*). 
Arme $eure hatten feinen Jeichnam bie Treppe herunter 
gezogen; für die Ruhe feiner Seele waren kaum vier 
dee Pfennige dargebracht worden; weil er zwar _ 

Gallen an denen, welche feines Ungluͤcks froh wa⸗ 

ven, männlich gerochen, viele Burgen erfauft an 

ZZ Urs 


345) Urfheil des — von ihm; bey Kuͤchenmeiſter, 
geſta monaſt. S. G. u 
446) 1271; Tſchudi, welchen wir überhaupt nicht ale 
ben Einigen Jahrbuchſchreiber einer Sache, aber ale 
bey weiten den gelehrteften und borfichtigften anzu 
führen pflegen, | ne 
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Thuͤrme gebauen ur), und. mehr als RER 
dert Mark jaͤhrlicher Einfünfte hinterließ, aber die 
Siebe der Bürger und Landleute ?*°) zu erwerben ver» 
nachläßigte ). Nach feinem Tod weihere Eine, 
Parthey feinen Vetter Heinrich von Wartenberg auf 
©. Gallen Altar, von reicyern und flärfern wurde 
auf S. Othmars Altar Ulrich) von Gürtingen gewei⸗ 


bet, von jebem viel verpfänbet, viel. verwuͤſtet und 


fein Gegner gebannt, Man fah zur felbigen Zeit auch 
was das Alterthum⸗ von Raͤubern des beipfifchen. 
Tempels erzähle 0) 
Naͤmlich als in — Noth um utrich von Guͤttin · 
gen, viele Zierden mit welchen fein Vorfahre die Kire 
che geſchmuͤckt, um ein Fünftel des Werthes yerkauft 
worden waren, ergriff der von Schnekenburg e ein 
Conventherr, den großen Kelch, ſi iebenzig Mark 
Silber und eine Mark Gold ſchwer, worinn ſchon 


Wein zu Erloͤſungsblut geweihet worden mar; dieſen 


brachte ge hervor und. gab ihn dem Kitter Walther 


= als dig Juden fich des Kaufs nicht. ‚getraueten , brach 


von rn um denfelben an die Juden zu verfaufen; . 


- Here Walther den Kelch und verkaufte ihnen die 
Stüfe In denfelbigen Tagen. trug ſich zu, daß ber 
ganze Convent von unbefanntem Gottesfchreden im 
das Chor eng zufammengetrieben wurde, und Schnee 
kenburg .vom Gemiffen gemartert ſchnell ftarb, als 
er zur Meſſe gieng; es begegnet, doß Den Wale 
| 347) Biatten am. Rhein, — ke — — | 
nicht weit von da, Heldsberg, hat er. gebauen; Haus 
fen, das Lehen von Bernek, Eingenber vg ur Hagen» 
wyl hat en dem Klofler erworben; Eb. deck 1267. 
848) Daher er gu Lindau einſt gefangen wurde, und 
©. Gallen mit Appenzell, ja Wyl, ach und 
- Wangen wider ihn verbunden waren; Re: derf, 1270. 
249) ZRüchenmeifter, i 
990) Died. Sic. L. XVI. 


\ 


— der Pe 


aus "großem Keichthum in kurzen Fähren durch = 
Schwiegerfohn Hartmann‘ von Daldegf in Duͤrftig⸗ 
feit fam und fein ganzes Haus untergieng; endlich 
nachdem dem Abbt Ulrich; von König Rudolf der Ver» 
kauf der Herrfchaft Grüningen abgenöthiger, Ittin⸗ 
‚.. gen geriommen, und Ulrich von Ramſchwag, ein ge 
: waltehätiger Mann, zum Kaſtvogt feier ummittelba- 
ren Stift aufgebrungen worden war, ftarb aud) er, , 
‚in Unmuth, nie erfänne von der Hälfte feines 
Volks *. Wo jeder furchtbar iſt, muß, etwas hei⸗ 
lig ſeym. 

Der Abbt Rumbold Rum von Kaniftein; ein 
Mann ohne eigenen Rath, und welcher Ben ſchlechte⸗ 
Ken am eheften wählte, ind welcher größere Vorwe⸗ 
fer nur in Aufvand nachahmte, dem er zu arm war, 
machte feine Freunde undankbar, feine Feinde trutzig 
und fein Wolf muͤrriſch, weiter alles gab’und alles 
gefchehen ließ, aus Furcht #52), Als die wächfende 
Menge in feinen Thaͤlern zu Appenzell den’; Edlen 

“Herrmann von Schoͤnenbuͤhel, nad) der Sitte ande⸗ 
rer Thaͤler *), über alles Rott zum Landanmann 
wählte, und Rumo es zii genehmigen ſchien⸗ ar 
fich Schoͤnenbuͤhel auch vhne Widerrede zu ihm, af 
Clanx, das hohe Bergſchloß ob Appenzell; der ri 
er ihn gefangen bis er ftarb, und nahm von feinem 
ut zum Loͤſegeld fiebenzig Marf, als koͤnnte er Auch 
“feine Seele fefthalten; von fünfpundere Mark‘ dem . 
Werth feiner Gitter) gab er den Erben hundert und 
vierzig .r Der Vogt von Ramſchwag/ zu allem 
kuͤhn, 
251) Tſchudi, 1276 - _ 1276-60 Ulrich Rarb. | 
253) Blatten gab er Ramſchwag; Efchenz, nal 
+ holten u. a. verpfändete er, x. Eh. derf. 1977. 
253) Man weiß es von den Schweizehn. In einer Ur⸗ 
kunde 1278 ift Peter von eng 
mann (minifter vallis) im Nugerol. 
2549 Tſchudi 1278. nn 


er .. 
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kuͤhn, weil.er in der. Schlacht Ottokars den König 
von Tode gerertet *), nahm den Bürgern der Stade | 
©. Gallen, welche eine Reichsfteuer fäumten,. alle 
$einwand , welche ſchon Damals an der Steinad) zur 
Bleiche ausgebreitet lag; fieben Männer brachte er 
für geringe Sadıen | um $eib und Gut ”°), und Ru⸗ 
mo ſchwieg fill. S. Gallen Stift, welche im Anfang 
Berchtolds von Falfenfein den Pfarrer in Appenzell 
nicht mehr bezahlen mochte, und am Ende Berchtold 
jaͤhrlich vierzehenhundert Marf reich. war, übergab 
Rumo feinem Nachfolger Wilhelm von Montfort, 
“ „baufällig, mit ſechzehenhundert Mark: Schulden be- 
laſiet, und mit Verwuͤſtung umgeben *). 
Bon Fortifels, nahe bey ee 258), wa⸗ 
‚lieren muß, Die von: Montfort ande, und 
hatten durch Ristertbaten in vielen Laͤndern Ruhm und 
Reichthum erworben. Dabey wären fie länger ges 
blieben, wenn ihr ungebeugter Sinn. Brüder wider 
Bruder nicht fo oft in blutigen Zweyſpalt gebracht 
haͤtte*ꝰ). Dod) Wilhelm, kam an bie Abbtey durch 
Vorſchub ſeines Bruders Friedrich Biſchofs zu Cur. 
| m . die Reichelehen in den ro Tagen, ba, 
Ber durch 


1278. Die, Belohnung, durch die. 
Waldfird bey S. Ballen, f in des 
Z cod. u p. 233. 


FR 
V Scdeneberg: urk 1153, ., Shdoflin, 
t. V. Urkunde Hugons von Yionts 
fort und Rud. von Tübingen, feines Bruders, 1209, 
Tſchudi h. a. Eb. denf. f. 1255, Herrn D. C. 
Buͤſchings Artikel Montfort im der Geogr. von 
—Schwaben. 
259) Tſchudi 1360; Sprecher Pailas, L. 1l, vor 
1373; und unten. 
vi 
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. bach Belehnungen und Verbindungen: befeftiget, 
Rudolf und fein Geſchlecht muthiger wurde zu jeder 
Vergroͤßerung.“ Wilhelm hatte das Ungluͤck, in des 
‚Königs unverföhnliche Ungnade zu fallen: denn, da 
dag geringe Bermögen feines Jahlreichen Haufes ) 
und feines Klofters ihm nicht erlaube, an der Hofe 
praheneh Stamm.und Stand Ansheil zu nehmen, 
409.00, ohne kluge Entſchuldigung, fruͤh zurück in 
ſein fand, und wurde von dem Koͤnig für einen Miß⸗ 


goͤnner feines Flors gehalten. Wilhelm, dem zum. 
Guten weder die. Einſicht noch der Muth mangelte, 


fehlte immer in der Art es zu thun. Erſtlich feßte ge 
die Geduld feines Volks auf eine zu harte‘ Probe: ge 


nahm, auf Anrathen Ramfchwags, für; Die vier ex⸗ | 


‚sten Jahre feiner Einkünfte ſechshundert Mark Sils 
‚ber, und brach, Diefen Vertrag im andern Jahr. 
hierauf, Als er. zu Vermeidung, einer aͤrmlichen ober 
einer verberblichen, Hafhaltung zuerſt einſam auf der 

Burg bey Markinistoggi, ‚nachmeals. bald I 


‚sh, bald in Italien, mit nur zwey Gefährten HE 


und unbekannt lebte, verunmilligte. gr. ſtch die Cole 
‚ventherren, weil er auch ihren, Aufwand (welcher den 
meiſten ihr einiges und hochſtes Gut mar) einiger ma⸗ 
"Ben einſchraͤnken zu wollen ſchken. Alſo nachdem er 
durch den Tod ſeines Bruders, des Grafen zu Bri⸗ 


genz, den einigen Freund am koͤniglichen Hofe verlo- 


‚ren,"brachten drey Conventherren eine-Rlage wider 
“ihn, und fanden Gehör bey dem Koͤnig. Nicht nur 


bewog Rudolf einen päpftlihen Segas-*");, mit Prüz 


laten aus des Königs Yand mehr als Eininal über di 
Abbt von S. Gallen zu ſitzen, ſondern man weis, zu⸗ 
* Ro x — el et - sgleich, 
— alle De 
:260) Er hatte fünf Bruͤdzer. Len 
261) Welcher es kaum durfte; nach Innoc. IV — 


„beit von 1248, daß ohne ausdruͤcklichen Befehl kein 


Legat wider ben Abbt von S. ©. thun fol. 
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u gleich, daß nichts -böfes an ihm erfunden wurde‘, daß 
“er. aber nichts defto weniger durch Bannfluch in bie 


Außerſte Noth kam. In dieſer Sache vergaß Koͤ⸗ 


nig Rudolf die Billigkeit, welche Gewaltigen gegen 
Ungluͤckliche ziemt, und ohne welche das Haus Habs. 
“Burg vor Ihm und noch zu feiner Zeit unſchwer auszu⸗ 
often geweſen wäre. Der König der Teutſchen war 
'nicht fo:geoß in dem Glück, deſſen er anfieng zu miß⸗ 
"brauchen, als der Abbe. von S. Gailen durch den 
Muth, mit'wellhemn ex: fein Werderben kommen ſoh. 
Als udolf hoͤrte, daß nicht nur Wilhelm der Furcht 
nicht unterlag, fondern daß viele mächtige - Grafen 
ich nicht fheuten, am Haufe-Mortfort im Ungluͤck 
"Alte Freundſchaft und-ftolgen Geift rider feine Befetz- 
fe zu beweiſen, bediente er fich, ‚nach ſeiner Weiſt, 
der Stoͤrung des Landfriedens zum Vorwand · wider 
fie, fiel verwuͤſtend in Wuͤrtemberg, Zolletrn und 
Mellenburg, und verbot, bey Neichspflicht ; ihnen 
'zu-heifen, Dagegen erlaudte er der gegen Wyt von 
She gegruͤndeten Stadt Schwarzenbach, wider Den 
Abbt feindlich zu handeln. Di 
So ungemiß iſt vor. menihlichen Yugen der 
Werth innerer. Handlungen, daß Damals viele. zwel- 
fein mochten, ob.ber.große Eifer. bes Königs für den 
„Sanbfrieden herſtamme aus Liebe des. gemeinen Wols 
welchem ficherer Handel und Wandel nothwendig find, 
oder von ber Begierde des Ruhms diefer,, Abſicht, 
oder ob er vollends den teutichen Adel entwaffuen 
‚möchte, auf daß zuletzt nur er ober feine Nachfolger, 
‚alles ungeftraft unternehmen mögen. Denn bas Ge⸗ 
. ‚präng fchöner Worte blendet nur augenblicklidy ‘den 
unverfländigen Päbel, der über den Gebraud) zu 
gern geflatteter Ausdehnüng ber hoͤchſten Macht end⸗ 
ſich am zornigſten wird, weil er geaͤfft wurde. 
— —V —— Der 
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Der Abbe, als die Schwarzenbacher den Wy⸗ 
fern die Heerde wegtrieben, verbrannte ihre, Stadt, 
führte das Wolf hinweg, und behauptete, Wyl fünf 
Wochen lang wider manchen Sturm, welcher von 


ben Königifchen mit Murh und Lift verfucht wurde, 


Als aber die Grafen, feine Freunde, leicht einer 
nach dem andern, von des Koͤnigs Macht uͤberfallen, 
geſchlagen und in Gehorſam geſchreckt wurden, wur⸗ 
de er durch ihr Ungluͤck genoͤthiget Frieden zu fuchen: 
Als er auf ficheres Geleit bey Hof erfchien, wurde er 
von vielen Derren, die ihm verwandt waren, oder Die 
der Streit nichts angieng, aus Achtung und Mitlei⸗ 


‚den freundlid) empfangen. Der König flund vom = 


Bretſpiel auf, redete hart mit Wilhelm, und nad)» 
dem er ihm vorgeworfen, ſowol daß er vor fünf Jah 
ren durch feine übereilte Abreiſe genug verrathen, wie 
wenig ihm am Glück des koͤniglichen Hauſes gelegen 
fen, als auch) daß er die Schwarzenbacher geſtraft, 
fügte er, bey: Solches iſt mir nicht geſchehen, fo 
„lang ich König, bin.“ Da fiel der Abbt auf die 


Knie. Ben einer Mahlzeit, welche der Graf zu | 
Dettingen dem Hofgab, fagte der König zu feinem 


Sohn Herzog Rudolf, dem er Kiburg überließ; 
„Gebt eurem Lehensherrn, dem Abbt von S. Gal⸗ 
— len, das Waſſer:“ ein unedler Spott, wenn er 
erinnern ſollte, wie hoc) das Gluͤck Habsburg über 
‚©. Gallen erhoben „ von dem es vormals froh war, 


Srieden zu haben. Won dem Prinz Rubolf erhielt 
endlic) der Burggeaf zu Nürnberg, der Graf zu 


Dettingen und Heinrich) von Klingenberg der Canzler, 
„daß er den Brand von Schwarzenbad) dem. Abbe 


„vergab, nicht aber daß Leute Daben umgefommen 
„waren ee Als der König Ibers im Tokenburg 


zum · 
262) S. dieſe ſchoͤne Amneſtie, datirt von — 
ſtein, im Weinm. 1287, in Faſtis Rudoiphu p 135. 


Ag. Meltg. xvii. B. L ward, Mm 
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zum Preis des Friedens machte, : weigerte fi ch der 
Abbe, mit feines. Kloſters unerſetzlichem Verluſt eis 
nen unverfchuldeten Krieg abzufaufen. Durd) diefe 


| Geſinnung, in welcher es Koͤnig Rudolfen zugekom⸗ 


men wäre, das Herz weiland Grafen Rudolfs von 


Habsburg zu lieben, fiel der Abbe in die Reichsacht. 

Es fam der König felbft nach S. Gallen, ſowol zu 
MWeihung feines Nachfolgers, als um das Land von 
Wilhelm abzuwenden, und ihm alle feine Freunde 
ungefreu zu machen. Wenn man bedenft,. wie gnaͤ⸗ 
dig fonft Rudolf Niedrigen war, fo.erhellet aus an« 


derm ein gewiffer Haß, geiftlicher und weltlicher Herz 
ren der auf Die Grundfäge eines Zürften allemal einen 


verhaßten Schatten wirft. 
Bey fo erklaͤrter Verfolgung wurde der Abbt von 
allen verlaſſen, welche des Koͤnigs Huld lieber woll⸗ 


Ka ten, als das Gefühl ungefälfchter Großmuth. In 


der Ebene bey Balch nicht weit von Vaduz wurde ſein 
ae Bifhof zu Eur, unb Heinrid) Herr von: 


“ 


tieffenberg, Schwiegerfohn des Grafen von Bre⸗ 


genz, von Hugo von Werdenberg feinem Wetter. 


(den fie hatten wollen abhalten, wider ihn Krieg zu 
führen) gefchlagen und gefangen. Als der Bifchof 
nad) langem Verhaft verfuchte, fi) von dem Schlofe 
fe WBerdenberg herunter zu laffen, zerriffen die Tuͤ⸗ 
&er, und er ſtarb. Der Here von Grieflenberg, 
dem die. Freyheit verſprochen wurde, wenn er Iberg, 
die ihm anvertraute Burg, zu oͤffnen befehle, bezeug⸗ 
te ſich bereit, eher ſein Leben zu verlieren, als die 


Ehre feiner Treu. Aber ein Ritcer von Sigberg, 


auf deſſen Biederſinn Wilhelm ſo viel baute, daß er 


ihm die hohe wolverſehene Feſte Clanx vertraut, | 


und Bodmer ER Bauren / — und uner⸗ 


uͤbergab ſie um ſiebenzig Mark; die Stadt Wyl gieng 
an den Feind uͤber. Der Abbt, welchem Wagenbuch 


en, 


Far Zur 
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| ſchrocken, Brode, Wein, Fleiſch und Molken auf 
die alte Tokenburg zu bringen pflegten, erfuhr, daß 


Nitter eins geworden, dieſe Burg und ihn in Die 


Hände feiner Feinde zu verrachen. Da verbarg er ' 
ſich, einen Freund *°°) und einen getreuen Diener 


„Cdenn felten läßt uns Gott im Unglück ganz alleiny 


in der Aue bey Grieſſenberg. Als er hörte, daß der 
König, welcher nach Eoftanz gekommen‘, ihn ernſt⸗ 
fich fuchen laffe, fand er bey naͤchtlicher Weile einen 


Sciffmann, der ihn. über den See brachte; er floh. 
nach Sigmaringen, von da nach Tetttang, von 
Tettnang auf die Burg Afpermont in Rhaͤtien, von 


Afpermont Fam er nach Bregenz. Dahin eilten mie 


frölichens Angeficht viele der Vornehmſten von ©. 


Gallen, gefandt von ihrer Bittgerfchaft, um ihm zu: 
verfündigen, „der König, der ihm nach dem leben 
p»ſtellte, fen geftorben; Stift und Stade erwarten 


„mit großer Bewegung den Tag, da fie ihren: Fuͤrſten 
„und Abbe wieder fehen werden.“ Da machte. er 


ſich auf, eilte zu ihnen, und las in ihren Augen den . 
Sohn unglücticher Tugend, Er berief den Convene 


und Adel zu Ernenerung der Freyheiten, welche den 


Bouoͤrgern diefer Stadt, nad) den Rechten des alten 
Coſtanz, ihre Sehen und Schulbbriefe, iht Erb und 
Eigenthum, ihr varerländifches Gericht und ihre per= 
ſoͤnliche Freyheit verficherten *°*). Wyl wurde‘ bald 


von dem Abbe wieder eingenommen. Als die Mann⸗ 


— 


—Mm 2 ſſhaft 


263) Von Guͤttingen hieß dieſer edle. 
264) Dieſe Urkunde für Die Stadt S. G. iſt bey 


Tſchudi, 1291, Heum. Als Erkenntlichkeit fuͤr den 


Vierthel Maaß Landwein gegeben: Die Buͤrger ſte⸗ 
hen um Lehen allein vor dem Abbt: Einwohner ohne 


Empfang eines erfauften Lehens wurde dem Abbt ein 


Buͤrgerrecht geben dem Abbt ihr theurſtes lebendes 


But zu Sal ‚als Todfall/; erbt er einen ſolchen, deß 


unverbeirather ſtarb, fo bezahlt er die Schulden, 





V. Zuftand, 
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ſchaft aus Appenzell einen feiner Züge that, und Se 
go von Werdenberg mit unbarmherzigen Volk aus 
Rhaͤtien das ganze appengeller Gebuͤrg indeſſen brands 


ſchatzte oder verbrannte, ſah Ramſchwag ‚ alt und 
krank, des Landes Rau, ‚gedachee, Daß der werftor- 


bene König ohe ihn gnädiger geweſen ſeyn wuͤrde, 


fuͤhlte das ganze Ungluͤck von zwanzig Jahren auf. - 
feinem Gewiſſen, und ftarb °°%),, 


In dem "Jahr. als der "König farb, waren bie. 
$änder Heloetien und Rhätien unter den Orafen und 


Herren in ihren Städten und ändern, fölgender ma⸗ 


Rhaͤtiens, 


! 


Ben befchaffen. 

In dem Gebürg Hohenrhätiens herrſchte, neben 
des Biſchoſs von Eur geheiligter Gewalt, eine Anz: 
zahl großer Frenherren, welche nad) Kaifer Friedrichs 
Tod, ftolg auf wilde Tapferfeit alles ohne Schen thas, 


ten, was Wolluft and Geiz ihnen eingaben, Dar⸗ 


um baute Bolfard, vom Kaufe Neuenburg, Dis 
ſchof zu Eur ?°°), die Burg Fridau bey Zitzers und 


‚im obern Engadin Guardovall⸗ der Biſchof Heinrich 


von Monifort *07) Fuͤrſtenau in dem Domleſchg und, 
Biſchof Eonrad von. Belmont 268) im Etſchland Fuͤr⸗ 


ſtenburg; dazu kaufte der erſte die Burg Slums *°°), 
der andere Reambs und Aſpermont; und. jener Fries, 


drich von Montfort, Bruder Abbt Wilhelms, er⸗ 
neuerte mit Biſchof Peter zu Sitten, der von eben 


ſo ——— ui) umringt war, die uralte 


Ver⸗ 


269 Tiſchadi von — Br 1291. Zu biefen Geſchich⸗ 
ten ſind nur gar zu viele Urkunden im — der 
Menſchen. 

266) 12395 Sprecher‘ Vermuthlich war dieſer Bi⸗ 
a aus dem Neuenbur 8 bey ——— im —— 


267) Bon 1251- bis 1272 ib. 
268) 1283; Tſchudi. 


269) Nun Greplang. a 


.# 
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| Verbindung zwiſchen Rhaͤtien und Wallis ). Es 

erfuhr Ottokar im Krieg Rudolfs die rhaͤtiſchen Waf⸗ 
fen unter dem kriegsgelehrten Grafen Hugo van Tauf⸗ 
fers. Und als das mailaͤndiſche Volk mit Filippo 
della Torre der oligarchiſchen Macht unterlag, bewog 

Filippo Durch den Herrn von Como und Fico den Po- 
deſta von Chiavenna, Den Herrn Papo von Caſtel⸗ | 
mur und Bertram Previda einen Hauptmann des 
‚Bregeller Thals, zum Ueberfall bes chiavennifchen - 
Adels, zu Zerflörung der Burg von Plurs und an⸗ 

derer Thuͤrme, zu Plünderung und Verheerung der 

Alpen; bis, da in diefen Fehden auch Caftelmur ges u 
"Brochen worden, der. Erzbifchof Orte Vifconei und | 
Biſchof Heinrich von: Montfort im achten Fahr den 
‚Span vertrugen ). | 
Die benachbarten Schweizer waren von bem, was ber Schrei, 
| die freyen $eute auf der Seutfircher Haide oder die un⸗ 
mittelbaren Reichsdörfer fi nd ), nur durch ihre 
Eidgenoſſenſchaft unterſchieden. Keine andere Ver- 
groͤßerung war ihnen befannf ‚ als wenn andere freye 
' Männer, wie die von Art und Steinen, für die- ge 

meine Sache der Freyheit ihnen beytraten: Diefen 

beyden Flecken, jener am Ende des Zugerfees, und 
‚Steinen etwas tiefer im Sand, hatte Graf Eberhard, 
von dem Haufe Lauffenburg, die Freyheit verfauft; - 

‚von dem an, hielten fie ſich ganz und gar zu der Ges 


meine von Schwyz u) ‚Die he in welche 
Mm die 


* "283; Grundriß der — gem. 3 Bhnden 
RLonde 
271) 1372; Sp echer, Pallas, L. IH, ad a. 1264. ©. 
von dem Grafen Hugo Ebendorff. de Hafpibach, 
Chron. L. 3. | 
972) ©. dieſen Art: ganz am Ende der vortrefflichen Geo⸗ 
graphie von un. Hın. D. C. R. Buͤſchings. 
273) — . Raiſer Heinrichs ie 1310, vn 
ar | | 
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‚Die andern Thaͤler und. ihre Seen und Fluͤſſe zuſam⸗ 
7. menlaufen, wurden, von dem Wald worinn fie la⸗ 
ü gen, die Waldftette genannt, | 
Glaris, Im Glarisland, nachdem Rudolf Tſchudi von - 
Glaris, diefes Namens der Fünfte, .gber der drey⸗ 
.  3ehende welcher von den Zeiten des leßten karlowingi⸗ 
ſchen Königs, der Teutfchen in ununterbrochener Ge⸗ 
fhlechtsfolge die Meyerey befeflen Hatte, nachdem 
Rudolf, der auch den Krieg der Chriftenheit wider den 
Mungalen - Batu. Chan that ””*), nad) fo langer 
Würde den älteften Zweig feines edlen Stammes be 
ſchloſſen, fahen alle Tſchudi und ihre Freunde mie 
Recht fehr ungern, daß die Aebtiffin von Sefingen, 
des Landes Frau, um einen Zehenten die Meyerey 
dem Edlen Diethelm von Windegk auftrug *). 
Doc genoß die Stift wnangefochten des Einfom« 
mens, manch gutes Gefchlecht ””°) eines wolverdien ⸗ 
. ten Anfehens, das Volk nahm zu, im Beſitz hin⸗ 
laͤnglicher Freyheit *). Mur waren die Klügften 
‚ für diefes ruhige Glück nicht ohne Sorgen, als ‚die 
- Kaftvogtey ©. Fridolin Stiftes an König Nubolfs 
Geſchlecht kam”, 2 | ” 
EN a Auf. 
274) 1342; Tſchudi. RT, | | 
275) 1256; ſ. diefe ganze. Verhandlung urkundlich eb. 
daſ. ne 
. 376) In ben Urkunden wird eben Schudi (Sic), Here 
’ Ulrich von Schattfladt, Herr Burd) von Hasle, der 
‚Suande, der Suind von Mitlode ꝛc. genannt. 


'277) Proben der wachſenden en in Ers 
richtung neuer Kirchfpiele 1261, 1273, Tſchudi, auch 
urkundlich, | 


278) Schon‘1207 (die Urkunde iſt bey Herrgott) ſollte 
Rudolf der Alte son Habsburg villam fecconienfem 

“ ‚et clauftri poflefliones univerfas — totamque fami- 

.. liam praenominatae-ecclefiae, in eo iure et ea li- 
‘ bertate qua tempore Araulfi comitis de Baden (von 
— = 2 Welchen 
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Auf der andern Seite des Gebuͤrges der Walbd⸗ Obetlaud⸗ 
ſtette, war im Oberland große Partheyung der Her⸗ 

ren und Landleute, deren jene durch den Fortgang der 
Stadt Bern zu gewaltſamen Mitteln, dieſe zu Buͤr⸗ 
gerrechten, oder, nach dem Beyſpiel deu KReichslan⸗ 

des Oberhasli, zu Buͤndniſſen79) gereizt wurden. 

Wild und frey lebte das Land Wallis; drohend Wallis, 
ſtieg die ſavoyſche Macht; ©. Morigen Stift ver- 
mehrte ftill den alten Reichthum **°), 

Im romanifchen Sand ftärfte ſich Subwig bon Wade, . 
Savoyen durch Verbindung mit Otto dem Pfalzgraf, - 
welchem er den Jura offen ließ"). Es gefildem _ 
König Rudolf, daß Ludwig, der feines Adels wegen 
ſchon das Müngrecht harte, ſich daſſelbe geben ließ). 

Der Graf Amadeus haßte die ihm unbequem wach 
fende habsburgifche Macht ”°). 

Im Jura, ‘wo vieler SHerrfchaften ungeioiffe Fur 
Graͤnzmart zuſammenfloß , war — viel Gewalt und | 

Mm Raub, 


welchem wir oben Urk. von 1137 — fruebatur, 
ſemper illaefam canfervare, Bon 1287 ift Urkunde, 
baf die Leute in Eimerd Amt (Elmer war Landam⸗ 
mann) zu Glarid vor der Kische Rudolf dem Hofs 
ſtetter von Walenfladt neungig Mark Silber, die en 
bat verlumwen ihrem «eren dem Herzogen, inner , 
drey Jahre bezahlen wollen. Hiefuͤr überließ ihnen 
ber Herzog feine Einkünfte aus ihrem Land, wie ber 
König oft übereinfam, daß Zuͤrich für folch eine Zah⸗ 
lung in gewiflen Jahren feine Reichsſteuer gab. i 
279) 1275; Zehenjaͤhrige Buͤndniß zw. —*2* und 
ern; Stettler. 
280) 1266, Urkunde für dag Erb Ulrich des Rothen 
er. co Tmphon; Wilh. von Thurn empfängt Ollon 
vom Klofier, Urk 1290, und nach Urk. 1291 laͤßt 
er von Thurn fich im untern Wallis von dem Klos 
er belehnen. 
281) 1391, bey Leſclees; — 


7.983) 1284, Urkunde eb. 


283) Ann, Colmar. 1291. 
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Raub, daß der Abbt von S. Claude, ehr ihm der 
König Ehalons zum. Vogt gab, dem Herrn von Vil⸗ 
lars zu Aubonne an einem Ort gern bie halbe Herr⸗ 
Schaft gab, . um der andern Hälfte Sicherheit ""*). 
In Wefchneuenburg war dee. Graf unter Chalons 
affer Unterbrüctung ficher; er bedurfte nicht mehr um 
3.  ammüße Fehden die Kleinodien feiner Wäter zu ver⸗ 
Neufchatel, pfänden **), Sicher wurbe in feinem Nugerol der 
. Weinberg nad) des Thals Herfommen gebaut ”")» 
Unter. billiger Herrfchaft wie Srenburg, flieg Aar» 
berg empor *87). Wo fruchtbare und wilde Bäume. 
die Feldmark der aufolühenden Dörfer im fehönften 
Sande des Arguel begränzten, war, im a 
Bericht am $andtag, dem Herrn von Baſel, dem 
Hemmann von Williftein ‘und ihm als Herrn zu 
Nidau, jedem fein Recht allzubeflimmt ausgemarft, 
als daß. jemand an Leib, Ehre over Gut willkuͤhrliche 
zen Bar Gewalt leiden mochre ?°°), Das gute geſchah noch 
ſel. von dem Koͤnig/ daß Biſchof zn von Baſel und 
Pfalz⸗ 
284) 1279, 1209, Urkunden: die Rede iſt von S. 
Ciergue. Des Herrn von Ebalons Vogteybrief iſt 
+ vom König, 1291, Cod Rudolph., p. 252. 
285) Bertolds 24 Kleinodien waren 1 285 von Altenryff 
« noch ungelöft;. Urkunde feiner Enkel. 
286) Urkunde Mangolds von Thurn zu Berenflein; 
*fecundum bonos ufus et confuetudinem terrae val- 
lis in Nugrols. Ohne Zweifel betrifft es ein Theil 
: oder alle Güter, welche Blifaberb Pfaffenach aus 
Biel durch Urkunde 1262 von Ligerz bie Welſch⸗ 
neuenburg an Cappelen im Forſt vergabte. 
287 Braf Wleichs Beftätigungsbrief des Aarberger 
‚, Stadtrechtes, 1271; daß er nie fecundum propriam 
» woluntatem cum potentia richten wolle; — Burgen- 
fes praerogativam nobis fecerunt in eceleſiae ad- 
vocatia. 
288) Rechte und Gewohnhetten in Dieterlen geübt 
von denen in den — gehörigen auf jaͤhrlichem 
Landtag am un e. 





N 
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Pfalzgraf Otto von Burgund, lebenslängliche Freun, ' 
de wurden, fie, mit all ihrem Sand vom Rhein bis 
zur Saone, ımb ohne Nachtheil ihrer Freundfchaft 
mit Pfirt und Chalons *°°). Auch war der Biſchof 
dadurch ficherer, Daß Sandesehr nun von ihm zu Sehen 
gieng *°°), daß Arguel feft war *), daß er im Nu⸗ 
gerol auf dem Schloßberg bauen dürfen *°”), und 
feine Stadt Biel von der Stadt Bern bundsgemäf- 
| fen Schutz erhielt ). 
| Biſchof Peters Billigkeit, vertrug zu Baſel den Stadt Selil. 

| * Span deren vom Sittich und Stern, deren 
dieſe ſeit König Rudolfs Wahl und Matthias von 
Epringen Bürgermeifteramt vor Unterbrüctung ficher 
waren, doch) Reichthum und Verdienſt an ihren Fein» 
den ehren mußten. Es vertheilte der *Bifchof die 
Kegierung -fo, daß wenn der Bürgermeifter aus je⸗ 
nen, her naͤchſte an ihm, ber Dberzunftmeifter,, aus 
diefen, und an den Rath von jeder Parthey fechs 
Herren gewählt wurden . 
In dem Sand welches von. bem Jura und von Kleinbur⸗ 
den Alpen eingefchloffen ift, verfauften die Grafen gund, 
‘von Ihierftein die von ihrem alten Stamm an fie ges 
erbten Güter zu Seedorf, an ihrer Vorditern Stife 
Fr ienisberg *). Die Herzoge von Tek Hatten ie 
Mm; ‚Zärite 
389) Bundbrief „Cod. Rudolph.p. 251 1. 
29°) Urk., Daß Hanns und Beinrich von — 
beim Landefert dem Hochftift auftragen, 1269, A 
291) Heinrich IV, Bifchof zu Bafel, hatte Arguel bes 
feſtiget. Es darf mit. Arguel im Hochburgund ja 
nicht verwechſelt werden. 
292) 1263; Urkunde der koͤnigl. Erlaubniß, Herrg. 
293) Bundbrief 1279; Richard, Meyer von er 
Ritter; Stienisberg die Dingftatt. 


| 204) 1287. Stellen — der Urkunde giebt Fuͤßlin, 
Erdbeſchr. Th. I, ©. 


69. 
2995) Urkunde 1267, wie Rudolf, Simon und me 


— 


— 4 
= * 
ey. 
ne 
— 


— 
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Zaͤringiſches Erb. noch nicht gang veräußert 9 
Oberaargau beſuchte die Landtage des Grafen von 

Buchegk 7). Der unter dem Volk altberuͤhmte 
Reichthum *”) bes Grafen von Froburg, mar fo 
ganz verſchwunden, daß er nicht nur vieles dem aar⸗ 
gauifhen Münfter verfaufen mußte 9), ſondern 
von feinen Schuldgläubigern genoͤthiget, -alle Schlöfe 
fer dem König feinem Eidam übergab °) Die 
Stadt Zofingen hatte er für die Königin von bee 
Stiftskaſtvogtey abgefondert *). Bey Ludwig von 
Hoeberg, als er durch ſeine Gemahlin ——— 

2 - zZ i — . & te, 


eich, Seedorf, Lobfigen, Bachwyl, Gluͤckbrunnen, 
Wyler und Nikodey verfaufen. Daß das Klofter von 
ihren Vätern fey, beseugt auch Braf Rudolf im Ver 
gabungsBrief 1208. re Ä 
2006) Schenkungsbrief der Herzoge Ludwig und 
Conrad un Scherzlingen an Sinterlachen, 1272. " 
297) Placitum generale zu Kirchberg unter Landgraf 
„Heinrich 1284. | 
298) „Wenn man dem Herrn von Sroburg die Grund⸗ 
„zinſe brachte, und fchon die vorderften Pferde im 
„Schloßhof ftanden, waren die hinserfien Pferde noch 
„auf der Oltener Brüce (eine Stunde von Froburg).“ 
Diefe Volksfage hat Herr Faͤſi Erdbeſchr. Th. I, 


. 721. Ä 
299) Johann, der Sohn /eulteti de Newenburg um 
die Hälfte der Guter in banno villae ab Ougheim von 
. quondam illuftri. viro Gr. Ludwig von Froburg; 
» 3275. Schultbeiß und Kath eb. derf. Stadt, als 
ein Ritter von Tußlingen die froburg. Güter zu Oug⸗ 
beim au BMügfter verfaufte, 1289. 
300) Ut pro eo reftitueret univerfis; Ann. Colmar. 
‚1274. 
301) Tſchudi 1274. Uber es handelte noch 1278 der . 
Graf im Namen der Stadt: es ift eine Urkunde, wie 
. Stadt und Stift um Zehenten, Umgeld und Steus 
ren unter Vermittlung des Biſchofs zu Coſtanz über 
eingefommen. Miünfter mag die Uebergabe nicht uns 
richtig in dag J. 1285 fegen (Coſmogr., B. 111). 








; & ; | 
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erbte °°*), war bie Frende größer ), als.die Dauer . 
‚ bes vielleicht beneideten Gluͤcks. Bald nachdem er 
vor. Bern den Tod gefunden, wurde feine Witwe 
durch die Folgen ber unordentlichen Verwaltung, im 
‚ihres Bruders langer-Minderjährigfeit und lebens⸗ 
länglihen Schwäche, gemöthiget, alles, was im Sand 
Uri der Herrfchaft Rapperſchwyl noch übrig war, eir 
. nem Klofter zu verfaufen °°°). Der König, der aus 

Klugheit jene Erbtochter von Kiburg lieber dem Graf 
Eberhard. von Sauffenburg, feinem Vetter, als ans 
dern gab, und ihr möglichft wenig ungefränft über. 
ließ, war wider Eberhard jeden Vorwandes froh’), 
In diefen Gefahren gründete der Graf feine Mache 
auf die Liebe und Freyheit feiner Bürger zu Thun und 
Burgdorf; fo daß er von den Thunern anftart alle 
Steuren, die fie ihm nicht freywillig erlaubten, jaͤhr⸗ 
lich fünfzig" Mark nahm, in.Erb und Eigenrhum 

aber fie fo ficher ftellte, daß Fein geborner, noch ihnen 

zugegebener ?°%) Bürger, auch Verbrechens wegen, 

ohne ihr Urtheil, fein Gut verlieren fol, und freyer 

oo. | " Zug 

302) 1284, als jener Graf ftarb, welcher 1261 nach 
des. Vaters Tod geboren wurde. | 

303) Er gab dem Sohanniterhaufe Lutferen das Dorf 

Togern; Tſchudi 1284. | | 
304) Kaufbrief des Rlofters Wettingen rago; Tſch. 
305) 1281 nahm er ihm Schleffer um.einen Landfries 
densbruch; Ann. Leobienf. Eberhard flarb 284 
" ante tempus; Ann, Colmar. Margaretha, feine 

Tochter (9. Herrgott und P. Zeer fagen das nicht; 

Herr Baron von Iurlauben, dem nichts entgeht, hat 

. mir diefe Stelle gezeigt), Margaretha heirathete Die« 
trich VIII, Graf zu Cleve, und gebahr ihm nebft drey 

Soͤhnen und noch zwo Toͤchtern Mechthilde, Gemah⸗ 

lin Landgraf Heinrichs zu Heſſen; Teſchenmacher 
Annales Cliv. (Arnheim 1638) p. 1], pag. 204-2075 
210 ſqq. Die Heirath Marg. geſchah 1290. | 
306) Qui in civesa dominio dati fuerunut. 


Vechtland, 
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Zug jedem offen fen 7). Als zu Bern Cuno don 


Bubenberg, unb Cuno von Vivers zu Freyburg, 
Schultheiſſen waren,’ jur Zeit als die Berner den 
Schirm von Savoyen angenommen, und Freyburg - 


in den unmünbdigen Jahren der rau Anna von Kis 


burg den Grafen von Habsburg, welcher nachmals 
König wurde, zum Schirmvogt wählte ?°®), waren 


dieſe beyden Staͤdte folgender Verbefferung ihres Burns 


bes überein gefommen: „feine Stadt mag ohne ber 
nandern Stade Willen einen Schirmherrn wählen, 
„oder die andere feinetwegen verlaffen, ober einen 


| „Mann, welcher Stadt, Schloß ober Fefte eigenthuͤm⸗ 


lich oder fonft befige, zum Bürger oder Bundver- 


„wandten ’°®) aufnehmen; fie wollen auch feinem ih⸗ 


„rer Bürger, ber ohne ausdrückliche Erlaubniß oder 


„ohne Auffagung des Bürgerrechtes und Entfernung 


Lucern, 


„feines ganzen Hauſes an einer fremden Fehde Theil 
„nehmen wuͤrde, ſolch gefährliches Vermeſſen unge⸗ 
„rochen hingehen laſſen *8).“ Aber in den Kriegen 
welche der Koͤnig nach Erwerbung eigener Macht 
uͤber Freyburg wider die Stadt Bern unternahm, 
trennte fein Anſehen dieſen billigen Bund ?”), - 

In dem Sande zwifchen den Rheinftrom und Ale 


pengebuͤrg war, am Fuße des Fracmont »e), am 


Ende 
307) Urkunde 1277; Burgdorf, — im Urbar von 
Thun. Die erffe Kandfeſte von Burgdorf iſt von 1273, 


- 308% Defenfor. Es iſt aber bie urfprüngliche Unab- 


hängigfeit ber Stadt Freyburg fo wenig hieraus er. 
weislich, daß man fie —— im Eigenthum einer 
unmuͤndigen Graͤfin ſieht. 


309) Conjuratus. Durch Feſte aͤberſetze ich munitio, 


310) Bundbrief 1271. Bern dag Neid) praeoptinet 
(behält vor).. 
311) Ben der andern Belagerung, 1288; Tſchudi. 
Pilatusberg, wie er ſonſt heißt, iſt auch alt gal⸗ 
liſch; ein Mont Pila iſt in Forez, ber Fluß bey 8. 
Chaumont entſpringt aus demſ. 
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Ende bes Waldſtettenſees, die Stadt Lucern in mehr 


als fünfpundert Jahren friedfamer Verwaltung unter 


ben Aebbren von Murbach, die durch Würde ſchirm⸗ 
ten und feine andere Waffen fannten, mit folhem 
Gluͤck aufgewachſen, daß alle Bürger ‚die, Beybehal⸗ 
tung ihrer Berfaffung .wünfchten.. - Meber ‚alles was 


alle hun mußten, über Geſetze, Steuren, Bünde 


niſſe oder Fehden rathfchlagte die ganze Gemeine, was 


— 


dem Rath (einem Ausſchuſſe von achtzehen Buͤrgern) 
zur Vollziehung aufgetragen werden ſoll. Nach 
ſechsmonatlicher Zeit wurden achtzehen andere Raths⸗ 


herren gewaͤhlt. Alles geſchah unter einem Schult⸗ 

iß, dem oberſten Richter der Fehler, welche ein 
jeder zu ſchulden kommen ließ. Einen Ammann er⸗ 
nannte der Abbe aus dem. Volk, nicht ohne Geneh⸗ 


migung deſſelben. So wurde die Stadt und faft je⸗ 
der Hofdes Münfters. verwaltet. . Zu gewiflen Zei 


ten wurde. eine eiferne Stange durch die Gaſſen ge 


tagen, .auf daß mit feinen Bauten zu weit vorge- 


rüsft werde; auf.der Höhe wurde ein Eichwald aus⸗ 


gereutet, und von dem an vertrieb. ber Zugang ber 
Winde die Dünfte der ftehenden Wafler: durch je 
nes wurde die in alten Städten feltene Zierde breiter 


Gaſſen, durch diefes Die Gefundheit befördert, Fuͤr 
die. Benachbarten wurde das nothwendige verarbeitet; 


weil aber in den Zeiten, als allen Fleiß der Europäer 


auf die Herftellung oder Einführung des Aderbaus 
eingefchränft werden mußte, Geld um Geld auf Wu⸗ 


cher zu leihen, überall verboten worden, war alles 


Geld bey den Inden und $ombarden. Zu diefem 
Gewerb wurde der jüdifche Unglaube oder die italiaͤ⸗ 
nifche Kühndeit erfodert. Weil aber, wer dag $eben 


‚ in öffentlicher Uebertretung eines heiligen Gefeges zu⸗ 


bringt, feine Leidenſchaften auch; wol fonft in feiner 
firengen Zucht hält, und niele defto lieber fündigen, 


{ 
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wenn aus dem Laſter Kuͤhnheit bewetlchtet/ wur⸗ 
den die Juden und Lombarden auch im Verdacht al⸗ 
fer boͤſen Dinge gehalten: darum war zu Lucern von. 
der Obrigfeit verboten, um, verlorne Kinder die sus 
ben, als von denen fie gekreuziget worden wären, 
mit Gewalt anzugreifen; und überhaupt, Schirmjus 
ben, mit. Worten . oder thaͤtlich, zu kraͤnken ). 
Diefer Stadt Bürger und ihres Münfters Chorher⸗ 
sen gaben dem Abbe "Berchtold von Falkenſtein zu 
Murbad) zweyhundert und fechzig Mark Silber um 
eine Befeäftigung ihrer Unveräußerlichfeit von feinem 
Stift““). Berchtold, weil er über dem Kauf einer 
Biſchofsmuͤtze die Reichslehenserkenntlichkeiten und - 
——— aus dieſem Geld nicht bezahlte, mußte 
im ſechſten Jahr nad) dieſer feyerlichen Verſicherung. 
um dieſe Ruͤckſtaͤnde, zweytaufend Mark Baſeler⸗ 
muͤnze und fuͤnf Doͤrfer in dem Elſaß die Stadt Lu⸗ 
cern und mehr als zwanzig Meyerhoͤfe, Burgen und 
Aemter ””) zu ©. Leodegars Münfter den Söhnen: - 
des Königs verkaufen: Diefes Betrugs erfchraden 
Die $ucerner fehr, weil fie nun an allen Unternehrmun 
gen des Sürften warden muͤſſen Antheil nehmen, und 
eines 


31 3) Hiſtor. Erklaͤr der Gemaͤhlde auf der Eapells 

bruͤcke zu Lucern; ber Berfaffer diefes Buchs iſt ei⸗ 
ner der Wenigen, auf deren Berichte wie auf Urkun. 
den gebaut werben darff. 

4155 Ad non mutandum, vendendum, Anfeodandum,- 
nec transferendum noftrum collegium, univerfita- 
tem fen perfonam' aliquam, nec hypothecandum. 
nec unquam alienandum quasunque fpecie. Urs 

kunde apud Buhile, 3 z Es ; in Herrn von Bal⸗ 
thaſars Denkwuͤrdigk., 

28 Lungkofen; EA — Emmen; Littau; 

Kuͤßnacht; Stanz, Alpenach, Sarnen; Glattfelden, ıc.. 
Es ift wol faum nothig zu erinnern, daß wenige Orte 
‚gang, nur gewiſſe Einkuͤnfte von ben RER u 
; Banden werden dürfen, 
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eines Haufes neue Macht gern unaufherlich und mit 
- all ihrer Kraft fich durdy Kriege, Unterhandlungen 
‚und allerley Neuerungen ftärft und ausbreitet; es 

übten die Fürften auch) außer Jagd und Streit firen« 
- gere Herrfchaft, in Frohndienften und Steuren; bie 
Kiofteralmofen hörten auf; der Zürften Ungnade war 
härter und erblid) °’°). Aber als der Herzog von 
Deftreich alles, wodurch Furcht und Hoffnung her⸗ 
vorgebracht werden, lebhaft vorftellte, waren unter 
allem Volk, das unwillig huldigte, nur zween Moͤn⸗ 
‚che fo Fühn, feine Herrſchaft für unrechtmäßig zu er 
klaͤren; fie ftarben in entfernter Gefängniß ?'”). Die | 
Stadt gehorchte dem Haufe des Könige. | en 

In den Zürichern wurde durch glücklichen Fleiß Zuͤrich 

der Gewerbe und- nothwendige Bewaffnung in den 
Unruhen vor des Königs Regierung fo viel Muth era 
hoben, daß, als, zum Erftaunen ber Großen ’'”), 
die Kaufleute ſich nicht mehr wollten plünbern laſſen, 
diefe Stadt, mit Bern ?'°) und Bafel, an den Un« 
ternehmungen des rheinifihen Friedens und Verthei⸗ 
Bigungbündniffes Antheil nahm °”°), und: von. dem 
Rath nichs großes ohne Die Ausfchüffe ber ar 
= Y 6= 


m 


\ 


316) 1291; Tſchudi. Sin meiner Abfchrift vom Kauf⸗ 
briefe find. fünf, bey. Tſch. nur vier elfaff. Dorfer, _ 
angegeben; fie ift Wien, 3 Id. Maj. Die von Mur⸗ 
bad) ı6 Kal. Maj. hat Herr von Balthaſar 1. c.: 
Sowol der Abbt als der Iucernifche Propſt befennen 
„der Schreibfunft Mangel zu haben.“ Der Kauf ge 
fchieht im Namen des durchlauchtigen Mannes, Her⸗ 
309 Albrecht, wie auch im Kamen und anftatt eines 
Sohns weiland Herzog Rudolfs von Deftreich. S 

317) Dag Buch m. 333. 318) Alb. Stadenfis. 

31 9) Cum civitate Berennenfi, Urf. n. 340, ift ja dod). 
ern. 
320) Abfbied Worms’ 1255, wo alle Theilhaber ber 

Verbindung erzählt werden, | 


* r 
[2 j 
\ 


— werfsinnungen geſchah ), fie ehrten die Handels⸗ 
kuͤnſte wodurch Reichehum.und Leben unter eine Buͤr⸗ 
gerſchaft koͤmmt; ſo doch, daß an den Rittern in 
Beſtehung aller ſtandsgemaͤßen Abentheure nicht we⸗ 
niger Kuͤhnheit hervocleuchtete 2. Auch die Buͤr⸗ 
ger ſahen im Creuzgang der Baarfüßer Die angemal⸗ 
sen Wapen deren, die in Ottokars Krieg umfas - 
men *), mit. gleicher Gefinnung wie die Atheniens 
fer, welche durch das. Gemälde der Schlachtin.den Ge» 
filden bey Marathon im Pocile zur‘ Nachahmung 

Muth faßten ’’*). - 
urg und n den Sandftäbten des Königs — in ſeinem 
dud wolbevoͤlkerten Laͤndchen im Eigen ?*°), wo in dem 
Gemaͤur von Altenburg fchon eine Fiſcherwohnung 
ſtand, wo aus anmuthigen Thalgruͤnden ſich der wein⸗ 
reiche — Sigel Be ben ber. — zu Baden?) 
ei — bedeck-⸗ 


321) Herr Schinz, Geſch. der Zäricher Handelſch. Wol 
auf dieſe Zeiten beruft ſich die Urkunde Kaiſer Lud⸗ 
wigs von Bayern, 1336 (f. unten an B. II, €. 2.), wo 

geſagt wird, auch vor. derf. Zeit feyn Zünfte geweſen. 
| 322) Berühmt war an dem koͤnigl. Hof ein Ritter auß. 
zZuͤrichgau ftrenui militis filius qui miles mortuus 
Ä dicebatur; Ann. Leob. Ich halte ihn für den Sohn 
des Ritters von Büttifon, deffen Zuname war der 
libloſe (Vertrag — Schnabelburg, 1309). 
323) Rhan u. a. in hroniken, ad 1278. 
« 3234) Nepos, Miltiade. | 
325) Dergleichen Mellingen, Aarau, Brugf ı u. a.; 
— Rechnung, was die “erzogen zu Lenzburg und 
Baden und Aabsburg baben follen, von Burkard⸗ 
frit; oder „Urbarbuch ber edlen und hochgebornen 
 „gürften, der Herzoge von Deftreich.“ Zum Theil 
hat es P. Herrgott; wir haben die Handſchrift genußt. 
326) „Welche Leut in dem Eigen mit einander ſteuren, 
„haben gegeben 28 bis 58 Pfund;“ ib. 
327) „Der Weingarten unter der Burg bat vergolten 
„auf 37 Saum;“ ib. 
328) Name diefer Durg; 1 roeca. 





* A 
] \ 
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bedeckte, wo über einem blühenden Marktflecken ?”°) 
die hohe Lenzburg fechs und fechzig Orrfchaften gebot 
und wol ehe König Rudolfs Hofſtaat groß genug 
ſeyn mußte ꝰ), und mo fonft, von der Aare bis an 
"den Coftanzerfee, der König mit vielen Gotteshaͤu⸗ 
- fern *) vermifchte Einfünfte und Gerichte, Twing 
und Bann auf feinem Eigenthum ’**) und über alle 
-  $eben feiner Hofämter ) und feiner Dienftmanne 2 
die ungetheilte Landeshoheit hätte, in diefen Ländern: 
wurde unter feinem Nachfolger die althergebrachte 
Steuer meift verdoppelt ”), Der Unterrban einer 
wachſenden Macht bezahlt meiltens unter dem Schein 
befferer Ordnung ihren Glanz und ihren Fortgang, 
F Aber 
— „Lenzburg i in dem Markte ; die Hofſtette ı Pfund 
oe, der Zoll 10 Pfund;“ ib. 
330) „Apud Lentzburch pro tribunali, et circum- 
ꝓ/,fſſtante baronum, comitum et nobilium et aliorum 
‚„Imperii fidelium copiofa caterva;“ Urkunde, 
1276. Herrg. > 
331) Zu Rieden mit Propſtey Zurich, zu Ruͤti mit 
Schennig; Urbar. Zu Frauenfeld und Stefborn mit 
Meichenau; Tſchudi 1267. 
3 32) en und Bann rühren ber von Eigentum; ® 
rbar 
333) So hatte zu Rheinach der Herr von Hallwyl einen 
Fronh < der zu feinem Amt als Marfihall gehörte; 
Bu So, ohne Zweifel, —X zu Rotenburg er 
chenfen. 


— Wie z. B. in Schafhuſen das Kind Hartmanne — 


von Baldegk hatte; ib. S. der a langes 
Verzeichniß ben Aerrg. 

335) Die von Yarau gaben vormals 30, nun 50 big 
105 Pfund, Brugf für ı2 Marf bis 34, Lenzburg 
fuͤr 10. auf des Vogtes Bitte (denn gewaltfam nahm 


‚ber König nichts) bis 24; u. f. fe; Urbar; top dieſe 


Beyſpiele häufig find, und meift immer mit folgendem 
Zuſatz: „ſy forechend uff ie — daß ſy das nit me 
„mügen erlyden.“ 


Aug, weis XVIRDL 0 Mn: 


J 


N 


„Fr 
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72 Aber doch war aus den Sitten der alten Zeit noch ei- 
E ne gewiſſe Zutraulichfeit ?°), Gütigfeit ) und Bil 
# ligkeit; es würbe für grauſam gehalten worden fen, 
- 7 das Unglüd eines Mannes dem die Aare auf fein 
Gut Fam, durch die Eintreibung der vorigen Grund⸗ 

zinſe zu verdoppeln”). . , 

des konigli· _ Durch Kiburg, Baden, Lenzburg, Zofingen, 

chen Hauſes. Gruͤningen, Freyburg und Lucern erweiterte der Koͤ⸗ 
nig das Erbland in Helvetien. In dem fuͤnften Jahr 
aber, nachdem er die Macht Przemysl Ottokars ge⸗ 
flogen und vertilget, an dem ſieben und zwanzigſten 
Tag des Chriftmoriats in dem zmwöffhundert zwey und 
achsigften Jahr, als Rudolf in der Pracht koͤnigli⸗ 
cher Hoheit 9), umgeben von den Fuͤrſten ohne wel» 
he ſich nicht geziemte in Reichsgeſchaͤften etwas zu 
neuen”), im Frohnhofe zu Augsburg ‚auf dem 
Idhron ſaß, redete er zu den Großen, „auf daß Als 
. „brecht und Rudolf feine Söhne in.der Zier höherer 
„Würde im Fürftenrach ’*) ihre unverbruͤchliche 
„ Treu dem Reich wirkſamer beweifen möchten % R 


336) Die im Rudathal gaben uf ihren Kid ihrem Herrn 
Twing, Bann, Dieb und Srevel, u. a. Bfp.; ib. 

337) Zum Gall nahm die Herrfchaft ohne Eins das 
befte Haupt; „es wird aber den Erben zuruͤckgege⸗ 


„ben; ib. 
338) Ein Beyſpiel bey Sur ifl ibid. Wer follte denken, 
daß dergleichen Beyſpiele nicht unnoͤthig ſind? 
339) Indutus regalibus; Ann. Leob. F 
340) Sermo nobis ad vos, principes, ſine quib. inde- 
corum, aliquid in regni difpofitionib. actitari; der 
Boͤnig ib. 5 
341) Ut cum priocipib. fedeant id. ib. | 
342) Ut maioris. dignitatis titulo ‘ad regni decus 


fidelitate perpetug cum fuis haeredibus afcriban- 
tur; id. ib. b 
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Hierauf, in der Fuͤlle feiner Macht?) und mit Wil⸗ 
len ver Ehurfürften *) übergab er durch Die Fahne 
diefen feinen Söhnen das fand Deftreich, die Steyer 
und windifche Mark und Krain ’*) Bald nad 
diefem gab er ihnen die Marfgrafichaft Burgau ’*°).. 
Das Sand Deftreich, die Steyermarf und Krain 
liegen an der Donau und in dem Gebürg von ihren 
Ufern bis an die Graͤnze Italiens. Unter teutfchen 
Laͤndern find fie an Korn und Wein vortrefflich, und 
von folchen Einwohnern bevölfert, welche von Alters 
ber auf den Kriegszügen weder Hige nod) Kälte nod) 
ben Tod ſcheuen, und, von Weichlichkeit entferne ’*”), 
‚an vielen Orten bis auf die Gipfel der Felſen jeben 
Fußbreit Erdreid) bauenz ein Volk welches damals 
für die alten Freyheiten feines Jandes den gleishen Eis 
fer hatte, wie nachmals für die Waffen beliebter Fürs 
ſten. Man fage ’*), Kaifer Friedrich der Erſte 
= ..-Mna . und 


343) Gar ſonderbar, von ihm: Romani moderator 


imperli ob/ervantia legis ſolutus, legum civilium 


hexib., quia legum conditor, non conftringitur. 
Nos, licet in excellenti fpecula regiae dignitatis 
et fuper leges et iura ſimusi poſiti, legis tamen na- 
. turae praeceptis et imperio caput noftrum fincere 
ſubmittimus. Ad inftintum five potius impe- 
rium et präeceptum eiusdem legis naturae circa 
magnificentiam ftatus prolis noftrae et fublimatio= 
nem ipfius ftudia noftra convertimus; Urk. n: 365, 
344) De libero et expreffo confenfu Imperii Princi- 
pum iss in eleCtione R. Regis ex longa con/uetudine 
tenentium; Urk. 305: | 
345) Diefer Belebnungsbrief ift Cod. Rudolph. p. 233. 
346) 1283, nach dent Tod Marfaraf Heinihd. . - 
397) In Schilderungen einer Nation darf nicht nach 
ber Hauptſtadt˖ geurtheilet Werben; ‚der Kern des 
Volks ift auf dem Land. | 
348) ©. bey Fugger dicfe Freyheiten 1156 und 1240, 
mit andern von 1058 (wo die Canzley Kſ. Heinrich IV 
in die Zeiten der alten Caͤſarn ſich verfleige) und 1228 


x 


N 


“on 
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und Andere haben dem Fuͤrſtenthum über dieſes Land 


‚ ‚md Volk folgende ausnehmende Rechte verbunden, 
welche die Oberhand in Kriegen zugleich dem Nachbar 


fuͤrchterlich und für den Erzherzog entbehrlich macht: 


„Ein Fürft von Oeſtreich ſey des Reichs der Teut⸗ 


„ſchen Erzherzog, im Rang vor allen Fuͤrſten welche 
„ch berufen. werben zu Erwaͤhlung der Kaifer; er 
„empfange Das. sehen feines Sandes zu Pferd im Lan⸗ 
„de felbft, ohne gehenserfenntlichfeit, und bringe es 


| „nicht nur auf. feinen erftgebornen Sohn, fondern 


„auch auf Töchter, ja, wenn er unbeerbt ſtuͤrbe, 
mnad) freyem Teftament auf wen er will; er müfle 


- „nicht an die teuffchen Reichstage Eommen, und were 


„de zu denfelben allezeit eingeladen; von feinen Ges 
„richten finde feine Appellation ftatt, und ihn ver⸗ 
„möge niemand vor fremde Nichterftüle zu nöthigen; 
„zum gemeinen Wefen des Neichsryu fteuren, berus 


„be auf feinem Willen; feines Landes Geiftlichfeie 


„ftehe unter feiner ewigen Schirmvogtey ; das Reid) 

„fönne in feinem Land nichts erwerben, und er möge 
„ſich in dem ganzen Reich, wo er will und kann, ver 
„größern und ausbreiten; alles diefes gelte fin alle 
„Lander, deren Gewaltpaber er iſt, und für alle Dielen. 


nigen, welche er unter ſich bringe.“ 


So hoch flieg ein einiger Graf aus einem S tamm, 


| welchen vor ihm wenige Voͤlker nennen gehoͤrt hatten, 
daß, nachdem er durch Oeſtreich und Elſaß, Hoch⸗ 


teutſchland wie umfaßt, und hier franzoͤſiſchen, dort 
ſ —*8— Fuͤrſten feine Freundfchaft wuͤnſchenswerth 
und ſeine Waffen furchtbar gemacht, nach ihm inner 


dreyßig Jahren fein Sohn und Enkel den Thron der 


Teutſchen, und einer den Thron des Reichs der Tſche⸗ 


chen in Zoͤheim beſeſſen, der Markgraf zu Meißen 


ſie um Thuͤringen fuͤrchtete, und Hungarn, Bayern 


4 


mb az EEE und ohne — 
durch 
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durch — oder Unterhandlungen beunruhiget wur⸗ 
den: weil die furchtbarſten Maͤchte diejenigen ſind, 
welche um vieles zu wagen ſtark genug, und nicht 
groß genug ſind, um in den Hofluͤſten ſich zu vergeſ⸗ | 
fen. Durch die Weisheit Eines Mannes (demn, in 
den allergrößen Sachen pflegen wie zu gutem Private .“ - 
‚glück die ſchwerſten Schritte die erften zu ſeyn), Durch 
Rudolf fan das Haus Habsburg in fünfhundertjähs 
rige hohe Gewalt, und endlich über Nationen‘ von 
weilchen er nie gewußt, in Laͤndern deren Dafeyn er 
nicht wähnte: fo oft hat Europa von feinem andern 
Haufe für die dllgemeine Freyheit gefürchtet; und im 
$auf des hoͤchſten Gluͤcks wurde Habsburg allemal. 
durch fid) felbft unterbrochen, durd) den Mangel wei 
fer Maͤßigung, der Kunſt Rudolfs. 

In dem achtzehenden Jahr nachdem die gie BRubolfs 
Vorſehung, wie -er oft fagte?*), „aus der Hüt- Tod. 
te feiner Väter ihn in den kaiſerlichen Pallaſt erhöhen,“ ee 
- feines Alters in dem vier und ſiebenzigſten Jahr, era _ 
franfte König Rudolf. Da er auf Speyr eilte, wo. 
er in der Gruft vieler alten Könige und Kalfer bes - 

teurfchen Reichs von feinen Thaten ruhen wollte, ſtarb 
er zu Öermersheim, welche Stadt er geftifter harte. 

Ein Mann von großem DH, welcher ein guter 
Mann zu feyn ſchien — | a 


349) ©. viele Stellen im Cod. Rudolph. 


350) Man fan das nit alles befchryben, wie der fälig 
Künig Rudolf was fromm und tugendhaft, und faſt 
von jedermenniglich ward Be: Rn ap. Petz. 
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BEER ENTE ET TR 
Das achtzehende Capitel, 

| Die Zeiten Albrechts von Oeſtreich. = 


Seine Pers Ilbrecht von Habsburg, Herzog zu Oeſtreich, der 
fon. 5% mit Johannes, dem zmeyjährigen Sohn feines 
x. verstorbenen Bruders Rudolß, Dem König von vier 
Soͤhnen allein übrig blieb, hatte fich ſowol durdy 
neunjährige Bermaltung feiner eigenen Sehen, als 
durch jeden Antheil an den Sachen der väterlichen: 

Erblänber ſchon genugfam gezeigt, um reider den - 
furchrbaren Fortgang der habsburgifchen Maͤcht alte 
benachbarten Voͤlker für ihre Verfaffung wachfam zu 
machen. Was den meiften begegnet weiche in groß 
fen Gefchäften ihr Leben binbringen, ift-vor vielen 
andern biefem fo befonders thätigen Fürften wieder⸗ 
fahren; daß Eiferfucht und Haß deren die er beleidig« 
fe, und hingegen die Burchtfamfeit oder Schmeiche- 
ley anderer die feinem Haus anbiengen, ihn der 
Nachwelt auf fehr verſchiedene Manier befc;rieben 


Es war eing unveränderliche Standhaftigfeit in 
ihm ); "auf Geld und Waffen, welche legtern er mit 
fo viel Heldenmuth als Erfindungsgeift *) führte, eine 
defto größere Aufmerffamfeit, weil er (vie zu viele 
feines gleichen) von anbern edleren Geundfeſten der, 
Menfchenbeherrfchung weder Begriff noch Gefühl‘ 
hatte; Sändergier; Haß der geſetzlichen Schranken 
feingr Gewalt welche fp oft für die Kraft hohen Fuͤr 


fien: 


y) In Deum et homines conftans; Chrom. Neoburg., 
und Standhaftigfeit findet man in allen feinen Gere 
' .ſchichten. 
2 Novum bellandi genug; Chrom, Salisburg. ad 1298, 


f 
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ſtenſinns gehalten wird ’); ein Orbnungsgeift nad) 
welchem er an Weibern Zucht, Murh-am Krieger 
und Öelehrfamfeit am Priefterftand liebte *), "und 
eine ſolche Selbftbeherrfchung daß er ben fehr-leiden« 


ſchaftlichem Gemüch feine Zunge im Zaum hielt °), 
nie aus Zorn das bürgerliche Recht bog °), und nie 


der Wolluft Gewalt über fich ließ ”). 


Er wurde aber weber vor °) noch in feiner Ver⸗ 


waltung, oder nad) feinem Tod, weder von feiner 
Verwandfchaft °), noch von feines Waters Freun- 
den '°), weder bey feinem Volk noch im teutfchen 


Reich, jemals einiger maßen geliebt. Vor und 


nach feiner Zeit wurde fchnelle Erhöhung am Haufe 
Afcanien ”), an Wirtelsbad) "*), an Lügelburg '), 
viel weniger als unter ihm an feinem Stamm gehaße 
und, gefürchtet. Naͤmlich; da in den öftreichifchen 

Mn 4 Laͤn⸗ 


* 


3) Sie nannten es (in welchem Sinn dieſes Wort noch 


unter Bauren iſt) Großmuth. „Albrecht war ein 
„ſtrenger Nachfolger vaͤterlicher Großmuth,“ Hagen, 

124297. — ne 

4) Fugger, 1308. . 5) Hagen, 1297. 

6) Eb. derf., 1282. Iniuriarum immemor, apud, fe 

 recognofcentes; Hafelbarh. _ . ne 

7) Honorabilis tori continentia; Chrom. Neobarg., 


l. &. Coniugalis pudicitiae favorofus prafecutor; 


NHaſelback. 

8) Rudolf ſcheint, nach Rymers Acten, feinem zwey⸗ 
ten Sohn die hoͤhern Wuͤrden haben geben wollen; 
Sud ſelbſt gab. er dieſem nicht vor Hartmanns 


od. F er 
Lauffenburg, Tyrol, Herzog Johannes u. a.; f. un⸗ 
gen 


10) Zürich, Schweizer; f. unten. 

11) Durch die Erwerbung von Brandenburg, dem Here 
zogthum Sachfen, und Lauenburg. J | 

13) Durch die Pfalz und Bayern. 


13) Ducch Böheim, Lauf, Mähren Schleflen, Bran · 


denburg und Hungarn. 


⸗ 


Seine Per⸗ 


ſon. 


\ 


\ 
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Das achtzehende Capitel. 
Die Zeiten Albrechts von Oeſtreich 


ſlbrecht von Habsburg, Herzog zu Oeſtreich, ber 
mit Johannes, dem zmenjährigen Sohn feines 
verſtorbenen Bruders Rudolf, dem König von’ vier 


Söhnen allein Abrig blieb, hatte fich ſowol durch 


neunjährige Verwaltung feiner eigenen Sehen, als 


durch jeden Antheil an den Sachen der väterlichen: 
Erblaͤnder ſchon genugfam gezeigt, um mider den - 


furchtbaren Fortgang ver habsburgifchen Macht alle 
benachbarten Voͤlker für ihre Verfaſſung wachfam zu 
machen. Was den meiften begegnet weld)e in groß 
fen Gefchäften ihr $eben binbringen, ift-vor vielen 
andern biefem fo befonders thaͤtigen Fürften wieder⸗ 
fahren; daß Eiferfucht und Haß deren die er beleidig« 
fe, und hingegen bie Furchtſamkeit oder Schmeiche- 
ley anderer bie feinem Haus anhiengen, ihn der 
— auf ſehr verſchiedene Manier beſchrieben 
haben 


& war eing unveränderliche Standhaftigfeit in 
ihm ); "auf Geld und Waffen, welche fegtern er mic . 
fo viel Heldenmuth als Erfindungsgeift *) führte, eine 
defto größere Aufmerkſamkeit, weil er (mie zu viele 
feines gleichen) von andern edleren Geundfeſten der, 
Menfchenbeherrfchung weder Begriff noch Gefühl 


hatte; Sändergier; Haß ber geſetzlichen Schranken 


ſeiner Gewalt welche fo oft für die Kraft hohen Fürz 


fen: 


1) In — et ——— — Ckron. Neoburg. 


— findet man in allen ſeinen Ger j 


2) 'Novum bellandi genug; Chron, Salisturg.ad 1208, 


% 


/ 
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ſtenſinns gehalten wird 2); ein Ordnungsgeiſt nach 
welchem er an Weibern Zucht, Muth am Krieger 
und Gelehrſamkeit am Prieſterſtand liebte *), und 
eine ſolche Selbftbeherrfchung daß er ben ſehr leiden⸗ 
ſchaftlichem Gemuͤth feine Zunge im Zaum hielt °), 
nie aus Zorn.das bürgerliche Recht bog °), und nie, 


der Wolluft Gewale über fich ließ ”). | 
Er wurde aber weder vor *) noch in feiner Ver⸗ 


waltung, oder nach feinem Tod, weder von feiner 


Berwandfchaft °), noch von feines Vaters Freun⸗ 


den '°), weder bey feinem Volk noch im teutfchen 


Reich, jemals einiger maßen geliebt. Vor und ' 
nach feiner Zeif wurde ſchnelle Erhöhung am Haufe 
Afcanien u), an Wittelsbad) "*), an Sügelburg "), 
viel weniger als unter ihm an ‚feinem Stamm gehaßt 
von, gefuͤrchtet. Naͤmlich; da in den öftreichifchen 
RR | n 4 Laͤn⸗ 
3) Sie nannten es (in welchem Sinn dieſes Wort noch 
unter Bauren iſt) Großmuth. „Albrecht war ein 
„ſtrenger Nachfolger vaͤterlicher Rn . 


1297. 
4) Fugger, 1308. 5) Hagen, 1297. 
6) Eb. derf., 1282. Iniuriarum immemor, apud, fe 
recognoſcentes; Hajelbach. 


7) Honorabjlis tori continentia; Chron. Neobarg., 


1 ce. Coniugalis pudicitiae favorofus profecutor; 
Bafelbach. 


| 8) Rudolf fheint, nach Rymers Acten, feinem zwey⸗ 


ten Sohn die hoͤhern Würden haben geben wollen; 
Seel felbft gab. er dieſem nicht vor Hartmanns 


9» Gaufenbug, Tyrol, Herzog Johannes u. a.; f un⸗ 


— Zürich, Schweizer; f. ungen. - 

11) Durch die Erwerbung von — dem Her⸗ 
zogthum Sachſen, und Lauenburg. 

12) Durch die ‚Pfalz und. Bayern 

13) Durch Bcheim, Lauſiz, Mähten, Shen Zran 
denburg’und Hungarn. | | 


, 
r 
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Laͤndern der ainnwohnende Freyheitsgeiſt 2) nach lang 
unſtaͤter Herrſchaft *) in vollem Leben war '°); da er 
die ſchwere Klugheitspflicht hatte, zu machen, daß 
die Habsburgifche Größe jedermann unverdacdhtig und 
in und außer Sandes beliebt würde, gieng Albrecht oh⸗ 
ne alle. Scdyonung feinen eigenen Weg. Denn er 
war vor andern reid) '”), und er hatte aus Hungarn 
leichte Reuterey mit langen Zöpfenund Bärten, wel- 
che aud) von fernen *8) und fliehend lange Pfeile mit 
Gewißheit ſchoß; auf flarken Hengſten Kürafliere, 
„welche bis über,die Knie wider Die Hiebe.des Fußvol⸗ 
fes bepanzert, waren, indeffen zu allen Bewegungen 
der DOberleib frey genug war; auserlefene Ritter in 
einfoͤrmigem Hofgewand 20); zu Fußknechten leibei- 
‚gene Buben ” ), welche um Erevlaffung und “Beute 
ihm gänzlich eigen waren; wider ftarfe Mauren harte 
er hundert ae voll Rn 22), Widder ”?), 
Kogen, 


* bey Fugger dag Reben des Ießten Herzogen vom 
erften Stamm. 

15) Nach 1246 war fie ungewiß, unter Ottokar nach 

"13735 unftät, nach ihm war Deftreich wie herrenlos. 

16) Hagen, 1397; nicht re leuchtete her⸗ 
vor, aber für die Landegfrenheit fefter Much. 

17) Eb. derf., eb. daf. Neue Mauthen, eb. Bar 1291; 
Bergwerksverſuche, Chron. Zwetl. 1293. Wie ihn der 
kuttenbergiſchen Gruben gelüflete, Fugger, 13035 
Salgzgruben zu Gmünd, eb. derf., 1303. | 


18) Hagen, 1287. 19) Fugger, 1298. 

30) Una colore veftiti; Arenpeck, 1292. Diefe Une 
form- hieß noch Hofgewand; Hagen, eod. . 

-31) Fugger, 1301. Der Name war ihnen eigen; dag 
Wort Buͤberey mag von ihren Unorbnungen fommen. 

33) Hagen, 1284. 

23) Sb. derf., eod., meldet einen großen Baum, bes 


ſchlagen mit Eifen und Bikchel, ©. auch Chrom, 
en ead, 


+ 
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Katzen ”*), und brennende Pechkugeln Er bes 
wies und behauptete gegen Das Sand Deftreich beleidis 
‚gende Vorliebe zu ben ſechs = von: Waldfee; 
Herrmann von Sandenberg, Hugo von Tauffers, 
welcher ihn verrieth ”°), und anderm Adel von. 
Schwaben *7). Die Steyermark weicht Otto von 
Lichtenſtein fo verwaltete, "daß reiche und arme ihn. 
fobten **), gab er dem Abbe Heinrich) von Admont, 
welcher niemand lieb war als ihm. Als ehen dieſes 
Land, welchem er auf alte,. oder billige *°) Freyhei⸗ 
- ten den Eid abfchlug, durch den Bifchof $eopold von 
Sefau ihm fagen ließ: „Er foll wiffen, daß ati Leut 
„wollen ledig feyn ihr Eid und Treu, wann der Tes 
„nor. alfo lauter der: Handfeſten,“ gab er zur Ant- 
wort: Recht alfo mein Vater dieſe Land hat funden 
„in der Gewalt Ottokars, weder minder noch mehr, 
„fo will ich fie laſſen bleiben; und bedachte nicht, 
. was Herr Friedrich von Stubenberg ihm weislich er⸗ 
innerte: „Wenn hätt in dem Land nicht als viel Uebel 
Eu, ,Nn5 „gethan 

24) Unter dieſen Maſchinen geſchah, was von den ae 
ten unter Schildfrdte und vinea. | 

25) Feur mit Pech und Schwefel gemiſcht; Hagen, * 

26) Eb. derf., eod, Ann. Leob. 1288 nennen ihn de, 
Camvers. Er ift Sprechers Tuberienfis. 

27) Chron. Neoburg. 1235, Hagen 1206, Ann. Zeob. 
13:5 (daß reiche Defteeicher auch mol gezwungen 
wurden ihre Toͤchter an fie .zu beirathen). Herr Ste⸗ 
phan von Meiffan, der lange_Rappeler (dag Volt 

im vordem Erbland erinnert fich noch fprüchworts 

. weife feines Namens), der Truchfeffe von Kengenbach 
und Herr Albrecht von Buchheim waren (außer den 
genannten) feine Käthe; Aujfelbach. 

28) Hagen, 1284. So that er auch dem von Sum. 
merau, prabo viro et folenni minilteriaii, Ann, 

' Leob. 1305. \ 

29) 3. B. daß die Münze fünf Jahre unverfeblagen 
bleibe; daB, wenn einer flenbe, fein Better ihm im 
Lehen folge. 


\ 
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agethan König Ottokar, er moͤcht noch heut ſicher⸗ 
lich haben Land und Leben ').“ Er, als die Stadt 
Wien, der Adel, Böheim, Hungarn, Bayern und . 
Salzburg wider ihn waffneten, drängte bie Wiener 
ſo, daß die Rathsherren baarfuß und baarhaupt ihm 
‚ die Schlüffel auf den Ealenberg bringen mußten; da 
eridenn unbequeme Freyheiten vor ihren Augen zer: 

riß; bierauf überrafchte, ſchlug und verjagte er feine 
faumſeligen uneinigen Feinde °'), | e 
Aber nicht allein fuchte er die Krone Hungarn, 
die Krone Boͤheim, die Landgraſſchaft von Thuͤrin⸗ 
gen und andere meißnifche $änder ?*), auch Nieder 
bayern ) und Halicz ?*) ohne allen Erfolg, fondern 
auch Teurfchland ließ bis in das vierte Gefchlecht kei⸗ 
nen König von feinem Haufe auffommen. Denn 
fein auf Landvergroͤßerung, auf Geld und Soldaten 
ſtarr bingerichteter ernfteer Sinn, den feine Ftölich- 
keit je aufbeiterte, da.er wegen feiner Augenkrank⸗ 
beit?) ohnedem nicht lieblich ’°) anzufehen war, _ 
machte ihn fo verhaßt bey allen, daß auch Tugend an 
ihm Selbſtſucht ſchien. Es ift unmoͤglich daß über 
alle herrſche, wen alle haſſen. Ohngefaͤhr zwey und 
vierzig Jahre alt war Albrecht, wolcher der Erfte 
yon feinem Stamm über Deftreich herrſchte, eh 

u s na 


30) Hagen, 1292. 31) Eb. derf; 1296, 1297. 
33) Propter hanc terram potifimum ftabat hoc 
difcordige malum; Chran. Arob. 1304. 
33) Namentlich Echarding u. a.; Anm. Leohienf. 1288. . 
34) Eb. daſ. 1305. Es iſt Cplifienfe regnum, Chron. 
Neob. 1304. Es | 
35) Oculorum dolare aggravatus; Neoburg. 1295; 
f. auch Leob. 1291, Hagen 1297. Quem defeetum 
fui aemuli pro inhabilitate ad Regem Romanorum 
non funt veritj’obiicere; Ebend. ab Hafelb. . 

- 36) Diftortum vultum habens; drenpeck, 1298. 
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nad) dem Tod feines Waters in bie — Ver⸗ 
waltung der Erblande kam. 


Sobald von dieſen Geſchichten die —— Die oͤffentli⸗ 


Nachricht nach Helwvetien kam / verſammelten ſich die che 


Schweizer und erneuerten mit folgenden. Worten. ig. 9 
ren uralten Bund °”), „jedem fey zu wiſſen, daß 
„die Mäuner des Thals Uri”), die Gemeine von 
„Schwyz, wie auch der Männer im Gebuͤrg von 
„Unterwalden, in Erwägung ber böfen Zeiten ſich 
„wolvertraufich verbunden haben, und geſchworen, 
„mit allev Macht und Anſtrengung an Gut und Leu⸗ 


„ten einander in und außer den Thalern auf eigene 


„Koſten auf und wider afle Die zu helfen, welche ih⸗ 
nen oder einem von ihnen Gewalt anthun moͤchten, 
„das ift ihr alter Bund, Wer einen Heren hat, ge⸗ 
— horche ihm pflichtgemaͤß 329)..Wir ſind eins gewer⸗ 
„den in dieſe Thaler keinen Richter aufzunehmen, ver 
nicht Landmann und Einwohner ift, ober der fein 


„Amt Faufte *). Inter. den Eidgenc’en *') foll 


„jeder Streit ausgemacht werden durd) die Klügften, 
„und wenn einer den Spruch berfelben vermürfe, 
„den wollen die andern dazu noͤthigen. Wer wiſſent. 


„lich oder trüglich einen töder, werde um ſolche Ruch⸗ 


» loſigkeit hingerichtet, und wer ihn ſchirmt, ſoll ver⸗ 
v hannt —— Wer bey einem Feur einlegt, ſoll 
„nicht 


37) Dngefähr in der fiebenden Woche, nachdem Ru⸗ 


— geſtorben; Zeiten der Verwirrung wurden ben 


der Thronerledigung nun allegeit befürchtet. 
38) Ohne en bat Uri wegen dem hoben Anfehe 
des Freyherrn von Attinghaufen den erften Rang. € 


ift ein gan zu unhiſtoriſches Mährchen, daß die Walde 


ftettg ihren Adel +260 vertrieben haben follen. 
39) Secundum nominis conditionem. 
49) Es iſt von den Richtern der Kloͤſter in "arten, 1 
ag Gericht ihr war, die Br 
41 Conjurati, | 


Meinung 


on ihm. 
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„nicht für einen Sandmann gehalten werben, und 
„wer ihn aufnimmt, foll ben Schaden gut machen, 
„Wer einen fehädiget oder ihm raubt und hat Güter 
„ben ung, aus denfelben foll Erfag geſchehen. Kei⸗ 
'„ner foll pfänden one den Richter und niemals.einen 
„der fein Schuldner oder deſſen Bürge nicht iſt. Je⸗ 
„der foll einem Richter in den Thaͤlern Gehorfam 
„leiften **), ober wir alle Eidgenoffen werden Erfag 
„für den Schaden all feiner.-Halsfarrigfeit nehmen: 
und wenn in innerem Zweyſpalt ein Theil kein Recht 
„annehmen will, fo follen die übrigen deffen Wider⸗ 
„part Helfen. Diefe Ordnungen zu unferm allgemeis 
„nen Wol follen, ob Gott will, ewiglich waͤhren.).“ 
Da erfuhr Biſchof Rudolf zu Eoftanz, von dem 
lauffenburgifchen Haufe, Vormund feines Neffen 
Hartmanns von Kiburg, Daß Herzog Albreche feiner 
Vettern Unabhängigkeit auf ihrem Erb antaften 
wolte **), und fchloß zu Kerzers unweit faupen einen 
foichen Verigeidigungsbund mit Amadeus Grafen . 
| x J von 
43) Et ipfum, ſi neceſſe fuerit, iudicem oſtendere 
intra valles, ſab quo parere potius debeat iuri; 
weil bey ſo verflochtenen Gerichtsbarkeiten das nicht 
„allemal jedem bekannt war, Se mußte im fraͤnki⸗ 
ſchen Reich der Beklagte zuerſt erklären, unter wel⸗ 
chem, ob alemann., goth., roͤm. oder ſaliſchem, Recht 
efn 7. Ä 

43) Ss ift nun die ältefte Urkunde der fehweiz.! 
Buͤndniſſe, wie fie, gu Schwyj Iateinifch, teutſch zu 
Stanz (datirt im Jahr Gottes 1291, Im Anfang des 
Augſtmonden, unter ben Sigeln univerſitatis in Sui- 
tes, communitatis vallis Uraniae, univerſitatis ho- 
minum de Stannes, ſuperioris et vallis) big auf. Dies 
“fen Tag in einem fo vergeffenen Winfel der Archive 
lag, daß, nachdem fie auch Tſchudis Fleiß entgans 
gen, 1760 endlich Herr Glefer von Bafel, in difl. 
‘circa Helvetiorum foedera, fie befannt gemacht hat. 

Wo ift hier dag Aufrährifche in den Schweizerbuͤnden? 
44) Tſchudi, 1291. | ; 
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von Savoyen, daß der Juͤngling Hartmann ihn als 

Vater ehren ſolle. ‘Sie famen überein, daß berfelbe 
mit Graf Rudolf zu Lauffenburg *D) dem Amadeus 
helfe, nicht nur in der Wiedereinnahme Laupens, 
Gümminens und was König Rudolf dem ſavoyſchen 
Haufe fonft entriffen, fondern auch zum Schirm for 
wol der Stadt als der Bürger *°) von Bern *7). 
Denn als Graf Amadens, auf die erfte Nachricht°) 
. von dem ungeduldig erwarteten Tod König Rudolfs, 
Peterlingen bewog ihm auf fein Lebenlang die ehema⸗ 
lige Vogtey feiner Oheime aufzutragen, erhielt er 
um Geld *?) von deu Bernern, bis zur Koͤnigswahl. 


| ihr Schirmherr zu feyn. 


Diefer Biſchof Rudolf zu Coſtanz, welchen fich 
ber Herzog zum Feind machte, war im Thurgau 
nicht nur durch die Religion und viele alte Stiftegüter 
gewaltig: nebft vielen, andern Einfünften ”°), hatte 
fein Vorweſer Bifhof Eberhard» vom Haufe der 
Truchſeſſen von Waldburg, aus der Hand Walthers 

von 


| 4) dm e Sohn Gottfrieds, welcher 1271 ſt.; dieſer 


ſta 

“ Unterfehieben werden fie wegen der Menge Aus⸗ 

bürger. - 

47) Dieſer Bundbrief ift um Ereugerhöhung 1391 ° 
(nicht wie fehlerhaft gedruckt iſt im J. ı 290) apud 
Chierces auggeftellt, und bey Guichenon. Fehlerhaft 
ſchreibt er auch ſtatt Lopen Loyes. 

48) Peterlinger Brief, Murten 1291, im Augſtm.; 
gerade als der Graf zu Genf in Amadeus Abweſenheit 
obengedachten Ueberfall verſuchte. 

49) Naͤmlich 2000 Pfund lauſanner Muͤnze (wofuͤr er 
xgweifels ohne bezog, was 1268 Philipp); Tſchudi, 

Gauichen., 1291. 

50) ——e — zu Wintertur, Winterſtettens 

ige zu Ue rt Lupfens Vogtey zu Rheins - 
heim Raderaus zu Srifingen, Eggenberg: von 

Sneak; Bucelis. Conſtantia, — 1274. 


73 1 Buch. 18. Capitel. 


von Altenklingen Dettingen, Tägerfeld und Kling: 
nau ’') an das Hochſtift gebracht. Ueber Neukirch, 


welcher fehr ulte *) Ort in einem fruchtbaren Thal 
des Klekgaues) unter vielen Dörfern anmuthigft 
liegt , hatte derfelbe von dem Freyherrn zu Krenkin⸗ 
. gen, Friedrich von Nandenburg und Sjacob von 
Schafhaufen °*: die Vogtey, Menerey und andere 


Güter erworben ”): Arbon, weicher Stadt von dem’ 


legten Hohenftaufen *) ein angenehmer Aufenthalt 
mit Freyheiten vergolten ward, kaufte von den Frey⸗ 
Herren Kemnaten und von Bodmen Rudalf felbft an 

das. Hochftift 7). So mächtig, fchloß er mit Nel⸗ 
lenburg, Montfort und Scheer den Bund, welchen 
froͤlich Abbt Wilhelm von S. Gallen, und, nun 
abgewandt von Babsbug, die Stadt Zürich bey» 


trat er 
Mie 


51) Dieſe — — — ge teutſche Urkunde 1269, wie der 
Kauf „befeſtiget“ worden zu Klingnou vor Armen 
und a und „volbracht* in Coſtanz vor Pfaf- 
fen, Laien, Nittern und Bürgern, ift bey Tſchudi. 
52) Urkunde Niuchilchun, 875; Herrg. (Es heißt alſo 
Neu nicht Neunkirch.) 

53) Die Urkunden bey Herrg ſchreiben gemeiniglich 
Cleggouia, doch dieſes Landes diplomatiſcher Ge⸗ 
ſchichtſchreiber, der verdienſtvolle P. Moritz Hohen⸗ 
baum vaͤn der Meer, verſichert in den Slteften Schrif⸗ 

ten Kletgau zu finden. Daß in Carls des Großen 


Urkunde 807 der Ort Engi als die Graͤnze dieſes 


Ganes angegeben wird, geht mol am allerwaͤhrſchein⸗ 


lichſten auf den Paß Enge, welcher aus dem Klekgau 


nach Schafhauſen fuͤhrt. 
54) Ohne Zweifel Jacob der Schultheiß, dep wald⸗ 
kirch Schafh. Ehr; 1258. 
55) 1270; Kuͤger und Waldkirch in ihren un 
46) Bon Conradin; Tfchudi 1260. 
sn. Eb. derf., 1282, 1285. 
58) Eb. derſ., 1291; Bucelin. |, c. 1292. Die . 
des Zuricher Kriege iſt unbefanus, 
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Miit eben, dieſer Stadt machten die Bürger von 
Rapperfchwpl und. Elifaberh ihre Erbfrau, Witte, 
des Grafen, welcher in des Königs Dienft im Ge⸗ 
fecht vor Bern erfchlagen war, wider den Herzog und . 
wider Die Seinigen einen breyjährigen Bund, welcher 
nur gegen einen mächtigen König ftill fteben folle °°); 

Auch die Baſeler , bey welchen Albrechts Mutter und 

Bruͤder °°) begraben lagen, wandten ihr Herz von. 

ihm ab“). Durch dieſe allgemeine. Gefinnung, 
durch die Feindfchaft feiner Machbaren °”), und auf 

lebhaften Betrieb des Königs von Böheim Wences⸗ 
laf, der feine Schwefter zur Ehe har, geſchah, 
daß nicht er, fondern Graf Adolph zu Naſſau an die 

Koͤnigswuͤrde fam ). 
| Indeſſen die Stehrherren 54) dem Herzogen um Bruch gegen 
ihre Freyheit abfagten / im Reich aber um die Ri. 
nigswahl gehandelt wurde, fihlugen die Züricher uns 
ter Friedrich Grafen von Tofenburg ihrem Haupt⸗ 
mann und mit Hülfe der Freyherren von Regens⸗ 
berg °) die Bürger der Stadt Wintertur unter dem 

Schultheißen Hopler. Graf Hugo von Werdenberg, 
fuͤr ben Herzog ER diefer Sande, war aus⸗ 


gezo⸗ 


50) urkunde 1291. Der König müßte zu 
Zürich oder Bafel mächtig feyn. ' 
60) Hartmann und Carl. 
61) JYatteville, H. de la confeder. Helv.. e 
62) An 1292, fchreibt von Salzburg, vom Grafen 
zu Hewnburg . 
63) 1202. Der Ehurfürft von Manz ernannte dieſen 
recht gern, aber gegen Albrecht würde fein Haß in = 
andern Umſtaͤnden bag nicht vermocht haben. 
64) So nennen die Alten den Adel auf Stenermarf. = 
65) Vieleicht wegen Coſtanz; dem Bifchof waren fie 
verwandt (Urkunde Kür 1286; wo ber Biſchof fie 
. eonfanguineos nennt); Ihr Burgrecht mit ihren eb 
maligen Feinden zu Züric) iſt von 1297 (doch ein dl 
teres kann mis —— geblieben ſeyn). 
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gezogen, um ſich zu ſtaͤrken. Als die Zuͤricher, ſieg⸗ 
ſtolz und erbitterungsvoll, wider die ſehr erſchrockene 
Stadt im Anzug, eines einigen regenloſen Tages be⸗ 
durften, auf daß des Bifchofs Wolf über Die anges 
laufene Tpur fegen koͤnne, befchloß Hugo, ehe diefes 
gefchehe, das Gluͤck der Unternefmung zu entſchei⸗ 
ben, Es trug ſich zu, Daß. ein Bote der Züricher 
an den Biſchof i in feine Hände fill, Da gab Graf 
Hugo einem fihern Mann folgenden Brief als vom 
Biſchof: „Euren Sieg haben wir mit Vergnügen 
„vernommen, und wollen morgen um den Mittag 
„bey euc) fen. Diefen Brief bringt euch einer dem 
„die geheimen Wege beffer befannt find, als eurem 
„Boten; meldet uns durch eben denfelben von wel⸗ 
„her. Gegend ‚her wir zu euch ftoßen follen. “ ‚Hier 
unter drückte Hugo ein Siegel von einen “Brief wels - 
. den in andern Zeiten er felbft von dem Bifchof em⸗ 
. pfangen hatte; in der Nacht ließ er ein bifchöfliches 
- Banner verfertigen;. der Bote bey den Zürichern that 
eilend, ein anderer fam zu dem Schultheiß Hopler. 
Die Stadt wurde ohnedem durdy Zuzug der Bürger 
von Schafhaufen aufgerichtet °). In der Stunde ' 


da die Züricyer, ohne alle Sorge, aus der Ferne das 


anziehende bifchöfliche Banner mit Freuden erkann⸗ 
. ten, wurden fie von dem Grafen von Werdenberg . 

“und von dem Scyuitheiß der Stadt Wintertur auf 
einmal mie Wurh überfallen, und litten ohne vielen ' 
Widerſtand an.der Ehre ihres Banners und an Bolf 
deito größern Verluſt weil den meiſten die Flucht un⸗ 
moͤglich war *). Durch dieſe Fuge Waſſenthat 
bewog 
66) Ein klarer Beweis (mit ſo viel andern), wie ganz 

anobhängig Schafhauſen vom Grafen zu Nellendure g 
war; ſie zog feinen Feinden zu. | 

67) Vitodur. 1292, freylich feiner Stadt gemäß; 
Banns Uleih Krieg in der helvet. Bibl. Th. 1, 
©. 158. Beth ae Angluͤck geſchah im April 
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bewog Hugo die Züricher, einen befondern Frieden zu 
machen °®), | ne 
In diefen Tagen Fam, fehr verbrüßlich feiner Sein Krieg: 
vergeblichen Mühe und Unfoften um die Wahl °°), 
. Herzog Albrecht felbft verwiftend in das Hochftife 
Coſtanz. Bald erfuhr in Stockach Graf Mangold’ 
‚ von einem entronnenen Thurmwarten, daß die von 
vielen Worältern auf ihn geftammte Nellenburg ver« 
mittelft Untergrabung und Feur in die Hände des 
Feindes gefallen”) Da. farb, folchen Kriegs uns 
froh, ohne Hülfe und in Schuldenlaft, Biſchof Ru⸗ 
dolf zu Eoftanz ”'). Albrecht aber fuhr fort und brach 
einem Freund Abbe Wilhelms die Feſte Landsberg 
unmeit Unfer Frauen Lilienthal zu Tennifon”*), Hier 
- auf belagerte er den Abbe in der Stade Wyl. Nach 
"des Königs und Ramfchwags Tod, hatte Wilhelm Ä 
nicht nur diefe Stade wider den Bogt auf Kiburg ”’), 
\ nf | fon. 


68) Im Augfim. 1292; Tſchudi, und man hat Briefe 
des Kloſters Oberwintertur, des Fraumuͤnſters, 
der Frauen im Wetenbach bey, Zürich, und noch 296 

| — von Kemten um den Schaden —* % 
riegs. | 

69) Eralberatüis fuper laboribus et expenfis et pro» 
miflionum fruftrationibus; Ann. Leob. 

70) .Ibid. und Hagen. Er hatte ſchon 1285 die Kaft 
vogten über Schafhaufen dem Abbe (vom. Haufe Im⸗ 
madingen) und einem -Nitter Peter von Münchingen z 
verpfänden müffen; Waldkirchs Reformat. Hill, 

Mfc. Er und fein Bruder Eberhard waren Söhne 
Eberhards; Urkunde Rüti 1253. 

71) 1293. Der Friede mit Lauffenburg fehlt, aber 7a- 
gen 1297 führt Grafen Rudolf in des Hergogen Krieg - 
‚als einen Freund an. 

72) Tennifon, Eiftercienfer Nonnen, vom 12575 Here ' 
Faͤſi, welcher aus dem Beſtaͤt. Brief eine Stelle hat. 

73) Jacob von Frauenfeld; ſ. Tſchudi 1291. Diefer 
alfo folgte dem Conrad von Tilendorf der Urkunde 

Allg. Weltg. XVII. B. I. Abth,. Do 1289 





Koͤnig 
Adolph. 
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ſondern als er ſeines Kloſters Vogtey dem Herrn von 
Wartenſee gab, wider die Juͤnglinge von Ramſch⸗ 
wag, welche am Tag der Einholung auf des Abbts Ges 
folge laurten, feiner alten Stift Freyheit und feine 


eigene Sicherheit fo verfochten, daß er ſich des beſ⸗ 


fern Gluͤcks würdig erzeigt. Aber als Albrecht bes 
förderte, daß Jacob von Ware, Obmann bes 
Rechtsganges über feine Anfprachen wider Zürich, 
zu Gunſten der Stadt urthellte, vergaß dieſe der 
Furcht vor Habsburg, fo gar fchnell, daß ihre Mann⸗ 


ſchaft mit ihm zog, um den Abbt in feine Unfälle zu⸗ 


ruͤckzuſtuͤrzen. Wilhelm behauptete Wyl, bis, 
genoͤthiget vom Volk deſſen Herz nicht an feinen 
Muth reichte, er, nad) ©. Gallen fliehend, Wyl 
übergab; diefe Stadt wurde, bald nad) diefem, ver= 
brannte, und aus allem Wolf, das nad) Schwarzen» 
bad) zog, blieben bey der Afche der Vaterſtadt nur 
zween Bürger. Der König ließ einen Landfrieden 
ausrufen, der Herzog fuhr nad) Deftreich ”*). 

In den Zeiten König Abolfs wurden bey gutem 


Frieden die Freyheiten der Städte befräffiget und - 


vermehrt. Es erhielten die Züricher ”°) und Ber⸗ 
ner 79 in Zeiten der Erledigung des Throns das 
DBlutgericht fegen zu dürfen. Den Bernern beftd« 
tigte er um Blutſchuld und noch weniger um geringes 

| res 


—4 


1289 (über das Immi gu Zürich). Jacob war ein 
Vater Herrn Hanns von $., Ritter, und Nicolaus 
(nachmaligen Biſchofs zu Coſtanz); und feine Toch⸗ 
ter heirathete Rudiger von Landenberg, Herr zu Wers 
degf; Urk. 4322; chartul. Rutin. 


.74) Tfebudi 1292, f., einftimmig mit Leob. und Hagen. 
75) Adolpbs Urkunde, Zürich), 11 Jän, ; Hotting. ſpe- 


culum Tigur. | ’ 
276) Adolpbs Urkunde, Zürich, 3 Id. Tan.: Iudicem 
vel iudices poflint. conftituere qui iudicent prout 

dietaverit iüris ordo. 
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res (wenn der König oder fein Hofrichter fie nicht vor 
ihren eigenen Stul berufen””)) vor irgend einem an« 
dern Richter als vor dem, hiezu vollmächtigen Schuft« 
heiß, der Stadt Bern zinantworten 7°). Herr von -. 
Meyenberg der in Elſaß und Burgund fein Landvogt 
war, verficherte der Stade Saupen ihre Berfaflung ”°). 
Er beftätigte und gab den Mühlhaufern die Zollfreye ° 
‚heit. in den Städten des Reiche, und dag, Recht, vor 
feinem Schultheiß zu ftehen, der nicht Bürger und 
Einwohner bey ihnen fey, feinen aber, der nicht ein 
Haus von wenigftens fünf Pfund an Werth °°%) in 


| ihrer Stadt habe, für Bürger zu halfen °). 


Mit Ochfenftein, des Herzogen Vetter *) und 
- im vordern Erbland Pfleger, machten die Züricher 
einen Vertrag, wie aller Span rechtförmig zu ſchlich⸗ 
ten fey 2). Sie verfprachen dem Gotteshauſe Wets 
tingen den für- feinen Züricher zu halten, von dem es 
befchädiget wurde; der Abbe wählte über vorfommen« 
den Span fünf Ritter und ‘Bürger aug ihrem eigenen 

E O 0 2 Rath. 


77) Niſi nos vel iudex curiae noſtrae — ad examen 
noſtrae cognitionis duxerimus evocandos. 
7) Quamdiu coram noſtro ſculteto querelant ſuper 
quacunque quaeltione criminali vel civili. Dieſe 
Urk., von gleichem Datum, gegeben ad petitionem . 
prudentum virorum civium' noftrorum et imperü 
de Berno, zeigt genug (nebſt jener n. 76), daß nicht 
Bern den’ Blutbanıı hatte, aber daß der Schultheiß 
ihn durch der Könige Vollmacht übte. | 
70) —— dieſes advocati provincialis, Bern, 1295, 


Maͤrz. | 
go) Nach unferm Geld wenig über. 28 Neichgthaler. 
©. bey Waſer (Betracht. über die Zürch. Wohnhäus 
fer ©. 117), wie damals in 3. die ganz getvöhnlichen 
Haͤuſer zwey bis fünfmal fo viel galten. - 
gı) 1295; Beftätigung des Sreybeitbriefs (1275). 
82) Otto yon Ochfenftein hatte Kunigunda, Schweſter 
Roͤnig Rudolfs; Herr von Zurlauben, Tables, p. 75. 
83) Urkunde 1294, auf zwey Jahre. 


‘ 
ee ei 
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Rath **). Als der Herzog wider den König fo viel 
unterhandelte, daß große Unruhen befürchtet wurden, 
fcheuten fie ſich nicht, mit Luͤtold von Regensberg, fo 
unabläßig denfelben Das Glück feines Waters verfolg- 
te °°),' zwenjährige Freundfchaft aufzurichten, *). 
Bern und Freyburg ließen durch ſechs vornehme 
Rathsherren jeder Stadt, unter dem Frenherrn Ul- 
rich von Thorberg, nad) des Biſchofs Tod von Ki⸗ 
Burg Pflegern ®”), all ihren- Zwenfpalt unterfuchen 
und entfcheiden °*): Hierauf wurden durc) Bern bie 
i Solo⸗ 
84) Urkunde 1293, Tſchudi. | | 
85) Beyde Burgen zu Negensberg, die innere und duf 
fere, und eine auf tem Legerberg, mit aller zuhoͤren⸗ 
den Herrfchaft, mußte er dem Haufe Deftreih (Ur- 
barium), Kaiſerſtul und Noteln an die Hochftift Co» 
“ flang verfaufen, 1294, Cſcudi; Balb (unmeit 
heinau), Rudolfen von Lauffenburg, Urkunde eod. 
Herrg. Es ift auffallend, Rudolfen, deſſen Bormund 
bey 1000 Marf Schulden läßt (f. Tſchudi 1293, und 
: alle), um 1634 Marf Güter kaufen fehen, und man 
weiß die lauffenburgifchen Bedrängniffe; hat Albrecht 
ihm durch einen Gelderfaß alte Anſpruͤche oder Kla⸗ 
gen abgefauft? — 
6) Urkunde 1297, Tſchudi. Regensberg nimmt, 
8 Habsburg, Zofenburg und Eſchenbach, Zürich nimmt 
Bonſtetten aug, und Kandenberg, Werbegf, Weilberg. 
Luͤtold, mit welchem König Rudolfs Kriege waren, 
hatte drey Soͤhne: Luͤtold, — und Diethelm; 
Urkunde des Kl. Rüti 1260. Diethelm zeugete Luͤ⸗ 
told; und auch Ulrich, des erften L. Bruder, zeugete 
einen Sohn mit Namen Lütold. Urkunde Kuͤti 1286. 
87) So heißt er ſchon 1294 in dem Brief des Elunigs 
cenfer Priors der Inful mirten im See (Bielerfee) 
für den von Heroswyl. 
88) Von Freyburg, Mafenberg, Endlisherg, Wips 
pingen, zwey Tüdingen und Ritſcho; von Bern, 


Graßburg, Egerten, Lindenach, Münger, Fiſch 
Frieſo. Urkunde 1295 en “ * 


—3 


— 
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.Soloturner in ihren Bund aufgenommen ?°). In 
den Bund, welchen die Berner mit Amadeus auf fein 
$ebenlang machten, trat auf zehen Jahre und mit 
Burgrecht Ludwig, fein Bruder, im romaniſchen 
$and °) Im Oberländer Gebürg wurden die Her- 
ren von Raron,'von Eſchenbach und von Weißen» 
burg, welche zu oft im Stolz ihrer unzugänglichen 
Macht jedes Königs Frieden brachen, dadurd) ruhi- 
ger, als die Gemeine von Leuk, Graf Joſſelin von 

Viſp und mit aller Macht von Wallis der Biſchof 
Bonifacius den Krieg der Stadt Bern bis jenfeit 
Oberlandes wider fie zu führen verſprach °'). 

- Die Ruhe, fowol der hohen Gegend, als ber 
ganzen teutfchen und welfchen Gränze, beftand: am 
fiherften durch Die Thateri und' Ordnungen der Stade 
Bern, welche der großen Grafen °°) und wichtigften 

... Städte *) Zreundinn und ein Vaterland war auge 
nehmend viel zerftreuter und. Priegluftiger Bürger, des ' 
ren Bertrauen der Senat für die Grundfefte der oͤf⸗ 
fentlichen Wolfahrt Hiele. Mit feinem Rath und 
Willen °*) wurden ihm, in dem Jahr ehe Freyburg 
ausgeföhnt, und ehe der Juden Span vertragen 
—— Oo 3, wurde, 
+89) Urkunde deſſ J. von fculteto, coff. et communi- 
“ tate gu Sreyburg an conjuratos fuos cariflimog 
zu Bern. Sue SPESEN a: 
90) 1291, Burgrecht mit Amadeus; 1205 friff Kud⸗ 
wig in den Bund, 1296 in Burgrecht. ? 
- 91) 1296, Burgrecht auf 3eben Jahre; cum omni, 
‚bus gentibus et terra ecclefiae de terra de Vallefia 
| — Alpes; Huͤlfe bis an das Gwatt bey Straͤtt⸗ 
Uingen. | Zr 
92) Kiburg und Savoyen. | a 
93) Außer Freyburg und Solothurn, 1297 neunjähri» 
ger Bund mie Biel, ap. Berno, im Heum., exneuert 
. auf gehen Sjahre 13006. — 
94) rief der Sechzehner, gefiegelt iuflu et volun- 
tate fculteti et Coſſ. | | 


P2 
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wurde, von der Gemeine, mehr als zweyhunderet 
ausgewählter Bürger °°), fechzehen vornehme ?°) 
- oder fonft angefehene ”’) Männer zugegeben, um über 
Frevel ?°), ſchwere Mechtsfälle °°),. öffentlichen 
Schaden ”°), Spruch, oder Vergleich "°*) in und 
außer Bern, fo oft fie wollen’°”), mit ihm zu fißen’”?). - 
Arbeit und Verantwortung wurden überall gern mit⸗ 
getheilt, fo lang bey den Aemtern wenig Einkom⸗ 
men '"*) war, 

; Als 


05) Schiembeicf den Sechzehnern; 200aliique com- 
lures, ad hoc et alia quae civitati noftrae expe- 
diunt, "elek. Diefe 200 beißen in der Urf. n.94 
Die communitas concivium ; daß Bemeine alfo nicht 
allezeit eine ganze Bürgerfchaft war! Diefe erſte Mels 
dung des großen Nathes ber zweyhundert von Bern 
iſt mit jener der Cammer der Gemeinen im brittifchen 
Parlament (twelche vorher nur Einmal gewiß genannte 
wird) vom gleichen Datum; diefe Auswahl von der 
übrigen Bürgerfchäft in Bern ift auch gleichzeitig der 
Serratura del configlio zu Venedig. 
06) Mie Bubenberg, Egerten, Eindenach. 
97) Münger n. a. 
98) Super indifcretionibus corrigendis t. intra g. ex- 
tra civitatem; a. 94. 
99) Super iudicibus et omnibus aliis ad iufitiam et 
veritatem pertinentib.; ib. 
100) Noftris et civitatis grävaminibus, damnis etc., ib. * 
101) Super aliqua caufa placitamenti feu etiam tra- 
&tamenti; 8.95. 





162) Quandacunque ipfis'videbitur effe proflcere ee _ 


utile noftrae civitati, vadant et fint ap. Seultetum 
“ et Coff. noftros; sb. 
'303) Beyde Urfunden find ta pof 7omam 1294, big‘ 
Dftern, und alsdann bis über ein Fahr gültig. Da 
alſo diefe Sechzehner, wenn ja ältere geroefen find, 
aufs neue, zu außerorbentl. Zeit, eingeführt wurden? 
104) Jedes Mitglied vom: großen Nath befam einen 
Plappart (im XV Jahrh. neun oder sehen’ uinferer 
kreuzer werd; Voaiteviik Mic-Yfür die Gigung; De 
au 
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. As König Adolph durch Feine Urſache ſo ſehr Albrecht 
als durch Die Kunft Aldrechts in die äußerfle Gefahr ſtuͤrzt ihn. 
kam, blieben die reichsfregen Bürger ’°’) und Land⸗ 
leute des helvetifchen Sandes in ſeiner Truu. Ihm : 
ſchwuren die Schweizer um den Schirmbrief der Frey⸗ 
heit '°°)... Abbe Wilhelm, da er vergeblich zu Wien 
und im Lager wider Salzburg, um des Herzogen 
Gunſt geworben ’°”), lebte im dritten Jahr am Hof 
des Könige. Der König, zurückgehalten von der 
Niedrigkeit feines eigenen Glücks, welches zu weit 
unter feiner Würde war, unterließ nicht, ihm und . 
feinem Stift für. den Dienft wider gemeinfchaftliche 
' Feinde feine. dankbare Siebe in feinen legten. Tagen 
durd) Anweifungen auf des Reichs dortige Einkünfte 
zu bezeugen 88). Zwanzig Helme von, S. Gallen 
— | D04 . dogen 


ausblieb, gab dem Weibel fo viel (doch diefes im 
XVII Sahrh.), | | 
105) Hievon hat man feinen ausdrücklichen Beweis; 
aber wenn man 1298 Freyburg, die Stadt Albrechts, 
wider Bern, und ihn, 1299, wider Zürich ficht, fo 
ift nicht mahrfcheinlich, daß diefe Städte kaum zuvor, 
— ihre Sitte, dem Reichshaupt fuͤr ihn abgeſagt 
tten. 

106) 30 Winterm. 1397; Tſchudi. Es iſt faſt uner⸗ 
klaͤrlich, warum fie und er hiemit fo ſpaͤte verzogen; 
dazu mar er in der Nähe gemwefen. Hatte Albrecht 
N Abfichten, wider welche der König vor der offen- 
aren Feindfchaft nicht Handeln wollte! Gab er den 
Schweizern, mit Schirmzuſage auf die Zeiten ber 
Noth, es zu verftehen? 

107) Tſchudi 1294. Die Zeit, ald Raſtatt belagert 

_ wurde, wird auch von Leob. gleich angegeben. 

108) Urkunde des Königs, Schlettftadt, 1297, Aegid., 
um soo Mark; um noch 100 urkunder eius Majeflas, 
GBermersh. 2 Id. Dec., und um noch 400, principi 
noitro chariflimo, der Rönig im Anger bey Ruffach, 

5 Id. lun. 1295. Urk., wg derſ. dem Abbt Brick 

| | ni 


Y 


« 
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zogen In bie entſcheldende Schlacht; in welcher, als 
durch der Feinde Kriegsmanier faſt alle Pferde umge⸗ 
kommen, Wilhelm (durch ſo mancherley Gluͤck verſucht 
und wuͤrdig des Heldennamens der alten Montfort) vom 
aufgethuͤrmten Haufen vermiſchter Pferde und Men⸗ 
fehen '°?) fo lang ſtritt, ‚bis der König ferbft,‘ Wuth⸗ 
und Verzmeiflungsvoll, von, oder bey Albrecht 0), 
erfchlagen wurde"), 
Diefes Ungluͤcks erfchrad das ganze Gebürg der 
MWaldfterte, und jeder welcher dem Namen des Koͤ⸗ 
nigs wider Albrecht angehangen. Der Abbr, ver- 
mittelſt feiner Verwandſchaft im fiegenden Heer faum 
(osgebeten, fam eilfertig nach S. Gallen und war 
in aller nothwendigen Dinge Mangel, Ein Gerüche 
ergieng, daß bes neuen Königs Parthey in dem Kath 
und in ber Gemeine zur Freyburg im erften Augen- 
blic® der neuer Oberhand forol diefe Stadt als, 
permittelft neuer Hoffnungen, die Grafen von Sa⸗ 
| | vLoyen 


und Kaſtvogtey über S. Gallen, Wangen und Alt 

‚ fetten verpfandet; eod., im Lager bey Heppenheim. 

Vertrag des Meyers von Altftetten 1299. Tſchudi 
1205, 5 

109) Hier muß Tſchudi aus der chros. Salisburg. recht 

guuter Befchreibung erläutert werben. 

110) Albrecht ſelbſt wollte diefe That nicht an fich kom⸗ 
men laſſen; er fchrieb ſie dem Raugrafen (irfutus 
comes) gu; Leobienf. ZZ | 

111) 1298, Heum. | \ 

112) Guichenon und alle.fegen Freyburg bier oben an; 
es iſt nicht mahrfcheinlich, bag diefe Etadt wider 
Bern, wenn Bern in Albrechtd Gnade geweſen wäre, 
folche große Fehde gewaffnet haben mürbe; dazu iſt 
fo wenig Epur von irgend einer Anfprache feit jenem 
Vergleich 1295, daß A. & von Wättewyl (H, de la 
eonfeder Helv.) ſehr wol zu urtheilenifcheint, es habe 
Srenburg biefeg getban in DE Partheyung um Als 

re — Ss 


6) Adi * 





+; 
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- sonen "?) und ihre großen Vaſallen 20) wider bie 
Stadt Bern wafinen. Won Straßburg, mo der 
König vielen Keichsgliedern die Verfaffung beftätigte, . 
famen die Vorſteher der Waldſtette traurig und ges 
dankenvoll zuruͤck in ihr Land, weil er aufihr Geſuch 
geantwortet hatte, „er gedenke naͤchſtens eine Veraͤn⸗ — 
„dernng ihres Zuſtandes ihnen antragen zu laffen ''*).“* — 
Als die Herren der Fehde wider die Berner ihre Albrechts 
Schaaren auf fie fammelten, waren die Bürger und.Parthen wi⸗ 
ihre Zuzüiger von Solothurn ""°) und von der Herr der Bern. 
haft Kiburg weit untes der Anzahl ihrer Feinde; 
doch baten fie nicht um Frieden, weil ein freyes Volt 
in die größte Gefahr des Untergangs föommt, wenn “. 
es in billigen Sachen der Uebermacht weiche. Als 
ihnen angefagı wurde, daß der Feind in ihr Gebiet ' 
U ODo5 gekom⸗ 
113) Von Ludwig wird nicht gezweifelt; Guichenon 
ſagt es (zwar unter unrichtigem Datum) von Ama⸗ 
deus: in der That iſt ſchwer zu ſagen, wie die Groͤße⸗ 
ſten ſeiner Vaſallen in dieſem Land ohne ſeinen Willen 
wider die Stadt, mit welcher er verbunden geweſen 
war (und ſpaͤterhin iſt keine Anzeige mehr, daß dieſe 
Verbindung beſtanden), ausgezogen waͤren. 
114) Man weiß, daß Thurn und Greyerz von ihm die 
. Lehen trugen; man weiſt es von Montenach, und es 
ift wegen Sllingen von Graf Wilhelm zu Aarberg 
noch von 1286 eine Huldigung; Rudolf zu Welſch⸗ 
neuenburg war, laut Urkunde, 1299, Landvogt in 
der Wadt. Lauſame mag bem Ludwig, mit welchem 
(fe unten) der Bifchof in Streit lag, wol nicht, aber 
den Amadeus, der den Streit vertrug, wider Bern 
aan haben. Zu n. 112 ift anzumerken, daß auch 
anfanne gleich nach diefem fich mit Albrecht gar gut 
fiehend findet, n. 134. i 
115) Tichudi, 1208. 
116) Diefe Ehre giebt ihnen Guichenon. Zwar nennt 
er Aarberg mit; weil aber das Haus SUN 
hier fonft wider Bern, und ſowol mit Sawoyen al 
mit Albrecht verbinden war, fo läßt man dieſes das 
bin geſtellt ſeyn. — 
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gefommen """), zogen fie aus der Stabt unter dem 
Feldhauptmann Ulrich Caſtlan von Erlah)""?), einem 
friegserfahrnen unerfchrockenen Ritter. Den Feind 
: fanden fie forvol an der Höhe des Donnerbühels in gu⸗ 
ter Stellung, als durch das Jammerthal unuͤberſeh⸗ 
lich ausgebreitet... Sie, in Erinnerung des Tags an 
ber Schoßhalde, zogen in genauer Ordnung heran, 
bis, da fie nahe famen, der Herr von Erlach das Zei⸗ 
hen gab: Worauf zugleich die Harſthoͤrner ''?), 
durch den Wald "”°) widerhallend, erflangen,,' und. 
mit hohem Feldgefchrey in vollem Lauf das ganze Volk 
pon Bern zu Erhaltung des Vaterlandes den Angriff 
unternahm. "Die feindlichen . Ritter, bingeriffen 
durch den Schreden ihrer Pferde, ober bey dem nie 
gefehenen Anblick der DBegeifterung des Kriegsvolks 
der Stadt, von Staunen ſtarr, oder von Furcht bes 
troffen, 


117) Außer demſelben wuͤrden ſie ihn geſucht haben, 
.. wenn ficher geweſen wäre, Bern zu entbloͤßen von der 
hiezu nöthigen Macht. Be 
118) So heißt er in der Urkunde 1303, da feine Toch⸗ 
ser, durch Eindenach ihren Vogt, um achtzig Pfund 
allem Erbgut entfagt und in das Klofter Sraubruns 
nen tritt. Gie war in annis difcretionis conftituta; 
Herr Gerhard von Grafburg war noch Bormund 
Werners, Burkards und Eunons (Rudolf war fchon 
volljaͤhrig), ihrer Brüder und ihrer Schwefter.. Wenn 
man in einer andern Urkunde deff: J. den Ritter 
‚Eaftlan (telcher wider den Edelknecht von Jaͤgiſtorff 
wegen einem von Uertinen auf den Ritter B. von 
Stein und auf Gr. Wilhelm, EKnecht, fich verfpricht) 
für Ulrich halten mag, fo war diefer im $. 1303 vor 
dem Winterm. geftorben. Das ift mir nicht moglich 
‚ zu beflimmen, wie er demjenigen Zweig von Erlach 
a der feit ohngefähe diefer in Provence 
bluͤhet. — — 
119) Wol das Wort für Juſtingers Boken! Die Ne 
Serlin kenne ich nicht. - 31 
120) Regwald heißt bey den Alten daſige Waldgegend. 


— 
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troffen, flohen ober wurden faft ohne Widerſtand er⸗ 


fhlagen; das Fußvolk wurde von den Juͤnglingen 
ereilt, umringt und gefangen Das Glück dieſes 
Tages wurde bey Oberwangen entfchieden'*"). Sieg« 
ſtolz brachten fig unter Erlach das Gepräng der erbeu« 
teten Banner und ihre entwaffneten Feinde den Grei⸗ 
fen und Müttern zur Schau. Die Banner trugen 
fie in Vincenzen Münfter zum Danf dem Gott ihres 
‚ "billigen Kriegs. — u 

Hierauf wagten die Berner, zu Albrechts Zeit, 
mit großem Gluͤck und ungeftraft, mehr als unter 


dem gnädigften König. Die Grafen von Welſch⸗ 


neuenburg wurden ihre gemeinfchaftlichen Freunde,. 


Nachdem Amadeus das Arfehen des Bürgers einer. 
ſolchen Stadt verlohren, mußte er fich um die Vog⸗ 


ten zu, Peterlingen dem nachtheiligen Ausſpruch der 
Schiedrichter unterwerfen *). Die Herrfthaft ſei⸗ 
| | | nes 


131) Jenes erhellet aus der in der Ckronica de Berno 


— 
— 


(hinten an dem Jahrzeitbuch des Muͤnſters, welches 


der Cuſtos Phunt im J. 1323 ſchreiben laffen) weit 
über Tſchudis Zahl angegebenen Menge der Gefangee 
nen. En Zeitpunct und alfo die Veranlaſſung diefer 
Schlacht find einigen Zweifeln ausgeſetzt. Oberwan⸗ 
gen wird in der chronica genannt; und bierinn wird 
fie Durch das Kied über den Sieg bey Fraubrunnen 
(ap. Tfchud. 1376) beftätiget: 

Prys und ehr. han ich bejagt, 

Min Hut (Haut) gewagt fry unverzagt, 

An dem Gefecht zu Wangen; 


Do ward mir vil der Gfangnen (der Bär fpricht). ä 


1232) Urkunde 1299, bey Ruchat, wo ber König Pe⸗ 
terl. vergiebt. SEine andere ib., der Compromiß. 
Amar will Guichenon, der König habe, im Fall P. 


dem Neich sugefprocgen werde, fie dem Grafen zu 


Lehen verfprochen. Das wäre wenigſtens nicht eiw 


geſchwiegen? 


fuͤllt worden (ſ. n. 338); und Amadeus hätte dabey 


v 
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nes Bruders im welſchen Land; wurde durch große 
Unruhen in ihrer Grundfeſte erſchuͤttert. Koͤnig Al⸗ 
brecht vertraute die Reichsvogtey durch Burgundien 
dem Grafen Otto von Straßberg, welſchneuenburgi⸗ 
ſchen Gefchlehtes *). Er gab Wilhelmen von 
Aarberg, deſſelbigen Stamms, nebſt ſeiner Vorfah⸗ 
ren, faſt von der Stiſtung an, beſeſſenen Kaſtvogtey 
bes reihen Kloſters Alteneyff **), den zu Tob⸗ 
wald), welcher das Land von den Vorbergen der 
Greyerzer Alpen), bis an das Reichsſchloß Groß⸗ 
burg füllte, Als Ludwig von Savoyen, feit feines 
Dheims des Grafen Philipps’ leßter Zeit "*”) in dem 
©efchäften und Fehden vieler Bundesfreunde‘”*) ſich 
gegen den Adel des romanifchen Landes um freymillige 

| a Dienfte - 


133) Des Königs Urkunde 1298, daß Dtto Lauſanne 
- befchirme. Er nennt ihn feinen Oheim. Berchtold, 
fein (wol fchon verftorbener) Bruder, hatte die Toch- 
‚ter Dchienfleing, Nichte K. Rudolfs; Yatteville, Mfc. 
124) Rönigs Urk. Nuͤrnberg, 1299, Jan. Wilhelm 
heißt fpektabilis (in jenem Compromiß 1303 n. 118 
war er noch EKnecht). Dabey findet man den Eid. 
Teulteti in temporalib. et locumtenentis, nob. ge- 
nerofi ac inclyti, equeftris ordinis viri, Guill. de 
“ Glana, fundatoris. Es muß bemerft werden, daf 
, 1296, laut Urkunde, Ludwig von Sav. AXyff in feis 
nen Schiem genommen hatte, 
125) Silvas nigras. Den Sinn des teutfchen Wortes 
hat man lang vergeblich-gefucht, Big die Erinnerung 
"des Anblicks biefer Gegenden zeigte, daß er ihr und 
‚einigen andern in biefen obern Landen eigen fen 
mochte; es koͤmmt von Tobel (xosAov, convallis); 
dieſe Gegend verdient eben fo wol Tobelwald als jene 
‚ alte Provinz Eölofprien gu beißen. | 
126) Genau; von den Gütern der Edlen von Corbierre. 
137) Im Stillffandsverglich 1397, dederunt Ludo- 
vico ſpecialiter nomina et ad opus Philippi. . 
138) Wilhelms von Jaz (Ger), Rolins v. Welfchneuens 
. ‚burg, der Berner, des Grafen von Celie (Cerlier?), 
des Herrn von Porta, der Freyburger; ib. 
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Dienfte und um Darlehne vielfältig ‚in Verbindlich. | 


Reiten gefegt, welche er nicht leiftete, traten die wel⸗ 
fehen Herren "*°) unter mancherley Vorwand "°) in 
bie Fehde, welche Wilhelm von Champvent, Bir 
fchof zu Saufanne, zum Schirm verlegter Stifte 
rechte "?"), mit geiftlihen Waffen bereits ) wider 
ihn führte. Diefen innerlichen Krieg entſchied, erſt⸗ 
lid) vor dem Zug wider Bern, Amadeus durd) einen 


Stillſtand 23), nachmals, da König Albrecht dem’ 


Biſchof feinen Schirm gab ”?*), Johannes von Char 


\ long 

129) Humbert von Shoire und Villars zu Aubonne, 
oh. von Coſſonay, Dtto von Granfon, Peter von 
Ehampvent, Peter von Eftavajel, Peter von Bels 
mont (der Name Peter ift häufiger feit Graf Peter), 


Joh. von Sarrata (fa Sarra), Joh. von Aarberg und 


Valangin, Aymo von Montenach, Herrmann Eriffier, 
drey-von Pranging, Amad. von Cumunye, u. a.; ib. 
330) Ludwig hatte den Galgen von Iverdun auf bel 
montifches Land gepflanzt; er hatte den Belmont zu 


Eudrefin an Vogtey und Landgericht (plaid general) 


verhindert; er hatte durch Werfe am Ufer bey Iver⸗ 
- dun den See in die gegen über liegenden Wiefen von 
Granfon gedrängt (leve für la chaucie.des efclofes 
des moulins d’Iv.), Montfaucon zu Drbe an Zöllen 


verhindert, hierauf im Krieg zu Montagni, Echallens 


und an a. D. durch den donzel von Valeires u. a. 
vielen Schaden angerichtet. TraitE de l’An 1300. 
131) Pfändung zu Vilarfel; Schädigungen im Jorat; 


Ludwig wollte dag Lehen in Vuilly (ce de vueillie) 
nicht von ihm erfennen und nahm feine Widerfächer _ 


auf; Urkunden ber n. 127 und ı90. 
132) Sinterdicte auf Moudon, Romont, Bern; Urk. 
% n. 27. ; 
333) Obmann deſſ. war Duint Herr von Wüfflens mit 
Wilh. Truchfeffen von Lauſanne; die Bürgen lagen 

zu Verfoir; n. 127. | 


134) Rönigl. Urkunde an Strafberg, ben Bifchof in 


den ſchwarzen Waldungen, dem Sorat, Münze, 
Markt, Straßen, Regalien und Gerichten zu ſchir⸗ 
mm; ſ. m. 123. | F 


nr 


x 


— 
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lons durch einen Spruch ), endlich der Graf Ama⸗ 
deus, bey der zunehmenden Gefahr des Anſehens der 
Teutſchen, durch einen billigen Vertrag ”°). Aber’ 
durch) diefes Mißvergnügen und entferritere große 
Fehden *7) gefchah defto leichter, daß Peterlin⸗ 
gen '?®) und andere Orte *), aus der Gewalt Sa⸗ 
voyens 'enffremdet, und unfer die Neichsvogten Des 
Grafen von. Straßberg übergeben wurden. Es ift 
wol feine Macht wie die favonfche mit fo unabläfliger 
Muͤhe in fo manchem Gefchlechtalter tapferer und Flu= 
er Fürften gegen fo vielen Widerftand großer Bas. 
ronen erfämpft worden. In dem Jahr als die Stadt 
$aupen von dem Reichsvogt alle Rechte, durch 
deren Gefchenf bald Grafen, bald Könige um ihre 
Ergebenheit warben, beſtaͤtiget befam *2), ſchloſſen 
die Berner mit ud einen Bund, auf daß die Burg 

in 


135) 1298; Urk. bey Guich. Geifel für Herrn Bude 
wig: der Graf zu WNeuenburg, Peter von Blonay, 
Joh. von Monts, der von Montrichier, Chantonay, 
der Viztum von Moudon, Peter von Buillens, Thuͤ⸗ 
ring von Greyerz. 

136) Traiten. 130. Es wurde verglichen, daß "alles 
hergeftelle werde, wie es war unter Peter; die keute 
von Orbe follen aud) nicht mehr Bürger in Iverdun 
‚werden, Coffonay foll Montrichiers Leute nicht in 
feine Stadt locken, u. a. 

337) ©. im folg. Buch, im erften Capitel, Genf. 

138) 1301, Winterm.; Urkunde von Straßberg für 
die Rechte der Gemeine und Näthe von Peterlingen. 

139) 13017, wenige Tage vor n. 138 befräftiger eb. 
derſ. die Rechte Laupens. Es ift mahrfcheinlich, daß 
damals oder bald nach diefem die Herren von Wippins 
gen Sümminen vom Reich erhielten; fie waren mit 
Freyburg verbürgert, und auch durch Biſchof Gers 
hard von Faufanne und Bafel mächtig. 

240) Straßberg n. 13% beftätiget, mas Laupen a qui» 
buscunque gubernantibus — 


4 





Sn 
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In diefer Stadt ihnen beyberfeits unfchädlich fey ""). 
Der Schultheiß Cuno Münger fuhr fore, im Nas 
- men der Berner mit Ulrich von Thorberg, dem Pfle« 
ger. der Herrſchaft Kiburg, für die Wittme "**) und 
unmündigen Söhne bes Grafen Hartmann '*) die’ 
. hergebrachte Freundſchaft auf zehen Jahre zu befefti- 
gen +), Hierauf zogen fie aus und brachen Belp 
und Gerenftein, ‘Burgen von Montenad) ,' auf den 
Bergen um Bern '). Als der Frau Blanca von 


{ 


Frank⸗ 


141) 1301, Bundbrief auf sehen JJ. 


| -142) Srau Elifabeth vom Haufe der Grafen zu Frey⸗ | 


burg. Erhielt Hartmann durch fie, was der Herzog 
Tek noch in diefer Gegend hatte? 


143) Hartmann und Eberhard; welche unter dem Titel 


„edler Sünglinge“ auch im Bieler Bund von 1306 
vorbehalten find. 


144) 1301, Öundbrief. Daß zwo Pflegerichaften deffen 
. von Thorberg verwechfelt worden find, hat nicht we⸗ 


nig bengetragen, Hartmanns kurze Selbfiverwaltung 


dem Auge der Senealogiften zu entrücden. 


45) 1301. Auch Jagberg war ı259 Montenad)g; 


Wattewyl hatte er 1208 dem Ritter von Bursiftein 


- verfanft; im F 1276 huldigee Wilhelm dem HStift 


Lauf. für dag Geleit fupra-longum montem (fens 
genberg) von dem Uhannun; für die Broye won: ih 
ren Augfluffe aus dem See von Murten in vaudum 


* Teutonicorum, den Montenacher Zoll u. a. Es vers 
- dient eine Anmerfung, daß, im Jahr nad) Ulrich von 


Erlach Sieg, am Donnerbühel, als die Stadt Bern 


ebenfalls Nache übte, Graf Rudolf zu Welſchneuen⸗ 


burg, Here zu Nidau (ihr verföhnter Feind ), und. 
Erlach, ihr Hauptmann, 200 Pfund Entfchädigung 


- befamen, um den in Zerfidrung Bremgartens erlittes 


nen Schaden (Buittanz derfelben um Allerheil. 1249). 


- Das wahrfcheinlichfte ift gleichwol, daß Herr Ulrich 


etwa zu Rikenbach, welches garız nahe liegt, von den 


Kriegern gelitten; aber es ift wol nicht mehr möglich - 


...zu.beflimmen, wie und ob dag Gut vom Hauſe 


Rs 


Welſchneuenburg herkam. | 
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Frankreich, da fie des Koͤnigs,aͤlteſten Sohn heyra⸗ 
thete, auf die Stadt. Freyburg ihre Morgengabe an« 
gemiefen war '*°), mollte der König diefer Stadt kei⸗ 


‚ne Fehde zulaffen, worinn er wegen größerer Dinge 


- fie nicht unterftüßen fonntes Vergeblich mochte Peter 


von Thurn Montenach zu rächen wünfchen '*”), und 
aus altem Haß der Herr von Raron fein Wolf im 
Dberland waffnen wollen; fie und ihre Gefellen wur- 


- den durch Bonifacius von Challant, Bifchof zu Site 


Pd 


ten, der Berner Bundesfreund, überwunden, und 
famen auf Saron in feine Gewale '**). Es blieb 


nicht ungerochen an dem Herrn von Weißenburg, 
baß er gegen Meifende den Landfrieden brach, defien 
er mit anderen Großen und vielen freyen gewerbtrei⸗ 


- benden Städten eins war '*”); Doch. rettete er die 


/ 


Burg Wimmis durd) einen :.‘Brief, den er dem 


Schultheiß von Freyburg bey dem. feindlichen Heer 
im Ton der Vertraulichkeit fehrieb, und, wie aus 


einem Verfehen, dem Schultheiß der Berner geben. 
ließ. Hieraus enrftand fo mißtrauifche Irrung, daß, 
| als 


146) Die Urkunde, 1299, batirt von Quatrevaur 


(unſere Chroniken ſprechen aus Wadior), hat Leib⸗ 
nig, Cod. J. G. diplomaat. 
747), Er gieng Ihn an wegen Gerenſtein. 


148) Der Krieg war and) mie Viſp, Naterd und Wil 


von Moͤrill. Don — J iſt eben dieſes Bis 
fchofs Frieden mir Br, Amadeus in den Wieſen ad 
Morgiam prope Contegium ı3 Kal. Ian. gefchloffen. 


.249) 1303, Tſchudi. Beyde habsburgifche Gefchlechs 
ter, vom welfchneuenburgifchen Straßberg und Ni⸗ 


dau, Bern mit ihren Bundgfreunden zu Biel und So⸗ 
lothurn, Städte Habsburgs oder des Reichs (Freybg, 
. Murten, Peterlingen), und Handelsftädte (Bafel, 
Gtraßburg); es war wol der Srieden, von welchem 
twifchen dem König, Bafel und Straßburg (den ers 
fen Sheilhabern) Die Urkunde 1301 iſt, „alg der 
er, genannt Rommelherr, Meifter su Baſile 
Re | = | 2 
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als Graf Peter von Greyerz ihm Huͤlfe verfprad); die 
Mannfchaft von Freyburg, als wegen alter Verbin⸗ 
dung mit Greyerz, durch ihren Aufbruch den Krieg, 
trennte 9°). Nach der Schlacht am Donnerbühel 
flieg Bern, durch jedes Glück ftreiterfahrner, zu ſol⸗ 
chem Glanz der Waffen, daß der Herr von Montes 
nad) **) und Graf Rudolf, Herr von Welfchneuen« 
burg *), endlich Burgrechte mit ihr fchloffen. Graf 
Rudolf war feines Haufes Herr 2) und hielt jaͤhrlich 
den allgemeinen Landtag zu Welſchneuenburg "*); er 
war, hier durch die Macht Chalons feines Lehnoher— 
ren, dort als Eidam Ludwigs von Savoyen ), er 
"war durd) das N mit Bern dem er das (ren 
burgifche 


— — iſt hier aus der Chronik Schodelers er⸗ 
gaͤnzt. Am unrechten Orte ſtehen die Namen der 
zwey Werkmeiſter von Bern, eben die, welche 1339, 
ja big 1375, vorfommen; es wäre gar ſonderbar, 
daß beyde ihren Söhnen das gleiche Geſchick Hinters 
laffen Hätten, und leßtere auch immer mit einander 
vorfämen. Es paßt beffer auf 1331. / | 

151) 1306; Vatteville, Mfc. | 


152) Die Urkunde tft von 1307. Erbehält vor: Er 

lons, Lauſanne, Bafel, und ROUTE feinen 

Oheim. 

153) Bekenntniß des Grafen Johann von Aarberg, 
‚und feiner Bruͤder, Dietrich und Ulrich, daß er 
der Mann des edlen und maͤchtigen Herrn von 
WNeuenburg ſey, 1303. Johann hatte Rudolfs⸗ 
thal und an allen Orten regales homines; im RThal 
war ſeine Hoheit der hochſtiftbaſeliſchen nern 
und von diefem Bifchof und vom Neid) feinem Haufe 

niicht unbeftritten. a | 
153) Steybeitbrief Rudolfs den Edlen, Bürgern u. 4. 

freyen Männern zu WReuenburg, 1297- 


155) 1294 heirathete er Altenor deſſ. Tochter; Guicho- 


hi 


non. 
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burgifche nicht ungern aufopferte ”°), und auch durch 
feines Haufes Gunft, bey dem König einer der Groſ⸗ 
fen diefes Sandes, N = 
Aörscht vor Der König, nad) dem Reichstag melchen er zu 
Zuͤrich. Nuͤrnberg hielt, kam in die vordern Erblande. Als 
“ihm fein Volk wider die Zuͤricher mit bitterer Feind⸗ 
feligfeit viele Klagen vorbrachte, legte er ſich auf den 
-Sürichberg, und gab dem Krieggvolf das Vieh wel⸗ 
ches in großen Heerden vor der Stadt weidete. Hir⸗ 
tenleben, Kaufmannfchaft, Ritterftand und Bauren« 
gewerb waren fich noch nicht fremd in Diefer Seit, als 
Hie Rordorfe zugleich Seidenhändler und Ritter, 
als die Maneffe Handelfchaft übten und Helden wa⸗ 
ren”). Man weis, daß der Sohn des Königs, da 


er einft mit gleichem, Erſtaunen einen fehönen Alten _ 


bey einem Pflug, feine vortrefflichen Pferde und feis 
nes Knaben edlen Wuchs betrachtet, am folgenden 
Tag mit größerer Verwunderung benfelben als Steps 
herrn von Hegnau, ben Vater des Junkers, mit 
manchem Edelknecht an den Hof reiten fah “*). Die 
Bürger von Zürich, durch ihre Wachfamfeit ficher, 
ſchloſſen die Thore ihrer Stadt nicht, und erklärten 
an den König, „fie weigern fi) nicht nach der Treu 


„und in der Freyheit ihrer Väter dem König zu ger " 


„borchen, und, um die Klagen, deren fie fo viele 
„als die Kiburger anbringen fönnen, den Ausſpruch 
„befchworner Schiedrichter abzuwarten,“ Manfah 
vom föniglichen Lager herab in das Gewimmel der 
2 | Gaſſen, 
156) Wenn Bern es begehrt, will er den Freyburgern 
demandare (aufgeben) burgenſiam und vierzehen 
+ Sage darnach mit Bern wider fie ſtreiten; Urk. n. 132. 
1 err Sehinz, Geſch. des Handels. Iſts 
ne — st a 
258) Bullinger in ſ. Ehronif, Mic, 


4 


{ 
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Baflen, den langen Zug wehrbafter Jugend "°), 
überflüßigen Markt, und ganz Zuͤrich in unerfchros 
ckener Zurüftung. Der König, unbereitet an Zeug 
“und Volk "?°), Dörte ihre Botſchaft gnädig, und be⸗ 
ſtaͤtigte ihren Zuftand, nad) ehrerbietigem Empfang 
in der Stadt, u 
Hierauf bat ihn Bilhof Heinrich) von Coſtanz, Kaftsogtey . 
bes verdienftvollen Geſchlechtes von. Klingenberg, zu & Gallen. 
welcher den Königen Mudolf und Albrecht in den 
größten Staatsgeſchaͤften fo vieler Klugheit als eifri⸗ 
ger Treue Proben gegeben '), daß er dem Abbe - _. 
. ‚Wilhelm feine Gnade fhenfe Man ann zweifeln 
ob es dem Abbt rühmlicher ift, nie durd) das Unglück 
der Freundſchaft Klingenbergs unwerth geworden zu 
ſeyn, oder diefem, daß er in der Könige. Gunft ihn - 
feines Ungluͤcks wegen um nichts weniger geliebt '°”), 
Bald nachdem der Abbe vernommen, daß der König 
‚alle Feindfchaft vergefle und ihm die Stadt Schwar=  ' 
zenbach überlaffen wolle, ftarb er; als wenn die Bes 
- flimmung feines Dafeyns, ein Benfpiel großen ' 
Dpr32 ‚ Sinne 


159) Entfcheiden wollen wir nicht, ob es wahr, daf 
die ZAricher, um von ihrer Bolfdmenge größern Be» 
griff zu geben, an einem indie Augen fallenden Ort 
maͤnnlichbewaffnete Weiber haben erfcheinen toffen; 
diefe Lift bat in der Zatarey ein Beyſpiel (f. den Aus- 
zug aus Ricolds Reife. In Herrn Sinners Catal 
AMMSCtor. Bibl. Bern... Doch fiheint, wenn man 
Viitodur. betrachtet, dieſes Gefchichtchen eher aus | 
übelverfiandenem Scherz entfprungen; gewiß bedurfz Ä 
ten die 3. der Weiber nicht um dem Volk Albtechts 
an Zahl uͤberlegen zu ſeyn. * 
160) Es war feine Heerfahrt; gelegentlich hatte er fie 
uͤberraſchen oder durch Abfchneidung ber Zufuhr Bee - 
zwingen wollen. | | | 
161) Er war vor kurzem nebft Ulrich, feinem Bruderg. 
des Könige Geſandter nach Sranfreich. — 
163) Man findet ihn eben fo treu 1387; Tſchudi. 


Reichsvog⸗ 
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Sinns im Ungluͤck darzuſtellen, vollendet wäre"). 
Hierauf bediente ſich der Koͤnig der Stimmung der 
Gemuͤther, um die Kaſtvogtey ohne Unwillen ſelber 
zu uͤbernehmen; als nach Wilhelm die Verwaltung 
Heinrichs von Kamptein den meiften unerträglich 
ſchien '°*), und in der Stadt ©. allen der Name 
Herrmanns von Bonftetten, weldyem der König in 
den leßten Jahren eines. vielverfuchten langen Lebens 
dieſe Reichsvogtey auftrug, für des Königs Wahl 
klugheit empfehlend war *). — 

Aber Herrn Burkard von Schwanden im Lande 


tey zu Gla⸗ Glaris, der in König Adolphs Krieg als ein Reichs⸗ 


ris. 


* 


mann Albrechten zuwider geweſen, wider welchen er 


ſtart und ſich ſelbſt uͤberlaſſen war, dem zerſtoͤrte er 
Schwanden, Soole und Schwendi, ſeine und ſeines 


Lehenmannes Berchtold '“°) Burgen. Herr Bur⸗ 


kard, als er Gut und Leute eingebüßt ; floh, verlafjen 
‚und arm, in den Ritterorden von S. Johann, war, 


als Comthur von Buchfee im Aargau; unter den 
 "Auserlefehen 107), deren mannbafte Ritterthat Rho⸗ 
"dos erſtritt, und ſtarb als des Ordens in Teutſchland 
:oberfter Meifter '°®). Indeſſen diefer erfuhr, daß 
"unfer Glück auf Muth und Geift anfömmt, flohen 
viele Tſchudi, Merftaler ein reiches Gefchlecht, Fraͤ⸗ 
ler, Stufi, Kirdymatter und andere alte Landmaͤn⸗ 
ner von Glaris in die Thäler Uri und Schwyz und 
nad) Züri. Denn als der König die Reichsvogtey 
feinem 


.163) Eb. derf. 1300. 164) Eb. derfi 1301 


365) Reichsvogt war der Bonſtetten 1298, und er ſtarb 


1304. 

166) Stammvater ber Schwenden, welche öfterd vor 
fommen werden. Er ift mit f. Bruder Jacob in einem 
,. Baufbeief zu Volketſchwyl, 1316; Chartul. Rutig, 
Jacob ift im Rath von Zürich, Urkunde 1312. 

167), Der Großmeifter. von Villaret musate nut. folche, 

168) Tſchudi 1298, 
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ſeinem Hauſe gab, fuͤrchteten ſie von ſeiner Gewalt. 


ihrer Freyheit Ende, und fuchten ein Vaterland wo 
die Freyheit ſicher ſchien. 


Zu dieſer Zeit noͤthigte der Koͤnig den AbbeBannst Was er fenft F 


von Schwanden in den Einſiedeln, Herrn Burkards erwarb. 


Bruder, daß er die Erbkaſtvogtey uͤber die Waldſtatt 
Einſiedeln und uͤber die Güter, um welche wider 
Schwyz der Streit geweſen war, dem Hauſe Oeſt⸗ 

reich gab'ꝰ). Die Königin ertheilte.dem Nonnen- 
kloſter zu Steinen in Schwyz wider die Landſteur ei⸗ 
nen ſolchen Schirmbrief, daß ihre Guͤter eben ſo frey 
ſeyn ſollen, als ihre Perfonen ). König Albrecht 


gab feinem Haufe auch ſowol die Vogtey der freyen 


Reichsleiite von Saar '”'),. welche Rhätien hinauf 
-  Birter Glarisland und Uri in zerftreuten Hütten leb⸗ 

ten, als auch) diejenigen, welche tief im Gotthardpaß 
über das Thal Urferen mit einem veunhundert Gul⸗ 
den werthen Zell ‚ nach Erlöfchung des Haufes Rap⸗ 
perſchwyl als ein Mannfehen zurück, an das Neich 


fie”), Wo hinter Unterwalden die von Oberhasli 


pPpin 


i69) Urbar, bey ken. Url. Libe: 
Namentlich, wie viel ziger und 
‚ „geltmand und in waͤne“ dem S 
daß die Steuer jroifchen 20 und 
In der Aum. wird einer. Weberei 
‚co Marf (1353) erwähnt. 
170) Tſchudi 1299. 
171) lis camuns dals libers, auf: romanifch Urba⸗ 
rium: auf Criſpalt gehe die freye Grafſchaft kachs 
zu Ende; ſoſ 


172) Ibidem. n Criſpalt auf den 
Surfen, umt Sotthardb Big zur 
‚„ftiebenden | y ıo Pfund „Bis 
 „lian,“ wed v; vom Teilballe 
(balia) eben Deftr. richte vor» _ 


aus, was a abe an den Ge⸗ 
richten; 


hal 


/ 
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in hohen Thaͤlern, wo von der neuen Stadt * Une 
terfeen die Gotteshausleute von tea bis an 
die Gletſcher, und wo von da’ bis in den Aargau her⸗ 


. 2. ab auf ftarfen Burgen große Baronen in der Unruhe 


ber Fehden und Schulden und in mißtrauifcher Furcht 
lebten, war Albredye Kaftvoge von des Reichs wer 
‚gen 79), oder faufte Unterwerfung und fand ). 
Deftreich ſelber wurde fo Eoftbarer Vergrößerung der 
vordern Laͤnder unwillig '7°) und er. wurde niche weni⸗ 
Zr Zoe Zu ger 
. richten; dazu fen ein Amtsmann da; der Nuke fen 
fo klein, daß man ihn nicht fehreiben mag; der Zoll 
werde zu Lucern gefanmelt; von Rapperſchwyl fen 
die Vegtey ben Neich ledig worden, das Reich gab 
.. fie Deftreich, Deftreich gab ſie dem Herrn von Hoſpi⸗ 
;,£al (f. im B. II, Kap. L) darum gu Lehen, weil er 
“ (Priecaria eines 3ebenten zu Emmen 1289) ih Lu⸗ 
cern verbuͤrgert oder fonft in Verbindungen getvefen 
"feynmag. j ware, De 
773). Urkunde Meltbers und Berchtolds von Eſchen⸗ 
. bach, :wie.fie.von Interlachen ein Gut empfangen, 
. appidum Unterfeen darauf zu fliften, 12x6. 
374) An Oberhasli. " 
175) Urbarium: Interlachen fen erfauft von Eſchi⸗ 
bach; bie Stabt habe Deſtreich vom Kloſter zu Erb} 
ehe Deftr. fie gefauft, fey fie ſteurfrey geweſen; Teite 
ber habe fie 140 Pfund am Kauf bezahlen müffen ; 
die Burg Ufpunnen, bie Feſte Palm fey ber Herrfchäft 
eigen; 13 alte Lehen zu Grindelwald, welche Efchen« 
bach vom Reich hatte, ſeyn itzt Oeſtreichs; auch ber 
Dinghef zu Wilderſchwyl, Die Leute auf dem Berg 
zu Habicheren und auf dem Vluͤre; eigen der Herr. 
fchaft fen die Burg Oberhofen. Villas et oppida 
Williſau, Sempach, Surfee, fi im Seirasbsvertrag 
Leopolds, 1310, bey Guichenon. Ueber Wollhau⸗ 
fen (dag iſt Rußwyl, Entlibuch, Trub, Tſchangnau) 
wurde bie Lehensherrlichkeit erkauft; Schnyders 
Geſch. vom Entlibuch — 1. Im. 1313 huldiget 
dm Keobinie ri we in Berpeishniß 6 
370) Ann, Esabienfes 1305; 89 iſt ein Verzeichniß ben 
ne Tihurd 


/ 
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ger in dem alten Erbland einer uͤbergroßen Habſucht 
beſchuldiget ). wu | 
Gleichwie er alle fremden Herrfchaften, moburc Sein Antrag 
die Sänder feines Haufes getrennt wurden, gern ver» bey den 
einigte, und gleichwie ihn:die Schranfen der koͤnigli- Schweizern. 
chen Gewalt in Zeutfchland '”*) und in Deftreidh und 
auf Steyermarf die tandftände gewöhnt hatten, die 
Freyheiten der Völker als Hinderniffe feiner eigenen 
Macht ‚ungern zu leiden, fandte er die Herren von 
Ochſenſtein und von Lichtenberg 7) mit folgenden 
a Da Pp4 Bor 
Tſchudi 1208. Im Urbarium kommen vor: Bogen 
., von Ache und Ratolfszell; Wartenftein, den Grafen 
dieſes Namens abgefauft; Nechte zu Thengen von . 
Herrn Albrecht von Klingenberg erfauft; fo die Burg 
zu der neuen Hewen von Graf Albrecht von Haiger« 
loch; die Graffchaft Friedberg, von Mangold Graf: 
zu Mellenburg; zu Thuſſen vom Schenf von Winters 
fetten und vom Koͤnigsegk; Mengen; Burg und 
Stadt Eigmaringen, von Montfort; Gutenftein an 
der Donau, vom Wildenftein; Burg und Et. zur 
Scherre von Hugo von Montfort; Vogtey der Stadt 
Sulgen, vom Truchfeß zu Warchthuͤſen; die Stadt 
Mundsachen, vom Emerchingen; Hobengundelfingen, 
von ihren Freyherren; Vehringen, von Graf Heinz 
rich; Habsburg, von Graf Eberhard zu Landau, u. a. 
177) Vitio avaritiae nimis exceflive. irretitum geſteht 
ihn fein Anterthan‘ Fitoduranus. er 
378) Die Churfürften hat vor und. nach ihm lange fein. 
Kaifer fo.niedergehalten. - 
179) Ohne Zweifel Conrad von Lichtenberg, Schwager 
es Grafen Hugo von Werdenberg und, Verwandter 
Ottons von Ichfenftein; Urkunde des Kloſters Koͤ⸗ 
nigsf. 1313. Ebendorffer ab Hafelbach, ad 1208. N 
Bichtenberg fol bey Doͤppelſchwand im Entlibuch ges 
ftanden haben. Ob fie als Botfchafter, gekommen 
oder den Antrag auf andere Weiſe gelegentlich thaten 
: dag willen wir nieht. — 


u) 
— 
— 
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Vortrag *0) in die Waldſtette: „Sie würden wol 
„fuͤr ſich und ihre Nachkommen ſorgen, wenn ſie ſich 
„dem ewigen Sch'rm des koͤniglichen Hauſes unter⸗ 
„werfen wollten; alle benachbarte Städte und Sander, 
„die Kaftvogteyen faft aller Kiöfter, welche Gut und - 
„Leute ben ihnen haben "°°), und alles was Kiburg 
„und Senzburg in den Walöfterten befeflen, fey des 
„Königs; die Landleute Lönnten feiner. Majeftär “*") 


„nund ihrem unermeßlichen waffenfundigen Kriegs⸗ 


„beer nicht widerſtehen, aber der König möchte fie 
„zu feines Haufes lieben Kindern '**) haben; er fey 


„der Enfel ihrer alten Schirmvoͤgte von Lenzburg, 


„der Sohn König Rudolfs/ ein ſtreitbarer, fieghafs 
„ter, gewaltiger Herr, welchem ſowol nothwendig als 
„rühmlich. fen zuzugebören; und wenn er ihnen den 
„ewigen Schirm feines ganzen glorreichen Geſchlech⸗ 
„tes mittheilen wolle, fo fen es nicht als frage er zu 
„ihren Heerden Luſt, oder als wolle er Geld von ih: 
„rer Armuth, fondern er habe von feinem Water und 
aus den alten Gefchichten '?”) vernommen , weich 
„ein tapferes Wolf fie ſeyn; der König liebe tapfere 
» Männer ſehr; er möchte auch fie anführen zu Sieg, 
„und reich machen durd) Beute und Ritterfchaft und 
„Lehen unter fie bringen.“ Hierauf fprachen die Ed« 


Jen und Freyen und alles Volf aus den Waldftetten: 


„Sie 


180) Beronmünfter, S. Leodegars Muͤnſter zu Lucern, 
Einſideln, Pfaverg (welchem Waͤggis au ihrer Graͤnze 
eigen Mar; Tſchudi 1298), Muri (über deſſen Hof 
su Gerſau Deftreich Vogtey hatte; Urbarium). 

#81) Noftra Majeftas nennt fich oben Urf, n. 108 
Adolph; Excellentiflimum et fuperilluftrem domi- 
num nennt Rubolfen bie Kirche Zürich 1274, Herrg. 

182) Ausdruck der Zeiten; Albrechts Brief an ſ. lieben 


Kinder, die Bürger von Surfee, 1299, 


183) Welche niemand heffer- fannte als Klingenberg, 
fein Ganzları Burelinus, Conk., 1306. 
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„Sie wiflen wol und werben fich ereigerinnern, wie der- 
„ſelige König ihnen ein guter Hauptmann und Vogt. 
„gewefen, und wollen es auch feinem Stamm alles, 
wäeit gedenken; aber-fie lieben den Zuſtand ihrer 
„Altvordern und wollen in demfelben verharren; der. 
„König möchte ihn doc) beftätigen wie fein Vater. *. | 
Nach dieſem fandten fie Werner, Freyherrn von Die Folgen. 
Attinghauſen, welcher wie feine Vorfahren und wie 
feine Nachkommen '"*) fandammann war, der Maͤn _ 
ner zu Uri, an den füniglichen Hof, um den Brief " 


der Freyheiten und um einen Vogt über Leben oder 


Tod. Aber der König war im Krieg wider die Chure 
fürften, und ſonſt uͤbel zu ſprechen **). Die Reichs» 
vogteyſachen befahl. er den Amtleuten, welche er zu 
Rotenburg und $ucern, in feinen Eigenthum, hatte, 
An das Sand Uri fandte er ein Verbot, auf die Elo« 
ſterwettingiſchen Güter, die altgermohnte Landſteur zu 
legen. Da machten die von Schwyz, weil fie ohne 
Schirm waren, einen zehenjährigen Hülfsbund mit 
Werner, Graf zu Honberg, Herrn der Mark m. 
ter ihrem Sand '?°), welcher wegen gleicher Sachen 
in des Königs Ungnade war; und als er Schaden 
empfieng, zogen fie ungefcheut wie es billig war) in 
ihrem getroften Sinn auf feinen Feind in Gaftern, 

Ä PP de 


184) Bis in das neunzigfte Jahr, und vor diefen lan⸗ 
gen Zeitlauf; Tfehudi, 1217. 
185) Warum fonft wäre nicht von ihm wie bon feinen 

WVrorfahren und Wachfolgern ein Schirmprief ver 
Srepheit übrig. En — 

186) Rudolf der Letzte von Rapperſchwyl fl. 1284; 
feiner Schweſter Eliſabeth erſte Mann, Ludwig von 
Honberg, wurde 1289 erſchlagen; fie heirathete nach⸗ 
ihm Rudolfen von Habsburg Lauffenburg. Der 
Sohn erſter Ehe war Werner, der Sohn der andern 
war Johannes; die Mark und. Wägi mit Altrapp. 
befam jener, dieſer Neurapperfchrogl, | 


) 


- 
[ 
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des Königs Land "Hierauf, damit nicht ihr 
Gehorſam unter-bie öftreichifchen Amtleute zur Pflicht 
werde, fandten fie an den König um einen Vogt vom 
Reich. Die alten Kaifer ernannten einen großen 
Grafen, welchen ihre Väter, wenn Blutſchuld Fam, 
in das Sand baten; König Albrecht gab ihnen Herr. 


“mann Geßler von Brunef, vom habsburgifchen 


! 


Stammgut im Eigen '*®), und Beringer von Lan⸗ 
Denberg, einen Edelknecht, zwar von uralten Haufe, 


beſſen Vetter Herrmann groß war bey dem König, 


- 


191) an er 
os Sn Schmidt, Gefch. der Teutſchen, ” a1, | 


und verhaßt in ganz Deftreih "°). Er gab den 
Waldſtetten wie dem Volk auf der Steyr ) Voͤgte, 
die fie haſſen mußten; befonders wenn diefelben, be» 


roogen durch Armuth oder Geiz, und fühn, weil bie 


Ungnade des Königs offenbar mar '?'), die gewoͤhn⸗ 
liche druͤckende Sitte ſolcher Voͤgte ) hielten, = 


‚187) re 1302, 1308, 
188) Bucelinus, 1. c. 1304, und außer daß Bruned 


ſpaͤterhin urkuudlich ben feinem Haufe iſt, findet man 


in einem rief des KL Aönigsfelden 1319 ben Kite 
. ter Heinrich Geßler, Ulrich und Rudolf feine (und 


auch wol des Vogts,) Brüder, im, Lehen eines Ze⸗ 
henten im Kirchfpiel Stauffen bey Lenzburg, nicht 


‚. weit von Brunek. 
189) Hagen, 1297 und ale feiner Zeit. Er muß wol 


ünterfchieden werden von Herrmann von Landenberg 
zu Sreifenfge, Nitter, Marfchall in ben Erblande 
zu Thurgau, Yargau und Oberelſaß, welcher 130 
geftorben; und um beffen Seele willen ein dritter 
——— wol ſein Sohn, Vergabung thut; Jahr⸗ 
zeitenbuch von Uſter. Als Vogt und Richter zu 


Kaiſerſtuhl komint im J. 1301 Rudolf, dieſes Dad: 


ſes, por; Chartular. Putin. 


190) ©. oben bey. n.28. Es war elle nichts ungehöre 


tes und iſt untvahrfcheinliches. 
tte ja die Freyheit nicht setätigen 


340. 
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iſt Fein Zweifel, daß, wenn, wie zu Wien. und in 
Steyermark, das Volk hierüber in Aufruhr geratben 
wäre, König Albrecht (nach) dem: Benfpiel weldies er 
in jenen ändern gab, und wie vom Haufe Habsburg 
“ anderswo gefchehen oder har gefchehen wollen *2),) 
unter dem Vorwand billiger Strafe die alten Freyhei⸗ 
ten der Schweiz vernichtet haben würde. "Die Reichs: 
voͤgte, als die Feine eigenen Schloͤſſer hatten, ober 
welchen es von dem König befohlen war "°*), bes’ 
fthloffen in den Waldftetten zu wohnen; Jandenberg 
zu Unterwalden, bey Sarnen, auf einem eigenen 
ESchloſſe des Königs '”), welches auf dem Huͤgel ans 
genehm gelegen war; Geßler, weil Frau Kunigonde 
von Waſſerſtelz, Abbtiffin des Züricher Frauenmuͤn⸗ 


t 


ſters, ihre Gewalt in Uri dem König nicht auftrug '°°), ' i 


und weit bey Menfchengedenfen zu Schwyz -feine 
‚Herrenburg war, baute einen Twinghof ) ob At 
torff in Uri. Rn = - 

Alle andere Schweizer übertraf der Herr von At⸗ 
tinghaufen, durch die Würde eines wolerhaltenen: . 
Adels, des Alters, der Erfahrung in Gefchäften, 

Sue n PR großen 


193) In Boͤheim, zu wiederholten malen, und in Hun- 


garn; wider Holland verſuchte es Philipp. 
19, Wahrſcheinlich Maren fle jüngere Soͤhne ihrer 


ufer. | | = 

195) Ertaufcht von Engelberg 13210; Urk. Tſchudi (die . 
Burg der alten Edlen von Sarnen) oder ein Schloß, 
das er als Kaſtvogt vom Hof zu Lucern hatt, Tſchudi 


1304. Bee | | 

196) Hottinger KH. Th, H, &. 115. .Es iſt klar, daß 
die Muͤnſter von Zuͤrich es der Buͤrger wegen wol 
nicht wagten; man weiß, daß der Propft beym 
Sroßenmünfter fonft fein protonotarius war (Brief 
des Papſtes Bon., ib. ©. 118). 

197) Und meil Twing (f. das Urbar bey n. 352 des 
vor. Cap.) Eigentum vorauffegte, mar der Name 
dieſes Hofs dem Volk billig verhaßt. 


J 
⸗ 


— 
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großen wolhergebrachten. Gutes und ungefälfchter Lie⸗ 
“be zu dem Land. Bey einem folchen Volk werden - 
viele Gefchlechter durch die alten Sitten beydes lang 
und in der Verwaltung bes gemeinen Weſens fortge- 
pflanzt; fo die Nachkommen Rudolf Redings von 
- Biberef welcher Damals lebte, die bis auf dieſen Tag 
zu Schwyz den väterlichen Ruhm erhalten; die Ber . 
roldingen auf ihrem uralten Stammfig ꝰ*), damals 
voll fchweizerifchen Freyheitſinns und noch ihrer Vor⸗ 
aͤltern wuͤrdig; die Winkelried, im Geiſt jenes Kit 
ters, ihres Ahnen '°°), der Freyheit Opfer *0), 
des alten Biederſinnes Muſter »ij Zu Schwyz 
war der Stauffacher ſo angeſehen, weil Rudolf ſein 
Vater ein ehrwuͤrdiger Vorſteher des Volks ), und 
weil er felbft ein wolbegürerter und wolgefinnter Sands 
mann wars: Solchen Männern glaubten die Sandleu- 
te; fie Fännten diefelben, fie hatten ihre Väter = 
kannt und ihre ungefärbte alte Treu... Das Volk 
lebt in vielen Dorfichaften deren Häufer a 
wie bey den alten Teutfchen, auf Wiefen, fehönen . 
Hügeln und an Quellen einzeln liegen“. Es har ge⸗ 
wiſſe altbergebrachte eingepflangte Grundfäge; wenn 
Fremde dawider unauflösliche Cinwürfe madyen, fü 
werden fie felber verdächtig und befeftigen die ehren 
der Väter. Alfes neue ift verhaßt, weil in dem ein- 
förmigen Gang des Lebens der Hirten jeder Tag: dem⸗ 
-felben. Tag des vorigen und folgenden Jahres gleich 
ft. Man fpriche nicht viel, und bemerkt für im⸗ 
mer; denn fie haben in den einfamen Hüften zum 
Nachdenken ruhige Muße; die Gedanken theilen ſie 

eins 


198) Nicht weit vom Ruͤtli über ben Waldſtettenſee. 
199). — 1250, 
. 300) ©. im 2 Buch, im 6 Cap. | 
201) Süßlins Erdbefchr. Th. 1, ©, 358 f.. 
202) EN des (Br, von Cotenbung 1259. 


v 


= 


ven Gebürg bey der Kirche zufammenfließt. Wer 
den eigentlichen Landmann °°’) betrachtet, ‚finder bis 
auf diefen Tag ein freyheitſtolzes Volk zu Schwyz, 
ein frommes altgeſittetes im Land Unterwalden und 
zu Uri ein gar biederes eidgenoͤſſiſchgeſinntes Volk?). 

Als die Reichsvoͤgte um jeden Fehler in finſtern 


Thunmen und außer Landes theure lange Verhaft ga⸗ 


ben, und alles auf das allerſtrengſte beſtraften, und 


als die Zölle auf die Einfuhr im benachbarten Erb⸗ 


land erhöhet, und oftmals die Ausfuhr verboten 
wurde, fandten die — an den Koͤnig zu eben 


der Zeit, als auf der Siehermark ein ſolcher Vogt ) 


umgebracht worden. Der Koͤnig führte damals wi⸗ 
der ſeinen Schwager Wenceslaf den Krieg um das 


Kuttenberger Silber *°°) und über die Erbſchaft von 
Halicz; von denen die mit Herrmann von $andenberg. - 
feine Dienes waren, befamen bie Schmeiger, feinen 


Troſt. Die Geiftlichfeit in den Waloftetten, aus 
Zorn meil fie fteuren follte, war dem König zuge⸗ 


than. Als der Junker von Wolfenfchieß in Unter 


walden von der Geſinnung ſeiner naͤchſten Verwand⸗ 


=: een, 


203) Den weder Gewinnſucht am Ausländer noch die 
Nachäffung fremder Urtigfeit oder Schoͤngeiſterey 
verderbt und verftellt; überhaupt ift in den einfamern: 

Gegenden die meifte Wahrheit alter Eitten. ; 

204) Sn ſolchen Schilderungen iſt nie Ein Wort ohne 
Grund in eigenen oder zuverlaͤſſigen Bemerkungen. 
Der Unterwaldner Scommbeit ift ein Sprüchwort. 

205) Naͤmlich der Abbe von Admont; Leobien/. Bon 
feiner großen Kenntniß der Etaatsgefchäfte f. durch 

ſ. Vetter Gundachar (hiſt. fundat. monaft. Soit- 
tenftettenfis; in Nez, feriptt., T. II, p. 309) ſolch 

. ein Lob, daß man bedauren muß, zu wiſſen es habe 


ihm der Muth Berl, ein fo guter als geſchickter 


Mann zu feyn. 
356) Fagger. 
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“ einander mit, wenn an Feſttagen das ganze Volk. 


* 
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ten ), ſo abwich, baß er auf Roßberg des Königs 


‚Burgvogt wurde, fuͤrchteten ehrbare Männer vom 
Leichtſinn ehrgeigiger Jugend noch mehr Untreu am 
Sand. Alle Schweizer, in ordentlichen Zeiten eines ' 


‚gerechten ftillen Gemuͤthes, gewohnt ohne Furcht 


⸗ 


noch Verdruß oder viele Muͤhe bey dem Vieh in ru⸗ 
higer Froͤlichkeit ihre Tage durchzuleben, gewohnt 
aus alten Zeiten bey den Kaiſern Gnade und Ehre zu 
finden, wurden betruͤbt. | 

Bey den Strafen war doch ein Anſchein ſtrengen 
Rechts; bey den Zoͤllen, daß Noth oder Geiz den 
König antreibe, und ſelbſt in der Ungnade, doß er 
die Schweizer doch fhäge und gern haben mödjte: 
Allein (wie bey verdienftlofen Leuten im Beſitz unge« 
wohnten Anfehens gegen die welche nicht weit unter 


| ‚ihnen find, gern der Stolz am gröbften ift) es war in 


‚ben. Worten ünd Gebährden der Voͤgte ein täglicher 
Trug auf ihre Gewalt *8), und eine ‚hochmürhige 
Verachtung bes ganzen Volks. Die alten langvers 
‚ehrten . Gefchlechter nannten fie Baurenadel ”°°), 
As Geßler durch den Ort Steinen bey Stauffacdhers 
Haufe, wo nun die Capelle *0) ſteht, vorbeyritt, 


und fah, wie es, wo nicht fleinern, von wolgezim« 


mertem Holze nad) eines reichen Landmanns Art mit 


vielen Senftern, mit Namen oder Sinnfprüchen bes- 
‚malt, weitläuftig und glänzend ‚ erbauen war ?), 


fagte 


207) Zwey feiner Brüder wurden Landammann, als 
die Freyheit behauptet worden. 

acg8) Sammerlins dialog. de Suitenſibus, der wahrlich | 
nicht für fiecit. 

209) Sahen wir doch n. 180 im vorigen Cap. auch wi⸗ 
Det üchtländifchen Adel diefe Grobheit! 

310) Zum Grenz. 


211) Daß Alter ſolcher Bauart beweiſet Priſcus, legat. 


ad Artilam; daß zu dieſer Zeit Glasfenſter hier ſchon 
| gdebrauch⸗ 


„das Baurenvolf fa ſchoͤn wohne!“ Als kandenberg 
einen Mann zu Meichthal im Unterwaldner Sande um 
ein paar fehöne Ochſen ftrafte, fagte der Diener, 
- „die Bauren Fönnen den Pflug wol felber ziehen *).“ 
Auf der Schwanau, in dem Lowerzer See, im Sande 
Schwyz, wohnte ein Burgvogt, welcher die Toch⸗ 
ter eines Mannes von Art ſchaͤndete. Es wird bey 
den Hirten im Schweizergebürg, wo der ftarfe ſchlan⸗ 
fe Wuchs, gefundes Blur und frifche Schönheit.von 


der $ebensmanier unterhalten werden ), . die Siebe 


bis auf den Eheftand, welcher, unverbruͤchlich gehal⸗ 
ten wird *9), nicht eben als ein Fehler berrachresz 
aber fie will gefucht und ohne Schimpf gebraucht wer⸗ 
den. Der Burgvogt wurde von den Brüdern der 
Tochter von Art erfchlagen ””). - Eines Morgens da 


Wolfenfchieß hervor aus Engelberg an die Alzellen⸗ 
höhe Fam, an deren lieblichem Abhang viele zerftreus . 


te Hütten find, ſah er auf einer biumichten Wiefe ein 
fhönes Weib. Als er von ihr die Abrefenheit Con 
rads vom Baumgarten ihres Mannes erfragt, be⸗ 
fahl er ihr, daß ihm pin Bad gerüftee würde, und 
manches mehr wodurd) ihre fehöne Zucht in äußerfte 


Bekuͤmmerniß geriech; endlich nahm. fie den Vor⸗ 
z 2 wand 


. gebräuchlich waren, Brief der K. Agnes für As 
nigsf. 1318. 

212) In NW. if num Fein Feldbau; daß aber auch 
pet in diefen Thälern verfucht worden, ift aus den 
Urkunden ſchon von Fuͤßlin in der Erdbefchr. bemerkt. 

213) Vornehmlich im Entlibuch, Oberhasfi, dem frey⸗ 

. ‚burgifchen Antheil der Grafſchaft Greyerz und bey 

ſolchen wie n. 203 im ganzen Gebürg. 

214) aus wo er nicht als ein Sacrament geachtet 
wi Pi | U x 


rd. 
215) Faber, Hift. Suev.; zwar fcheint verfchiedeneg in 
= Erzählung aus der übrigen wahrhaftern eut⸗ 


4 
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ſagte et vor dem Stauffacher, „kann man leiden bag | 


SQ 4 
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wand ihre Kleider abzulegen, und fürchte ihren Wawr; 5 
von diefem wurde Wolfenfhieß erſchlagen. Ä 
Ehe Baumgarten gefunden wurde, und ehe das 
Zuſammenſtehen der Männer von Art Geßlern er: 
faubte, den Todſchlag des Burgvogts zu raͤchen, als 
4 die Stauffacherin mit Unruhe bedachte, wie dieſer 
gewaltthaͤtige Mann ihr Haus beneidet, redete fie 
mit ihrem Mann (die alten Sitten gaben den Haus: 
frauen männlichen Sinn), und bewog ihn Dem dro⸗ 
penden Unfall vorzufommen. Werner Stauffadyer 
ſuhr über ben See in das Sand Uri zu feinem Freunde 
—** Fuͤrſt von Attinghauſen, einem reichen **) 
Sandmann. Er fand einen jungen Mann von Murh 
und Verſtand bey ihm verborgen; von dieſem erzähl: 
te Walther feinen Freund: „er fey ein Lnterwaldner 
„aus dem Melchthal in welches man von Keres herein. 
„gebe; er heiße Erni *'”) an der Halden, und fey 
„ihm verwandt; um eine geringe Sache die Erni ges 
„than, habe ihn Landenberg um ein Gefpann ſchoͤner 
0Ochſen gebüßt; fein Vater Heinrich habe diefen 
Verluſt fehr bejammert ; auf diefes habe des Vogts 
Knecht geſagt, wenn die Bauren Brodt effen wol⸗ 
„ien, fo £önnen fie mol felber an dem Pflug ziehen; 
Mr | „dabey fey Erni das Blut aufgewallt; er habe mit 
| „feinem Stod den Knecht einen Finger gebrochen; 





| „darum verberge er ſich hier, indeflen habe der Vogt 
* „feinen alten Vater die ‚Augen ausftechen laſſen.“ 
Hierauf Flagten fie fehr, daß alle Billigfeit mehr und 

| | | mehr unter die Füße getreten werde,. und Walther 
| bezeugte, daß auch der hocherfahrne Herr von Atting- 

| - Haufen fage, die Neuerungen werden unerträglich : 
2... wol glaubten fie, daß der Wiberftand eine graufame 
Rache über die Waldſtette u. fönnte, doc) 
kamen 


216) Tſchudi 1377. 
217) Landesausfprache des Namens Arnold. 


[4 


Geſchichte der Schweiz. 609 
kamen fie überein, der Tod fer) beffer als ungercchtes 
Joch Bulden *'*), Ueber diefe Gedanfen befchloffen 
Fe, daß jeder feine Vertrauten und Verwandten er⸗ 

Forfchen fol. Hierauf beitimmten fie das Ruͤtli), 
eine Wiefe in einer einfamen Gegend ‘am Ufer des 
Waldſtettenſees, nicht weit von der Graͤnzmark zwi⸗ 
ſchen Untermalden und Uri, gegen über bem Felſen 
Moprenftein; dafelbft rardfchlagten fie oft bey ſtiller 
Nacht Über die Befreyung des Volks, und gaben 
einander Nachricht, mie wie viel Fortgang fie zu Dies 
fer That geworben; dahin Famen Fürft und Melch⸗ 
hal **°) auf einfamen Pfaden, der Stauffacher in 
feinem Kahn, und aus Unterwalben ber Sohn feiner 
Schweſter, Edelknecht von Rudenz. Aus verfchies 
denen Orten brachten ſie Freunde in das Ruͤtli; da 
vertraute einer dem andern ſeine Gedanken ohne alle 
Furcht, und je gefahrvoller die That, um fo viel fe 
fler verband ſich ihr Herz. ke 2 

In der Mache Mittewochs vor Martinstag Im 
Wintermonat brachte Fuͤrſt Meſchthal und Stauf⸗ 
facher, ein jeder zehen rechtſchaffene Maͤnner ſeines 
landes, die ihm redlich ihr Gemuͤth geoffenbaret, n . 
Liefen Ort. Als Diefe drey und dreyßig herzhaften 
Männer, voll des Gefühls ihrer angeſtammten Frey⸗ 
und ewigen Bundesverbrüberung, burch Die Ges 
‚fahr der Zeiten zu ber innigften Freundſchaft vereinie , 
get, im Rüti beyfammen waren, fürchreten fie ſich 
nicht vor bem König Albrecht und vor ber er 2 
| | Habs⸗ 
218) Es iſt bis auf unſere Tage in Uri ein Haus gezeigt 
worden, wo die Erretter der Freyheit ſich etwa naͤcht⸗ 
lich verſammelten. | | 
319) Oder Grütli, novale, wo Geſtruͤpp oder Wal⸗ 

dung ausgereutet worden war. ı 
320) Denn diefee Name ift anftast Feines Geſchlecht⸗ 

namens geblichen. : 


allg. Weltg. XVH.D. 1.20. ng 


L 
— 
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wand ihre Kleider abzulegen, und ſuchte ihren Mann; 
von dieſem wurde Wolfenſchieß erſchlagen. 

Ehe Baumgarten gefunden wurde, und ehe das 
Zuſammenſtehen der Männer von Art Geßlern er- 
laubte, den Todfchlag des Burgvoges zu rächen, als 
die Stauffacherin mit Unruhe bedachte, wie: diefer 

gewaltrhätige Mann ihr Haus beneidet, redete fie 
mit ihrem Mann (die alten Sitten gaben den Haus» 
frauen männlichen Sinn), und bewog ihn dem dro⸗ 
benden Unfall vorzufommen. Werner Stauffacher 
fuhr über den See in das Sand Uri zu feinem Freunde 
Walther Fürft von Artinghaufen, einem reichen *'*) 
Sandmann. Er fand einen jungen Mann von Muth 
und Verftand bey ihm verborgen; von diefem erzaͤhl⸗ 
te Walther feinen Freund: „er fey ein Unterwaldner 
„aus dem Melchthal in welchesman von Keres herein 
„gebe; er heiße Erni *) an der Halden, und fey 
„ihm verwandt; um eine geringe Sache die Erni ges 
„than, habe ihn Landenberg um ein Gefpann fehöner 
> „Ochfen gebuͤßt; fein Vater Heinrich babe diefen 
„Verluſt fehr bejammert ; auf diefes habe des Vogts 
Knecht gefagt, wenn die Bauren Brodt effen wol— 
„ien, fo koͤnnen fie wol felber an dem Pflug ziehen; 
„dabey fey Erni das Blut aufgewallt; er babe mir 
„feinem Stod den Knecht einen Finger gebrochen; 
„darum verberge er ſich Hier, indeſſen habe der Bogt 
„feinen alten Vater die Augen ausftechen laflen. 
Hierauf Flagten fie fehr, daß alle Billigkeit mehr und 
mehr unter die Füße getreten werde,. und Walther 
bezeugte, daß auch der hocherfahrne Herr von Atting« 
haufen fage, Die Neuerungen werden unerträglich : 


wol glaubten fie, daß der Widerftand eine graufame 


Rache über die Waldftette bringen fünnte, doch) 
Zr kamen 


216) Tſchudi 1377, 
217) Landesausfprache des Namens Arnold. 


f 


[4 
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kamen fie überein, der Tod ſey beffer als ungercchtes 
Joch bulden *'*), Weber diefe Gedanfen befchloffen ' 
fie, daß jeder feine Bertrauten und Verwandten ex» 

forfchen fol. Hierauf beitimmten fie das Ruͤtli 9, 
eine Wiefe in einer einfamen Gegend am Ufer bes 
Waldſtettenſees, nicht weit von der Graͤnzmark zwi⸗ 
ſchen Untermalden und Uri, gegen über bem Felſen 
Mytenſtein; dafelbft rathſchlagten fie oft bey. ftiller 


Macht Über die Befreyung des Volks, und gaben 


‘ ‚einander Nachricht, mie wie viel Fortgang fie zu die» 
fer Tpat gervorben; dahin kamen Fürft und Meldy« 
hat ꝰ) auf einfamen Pfaden, der Stauffacher in 
feinem Kahn, und aus Unterwalden ber Sohn feiner 
Schweſter, Edelknecht von Rudenz. Aus verfchies 
denen Orten brachten fie Freunde in bag Ruͤtli; da 
vertraute einer Dem andern feine Gedanken ohne alle 
Furcht, und je gefahrvoller die That, um fo viel fen _ 
fler verband ſich ihr Herz. an En 
In der Nacht Mittewochs vor Martinstag Im 

Mintermonae brachte Fürft Meikhehal und Staufs 
facher, ein jeder zehen rechefihaffene Männer feines 
- $anbes, bie ihm redlich ihr Gemuͤth geoffenbaret, an 


dieſen Ort. Als dieſe drey und dreyßig herzhaften Ge 


Männer, voll’ des Gefühls ihrer angeftanımren Frey⸗ 
und eigen Bundesverbrüberung, burch Die Ges 
fahr der Zeiten zu ber innigften Sreundfchaft vereini« 
get, im Ruͤtli beyfammen waren, fürchteten fie ſich 
nicht vor bem König Albrecht und vor ber — = 
| | Habs⸗ 
318) Es iſt bis auf unſere Tage in Mei ein Haus gezeigt 
worden, wo die Erretter der Freyheit ſich etwa naͤcht⸗ 
lich verſammelten. | 
219) Oder Grütli, novale, mo Gefträpp ober Wal 
ung ausgereutet worden war. ; 
3230) Denn diefer Name ift anſtatt ſeines Geſchlecht⸗ 
namens geblichen. = 


Ag. Wels. XVH.D. LU, NG 


so 1 1. Buß, 18- Gapiteh 


Hebsburg In dieſer Nacht gaben ſie einander mit | 


‚bewegten Herzen die Hände barauf, „ daß in dieſen 


„Sachen keiner von ihnen etwas nach eigenem ‚Gy. 


pdünfen und feiner den andern verlaflen 


wolle; {| 1 fie wollen in diefer Freundſchaſt 
„ben und n; jeder foll das unfchulbige unter 


mörüdte $ in feinem Thal nach gemeinem Kat 
„in ben u Rechten ihrer Freyheit fo behaupten, 
„dog ewii Schweizer diefer ihrer. Sreundfchaft 
Genuß ſollen; fie wollen den Grafen von 
Habsburg von allen ihren Guͤtern, Rechten und 
‚neigenen Leuten aud) das geringfte nicht entfremden; 
„die Voͤgte, ihr Anhang, und ihre Knechte und 
Säloner follen feinen Tropfen Blut verlieren, aber 
„oe Freyheit, welche fie von ihren Voraͤltern em; 


. »Pfangen , diefelbe.mollen fie ihren Enkeln aufbewah⸗ 


„ten und überliefern. “ Als alle deſſen feft entſchloſ⸗ 
fen waren; und mit getroſtem Angeſicht und mit ger 
feuer Hand jeder, in Erwägung, daß von ihrem 


Gluͤck wol aller ihrer Nachkommen Schickſal abhange, 


Der Tell. 


ſeinen Freund anſah und hielt, hoben Walther Fuͤrſt, 
Werner Stauffacher und Arnold an der Halden aus 
Melchthal, ihre Hände auf gen Himmel, und ſchwu⸗ 
ren in dem Namen ‚Öottes, der. Kaifer und Baurm 
"rollen unveräußerbaren Rech⸗ 
vorgebracht hat, alfo mann⸗ 
einander zu behaupten. . Als 
, hob ein jeglicher feine Hand, 
tt und bey den Heiligen diefen 
hren Entſchluß zu vollſtrecken, 
[8 gieng jeder in feine Huͤtte, 
edas Vieh. 
Indbeſſen trug ſich zu, daß der Vogt Herrmann 
Geßer ne wurde, Wilhelm zen), 
- einen” 


284: 


Seihlhee dir Pre ⸗in 2 


ein: Uener aus dem Hrte Bürglen 222, der Be 
ther Sürften Schwiegerfohn ?) und einer der Ver⸗ 
ſchwornen war. Der Vogt, aus torannifchern Arge, 
vdohn dder auf erhaftene Warnung bevorftehenber Un | 
u unternahm zu prüfen, weg fgine Herrfi aft, 
edulbigften ertrug, und ernelterte eine That, 
welche durch die Ueberlieferung der Fangen Folge vieler‘ 
Gefchlechter noch aus dem grauen Altertfum vor der 
Auswanderung diefes Volks aus dem nordifchen Land 
bis anf diefelbe Zeit im Angedenken ſeyn konnte). 
Ra, Ein 
ſchon aus 
I), bie W. 
8 Meyers 
genug iſt, 
ee Geburt 
umer noch 
u, Asting» 
uech .feine - 


e Kapelle. 
ingenberg 


erkte ſchon 
ſchen Tell 
beſchreibt: 
eſchichten, 
il in einem 
ere aͤhnlich 
pugnator, 
aus dem 
L,andsges 
rten; aus 
nach ber 
ergebenden 
fortgeſetzt; 
Lucerners, 
z um dag 
tfohreiber® 
ufjehenden. 
er überein. 
ſtimmen⸗ 
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Ein üngling””), Tell, — Freunb, var⸗ 
ſchmaͤhete, ſelbſt ihr Sinnbild 0), einen, — 
auf willkuͤhrliches — knechtiſch zu ehren; — 
voreilige Aeußerung feiner Denfungsart —— 

den Vogt ſich ſeiner zu verſichern. Der 
beſorgt wegen feiner Verwandten und fg ge. 
traute fich nicht, Wilhelm Tell im fand Uri — 
u hatten, fondern führge ihn (mie —— 


. liminenden und eis 1387 f. miech gottesdienſtliche 
Gene geweiheten Sage der Landleute von Uri. Herr 
von Zurlauben, deſſen 

ne Teig iſt, eur von : 

- Tell, 1760) und, “Herı 
Ä kefung uͤber W. T. im 
haben dieſe Beweife n 
teit ausgefuͤhrt. Ber 
die im Tert angebeutei 
und endlich iſts den d 
gegen, daß Geßler den 
Kr, einem Partheyjei 
ilhelm Tells Manni 
1684, der weibliche 
zes erbellet aus 1 
3. 1307 gelebt 1 
für. Das Gluͤck feiner 
Unternehmungen w 
Waldſtette getban, 
* ae fer Vortheil erw 
gedenten den Nachrommen vervismn. 
| en S nenite ich ihn, weil en noch 47. Jahre geleht; 


nach denen, welche dafür halten, daß er in der Wafe 
feränoth. melche Ruüralen 1ı2ca hAetraf. nmasfıms 


— — Sr — — TE ii. 


Sewacee de Bi 6 
Jreyheit; welche bie amlaͤndiſchen Geſangruſcheften 
verbot) über den. Walbfteitenfer, Da fie nicht meit 


jenſeit 1 brach aus den Schlün 

ben dx r Foͤhn mit feiner eigen 
thüml 3: €8. warf ber enge See . 
de b.fief; maͤchtig rouſchte 
der. A anbervoll tönfe burch die 
er n. — Tobesnorh bes 


« Wüßely Tellen,. 
16 einen versehen tier Tanat die 


| St Hmen.: Sie ruberten, in Augfl, ver« 


die grauſen Selfenufer; fie kamen bis an ben 
Arenberg, rechts wenn man aus Uri fährt, An dies 


ſen Srt vohm ber Tell feinen Sprung auf einen —* 
ten Fels") Er kletterte den Berg hinauß, der 


Kahn prellte an und von dem Ufer; ber Tell floh 
burd) das Sand Schwyz; auch her Vogt entkam bem 
Sturm, Als er aber. bey Kuͤßnacht gelandet. fiel 
er durch) Tells Pfeil in einer holen Gafle ben dieſem 
Ort. Herrmann Geßler nahm biefen Ausgang vor 
Der zu Befreyung des berabredeten Stunde, 
ganz ohne Theilnehmung des: unterbrüdten Volks, 
durch den gerechten Zorn eines freyen Mannes, Die- 
fen wird niemand — *, als wer — u 
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eine alte Benennung (Noch zu meiner Zeit, 


— wurde Rudolf Weid von a vd, 
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denkt, wie unerträglich dem feurigen Gemaͤth eints 


tapfetn Juͤnglings Trritz und Hohn und Unterdruͤckung 
der uralten Frehheit ſeines Vaterlandes zumalin ' 


dieſen Zeiten ) mar. Seine That war nicht noch 
‚den-ehigeführten Geſetzen, fordern wie die, welche in 


= en alten Befhichten Änd:h ben hätligen"Wüchern a 


den Beftehern von Athen und Rom und’ an vielen 
Helden der alter Hebraͤer darum gerühme werben, 


um far Zeiten, da die uralte Freyheit eines friebfas 


men VBuifs der überlegenen Mache nicht widerſtehen 


koͤnnte, zum Sohn des Unterbrücders einen Stamm - - 


bon Scaͤvola anfzunaͤhren. Es iſt weder gut noͤch 
noͤthig, daß ein ſolcher Mann gar nichts zu fürchten 
babe. Die That Wilhelm Tells gab dent gemeinen 
Mann Höhern Much; aber es war zu beforgen, Die 
Gewalt: Landenbergs und aller Burgvoͤgte möchte 


" fiebende: Jahr wurde vollendet. 
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vor den Raͤthen dieſer Stadt einer Geſandſchaft von 


Uri die Defkhinpfung obzubikten, daß er W. $. einen 
De genannt (Baltha | 
rufen, da er ihn einen Todſchlaͤger genannt (Haller, 
crit. Verzeichn.). Es iſt ſchade, daß die Schweiger 
‚die Abkoͤmmlinge der Befreyer bes Landes nicht oͤffent⸗ 
Nlich unterhalten, oder ihnen doch: eitten Rang in den, 
WLandsgemeinden gegeben, tote die Athenienſer den Ges 
ef bed Harmodius und Arifiogiton. Jene 
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im Spital geflorben. Sogar. uneigennägig wagten 
-fich ihre Ahnen für dag Land! 
231) Wo die Mannskraft fo viel raſcher wuͤrkte, da 
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taum in getospnlichen Eeben die Gefege jeben genug 
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durch Wachſamikeit befeſtiget werden. Die Ver⸗ 
ſchwoknen ſchwiegen ſtill. "Das dreyzehenhundert und 


haſar, 1. c.). Melchior Flueler, 


d meift in Dunkelheit, und an verfihiedenen Orten . 
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— Verbeſſerungen. 
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©. 25, not. 12, lin. 4, huc fux hi. 
. 32, lin. a nu. | 2 —— 

S. 59, not. ließ, auva-b elie, Zr -velin. 

6.60, lin. 1, Tee, ferben.. -, = 

= 78, lin. sun 4 ne : | 
. 95, lin. ult. im Text: Amaler; item pag: ſeq. 

©. 116, lin. 6, Witteſchallen. ; we 

©. 117, lin. 3, Cupicinus. nn 

©. 121, :not: 114, clericalis, 

©. 153, lin. 4, einige ol, 

© 167, Iin. 12 N) deleatur noch. 

©. 183, lin. 15, Ciamunt. ee, En 

©. 184, lin. 4, bie vorzeiten alljuwahr fo genannte, 

©. 185, lin. 1, Aeſopeia; Hohenrealt. > 
— — 4, Cazis. | 

S. 192, not.-97, lin. ult., an der Thur). 

-&. 230, lin, 32, Wunn. Ä 

®. 231 ’ ln. 20, Agilolfingen, 

— tot. 46, Luͤtri. ei 8 

©. 236, lin. 13, Agilolfingen. = 

©: 304, lin. 9, Vetter, ZZ 

©. 3c6, lin. 2, Kütolb. nn. 

S. 328, lin. 16, labet ihren Durſt. 
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©: 24, lin, 14, lie, des vorigen Jabres. 
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8359, lin. 8, anſtatt Welſchneuenburg ließ Beeyerz. 


» 434; lin. 4, Bor. 

©. 433, lin. 25, anflatt Banner ließ. Penner, 

©. 476, not. 337, lin. 4, macram. = F 

©. 495, lin. 9, dieſes that Rudolf ibm zu Trug. 

©. 509, lin. 4, anftätt Adelftand lies Steybeisftand, 

©. sor, net. $g, lin, 10, po&ticum. us 

©. 502, not. 90, lin. 8, Werdenberg. ' 

5. 508, lin. ı, nad) ) deleatur dag punctum. 

©. 516, lin. 8, Tilendorff. 

©. 518, lin. ı N big an Malie. 

—— 6, bie Sehe Banel, — 

©. 521, not. 172, lin. 3, wol nicht immer. 

©. 5323, lin. 14, ‚Ruf. . 

©. 537, lin. 8, als der. | 
2 

; S. 560, 
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Verbeſſerungen. 


©. zb0, nöt. 325, Kin. 3 und 4, Burkard Frik. 
©. 586, not. 118, fin. 15 nach diefer lieg Seit. 


€. 588, lin..8, deleatur 30; lin. io lieg Graßburg. 


©. 597, lin: 16, deleatür aud⸗ und ltes diejenige. 


Ä ©.599, not, 176, lin: ult. anftatt Habsburg Haba⸗ 
burg. | u — 
&..607, lin. 23, anſtatt ſchoͤne hen 


©. 6068, lin. 16, Kerns. | 
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